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IV. TEIL, 2. AIJTEILUNG. 

GEBÄUDE FÜR DIE ZWECKE DES WOHNENS, DES HANDELS 

UND VERKliHRES. 



I, Abfchnitt. 

Wohnhäufer. 

Von Karl Weissbach. 

Der bei weitem gröfste Teil aller vom Architekten zu entwerfenden und aus- 
zuführenden Gebäude dient als Wohnftätte des Menfchen. Deshalb wurden auch 
die Wohnhäufer im vorliegenden Handbuch« an die Spitze der Betrachtung der 
vcrfchicdenen Gebäudearten j^cfct/t. Dabei ift die Bezeichnung; -Wohnhaus* im 
«eiterten Sinne des Wortes aufgefafst worden. Mit dem Arbeiterwohnhaus bcgmnend, 
endet die Bcfchrcibung mit den Hcrrenfitzen und Schlönfern, wird jedoch dadurch 
begrenzt» dals nur das Wohnhaus des XIX. Jahrhunderts zur Befprechung gelangt tü. 



Der Menfch !)C(iarf eines abgefchloffencn Räume*;, tun darin zn fclilafcii und i. 
feinen etwaigen beweglichen Befitz darin, wenn auch nur zum Icile, zu bergen: er 
wohnt. So etwa könnte der Begriff »Wohnen« im weiteften Sinne des Wfwtes 
gedeutet werden. Für die folgende Betrachtung bedarf es einer Deutung, die dahin 
fuhrt, zu fagen : Wohnen heifst eine Schutzftätte befitzen gegen fchädigende äufsere 
Einflüffc, die den Aufenthalt im Freien erfetzt, die krupcrlichc und geiftige Ent- 
wiclvclung des Menfchen nicht hemmt und feinen beweglichen Bcfitz, wenn auch nur 
zum Teile, aufnimmt. 

Die Art des Wohnens wird felbftverftändiich fehr verfchieden fein und einer- 
felts durch Klima, durch Sitte und Kultur, andererfeits durch den gefellfchaftUchen 
Rang, den Stand, durch den Lebensberuf und durcli die Vermögenslage des Be- ■ 
wnhncr-<, felbfl durch Charaktereigcntimilichkeitcn de-. Einzeluefen?; bedingt werden. 
Welcher Art aber auch eine Wohnun'^ fein iunc;e, immer fordern wir von ihr aul^er 
der Fcfligkcit noch die Erfüllung folgender Grundbedingungen: Geiundheit, Zweck- 
mäfsigkcit und Schönheit. Sämtliche Bedingungen ftehen miteinander im Zufammen* 
hange und ei^anzen iich gegenfeitig. 

In weldier Weife diefe Bedingungen erfiUlt werden können, foU im folgenden 
dai^l^t werden. 



A- Wohnhäufer im allgemeinen und 
Beftandteile derfelben. 



I. Kapitel. 

Allgemeine Betrachtungen über die Räume des Wohnhaufes. 
3- Eine Wohnung befteht aus Räumen, die entweder zur Vornahme von Arbeiten, 

Dabofidit 

fei es ifir den Erwerb des Lebensunterhaltes, fei es itir die Führung des Haushaltes 
dienen oder welche der Ruhe und Erholung oder dem gefelligen Verkehre be- 

ftimmt find 

Je nach Rang und Stand oder nach dem Vermögen des Inhaber^; einer Woh- 
nung ergiebt fich eine mehr oder minder grofse Anzahl folcher Räume, die fo zu 
gehalten und fo zu einander zu legen, zugänglich zu machen und zu erhellen fmd, 
dafs ihre Benutzung mi^ichft bequem und zweckentfprechend gefchehen kann, alfo 
auch thunüchll wenig Kraft- und Zeitaufwand erheifcht. Geftalt und Grölse mÜfTen 
zugleich derart fein, dafs, neben dem Unterbringen der dem Räume feinem Zwecke 
nach zukommenden Geräte, fein Bewohner weder in freier Bewegung noch im Weil- 
bnngen l'ciner Arbeit gehindert wird. 

Geftalt und Abmcnfung der Räume, ihre Verbindung und Trennung, fowie ihre 
Erhellung werden deshalb zunächft vdn befonderem Werte fUr das richtige Wohnen, 
für Zweckmifsigkeit, Behaglichkeit und Schönheit der Wohnung fein. Sie foUen im 
nachgehenden befprochen werden, wahrend Heizung, Lüftung und WafferbefchafTui^ 
bereits in Teil III, Band 4 diefes »Handbuchest eingehende Befprechung ge- 
funden liaben. 

a) Geftaltung der RMume. 

*• Bei den raumbiidenden Elementen, alfo bei den Begrenzungen eines I^umes, 

biucade untcrfcheiden wir Fufsboden, Wand tmd Decke. 

Der Fufsboden bildet eine wagrechte Ebene, da er begangen wird; er ent- 
fpricht deni Grundrifs des Raumes. Die ihn umfchliefsenden Wände bilden in der 
Regel, wenigflcns in ihren Hauptteilen, lotrechte und zugleich ebene Flächen, foweit 
fie einer Benutzung unterworfen find; fie entfprechen dem Aufrifs. Die Decke dient 
als oberer AbfchUifs, als Schutzdacli des Raumes und tritt, da iic weiterer Benutzung 
fcitcns der Bewohner nicht unterworfen iil, äufserlt vielgeAaltig auf. Ihr Gefarot- 
bild in wagrechter Ebene giebt der Grundrifs; ihre plaftifche Geftaltung kommt am 
heften in den Durchfdinitten eines Raumes zum Ausdruck. 
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Im vorliegenden Hefte foll im wefeatlichen nur der Gnindrtls bdiandelt werden, 
da Fufsboden, Wand und Dedce bereits in Teil III (Band 3, Heft i u. 3, fowie 
Band 3, Heft 3^ diefes > Handbuchesc eii^hend befprochen worden find. 

Die Grundrifsbildungen können 7:war je nach der Bcflimmnntj der Räume eines 
Wohnhaufes aufserordentlich \ ctlchicdcn fem; hinfichtlich vielfeiüger V^erwendbarkeit 
giebt es deren jedoch nur eine gernige Zahl. 

Von den einfachen Flächen bietet das nur wenig geftreckte Rechteck die 
meiften Vorteile. Es ift angenehm in feiner Erfcheinung, felbft bei nur mäfsigen 
AbmeflTungen dir das Aufllellen der Möbel geeignet, verträgt bei benachbarten 
Räumen öftere Wiederholung, auch wenn die Flächen in iliren AbmelTungen nicht 
\ve1 entlich voneinander abweichen, und findet deshalb für Wohnräume die meifte 
Verwendung. Als langgertrecktes Rechteck eignet es fich für Speifezimmer, Ga- 
lerien und, felUlverftändliGh, fiir Flurgänge und andere Verbindungsräume. 

Das Quadrat eignet fich weniger für Räume mittlerer Gröfse ; feine volle Regel- 
mäfsigkeit zwingt gleichfam zu gleicher W'andteilung, wodurch, insbefondere bei 
öfterer Wiederholung folcher Räume fiir Wohnzwecke, der F.indnick einer gewiflen 
Lan;^\vei]c entfteht. Dagegen findet es Verwendung für gröfsere I-eliräume, oft von 
An- oder Ausbauten umgeben, und bildet dann die Mitte einer Raumgruppe. Bei 
Feftfälen folcher Art dient es dann dem Tanzen, während die anlt^ndcn Teile 

der Gruppe anderer Unterhaltung 
dienen. Zugleich eignet lieh das 
Quadrat für ein Zimmer, dem 
man die Tiefe der benachbarten 
Räume nicht geben vvili, B. als 
Zimmer der Frau oder als kleiner 
Salon. Der verbleibende Raum- 
abfchnitt wird dann öfters als 
Loggia oder erkerartiger Einbau 
ausgebildet. Aufserdeni findet es 
Verwendunf^ für Vorräume, Flur- 
erweiterungen, Turnianiagen, Höfe 
mittlerer Gröfse u. a. m. 

An Stelle des Quadrats tritt 
oft das regelmäfsige Vieleck. Als 
Unterbrechung einer Reihe recht- 
eckiger Räume ill es flets von 
W'ert und für Empfangszimmer, 
Vorzimmer oder Flurhallen am 
rechten Orte. An den Ecken 
eines an xwei fich kreuzenden Strafsen gel^enen Haufes wird es. als wertvolKles 
Zimmer, oft als Gdellfchaftsraum benutzt, obgleich dergleichen Räume hinfichtlich 
giinflit^^er Möblierung und fomit zweckmäfsiger Benutzung metft zu wunfchen übrig 
laflen il'if^ i). 

iMuiderwcrtig treten im Wohnhaufe Kreis und Ellipfe als Grundrifi»bildungen 
auf. Sie veranlaflen, insbefondere bei geringen AbmelTungen» Schwierigkeiten und 
erhöhten KoAenaufwand in der Anlage und im Bau der Fenfter und Thuren ; auch 
die Möblierung ift keine leichte, da viele Möbel eigens Rir den Raum zu bilden 
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lind. Sonach würden Kreis und Eliipfe för Räume in Warnungen mittleren Ranges, 
vor allem im Miethaufe entfchieden zu vermeiden fein. Im herrfchaftlichen Haufe 

eignen fich die genannten Formen als Grundrifsbildungcn für Fefträume von be- 
deutenden AbmefTungen, für Mufikzimmer und fiir wertvolle X'orrriume. Eine weitere 
Verwendung findet bei der Anlage von Treppen aller Art und üröfse und umfang- 
reichen Höfen (latt. 

Kreife fowohi, als auch ElUpfen hiffen fich überdies nidit unmtttdbar mitein- 
ander oder mit geradlinig begrenzten Räumen verbinden, fondem verlangen ander- 
weitige Anordnungen und Ausgleichungen, die in den meiden Fällen, und haupt- 
fachlich durch liie Anlage grofser Mauerkörper bedingt, mit Raumverfchwendungen 
und einem nic!n unbedeutenden Mehr.nifwand an Koflcn verbunden find, alfo auch 
nur bei I Icrrlchaftshäufern Anwendung linden dürfen (^Fig. 2). Bei dergleichen 
Häufern werden auch Grundrifsbildungen, die aus geraden und krummen Linien 
aufammengefetat find, fiir Speifeximmer^ Vorzimmer u. a. nicht ausgefchloflen fein. 



Ueberhaupt entfteht durch ilas Einfügen auf^^ergewöhnlicher Grundformen in 
die fonfl — weil ihrem Zwecke am meiften entiprechend — zur Verwendung ge- 
langenden, alfo in der Regel einfachen recliteckigen Grundformen eine angenehme 
Unterbrechung in der Raumfolge, wodurch die Planung in ihrem Gefamteindruck 
gewinnt und zugleich Langwdle und Nüchternheit vermieden wird. 
«■ Alle genannten Grundformen oder Teile derfelbcn werden als An- oder Aus- 

bauten »i« bauten 7.11 Raumenveiteruncrcn entweder dazu beftimmt, dem Räume die ihm fiir 
Raum. feine Benutzung zukommende Grofse zu L^chL-n oder bcfondcrs wertvolle, am bellen 
«MtuifcD fjgjgm-j^jgjg Teile des Raumes für Sonderzweckc, den Gewohnheiten der Familie 
oder der Landesfitte entfprechend, zu fchaflen und zugleich eine eigenartige, viel- 
leicht malerifche Ausftattung des Raumes in feiner Gefamterfcheinung zu ermog- 
lidien, kurz gefagt, feine Wohnlichkeit zu erhöhen. 

Insbefondere bei räumlich befchranktcni Bauplatze find Ausbauten von be- 
fonderem Werte, wie aus den folgenden lieifpiclen zu erkennen ift. 

Fig. 3 giebi dca Gnindrifs ciiMC Erkers, der •!$ lUumcrweitenuig b«t etHia ci^febtoten 
flldlifchen Mieihaare derart AmMndQng gefunden hat, dtfs er, im I. Obergelchob begiflnend, im III. 
tarn Alua wird. 




u 
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Das in Fig, 4 ') im Gnindrifs dargcftclUe EduimiMr von nur mäfsigen AbmelTungen erhält durch 
<Hc gcrnumi.i:;^ n Erker cioe Dicht mbedentcnde VetgrtSfwruog und giebt Celegenlieit «1 behaglicher 

nuUung lies Kaumcii. 

Der tbnptteO vom Gruadrif» das BnlgerchoffeB eiiMfl LandluiBres, bei delfen eigenartiger Geftultnng 
eine entzUdtende Anslidit auf die Umgebong befanden beftimnend mr, ift in Fig. 5 (Ateb.: Seimtdl*) 



Fig.4'>. 





Flg. 5. 



Aldi.: 




Von einer Villa bei Somieberg*). 



1:30« 



dargefl«Ut. Di« Eigenart dea Grundriflea, in Gemetofchaft mit der malenl'chen HöhenentwickeliiDg, ver- 
leihen dem Hanfe den Chaiikter ctaet Ueiaen Sefalofle*. 



>} Nacb: Stn/iburK und Iura Baalia. SinlUnirs 11)94. S. 540. 
1) Mach: Oamtcht Hain, liyo, S. ««6. 
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*> NMk: BUMcr f. Awh. o. Kuiifthdw. t»^, Nr. 4 n. tt. 
«) NmIi: ruu.n. A. W. ft W. A. WmBLMt. ^r«£iMr 

Tat. 6 u. ■}. 
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■ia» w. Cr. 



Ig, la ^ A*eh.s 




Mictbaus zu Stuttgart 



Flg. lt. 
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In Fig. 6 II. 7 *j fmd Teile der 
ErdgefchofsgruDdriiTe zweier Liodhinfer 
in Herlin- (irunewald dargeflellt, die den 
Beweis geben, wie an rechter Stelle 
Mgeordnete An- und Ausbauten und zu. 
gleicfa w«U gewKhlte Lage der Fenfter 

fowoht die Hfnii'j'Hng des Inncnr.iume^ 
aU auch der Vorbauten äutscrll beijucm 
und sDglekh angenebn nwelien kSnaen. 

Von den in den Grund* 
riflen und Aufriflen ftark be- 
wec^ten amerikanifchcii Vorftadt- 
untl Laiidhaufern, die manche 
V'erwandtfchaft mit gleicharti- 
gen englifchen Anlagen befatsen, 
diefe aber durch malerifchen 
Reiz vielfach übertreffen und 
die zugleich q^röfste Zweck- 
mäf>?i^kcit u:ui Hehat»lichkeit 
bei grofscr Mantiigfaltigkeit der 
Raumwirkungen bieten, geben Fig. 8 u. 9 
Beifpiele«). Die erfte im Grundrifs de» Erd- 
gefchofles In ihren Haupträunien gegebene 
Anlage zcii^t in der Hauptfaflade noch eine 
fymmetrifclic Anordnung, die andere dagegen 
die Gcllaltung und Lage der Räume in freieller 
Gruppierung. 

Bei den in Fig. 10 dargelldlten Graiidrl£i des 
OberBcfchofles eines Miethaufes in Stuttgart (Arch.: 
SehmiJ tS" Burkhardt^) \\\ iii ..ii-t^iebii^flcr Wt-ife von 
breiten, durch hohe Traglicmc genutzten hrkem als 
RanmerweiterttiigeB Gebnnch genndit worden. Nor durch 

die Anlnpr (ti. fcr Erker «unirn Riume CnadgUcIlt, die 
fttr Wohnxwecki: benutzbar find. 

Auch tiefe Fenflernifchen find als Raum- 
erweiterungen zu betrachten. Sind dergleichen 
Nifchen zu ermöglichen« fo empfiehlt es fich, 

ftatt einzelner Fenflcr mit dazwifchen liegen- 
den Schiiftcn ciie gcfamte Fenflerwand als 
Nifche zu geftaltcii. da die erOc Anordnung 
ungünfligc Tagcsbeieuchtung ergiebt. 

Unregelmäfsige Bauplätze oder die Eigen- a. 
ark benachbarter Räume veranlaflen oft un ^''^^^^ 
regelmäfäige Grund rifsbildungen. 

Gerinj^e Abweichungen von der vollen 
Regelmäfsigkeit bedürfen eines Umbildens in 
eine regelrechte Form überhaupt riiclit, weil 
die Unrcgchnafsigkcit crll dann zum Aus« 



KenUernifcheii 
<ü» Kaum- 



FaBBtUenbaw n dUo*). 



Nach; Oeulfchc Bau;. iSS?, S. 33». 
•) NMbi KSk uad iUna Bmimb. KSIb ilM. 
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druck kommt, wenn fie bedeutend ift, Ausgleichungen fogar nieift auffälliger er- 
fcheinen» überdies in den meinen Fällen den Raum verkleinern, ihn alfo in feiner 
Benutzung fchädigen und unnötige Koften venirfachen. Man wird in fokhen Fällen 
fehr oft, durch wolili^euählte eigenartige Anordnung der Vorhange an Fenftern 
und Thüren, die Unregelmafsigkeit derart verdecken können, dafa diefe nur bei 
eingehender Betrachtung des Kaumes bemerkbar wird. 

Fig. 12 'j gicbt ein Ueifpicl einer Anzahl nebeneinander liegender Käutnc eines Wohnhaufcs in 
OSkt (Areh.; fie/U), bei denen das UmMlden in Rechtedce jedenMIs als verfelttt za be«eicbnen «vSt». 

Die Fcnflerwand wird durch \'rirVi;inj;(i Ixlcbt im 1 init M;;Kf !n , die in den Ecken von der WlUld 
gerückt fmd, beftcllt; die Unregelmafsigkeit würde lUr den Itclchauer faft völlig verfchwindcn. 

Bedeutende Abweichungen von der Rcgelmärsigkeit geben Veranlaffung zu 
aufsei^wöhnlichen R»}mbildungen, die durch Einbauten, 2. B. Nifchenbildungen u. a., 
oder durdi Abtrennen eines Raumteiles, z. B. durch Einfügen einer Loggia oder 




«M» w. Gf. 



eines Wafchraumes, durdi Anordnung von feften Wandfehränken oder endlich dundi 
Einlegen von Schornibsinen und Heizkörpern eine gewiflfe Ri^elmäfsigkeit erhalten 
können. 

Vollllaiidif^ verfehlt wurde es lein. Unregelmafsigkeiten /u bilden, die eij^en- 
artig und ul>crraichcnd wirken i'ollen, lehr leicht aber den Eindruck des Gefuchtcn, 
des Fremdartigen hervorrufen. 

Der in Fig. II*) dai^eftdlte Grnndrir;; vom I. Obergerchofs eine* Fnaiilienbuufcs in CMn (Arch.: 

l'oß ^ .T/,;.'/,r" gicht ein vortreffliche«: lUifpiel einer Verbindung unregclmäfsigcr Gefellfrhaftvrüiime 
mit dem Wohnzimmer zu einer angenehm wirkenden Kaiuugruppe. Die eingettellte Architektur wirkt 
hier Mgleieh fördernd: fie feflelt die Anfmerklunkeit, feidert nir Betnchtnnif auf and lenkt die Blicke 
▼on den L'nregelm.nfsigkeiten ab. 

In vorzUglicher Weife find «uf unregelm&Csig geiUütetem Bauplätze eine ^VnMbl Kümne fowohl 
in Hinfickt anf ibre Geftalt «ad ikre I.age za einander, als anek kinficktlich tkrer Gefamtwirkme m 
einem Ganzen geeint, in dem durch Fig. 13") dargeflellten Grundrifs eines FAmiliL-uli.iufes in Brttüel 
(Arch.i A ; r?i7.'). Der S.nlun, ihr Schlaf, immer ■.iiul Zuiiilnir I cfiiuicn fich im Übergefchofs. 

Andere gute Grundrif^hildungen auf unregelmälsigcn baullellcn lind in Fig. 307, 435 u. 44S dar- 
geftellt. 

b) AbmelTungcn der Räume. 

Die Ikllinimunt]^ der T.än^^c, Tiefe und Hohe eines Raumes ift zunächfl von 
der Art feiner Benutzung, dann vor allem vom Range des Haufes, dem er an- 

') Nach cbrcdaf., S. 643. 

") Nach: BavAiar, H. TViMwaMr iTmtxkiUtimrt elc Bräffel. PI. t. 
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gehurt — Arbeiterhaus oder Palaft — und zugleich von konltruktiven Bedingungen 
abhängig und iH überdies, foweit es ftch um die Wohnung des Minder begiaterten 




handelt, durch die Zahl feiner Bewohner oder, anders gefagt, durch die fiir den 
Menfchen zum Leben nötige Luftmenge bedingt worden. 
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1) Raumgröfseii ohn« Rückficht auf die Zahl der Bewohner. 



9- 

der Ria 



Ohne auf die hannonifche Bildung eines Raumes einzugehen, eine Forderung, 
die bei verfdUedenen Räumen, z. B. Wirtfchafteräumen, unberückfichtigt bldben 

kann, l;if>t fich das Folgende aufftellen. , 

Bei ]kiliiTimtjn<^ der Länge eines Raumes kann man TiiinächO die Zahl der 
Fcnfter uiul ihron Abltand von Mitte zu Mitte, die Achfenweiten, benutzen; doch 
kann diefe Hellimmung auch völlig unabhängig von ihnen ftattfinden. Die Anord- 
nung nur eiues breiten Fenfters oder eines gekuppelten Fenflers, das Einfugcu eines 
Erkers oder einer Loggia, Vor- und Rücklagen können auf die Länge eines Raumes 
beftimmend wirken. In den meiften Fällen ift die freie, nur durch den Zweck be- 
dingte I^ngenbeftimmung der durch die Achfenweiten der Fenfter gegebenen vor- 
zuziehen Werden letztere berück fichtigt, fo ift ein Raum, je nachdem er ein-, zwei- 
oder mehrtcnfterig ift, in feiner durchfchnittlichen Länge gleich der ein-, zwei- oder 
mehrfachen Achfenweite der Fenfter, weniger der Scheidewandilärke. Die Achfen* 
weiten bew^n fich an ihren unteren Grensen zwifchen 2,«o » und 2,5o bei mittleren 
Verhältnilfen zwifchen d,i>» "* und 8,«o " und können bei Wohnhatifern erften Ranges 
— bei Paläften — zwifchen 4»o» und &,o»n betragen; feiten werden (ie 6,00» über- 
fchreiten. 

Da ertahrungsgemafi ftU Maucra, aus Ziegeln des klcinllen in Deulfchland gefeulich soUffigeo 
PtwauUs hergcfteltt, fich folgende afagenuidete Mafse ergeben: 



Mauern ohne Patz von '/« Öteinllarkc 7 «» 



Vt 

i: 



> 1 

. iVi 



fo ift, die PatzRirke für jede Seile zn aagenomnen. fttr: 



12 > 

19 . 
2$ > 

2» * 

52 • a. f. w.. 



I«. 

Tiefe 
du Rauiac. 



Maucra auf beiden Seiten gepuUt von ' « SteinftSrke 

» • ''4 • 

• 1 
» l'/t 

> > 2 < 

tt. f. w. 



15 » 
22. 

29 > 
42* 

56 > 



zu rechnen. 

Das wichtigfte Mafs des Raumes ift feine Tiefe; man beginnt deshalb beim 
Entwerfen des Wohnhaufes in der Regel mit der Tiefenbeftimmung der wertvoUften 

Räume. Sie ift abhängig von der Möblierung, alfo von der zur Aufllellung der 
M'i' t 1 benutzten Waiulfläche ; auch ifl fie abhän^if^ von der Möglichkeit guter 
Erhellung durch laL^cshcht — ob ein- oder mehrfeitiger Lichteinfall vorhanden — 
und zugleich von der Deckenbildung des Raumes. 

Als gering^e Tiefen eines Wohniaumes dürften 4,oo ^ bis 4,fto » anzunehmen 
fein, wahrend für nitdere VerhältniflTe 5,m " bis 6,eo » üblich find. Ueber 
6,60 bis 7,00 <° Tiefe hinaus wird man in Wohnhäufern erftcn Ranges nur aus» 
nahmsu'circ und dann gehen, wenn die Eigenart des Bauplatzes dazu Vecm- 
laflung giebt. 
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Für die öellimmung der Höhe eines Kaunie.s in Bezug auf feine Länge und *»• 
Tiefe find zahlreiche Regeln — teils arithmetirchc, teils geometrifche — aufgehellt ^„ »Mime. 
worden, die nur von bedingtem Werte und deshalb auch nur in Einzelföllen benutz- 
bar find. Deflenungeachtet mj^en mehrere derfelben folgen, um dann Regeln zu 
geben, die in allen Fällen Anwendung finden können. 

So)eh«r Regeln find folgende: 

/ Höhe = ' s (Länge -|- Tieft-) : 

Höhe = 'jj bis '/* der Tiefe ; 

Hebe — *ft der Dlagaoale der Gmndfllcbe des fUttmes. 

n . 

Nach Ftrgufffin »ft für cngUfchcs Fufstnafs: Höbe = '.s Tiefe -f ^" Länge 
(für Heteimb: Höbe ^ 0,* Tiefe + 0.» ^ Linge). 

Geometrifcb cu beftimmende Höhen geben Fig. 14 11. 15, deren Erklsimng binzugefflgt 
In Fig. 14 ill AB die Lünge und BC die Breite (Tiefe) eines Rautnes; die HKlftc der Summe 
beider Maike giebt die Höhe EF, In Fig. is AB glei«b der Summe der LSnge ^£ und der 

Fig. 14. Fig. 15. 

r ö 



/ 

y 

i 
t 




\ 
\ 


/ 
1 


? 


A t B DA C 


E B 



Breite eines Raumes. I)i<.-fL- Länge halbiert, aus dem Ilalbierungspunktc einen Halbkreis darüber 
befchrieben und die Linie £.F veriingert, bi« fie den Halbkrei» in i> felineidet, giebt in der Linie £D 
die Höbe des Räumet. 

Vortrefflich find die Regeln, die Maaiens in feinem unten genannten Buche*) 
giebt. Das Folgende ift diefen Buche entnommen. 

Man wird mit Recht denjenigen Innenrauni einen harmonifch geftimmten nennen, 
der uns. eintretend in den Kaum, mit allen feinen Haupttcilen gleichmäfsig in An- 
fpruch niinnit. Soll uns der volle Accord des kiinftierifcii f^eftalteten Raumes 
erfüllen, fo darf lieh in demielben nichts Einzelnes unferem Auge vordrängen. Nicht 
der Eindruck der Decke allein oder anch nur voiberrfdiend foll uns feflebi. Auch 
darf uns nicht die Hinterwand allein oder auch nur vorherrfchend in Anfpruch 
nehmen, fondern das Auge mu(s beim Eintreten an günftigAer Stelle (d. h. in der 
Längenachfe) fowohl die Hinterwand, als auch die Seitenwände und die Decke und 
endlich auch den Fufhboclen in ihrer künftlerifchen Geftaltiing gleichmäfsig über- 
fchauen. Die Decke wird uns allein fefleln, wenn der Raum verhältnismäfsig fehr 
niedrig ift; die 1 linterwand und mit ihr die Höhe des Raumes wird unfer Auge 
allein in Anfpruch nehm«», wenn diefe verhältnismäfsig fehr hoch find. 

Gerade diefe letzte Thatfache zeigt uns den Weg zur Feftftellui^ von Harmonie* 
gefetzen der Innenarchitektur (5. 247). 

Aus der Aufsenarchitektur (S. 37 11. ff.) wiffen wir, dafs eine Höhe, die beim 
Befchauen einen Augenauffchlagswinkel von 27 Grad ergiebt, unfer ganzes Blickfeld 

•) Dur gptilite MaafiAab. 1U4. 
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III Anfprucli nimmt, fich alfo ab kleine abgefonderte Welt genie&en läfst, dodi den 
Genufe, bezw. das bequeme Erkennen der Umgebung ausrdiliefst. Wir wiflen weiter 
von der Aufsenarchitektur, dafs ein Gegenftand, deflen Höbe einen Augenaitffdilags- 

winkel von 18 bis 20 Grad erfordert, fich bequem mit feiner Umgebung zu 
einem Bilde vereinigt, alfo dicfe Umgebung mit in unfer Sehfeld treten !af-t. 
Nebenbei fteüte fich bei luriiicn) heraus, dals das Sehfeld des Befchauers in 
40 bis 45 Grad Augenauflciilagswinkcl die alleräufserfte Grenze einer gewiflen 
äfthetifchen Bequemlichkeit findet. 

Aus diefen drei gemachten Erfohrungen zieht der Verfaffer für die Innen- 
architektur folgende Schlüfle: 

T: Mrsn wird, um eine Harmonie des Innenraumes zu erzielen, es ein für alle- 
mal zu vermeiden lial)en, der (fchm:ilcrcn> Hinteruand des Innenraumes eine IIulic 
zu geben, welche dem am entgegengefetzten Ende des Innenraumes Einti elenden 
einen AugenauiTchlagswinkel von annähernd 27 Grad und mehr bietet. 

2) Es mufs fUr den harmonifchen Eindruck des Innenraumes vorteilhaft fein, 
deflen Höhe fo zu wählen, dafs feine (fchmalere) I linterwand mit ihrer Oberkante 
dem gegenüber Eintretenden einen Ai^enauffchlagswinkel von 18 bis 20 Grad 
gewährt. 

3) Alle Teile der Innendekoration, die aufserhalb eines Augenkegels, der einem 
Augenauffchlagswinkel von 45 Grad entfpricht, ftir den Eintretenden liegen, werden 
von dtefem nur vermittelft unbequemer Kopfbewegungen, alfo beim erften Gefamt- 
eindrudc des Innenraumes gar nicht gefehen werden. 

Die Höhenlage des Auges ift: zu angenommen. 

Natürlich ift bei einer derartigen Höhenbeftimmung ein ;:^ewifres Normal- 
Verhältnis zwilchen lichter Länge und lichter Breite des Innenraumes vorausgefetzt. 
Als folche Normalvcrhältniffe ftellt der Verfaffcr feft: 



Die durdi die obigen AugenaufTchlagswinkel von 18 bis 20 Grad unmittelbar 
fich ci^bcnden Höhen werden deshalb zu grofs, wenn der Innenraum im Verhältnis 
zur lichten Breite, bczvv. Weite noch länger wird wie angegeben, wenn der Saal 
fich z. R. zur Galerie erweitert 

Wird in Wirklichkeit der zu fchaflende Jnncnraum läjiger als die obigen 

NormalverhältnilTe unter a und ß angegeben, fo wird das richtige Mafs für die lichte 

Höhe diefes längeren Innenraumes gefunden, indem man fich den zu langen Raum 

fo weit verkürzt, dafs feine Länge nur einem gewiffen Viel&dien (»mafsgebender 

Langenfaktor«) der lichten Breite gleich wird. Mit <!äefer gedachten Länge des 

Innenraumes verfährt man dann ganz nach dem oben Gefagten. Nur ein Beifpiel 

möge dies erläutern. 

Die Bildergalerie im Schlöffe zu Ucrlin iit GO.«*™ l^g uod 7^*°' breit; ibre (ehr iKiflfende 
Htthe beir^ 9i4t"*. LeUtms Hals ergiebt fich audt theoretifch, wenn man naeh der obigen Reget 

an der Länge der Bildergalerie einen Kaum von 3 -' 7,54 " = 22. ™ T.ängc nbfchneidet und nach der 
folgenden Tabelle zu diefem Langenfaktor mitlcU eine» Aagcnaoffcblagwinkeb von lü Grad die Höhe 
beftinnt. 



Solche »mafsgebende Längenlaktoren« find bei faalartigen Galerien 3:1, bei 
korridorartigen Galerien 4:1 bis 5 : i. 



a) für Wohnzimmer 
i») für Säie . . . 



1:1 bis 3:2 
3:2 » 2:1. 



u 
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Die ßcitimmung des Querfchnitte-s von Salcn ergiebt fich, foll üe im Sinne der 
Harmonie erfolgen, nach oben am zwedonäfsigflen dadurch, dafs der durch dne 
Mitteltbür auf der langen Saalfeite Eintretende die Hälfte der Saaldecke noch unter 
45 Giad Augenauffchlagswinkel fieht. Konftruiert man fich fomit nach dem Augen- 

auffrh!nq"=\vink(jl \on 4.') Grad die Saalbreite, fo ergiebt fich, wenn man nur allein 
die Harmonie bi ilininu nd Tein lafst , als Normalverhältnis der Saallänqc zur Saal- 
breite 3 ; 2. Die Dcckenkonilruktion und andere praktifche Gründe cmi)fchlcii jedoch 
flir ^e me^ das Verhältnis 2 : t. Sind galerieartigc Säle bei ihrer grofscn Länge 
unverhältttismäfsig niedrig, fo wird man durch Anordnung von Quertdlungen, z. B. 
eingefchobenen Säuienordnungen, oder, in modemfter Aufladung, durch Gebilde aus 
Holz in freicfter Linienführung, die an fich zu geringe Höhe dem Räume angemeflener 
erfcheinen laffen. Die hiflorifche Galerie zu Vcrfailles diene als Beifpie! 

Die folgende Tabelle giebt das Verhältnis von Länge und von gröfster Höhe 
harmonifch gefKmmter Innenräume. 



des 

Zinamcrs, bezw. 


Hobe dc$ RmiBiei, entTpreebcnd 




HSbe des Räume», entrpreclMDd 


dem AagcnaufrchlagswiDkcl von 




licm AngeomafTchlapariaket von 




1 o j Uli 


Oft Hrtil 


Saale» 


IQ ttrmA 


4A tirmA 


3»«o 




2.)« 


9.»« 


4.1» 




Sita 




2m 


IQm 


4,00 


S,to 


8,6« 


2,-10 


2.S* 


10.M 


■M« 


S.«o 


8,1» 


2..» 


Um 


llitO 


ö.to 


5,0« 


4.«t 


2,M 


8,u 


iiit« 


5,4« 


5,T« 


4,1« 


3,00 


a.tt 


12m 


5)0« 


5,«« 


4,-.o 




3,10 
3.»« 


12.1« 
13,«« 




6.1 n 


4,?!. 


3.1« 


5.00 


6.S0 






8.M 


18,»« 


6,1« 


6,»» 




3» 


8(»« 


14,00 


(l.tO 


Co 


ti.M 


8.4« 


8iM 


l-).o« 


6.«o 


7.0« 


S,1t 


8.»« 


8.*« 




6.00 


7,40 


6.«o 




8.«« 


17,00 


7.J0 


7,to 


6,n 


$.>« 




18,0« 


7,^o 


8,t« . 


6m 




8.tt 


id.o« 


(,»<■ 


8.4» 


6>t» 


8.<i» 


4.00 


20.0t 


8.10 


8.0« 


7.00 




4,10 


'21 t." 


8,so 


9,1» 


7.J1 


4,1/0 


4,10 , 


22,00 


8i»o 


9.S0 


7.1» 


4.1« 


4M 


28,00 


9,«« 


0,*» 


7,11 


4,j.i 


4,4» 


24.00 




10,so 


8.«« 


4,*i 


4.»o 


25.«« 




10.<o 




4,30 


4m 


80,0« 


11,«* 


12.4« 


8,jo 


4,4» 


4,70 


35.00 


13,M 


14,00 


8,1» 
9«* 


4.»« 
4«« 


4>*o 

4|M 


40.0« 


14,M 


16.00 



Meter 
U. f. w. 



Bei Berecbouog der Tabelle Diu£&te die HühenUge des Auges Cl,«o*>) berttckfichtigt werden. 
Die Tabdie .ift loftgeAllwt bis su 200" grö&ter SeiteoUnge, da fie «igleich für Kiicheanafie 
ift. Dia hier Gcfebeoe wird Ar dat Wohnbaai Tollfllndic geallEeB. 
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Nach Noinialiiierung der Höhenfrage bei einzelnen Innenräumen läfst fich auch 
die Frage nach der Gefcholshöhe der verrchiedenartigeii Gebäude beantworten. War 
brauchen nur daran zu denken, dafs (mit Rtickfidit auf die Deckenkonftmktion) die 

Zimmcrliefc auf die Forderungen der Innenräume einen mafsgebenden Einflufs hat 
Mit diefer Zimniertiefc fleht die Zinimcrlänge nach dem an^ec^ebcnen Normal- 
verhaltniffe 2:3 in cn^fkr Wt bindvint;. Da> relative Verhältnis von Zimmerlänge 
und von Zimmerhöhe ergab die vorliergeliendc labcllc. 

Diefe Errui^enfchaften erlauben uns über die Gefchoßhöhen folgende Tabelle 
aufKuftellen: 





1 « 




e 




Laaf. 


j Vorberrrchende Stäben-, 


Her Tipfp /z 


Die Grenicn 


Nr. 


bcsw. 


cntfprccheodc normale 


dtr tf und d cDUprccbendeo Sinben-i 


■• Smliiefe 


Stuben-, beiw. S«BUiüige 


beiw. Sulhfilieii im Lichten 


1 

I 




Ii»» 


4>it bis 


4iS« 


2 




8.«« 


4.M » 


4.»* 


3 




8,410 


4^1 > 


4.» 


4 


6.«« 




4in • 


4.U 


5 


Cso 




4,»» • 




6 




10,«a 


4.fo ' 


Ott* 


7 


7,*« 




5,t« « 




8 


7 j» 


11.00 


5.si> » 


5<o 


9 


7.»» 




ÜiW • 


5.10 


10 


8.«o 




» 


A t« 


11 


8110 


12.M 


5tt9 • 


6<i« 


ts 


8.t* 




5,l> • 




«3 


9,01 


13.»« 


6j« • 


6>io 


14 


9tM 


14.M 


€,t* » 


6,«« 


'5 






6.40 • 


6.*« 


16 


! iü,oo 




6.(0 * 


7i«o 


■ 1 


1 Meter 



Die Stockwerkshohen der Tabelle bedimmen lieh naturlich nur durch harmo- 
nifcbe Riickfichten. Bei mehr oder weniger ftrengem Feittialten der Tabelienmaiae 
hat der Architekt aber die Sicherheit, dafo die von ihm gefchafienen Räume von 
vornherein ohne weiteres Zuthun im grolsen und ganzen harmonifch geftimmt find 
oder fich dicfcr Harmonie nahern 

Natürlich laHen fich die harmonifrhen Hahenmafsc nicht iil)crall durclifuhren, 
da ihnen vielfach praktilchc Bedurfnißc, wie folche durch Klima, durch gefetziiche 
Beftimmungen u. f. w. bedii^ werden, im Wege ftdien. In foldien Fällen fiidie 
man wcnigftens za erreichen, dafs die Höhenmafse der Spalte wenn nicht den 
lichten Höhen der Räume, fo doch wenigftens den ganzen GefchofTen, die Decken* 
ftärke inbegriffen, gec^eben werde. 

Aufser der harmunifchen Stimmung der Hohen 7.11 den Abmeffungen de? Grund- 
rifleü giebt es noch eine charakteriflifchc Stimmung jener ;\bmchungen, die lieh zum 
Mafsftabe ihrer Raumgröfsen den »Menfchen« wählt. In welchem- Verhältnis foll 
der Gefamtraum zum Menfchen felbft, d. h. zu der relativen Körpergröfse, welche 
dem Menfchen in der Schöpfung zukommt, ftehen? 
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Durch überaus eingehaide Studien, welche die relativen GröfsenverhältniAe der 

architektofiifchen Profile und der pflanzlichen und figürlichen Ornamente bei Innen- 
uiu! Auf<cnarchitektiir zum Gegeoftaad der Betrachtung haben, kommt MaerUns^^) 
zu den fuli^erulcn l-'r^ebnifTcn. 

in den VVolinraumen hat der Menfcii als Individuum, als Portrat, die gröfste 
Bedeutung. Der Menfchenhöhe (Ija n) als fotcher entfpncht eine Zimmerhdbe von 
4,i«B (S. 295, Anmerkung). Daraus folgt der wichtige Schlufs, dafs man bei 
Familienraumcn womögltdl nicht über die lichte Höhe von etwa . '» hinausgehen 
foll. In höheren Räumen werden wir anfangen, »ins als Indi\iduuin nicht mehr 
heimlich zu fühlen, beim Wachfcn des Raumes fogar uns immer kleinlicher vor- 
kommen oder, wie man zu Tagen pflegt, »uns verlieren«. »Es geht uns beim 
Wachfen der Dimenfionen die perfönliche Herrfchaft über die Räume nach und nach 
ganz verloren; das Seelilcfae unferes Porträts verfdiwindet ftufienweife in den- 
felben ^ (S. 310). 

In der Fortfctzun^ find umfangreiche Räume Sale u a. m.) betrachtet und 
ihre Höhen bcflimmt, Räume, in denen der Mcnfcli. bei VVahrunt^ feiner pcrf' )nlichen 
Selbftändigkeit, niclit fein fcelifchcs Porträt zur Geltung bringen will, fondern mit 
fdnen gleidaberechtigten Mitmenfchen verkdirt. . 

Auch auf dem Wege der Gefetzgebung find Mindefthöhenmafse aufgeftellt 
worden, die zwifchca 2,«« bis 3,oo "° fchwanken. (Berlin 2,fto München 2,75 und 
2,t)o "> für Dachwohnungen; Dresden 2,bo ««> für Dachwohnungen, 2,8 0™ für Keller- 
wohnungen; Lei])?.];^ J.^-m; Cöln 3,(5 1» u. f w.\ Im Reichspfefetzentwurf des 
»Dcutfchen Verems für öttentliche Gcfundheitspfleget wurden bei wagrechter Decke 
als Mindeftmars iUr die lichte Höhe 2^o » gefordert. Jeden&lls möchte 3.oo « das 
Mafs fein, unter welches man bei einem Wohnräume nicht herabgehen foUte. 

Dem gegenüber fei zugleich bemerkt, dafs übertrieben hohen Stockwerken 
durchaus nicht das Wort geredet werden foll ; im Gegenteil wird das Wohnliche eines 
Raumes durch übermäfsige Höhe ft^ark beeinträchtigt; ein folcher Raum erweckt in 
feinem Bewohner nie das Gefühl belchaulicben Behagens, das er für fein Wohl- 
befinden zuerft fordert. 

Zu hoch gehaltene ^enräunie erfcheinen überdies dem Auge m den Ab- 
melTungen des Grundriffes kleiner, als fie wirklich fmd, wie gerade umgekehrt zu 
niedrig gehaltene Innenräume dem Auge verhältnismäfsig grofs erfcheinen. Am 
bef^cn Uifst ftch dies bei einer Verglcichung von Räumen {gleicher Grundflache eines 
mehr.;erc]ic>lTigen Miethaufes, von vielleicht 4,5 0 «' bis 3,iio "» lichter Raumhöhe herab, 
beobachten. 

Audi andere Gründe zwingen dazu, innerhalb mäfsiger Höhen zu bleiben. 
Jede Steigerung in der Höhe verlangt einen gröfseren Treppenraum und er- 

fchwcrt die Verbindung zwifchen den einzelnen übereinander liegenden GefchofTen, 
beanfpniclit alfo mehr Kraft wnd Zeit, als erwünfcht und nötig if\. Man ifk überdies 
beim Mielhaufe der (itofsüadte \on felbfl gezwungen, Gefchoffe von nur maf-,igen 
Höhen auszuführen, da anderenfalls der kofibare Bauplatz niciit cntfprechend aus- 
genutzt wüfde; die Höhen werden dann in der Regel den auch nur mäfsig grofsen 
Grundflächen der Räume entfprechen. Beifpiele hiervon geben die Parifer Häufer, 
fowie die englifchen und amerikanifchen Häufer der dortigen Grofsftädte. 



*>) A. •. O. 

Haadtacb 4*r Aickiiekiv. IV. i, a. '2 
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2) Zum Leben unerläfsliche Abmeffungen der Räume. 

'3 Ir dem bisher Gegebenen find Räume des Wohnhaufes m ihren Abmeflimgen 

Tiiiftinwir hefprochen worden ohne Bezug auf die Zahl ihrer Bewohner, atfo ohne Berückfich- 
der 7mn T.cben einc^ ^Ten^chcn notwendigen Luftmenge. Es erübrigt noch, 
auf letztere^, wenn auch nur tUichlig, einzugehen. 

Sclbllvcrilandlich wird die Luft eines Raumes um lo unreiner und für die 
Lebensthätigkeit um fo weniger geeignet, je geringer die auf einen Menfdien ent- 
fallende Luftmenge ifl: und je länger fein AufenÖialt im Räume währt. Eine allge- 
mein gültige wiffenfchaftlich begründete Feftflellung eines Mindcftluftraumes zu geben, 
if^ zwar tinnioglicli, tla diefer von der Befonnung, vom Lufluechfel und von anderen 
Bcdingunj^cn abhängig ifl; deflenungeachtet kann man Mindcflmafse aufftelien, die 
als geriiigrtc Anforderungen an Luftraum gellen niüflcn. Um einer UeberfuUung 
(Uebervölkerung) der Wohnräume vorzubeugen, haben einige hiervon Gefetzeskraft 
erlangt. 

iJer vom Deutfchen Verein für öffentliche Gefundheitspfl^e< aufgeftellte 
Entwurf reich-gefetzlichcr ^Iinden;\ < irfchriften zum Schutze des gefunden W'ohnenst 
fordert einen Mmdeiiraum nur für vermietete, als Schlafräume benutzte Gelaflfe«, 
und zwar ö'^'^» für jedes Kind unter lO Jahren, lO^bra für jede ältere Perfon. 

Die vom » Oeftcrreichifchen Ingenieur- und Architekten verein * entworfenen 
Grundlagen verlangen folgendes: »Jede felbftändJge Wohnung mufs in der Regel 
wenigrtens aus zwei getrennten Räumen bcftehen, und ift deren Benutzung derartig 
zu regeln, dafs auf jede erwachfenc Pcrfon oder auf je zwei Kinder über 2 und 
unter 14 Jahren wenigftens 4'!'" Fufsbodcntlache und 10 ' m Wohnraum entfallen. 
Gänge, Stiegen, Speifekammern, Garderoben, Aborträume, Badezimmer u. f. w. 
bleiben bei der Berechnung des Wohnhaufes aufser Betracht. Jede felbdändige 
Wohnung mufe von Nachbarwohnungen durch volle, beiderfeits verputzte Wände 
abgetrennt und nach au(sen abfchliefsbar fein. Wird in einem Wohnrautn (Zimmer, 
Kammer) ein Kohlenherd aufgeflcllt, fo find für die Ermittelung des Belages 
vom Rauminhalt in Abzug zu bringen 

Der Miniftcrialerlafs für das Königreich Sachfen vom 30. Seplenibcr 1896 
fleht eine Wohnung als überfüllt an, wenn fie nicht für jede erwachfene l'crfon 
wenigftens 20«^ und fUr jedes Kind (unter 10 Jahren?) wenigftens lOcin» Luft- 
raum bietet. 

In den Mie; ." Inningen Englands und Schottlands muffen für jeden Erwach- 
fenen in jedem Sclilafzimmcr 'MO Kubikfufs (= H, cbm\ für jedes Kind unter 
!0 Jahren 150 Kubikftifs dm) freier Raimi Mnliandcn fein, in Zimmern, die 

mein au>fehliefsiich zum Schlafen bcllimmt Imd. weiden 100 Kubikfufs (= 11,33 '•'i^'"), 
bezw. 200 Kubikfufs (=5,f«cl»n) freier Raum gefordert 

In Frankreich rechnet man*') für Wohnungen mittleren Ranges mindeftens 
89"» und 2 ftl)in freien Raum bei mindeftens :j,nn >n lichter Höhe der Traume. 

/wVr//<7 fordert nicht blofs einen Mindeftfchlafraum von lOcbm^ fondern einen 
Mindeilwohiir luin von 20<:l-''n für den Ko|»f. Nach ihm ift eine nur aus einem Räume 
beftehende Wohnung für mehr als zwei Perfonen kulturwidrig; für drei l'erlonen 



tfi siebe: OuNAvsm« H. ft JL. J. Kbiwbckb. Ucbcr Wohraagipll«!« in logtrad vai Sdiouland. Bmivlielnreit t<W. 
NMh: JWfMv. MMDiVf A> e^it^. t<73, S. tt«. 
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foll das Hinzutreten eines Wohniaumes, iUr fUnf Perfonen follen zwei Zimmer und 

ein Wohnraum verlangt werden. 

Nt-efe betrachtet einzinimeri^'-e Wohnungen mit mehr als fimf, '/.weizimmcrige 
Wohnungen mit mdir als neun Bewohnern überhaupt aU überfüllt'^). 

c) Verbindung und Trennung der Räume; ThUren und Thore. 

Wanddurchbrechungen, die entweder den Eingang in das Haus aus dem Freien 
vermitteln oder benachbarte Innenräume verbinden, heifsen Thürcn, bczw. Tliorc»'^). 

Soll die Verbindung der Räume untereinander aufhören, foll einem Kaum alfo 
zeitweife volle Selbdändigkeit und Abgefchloflenheit gegeben werden, foll er gegen 
unbefugtes Eindringen anderer gewahrt fein, oder bedarf er des Schutzes vor 
Kälte oder Wärme und vor Wifetenu^unbilden, fo giebt man diefen Wanddureh* 
brechungen — den Thür- und Thoröflhungcn — bewegliclK- \'crfchliifle, die gleiche 
Namen fuhren, alfo Thüren oder Thore genannt werden. Erftere, bei geringer 
Breite auch l'forten genannt, dienen dem Fufsverkehr, letztere dem Wagenverkehr, 
bezw. beiden Verkehrsarten gemeinfchafllich. 

Wie bereits in Teil III, Band 3, Heft i diefes • Handbuches« vorgeführt wurde, 
können beide Arten von Verfchlüflien fowohl aus Hotz, als auch aus Metall (Schmiede- 
eifen, Gufseifen oder Bronze) hei^efteUt werden. An gleicher Stelle wurde gefagt, 
dafs man je nach Art der l^cwegiing der einzelnen Teile, der Thiir- oder Thor- 
flügel, nrelithuten nder Scln:ic,'thuieii und Schiebetliuren oder Scluibthi.;ren , bezw. 
-ihorc unterlchcidet. Die Diehlhuicn, für die liic und da der iSame FlugeiÜiuren 
übUch ift, finden ihre Verwendung bei kleineren oder mittleren Abmeffungcn dann, 
wenn ein Raum von einem anderen gut abgefchloflen werden foll, weil (bei fonft 
guter Bauart) ihr VerfchUifs dichter und ficherer ift als bei Schiebethüren. Sie fmd 
infolgedeftcn auch warmecrhalteiulcr und fchalldanipfendcr als let'/tere und zucdeicli 
(des einfachen Befchlägcs wegen j billiger in der Herltcllung. Beide Arten von 
Thuren können ein- oder mchrflügclig fein. 

Die Schiebethüren finden im Inneren am meiften dann Verwendung, wenn es 
gilt, mehrere Räume Air gemeinfchaftliche Benutzung dergeftalt zu vereinigen, dafs 
diefelben zeitweife einen Raum bilden. Sie werden deshalb fowohl in bedeutender 
Breite als auch Höhe ausgeführt, letzteres zi^leich auch wegen des Wärme« 
ausgleiches. 

Schiebethüren ftörcn geöfl'net keinen Raum, erleichtern deshalb die Möblierung 
und verhindern das Gegeneinanderfchlagen der Thüren, find aber in der Herftel- 
lung, befonders des Befchlägcs w^n, teurer als Fliigelthüren Reicher Anordnui^ ; 
auch find dkhter, ficherer Verfchlufe und Abhaltung des Sdialles in geringerem 
Grade vorhanden als bei den genannten Thüren. 

Aufsenthüren oder Thore tiiulen fie Verwendunq^. weil fie auch bei grofscn 
Breitenabmenfungen leicht beweglich linU und, wie die innenthurco gleicher Art, die 
Benutzung des Raumes nicht beeinträchtigen. 

In minderwertigen Räumen li^n Schiebethüren am heften in Wandnlfchen, 
weil dann der Bewegungsmecbanismus ftets zugänglich ift; bei allen Räumen von 

") Vei^; r\ Uandbilich dei Hygiene iiml Oe«?ibiki»til;)ieiti:ii. hctauis. *on M. v. Pftteskukuk >v H v. /u:MSi.KM. 
TtU I, Abt. s, Heh 4- Krcknabsi., G. UtflMg de« Haufo. Lcipiig 1891. S. $13 ff. — Handbuch der Hygkn«. Hcf«tti<K. 
«an Tu. W«YL. M. 4> Abk LicT. t: HygicM de* Stttdlabavci. Von J. StI'hoiw. Jcm iSgC S. 479. 

1^ Bd ElnrrledIciuigcB ift da« Pktia die Stra&e, da* Iwrare 4m uinriiedi(ie Gniadftllek. 
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Wert treten fie in Wandfchlitze ein. Auch in diefem Falle mufs Vorforge getroffen 
werden, um zum Bewegungamecfaanismus leicht gdangen zu können. 

Pendelthüren (auch Spielthüren, Windfangthüren, durchfchlagende Thüren 
lt. f. w.l werden die nieifl zu eitlugeligen Glasthürcn !:::[enannt, die den Zweck haben, 
den Luftzug abzuhalten, ohne völHfj dicht zu fchliefsen. Sie liegen oi't hinter der 
Hausthür, in Fluren und Vorhallen, und laflen hch durch einen leichten Handdruck 
nach aufsen und innen bewegen, haben infolgedeflen an jeder Seite einen geringen 
Spietraum (etwa 2"»>) und werden durch eine Federvonrichtung (einen einlachen 
Mechanismus) immer von felbft wieder in gefchloflener Stellung erhalten. Unver- 
glaflc Pendelthüren find unflattluiri , da fie zu Verletzungen leicht X^eranlalTuncr 
geben können. In der Regel wird man an ihrer Stelle Glastlinren mit einem be- 
weglichen und einem feft eingeriegelten Flügel befler verv\enden können. 

TapetenlJiUren find Ideine innere Thüren, die bündig mit der Wandfliche 
li^n, die Farbe der letzteren erhalten und damit den Charakter der Selbftändigkeit 
verlieren. Sie dienen als Schlupfthiiren und werden öfters aU Doppelthüren ver* 
wendet, die dann der bequemen Benutzung wegen nach verfcbicdencn Seiten fchlagen. 
tj. Nach Lage und Bauart unterfcheidet man: 

fjiT ni^iiii rt äufsere Thüren und Thorc und 

2) innere Thüren, 

Der Unterfchied swifdien beiden befteht hauptfächlich darin, dafs äufsere 
Thüren und Thore als Schutzmittel gegen das Eindringen Unbefugter (gegen Ein- 
bruch) und, da fic den zerftörenden Einflüflen der Witterung und zugleich oft (larkcr 
Benutzung unterworfen find, aus fefteren widerilandsfahitjercn Baufloffen und f^ärkcr 
in der Verbindung ihrer Einzelteile hergellellt werden müffen als innere Thüren, 
die einen Schutz im eigentlichen Sinne des Wortes nicht geben, fondem nur einen 
zeitweifen Abfchlufs gewähren follen und, wenigftens in den meiften Fällen» auch 
feltener benutzt werden. 

l) Aeufserc Thüren und Tiiore 

t6 Sie vermitteln deti Zugang aus dem i-Veicn in das Innere des Haufes und 

^l^^*" können von diefem GeHcbtspunkte ai)s verfchiedener Art fein: Haustbüren (Haupt- 
Atacffiwfea. thttrcn); Thüren fiir Nebeneingänge; folche, welche die Verbindung zwifdien An- und 

Ausbauten des Haufes und dem Inneren herftellen, z, B. Balkonthüren u. a. m. Hier- 
zu können noch Thore treten, die dem Haupt^^ebaude oder Nebenbauten anc,felu)rca. 

Die Hreite einer äufseren einflügeligen l liur beträft etwa L"" '", höchltcntall» 
1,10'", hire Huhe mindeflens 2,«o">; nur in fcltcncn Fallen wird man die Breite 
bedeutender annehmen, während die Höhe fidi nach der Architektur richten kann. 
Die lichte Weite von zweiflügeligen Thören bewegt (ich zwifchen 1,40>" und 1,$»»; 
als Mindeflmafs der IIolu tind 2,ti> m anzunehmen. 

Durchfahrt-thorc erhalten mindeflens '2.t> "> und 2,^ - Hohe; falls der Kutfcher 
auf dem W'ageabockc fitzen bleiben foU, bedarf es einer Höhe von 3,»» 

2) Innere Thüren. 
Die Lage der inneren Thüren bedarf befonderer Beachtung. Zunächft mufs 
ihre Lage fo getroffen werden, dafs alle Räume, fowett dies erwänfcht ift, auf 
kurzem Wege von den V^orräumen aus zugänglich find und dafs diefer Zugang 
möglich wird, ohne wertvolle Räume betreten zu mülTen; dabei find Verkehrs^ 
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ilockungen zu vermeiden. Die Thuren dürfen deshaib in der Regel nicht zu nahe 
beieinander Uegea, 

Befotiders wichtig ift aber die Lage der Thttren im Räume feibft, da diefe die 

W^e bedinj^t. die den Raum durchkreuzen und damit zu feiner bequemen Be« 
nutztincf wcfcntlich beitragen oder diefe vernichten können Diefc Wege müfTen fo 
tjefuhrl uercicn, dafs s^vitc Plätze für NiederlafTungen entliehen, der Raum alfo nicht 
zcrrifTcn wird, fondcrn in feinem grüfslen Icilc lür einheitliche Benutzung erhalten 
bleibt. Man wird deshalb in der Regel von jeder fyfflmetrifchen, besw. axialen 
Lage der Thüren abfehen, wenn die gute Benutzung des Raumes darunter leidet. 

Vor allem gilt dies von der Tiefe des Raumes, da insbefondere diefe für die 
Aufrtelhin*:^ der Möbe! in Frage kommt. Mrft bei minderten s n,nn m Tiefe find die 
Thuren unter gewöhnlichen Verhältniffen in die Mitte der Scheidewände zu le^en, 
wälirend üe bei dergleichen Wanden unter diefem Mafse entweder der Mittelwand 
oder der Fenfterwand näher gerückt werden* Hierüber entfchetden die Art der 
Raumbenutzung in Hinftcht auf das Licht, fowie Gewohnheiten und Sitten des 
Landes. Bei uns wählt man die crfte Lage in der Regel för Wohnzimmer, die filr 
den Taq'csaufcnthalt bellimmt find, die zweite l.apc für Schlafzimmer, weil dann 
die Ik'tten entfernt von der Aufscnuand zu liehen kommea. In Frankreich legt 
man die Thuren moglichft nahe an die Fenflerwand. 

Wenigftens 2,oo »* Wandiläche möchte von der Fenfterwand gerechnet ver- 
bleiben, während auf der anderen Seite mindeftens l,oo befTer l,a« m Wandfläche 
lUr das AufRellen des Ofens und kleiner Möbel nötig ift. 

Die Lage der Thüren wird überdies noch dadurch bedingt, ob man beim 
Oeflfnen der Thür den F.inbHck in den Raum volÜgj freizugeben oder ihn mög-- 
lichlt zu bcfchraakcn wünfclit. Beim Salon und anderen Gefellfchaftszimmern wählt 
man die erftere Lage, während bei Schlafzimmern die zweite vorteilhaft fein wird. 
Ift man genötigt, die Thür einer Ecke eines Raumes möglichft nahe zu rücken, fo 
mufs fowohl hinfichtlich des Verkehres, als audi aus äfthetifdien RtickTichten ein 
wenn auch nur fchmaler Wandftreifen (ein Stück Wand) zwifchen der Thurbddei- 
dung und der Ecke verbleiben ; jedenfalls ifl das Einrücken der Thür »inmittclbar 
in die Ecke mindeftens unfchön. Sonach werden hei mittleren VcrhaitnilTcn und 
Thurgröfsen von der Ecke des Raumes bis in daa Thurlicht 0,*i bis 0,3o zu 
rechnen lein. 

Auch die Lage zur Wandfläche verdient Beaditiuig. Man legt entweder die 
Thüren eines Raumes mit der Wand bündig, oder Tie zeigen (amtlich die Thiir- 
nifchen Die zwc'Ae Anordnung ift für die Raumwirkung bei nicht zu tiefen ^ifctien 
entfc h i ed e n \' i^r t e i Ii i a ft . 

Eine geichickle Lage der Thuren und Fenfter zu einander ill infofern cr- 
wünfcht, als beim gleichzeitigen OefTnen beider der Hauptplatz im Zimmer der 
Zugluft nicht ausgefetzt fein folL Bei den Empfangs- und Fefträumen des umfang- 
reichen Herrfchaftshaufes oder SchloHcs, worin diefen Repräfentationsräumen eine 
gew'iffe Monumentalität in der architektonifchen Au?ft:attunt^ i^e<:;eben ift, bringt 
man fowohl die Thuren unter lieh als auch zu den Fenltern in axiale La^^'e. Man 
kann hiermit prachtige, in einer gewiüen Gefaintheit auftretende Raumerweiterungen, 
befonders auch bei künftlicher Beleuchtung, erreichen« Zugleich ift man im ftande, 
den Blick auf die Ferne, auf ein Kunftwerk oder ein landfchaftlich fchönes Bild 
zu lenken. 
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Als Abmeflungen der inneren Thiiren (Drehtfaüren) werden folgende in der 
Regel gelten können: Einflügelige Thiiren Ö,bo bis l.io"* breit und 2,oo bis 2,201» 
hoch. Für Thürcn untergeordneter Räume kann man mit der Breite auT m bis 
0,7 0 «n herabgehen. Den zweiflügcüi^cn Thiiren mit einer Schlac^'^leirte gicbt man bei 
mittleren Wohmm;^cii eine Mindcllbrcite von 1,35™ bei mindeftens 2,su «» Höhe. 
Thuren mit zwei Sciilagleillen erlialten bei gleicher Höhe l,«ft » Brdte. iMe Ab- 
meflfungen der Thiiren Reigern fich bei umfangreidien Feftriumen bis zu 2,t& "> 
Breite bei doppelter Höhe, 

Tin Mauerwerk (Rohmafs. Zimmermannsmafs) miilTen in gewöhnlichen Fällen 
für die Bekleidun^y O/,», bis 0, i: m in der Breite und ü,ot bis 0,10" in der Höbe 
fiir Bekleidung und l'ufsboHen zu^^eLjcbcn werden. 

Schicbethüren werden m der Regel breiler als Drchthiiren gehalten, da fie 
zwei Räume mj^Udifl vereinigen foUen. Man giebt ihnen oft als Breite die Hülfte 
der Wand, in der fie fich befinden. 

Bedarf eine folche Thür einer noch trröfseren Breite, fo kann fie als Klapp- 
thiir oder Fallthür Vcnventlung finden. Zur Erhöhiini,' der Wolinlichkeit eines 
Raumes tragen alle diefc breiten Thürcn keinesfalls bei; kleme Räume werden 
geradezu vernichtet 

■9 Das bisher Gefagte iiihrt dahin, fchmale, alfo einflügelige Tbüren anzuwenden, 

Aftm. wenn ein Raum nidit als Empfangs- oder GefeUfchaftszimmer dient, und zugleich 

dahin, die Zahl der Thuren möj^lichft zu befchränken. Viele Thiiren flöten die 
Bciuitzim^ und Behaglichkeit eines Raumes. Am heften wäre es, wenn jeder fiir 
\Vohniin[,'>z\veckc dienende Raum nur zwei l iiüren befnfsc Dies ift leider bei un.s 
feiten durchtuhriiar. da dergleichen Räume von einem Vorräume aus und zugleich 
noch unter fich /.ugan^Üch fein foUen. Würde man auf diefes fog. »Ineinandergehen« 
mancher Räume verzichten, mäfste man alfo ein Stück Flurgang befchreiten, um von 
einem Zimmer in ein anderes zu gelangen, fo würde zunächd manche Thür erfpart, 
vor allem aber würde die Wolinlichkeit eine- Raumes wcfc-ntlieli erhöht werden. Reim 
Eigenhaus, in dem tlie Räume duucruU bclbnimtcn Zwecken (iienen, wird man fchon 
bei der Planung Zahl und Lage der Thuren mit Ruckiiciit auf die wichtigften Mubel 
beftimmen. 

*° Die Thürflügel befeftigt man in der Regel fo, dafs man den aufgehenden (mit 

der dem Schlöffe verfehenen) mit der rechten Hand von fich abdrückt, mit der Unken 

Hand anzieht. Die Thürklinkc ift hierbei in einer Höiie von bis l,2i "> über 
dem Fufsboden angebracht. Bei Zimmerthüren ift dies allgemein nicht fo leicht 
durchzufuhren ; jedenfall.s ift zunächlt das im vorhergehenden Artikel über die Lage 
der Thuren Gefagte zu beruckfichtigen. Man wird z. B. d-»s Schlagen der Thüren 
verfchieden anordnen, je nachdem der Rück in einen Raum oder auf eine befonders 
wertvolle Stelle ilesfelben moglk^ft freigegeben oder thunlichft befchränkt werden 
foll. Auch die Lage von Heizkörpern und feften Schränken kann beftimmend für 
das Schlagen der Thüren werden : und fclbft die Forderung, die Thür nicht g^en 
das Licht fchlagen zu laffen, id nicht immer zu erfüllen. 

Gern läfst man die Thür nach einem minderwertigen Raum fchlagen. Das 
Einfchlagen der Thürflügel in die Leibung der Thür, genti^nd Aarke Mauern vor- 
ausgefetzt, ift bei Anordnung von Thürvorhängen (Portieren) von Wert, da die 
Thürflügcl mit letzteren nicht in ftörende Berührung kommen. 

Die Anlage blinder Thüren iil zu vermeiden 
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«. f. w. 



Ofav. 




Die architektoiufche Ainbildinig der Thüren kann derart fein, dafs fie einen 
hervorragenden Schmuck des Raumes bilden; fie können durch gut gewählte Anord- 
nung von Rahmeiiwcrk und Füllungen, durch Verdachungen, Lifenen, Konfolen u. a. 

aus^'c-natiet wcnlcn, kennen zur Aufnalime von Schaugerateii dienen; immer mufs der 
StoU, aus dem l'ie gebildet ftnd, feinen natiirlichcn F-jpfenfchaften entfprechende Ver- 
wendung imden. Zugleich mulien iiirc Obertlaclien gegen Walfer widerllaiulstahig 
und ihre Gliederungen fo gebildet fein, dafs fie nicht fcluver zu reinigende Staub- 
fanger bilden. Die Farbe der Thüren ift mit der Wandfarbe zu ftimmm; dabei 
wird in der Regel das Rahmenwerk die dunkleren, das Füllungswerk die helleren 
Farbentönc erhalten 

An Stelle reicher architektonifcher Ausgeftaltun'^ kann auch ein StofTbehang, 
ein Vorhang (Portiere) Verwendung ünden, der insbefondere bei Schiebethüren gut 
angebracht werden kann. 

Zum Zwecke mittelbarer Beleuchtung, zugleidi für Lüftungszwecke, erhalten «i' 
die Thüren ve^lafte bewegliche Oberlichter — Kippflügel, Drehflügel oder Glas* 
jaloufien. Für Querdurchlüftung von Räumen find diefe Anordnungen von be> 
fondereni Wert. 

Auf die Konftruktion der Thüren, auf ihre l^efchiäge, auf die verfchiedenen 
Arten der Vcrfcidnife Jlt hier nicht näher einzugehen ; hierüber giebt Teil III, Band 3, 
Heft I diefes »Handbuches« reichliche Bdehrui^; nur fdl die Bemerkung nidit 
unterdrückt werden, dafs es als erfieuliches Zeichen der jüngften Zeit zu begrüfsen 
auch die genannten Teile einer Thür bei voller Zwedcmafsigkeit wiederum kUnft* 
lerifch eigenartig durcliL^ebildet zu fchen. 

An diefer Stelle fei noch zweier amerikanifchcr Anordnungen des hölzernen 
Gitterwerkes {GriUwork) und des Schnurenwerks {Ropacork) gedacht. Beide haben 
den Zweck, den Verfchlufs einer Oeffnung zwifchen zwei Räumen gleichlam nur 
anzudeuten, einen dekorativen Abfchlufs zu bilden, wobei die Oeflnung entweder 
eingefchränkt oder ganz, wenn auch nur Idcht, aufgefüllt wird. 

Das Gitterwerk fiiiclt eine hervorrasi^cndc Rolle: es trennt und eint die Räume 
und triebt, eine gleichinafsii^e Erwärmung der Räume vorauscfefetzt, ein hnchfl 
beachtenswertes SclimuckniuLiv. Zwifchen der flarren Wand und der Oeffnung 
wird ein Uebergang gebildet, wie dies auch durch die Vorhange unferer Feniler 
gefchieht. 

Die gleiche Abficht liegt bei Verwendimg des aus gedrechfelten Stäbchen und 
Ki^eln (Knuten) gebildeten, den arabifchen Erkerwandungen entnommenen Gitter- 
werkes zu Grunde*'*' 

Beim Schnurenwerk iind verfcliieden farbige Schnuren aus Seide oder Wolle 
durch Knuten und Quarten in rhythmifcher Reihung gegliedert und dadurch zugleich 
gefchmückt Sie find jedenfalls den bekannten japanifchen Sdmurenvorhän^ nach- 
gebildet, bei denen Perlen und verfchieden gefärbte Schilfirohrftückdien auf Faden 
gereiht find, haben aber diefen gegenüber den Vorzug, entfdiieden harmonifcher und 
wohnlicher für unfere mudernen Innenräume durch den Anklang an die Polfter- 
möbcl und die V^orhänge zu wirken. 

In jungller Zeit haben bei uns und anderwärts auch leichte iiolzcrne 1 ren- 
nungswände zvreier Räume, manchmal in Verbindung mit Elnfatzen aus farbigem 



SklK: PiRiMit o'AvMNls. L'*rt Armie ^^4« mtmmmtuit du XWrv «tb Faib ilvf. 
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Glsa, Verwendung gefunden» deren unterer Teil — die Bruftung gefchloflen, 
während der obere gröfeere Teil eigenartig^ und oft wirkungsvoll in fretefier Linien- 

fuhrung (Kurven) durchbr o chen ift. Als Trennungswand zwifchen Zimmer und 
Erker, mit mäfsiger Verwendung zierlicher Schlingpflan7cn, kann eine folche An- 
ordnung reizende, anheimelnde Gebilde fchaffcn. Immer mufs jedoch der Charakter 
des Holzes gewahrt bleiben. 



2. Kapitel. 
Anlagen für den Verkehr. 

(Rampen, Treppen und Aufzüge.) 

Um m verfchicdcn hoch gek^eneo Orten zu gelangen, bedienen wir uns 
dreierlei Hilfsmittel: der Rampen, der Treppen und der Aufzüge. 

Da der .Menfch beim Gehen bedeutende Steigungen niclit zu heualtiLjen ver- 
mag, bleibt die Anwendung einer fchiefeu Kbcnc, der Rampe, zur \'erbindung 
zweier verfchieden hodi gel<^ner Orte eine befchränkte; es gebricht meift an Raum 
für die Anlage einer folchen, d. h. der Weg 2ur Erreichung eines höher gelegenen 
Ortes würde zu lang werden, wenn die Steigung der Rampe derart wäre, dals der 
menfchliche Körper fich mr.helos auf ihr fortbc\ve<^en könnte. 

Wir wenden deshalb die Rampe zur Erreichung bedeutender Hohen nur in 
Ausnahmefallen an und bedienen uns lur iolche Zwecke eines Gebildes aus einzelnen 
Ab&txen — Stufen oder Staffeln — beftehend, oder, mit anderen Worten, eines in 
Abfätzen gehobenen Fulsbodens, der Treppe oder Stiege. 

Auch das Befteigen der Treppe erfordert einen aufsergewöhnlichen Kraftauf- 
wand, mit dem zugleich ein bedeutender Zeitaufwand verbunden ift, l'nferc Zeit 
hat tie>halb und insbefondere zur l'.rreicluinL,' bedeutender Hohen den Aufzug, eine 
in lotrechter Richtung wirkende Hebevorrichtung, die für das Heben von Laden 
bereits fint lai^;er Zeit benutzt wurde, auch für die PerfonenbefÖrderung eingeführt 
Dem Perfonenaufzug ift jedenfalls, aber immer nur üi Gemeinfchaft mit der Treppe, 
die weiteftgehende Verbreitung ficher. 



a) Rampen. 

Zwei Arten von Rampen haben wir zu unterfcheiden: 

1) die Rampe im eigentlichen Sinne des Wortes, die fhifenlofe Rampe, alfo 

die ftetig geneigte fchiefe Ebene, und 

2) die mit breiten, niedrigen Abfätzen ausgeilattete Verbindung zweier ver- 
fchieden hoch uelcgeiier Orte, die Treppenrampe, Rampentreppe oder auch Reit- 
treppe genannte Verkehrsanlage. 

Beide Arten finden fowohl aufserhalb, als innerhalb des Wohnhaufes ihre Ver- 
wendung und können ihrer Lage nach fchr verfchieden fein; auch können die 
Grundformen derfclben den einfachen Formen der Treppen entfprechen, alfo gerad- 
läufig oder in gebrochenen oder gekrümmten Läufen auftreten. 
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i) Stufenlofe Kampen. 

In diCr Regel tritt beim Herrfchaftdiaufe — diefcs im weitcftcn Sinne des 
Wortes genommen — die ftufenlnfc Rampe vor dem Haufe auf und vermittelt den „nd 
Zugang oder die Zufahrt vom Hofe oder Garten oder von der Strafse nach einem Ai»nwjrw»f«o. 
Haupteingange des Gebäudes. 

Eine derartige Rampe ifl in gewiflem Sinne die außleigende Fortfetzung der 
Fufsbalin oder Fahrbahn und ift demgemäls zu gellalten. Meift dient Jie beiden 
Zwecken, alfo der Zufahrt und dem Zugai^e zugleich. 

Sic erhält eine Breite, die [^roH^er als diejenige eines Thoren oder einer Unter- 
fahrt \[\, alfo mindeftens ;'),na m Breite, und eine Neigung — Steigung — die keines- 
falls fteiler als \.i5 der Lange fein darf. 

Vor dem Haupteingange mafs entweder eine wageechte Ebene von 4,»« bis 
5tOo " Länge, auf der Pferde und Wagen ruhig halten l<önnen, oder falls nur das 
ruhige Stehen des Wagens auf uagrechter Ebene verlangt wird, eine Länge von 
2,10 bis 3,00 "1 vorhanden fein. Diefe Ilalteflelle wird oft iiberdacht, und es ent- 
fteht das Vordach oder die Unterfahrt. (Siehe Kap 4, unter a, i, 7: Unterfahrt,) 

Ifl geniigend Raum vorhanden, fo iH: es zweckmäfsig, neben der Fahrbahn 
eine um eine Stufe über diefe erhöhte Fu&bahn anzulegen, die felbftverftändßch 
nach der Hausfeite liegen muls, damit man die Fahrbahn nicht zu ttberfchreiten 
braucht, um nach dem Hauseingange zu gelangen. In vornehmiler Aufifoflung finden 
fich beiderfeits der Fahrbahn erhöhte Fufsbahnen vor. 

Die feitlichen Begrenzungen der Rampe ftnd als Unten entweder Gerade oder 
Kurven. Die Lage des Haufes im Grundltucke felbft und zur Strafse und Nachbar- 
fchaft, die Gröfse feines Vorlandes und die Art der Zu- und Abfahrt fmd für ihre 
Geflaltung beitimmend. 

Der durch die feitlichen Begrenzungslinien gegebene Grundrifs ifl bei Rampen 
von geringer Höhe von wenig Einflufs; bei folchen von bedeutenden Höhen trägt 
er jedoch entfchieden zur Gefamterfchcinung der Architektur des Haufes bei. Schön 
gefcliwungenc Kurven, deren Abftand vonemander man überdies bei ihrem Be- 
ginne zugleich des bequemen Einfahrens wegen erweitert, fmd dann am Orte, 
Der Anfang folcher Rampen wird öiters noch arcbitektonifch befonders aus« 
gezeidinet. 

Der Abfchlufs an den feitlichen Begrenzungen ifl zugleich Schutzwehr, mufs 
deshalb kräfti;^' tjebildet, darf aber nicht hoch fein. Einerfeits würde durch einen 
liuhcn Ab'Vlihifs der die Rampe mit dem Wagen gleichzeiticj benutzende Ftifs- 
ganger, im i alie eines Sclieuens der i^fcrdc und Scitwärtsdranyens des Wagens, der 
GefiJir, verletzt zu werden, ausgefetzt; andererfeits wUrde durch dergleichen Ab- 
fchlülfe die Breite der Rampe entfchieden geringer erfcheinen, als fie in Wirklichkeit 
ift. Wenig hohe Mauern, der Neigung der Rampe folgend, Abtreppungen folcher 
Mauern, niedrige Baluftraden, kurze Kcs:;cl, durch llarke Mctaüftabe verbunden, 
werden daher an diefer Stelle geeignet fein, uberhaujit jc-de arc]iitckt<nufche An- 
ordnung, die entweder ein Icicljtcs Uebcrileigen gellatiet oder durch deren Betreten 
dem gefährdeten Fufsgänger ein Schutz gewährt wird. 

Als Schmuck der Rampen können Beleuchtungskörper (Laternen oder Kan- 
delaber) dienen; auch können Vafen mit und ohne Blumenfchmuck und, bei reichfter 
Ausftattung, figürliche fiiidhauerarbeiten Verwendung linden. 

y 
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Eine bedeutende Rampenanlage in fchöner UnienfiOining ift in I ig. i6i^^ 
dacgefteUt 

Die 4iO«'" breite Fahrb«hn uinfchliefst ein Waflerbecken , in dem fich ein mit Figuren reich 
gefchmUckter , «lu mehreren Schalen aufgebtater Springbrunnen erbebt. Die fcitlichen Begrenzungea 
bewfarkei» durch Poftanente antarbroebcne Minmbtrcppungco, von denen die UeiMren Zwifehenpoftuncnte 
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mit Blonenvifen gcfchmtlekt find, wibrend die bedeatenden Bckpoftamente nr Anffutame reicher Kandetsber 

dienen. Die Unterfahrt bildet eine korinthifchc Säulenarchitektur, an deren Schmalfeiien kräftige, in 
Stelen endigende Giganten di« an ficb bedeutende freie Linge des (cbeitrecbicn Ceb&lkc« kOoiUerifcb 
febön und konftruktiv gut verkttnen. 



Fig. T7'«} 
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Seitlich geradlinig, durclt niedrige Mauerabtreppungen begrenzt, ii\ die in 
Fig. i/^**) gegebene Rampe. 

Sie gehört einem herrrchafi liehen FamUienhaufe in Berlin an und foll nU Bcifpiel einer Anhge 
dienen, in der (in auf-erfl befchränkies Vorland und die durch nnr ein Thor zu bewirkende Ein* and 

Ausfahrt von jeder Ivuivcubildaiig Ahfland nehmen licfs. 

>0 Na«h: Aiif. Baux. t»y Bl. $8 ff. 

Nach; AtcMldtloniMic* Skitianbuch. Bwlin il;^. Heft t. 
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Die Anordnung eines Fufswecjes an der nach dem Haufe «jelcgenen Seite 
der Fahrbahn Tollte ihrer bereits befprochenen Vorzüge wegen mehr zur Ausfuhrung 

gelangen, als es üb- 
lich ift. 

In der anten ge- 
nannten Zeitfchrift 
findet fich eine fluch- 
tige Skizze zu einem 
FamiHenhaufe mit be- 
deutender Rampen- 
anlage in Verbindung 
mit einer Frdtreppe. 

Der Hanpuetl des G«> 
famigrMdriffiES ift laFig. l8 
gegeben. Die bfdte, ia 
eotfprechendcn Abfaueo 
auftretende Freitreppe liegt 
inmitten der nur dein FaOs- 
verkehr dieneorfea Ranpea. 

Pelm /üf iir'. ininrrcilfn 

je zweier Kampeateile, die 
eisen fpitscn Winitel bilden 
wurden, ift in hochfl an- 
genehm wirkender Weife 
je eine mit Säulen ausge» 
ftettete Laube «nceordnet, 

deren äufseror Abfchlab 
durch balbkreisfürmige An- 
bauten bewirkt wird. Rampen und Freitreppen Alhren an einer Vorballe, an die ficb zweifeitig 

jt irci Hallen anfchliefscn , die zubnraen mit dem Hanfe felbft einen «[u.niraiikh'.n . arLhiioktonifch 
gegliederten Zierliuf umgeben. Unterfiüirt «ind Hanptmagang 6ndcD ficb an der der Vorhalle gegenUber« 
liegenden Ecke des (iebäudes. 

Um die Rampe nicht in ihrer vollen Länge begehen zu müfTen, vennittdt oft 
dne Freitreppe den Zugang für Fufsgänger zu dem vor dem Haupteingange des 

Haufes gel^nenen w^- 
^"'ß '9 rechten Teil der Fahr- 

bahn, der Halteflelle für 
Pferde und Wa^jcn. Die 
Breite der vorgelegten 
Freitreppe wird fich zwar 
nach dem Range des Ge- 
bäudes zu richten haben, 
darf aber überhaupt nicht 
karg bemcffen werden, 
alfo für ihre Zwecke gerade nur ausreichend fein. Ihre Hielte, alfo die Länge ihrer 
Stufen, läfst fich etwa dahin beflimmen, dafs man ihr bei mittleren VcrhältnilTen 
die Breite der Rampe giebt, wobei ihre feitlidien B^[renzui^n denjenigen der Rampe 
gleich gebildet werden können. Bei monumentaler Architektur wird die Gröfse der 
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Freitreppe durch die Architektur felbft beftimmt, wird z, B. ihre Länge durch 
eine Säulenhalle oder ein anderes grofses Architekturmotiv bedingt 

I^e in Fig. 19 dargeflnUte UnterGihrt mit Rampenanlage zeigt eine dem Haupt* 

eingange des Ilaufcs vorgelegte Freitreppe, deren Stufenlänge der mittleren Breite 
der Rampe annähernd entfpricht Die Anlage findet fich an einem umfangreichen 

Dresdener Palaftc. 

3»- Um im Kellergelchofs hinter der Rampe liegende Räume genügend zu er- 

bh^uBg j^^Ij^^q^ man die Rampe von der Froatroauer des Haufes abrttcken. Das 
KdiascfetoOki.jilIals diefes AbHandes ift von der Rampenhöhe abhängig, wird aber felbft bei nur 
mäfs^r Höhe 0,?.% bis l,oo m betragen mütTen, welches Mafs zu vergröfsem ifl, 
wenn hinter der Rampe noch eine Fufsbahn zu einem Nebeneii^ai^ des Haufes 
führen loll. 

Noch in anderer Weile imtict aic ituleiiiüie Rampe Verwendung. Die Höhe 
Kdi«tMBp«B. ^ Bodenpreife und der dadurch bedingte Raummangel in den Grofsftädten' haben 
einerfeits dahin gefiihrt, Stallungen in KeHergefcholTen oder unter der Hofdecke 
herrfchafUicher Häufer anzuordnen-, andererfeits ift man dahin gelangt. Stallanlagen 

ausfuhren zu müfTen , bei denen mclircrc iiljcreinander j;clcgene Stackwerke zum 
Untcrbrint^en der Pferde dienen. In beiden Fallen werden diefe Räume durch 
Rampen zugänglich gemacht, deren Steigung \j bis aufscrAcnfalls ihrer 
Länge beträgt. 

Eine folche Rampe fuhrt u. a. nach den im Kellergefchofs liegenden Pferde- 

ftällen des Palaftes Erzherzog Ludwig Viktor am Schwarzenbergplatze in Wien. 
Die Erhellung der Stallungen gefchichl durch langgeflreckte Fenfter im Sockel des 
Gebäudes Dient die nach den Räumen des Kc1!er?Tefcho(Tes fiihrcndc Rampe 
der Beförderung von Pällern oder anderer Gegenilandc, fo erhält fie oft den 
Namen »Rutfche«. 

2) Stufenrainpcn, Rampentreppen. 

3"- Dergleichen Rampen, die ci;4cnllic:li Treppen find*'), können in gleicher Wciie 

wie ftufenlofc Rampen Verwendung linden. Sic dienen aufser dem Fufsvcrkchr dem 
Reitverkehr und der Benutzung mit Tragfefieln oder Sänften, während fie fUr das 
Befahren entfchieden ungee^et find. Hure hauptfachliche Verwendung finden fie, 
meifl in Verbindung mit Freitreppen» in architektonifdi ausgebildeten gröfseren 
Gartcnanlagen und dienen hier, oft paarweife angeordnet, alfo al^ Zu i!linf::srampen- 
Ireppen, zur allmählichen und bequemen l'cberfiihnini^ au- einer Gelandeliohe 
in die andere. In vornehmer VVejle und oft bedeutenden Abmetfungen lind lie m 
den Gärten der italienifchen Romiflänce des XVL und XVII. Jahrhunderts zur 
Ausführung gelangt**). 

Sie können feitlich geradlinig oder durch Kurven begrenzt fein; im letzten 
Falle werden die dabei entflehenden breiten Keilftufea dem Benutzer die Auswahl 
des ihm beqneniften Sclirittcs ernioL^lichen. 

Wie die Itulenloic Rampe und öfters als diefe angewendet, dient auch die 
Rampentreppe als Zugang für Stallungen, die entweder in einem Kellergefchofs oder 
in einem Obergefdtofs oder ftir folche, die unter der Hofdecke henfchaftlicher (föufer 
angelegt find. 

^'j Siehe: Ze:ifchr d. oft. Inj.- u Arch. Vcr. iff.S, Bl. 15 u. 16 

^'i SMhc such i'cil üi, Bd. 3, Hcfi a (Abt. IV, Abfclin. ■, A, Kap. i, Aahaag) diclu «HaiidLuche«*. 

>*) Siehe : Fkkiu & Poktahi*. CM* rftr /Ar« tüUnt m*(/»mt ätpimtßat» 4* tt»m *t 4* Jkt «MHrmu. Faib iS*4. 
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Der aufserhalb des Haufcs liegende Teil folcher Rampen wird öfters durch ein » 
auf Trägem oder SätUen ruhendes Dach, meift Glasdach, gefchützt, auch nmndimal ^''^T^ 
augleidi feitlich durch Fenfter gefchloflen. Bei einer Uel>erbauung, die aas mehreren MM^m- 
Gefchoflen beilehen kann, dienen die hierdurch entftandenen Ranme oft als 
Kutfcher- oder Dienerwohnungen oder für Wirtfdiaftszwecke und erhalten eine 
eigene Treppe. 

Bei Rampen, die dem Regen und Schnee ausgefetzt find, ifl für geeignete Ent- 
wäHerung zu forgen. 

Für beide Rampenarten können die fär Fufs- oder Fahrbahnen geeigneten 
Befeftigungsarten benutzt werden, fobald fie den Pferden die nöt^ Sicherheit gegen 
Ausgleiten gewähren. Den Stufen der Rampentreppe giebt man manchmal an ihrer 



Fit;. 20*'). 
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Vorderfeite Querfchwellen aus hartem Stein, die nur wenig über den übrigen Boden* 
belag hervorragen, um den Pferden dann und wann eine (ichere Angrifisßelle 

zu bieten. 

Die in Fig. 20*') dargeflellte Stufenrampe gehört einem Parifer Herrfchafts- 

iiaufc an. 

Sie ift doch ein auf eifernen Siolen rnhendes GludMli gefchfltst vaA führt oaA den nnter der 
Hofdedce angcoRineten gewölbten Stallungen, die durch ftailte, In dfemcn Rahmen (itiende, ^eriflSelte 
Glattafeln erhellt werden. An den Wendeftellen der Rinpe ift eine nl&ige VerbreitemiiB uigeordnet. 



34- 



b) Trq>pen. 

Vfir unterfcheiden zwei Arten: Treppen, die im Freien, d. h. aulserhalb des 

Haufes, vor dem Haufe liegen und deshalb Freitreppen oder Vortreppen genannt 
werden, und folche, die den Verkehr im Inneren des Haufes vermitteln und aus 
diefem Grunde innere Treppen heifsen. Letztere finden fich ftets unter Dach, 

t*i Mach: ta et^/hwetUm mttitrtu, Jahrg. it^, BL So. 
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3«- 
Zweck. 



während erftere überdaclit und unbedacht und dabei zugleidt als Erlatz der Innen- 
treppen auftreten können. Wie bei den Rampen treten auch bei den Treppen 

Verdoppelungen auf, bei denen entweder jede Treppe ihre volle Selbftändigkeit be» 
wnlut oder mit der anderen Treppe nur einzelne J?cflandteile, z. B. den Auftritts- 
niiicplatz, gemeinfcbaftUch befitzt. Für diele Anlagen irt der Name Zwillings- 
treppen üblich. 

I) Freitreppen. 

Die Verwendung der Frei- oder Vortreppen, von denen bereits in Teil MI, 
Band 6 (Abt V, Abfchn. 2, Kap. 3, unter a) dicfc; Handbuchest die Rede war, 
ift eine aufseril \iclf;iltic^e: fie diencM zur X'crmitteiun;:; des Verkehres zwifchcn der 
Strafse, dem i lulc vKier Garten und dem Haufe, fuhren infolgedefl'en zu Haupt- oder 
Nebeneingängen, zu An- und Ausbauten oder vermittebi den Zugang aus dem 




ST- 
Lage und 
Galkati. 



Freien nach wertvollen Innenräumen unmittelbar; fie dienen zur V^crbindung zweier 
Gefclioffe oder im architektonifch gegliederten Garten zur UeberfUhning einer 

Gcländchnhe in eine andere. 

Ihre i'lanung wird nach Art der Benutzung wefentlich in zweierlei Weife be- 
dingt. I^gc und Geftalt lind entweder fo zu treffen, dafs die volle einheitliche 
Benutzung der Räume, der An- und Ausbauten eines Wohnhaufes, zu denen fie 
fuhrt, möglichft wenig beeinträchtigt wird, oder man wird von ihr verlangen, dafs 
das Treppenvortand und f. in Schmuck — ein Blumenbeet in feiner Farbenpradit, 
ein Sprinf^brunncn mit dein köftlichcn Spiel feiner W'afTcr — fclbft vom Inncnraume 
aus ubcrfchaut und bewundert werden kann. Erfüllt die Freitreppe beide Be- 
dingungen, dann wird ihr Wert freudig anerkannt werden. Zwei Beifpielc mögen 
dies erläutern. 

Fig. 31 gehört zum Gmndplan vom Erdgefchofs eines Familienhaufes mittleren 
Range». 

Eine Veranda ill dem Salon oder Wohnzimmer vorgtltgi und mit dem Gan«i durch eine I-rei- 
trqtpe verbunden. Die Anordnung dicfcr Freitrcppi; in der gcgL-bcneo Weife ift gerechtfcriigi , da fie 
eine galt iSeaMmng der Veranda geftattct; die Thür des Zimtners geitde g«tenOber angeordnet, w&re 
mmderivrrtt^' , wr'l (Iti i- : ivci Teile der Veranda verbleiLen f^ir mir «eniy zu I.cnutzcn fm l. Noch 
btlTcr wurde die Veranoa ücnuUl werden können, wenn die i hur in der I:lcke, den Trcppcnniiicpiatzcn 
SCgenaber, IS^e; fir deo lonennnm wttrde diefe Lage weniger günOig fein, weil dann die Ecke nicht 
loiSbliert werden känntt (vergl. auch Fig. 330). 
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Fig. 22 zeigt eine im rechten Winkel gebrocliene Freitreppe mit aufdiUefsender 
TerrafTe. 

Diefe Anordnung erruüglicht CS, das Vorland der Treppe in feinem etwaigen Schmucke vom 
looeoruune — Speifezimmer — aus Uberfchauen zu können; Uberdie» ii\ die TemlTe noch gut zu be- 

nntien, obgleich fie im Torliegen- 
Fig. 2S. '''^^ l alle nur für vorübergehenden 

Aufenthalt benimmt irt. An diefer 
Stelle fei zugleich auf Fig. 266 ver- 
wicrea. 

In Fig. 23 ift die Terrafle 

nur als Austritt benutzbar. 

Lai;c vnid Ciellalt der 
i'reitreppe waren, wie üben 
ausgcRihrlä durch die beiden 
wefentlichen Arten ihrer Be- 
nutzung bedingt; dem ift 
noch hinzuznfÜL^cn, cl;ifs auch 
die I-.theliung der hinter der 
Freitreppe liegenden Kaume 
ihre Lage und Geftait oik- 
mals entfchteden beeinflufst. 
Man wird eine Freitreppe, die unmittelbar in das Innere des Haufes fuhrt, alfo den 
Zugang 7.U einem Vnrphtze oder IHur vermittelt, von der UmfalTuncj-maticr des 
Haufes abriicken niulVeii, um den im Kellert^cfrhofs liegenden Wirtfcliafts-, bezw. 
Wohnräumen der iJiencrfchaft genügendes Licht zu gewahren. Die Höhe der Frei- 
treppe, alfo ihre Stufenaahl und ihre fettlich angeordneten arcliitektonifchen Be- 
grenzungen beflimmen den Abftand vom 
Haufe, bei delfen Abmeffung öfters ein 
Zugang fvir das Kellergcfchofs zu berüd<- 
lichtigen fein wird, l'cbcr die Fr!ie!!:mg der 
hinter oder unter der Freitreppe gelegenen 
Räume durch in Treppcnfchlitzc eingefetzte 
Glasprismen findet (ich Näheres in: Teil III, 
Band 2, Heft 3 (Abt. III. Abrcbn. 2, C, Kap. 19) 
diefcs »Handbuches». 

Falls ein An- oder Ausbau des Haufes 

j^j^— ji- i — -j'^Tj' ~' ; — eine TerralVe oder Veranda — durch eine 

j } 1 ' : .1 I 1 Freitreppe zuganglich gemacht wird, mufs 

I I i diefer fo gehaltet werden, dafs unter feiner 

Decke genügender Lichteinfatl den hinter ihm 
liegenden Räumen zukommt. Wenig umfang- 
reiche Stutzen, durch flache Bogen verbunden, oder fchcitrecht abiTcdccktc Ocffhungen 
find nebft einem Tiefer legen des vor den Fenitern licgenticn !■ lusbodens des 
lichtfpcndcndcn Vorraumes als gunflige Anordnungen, ftets aber nur als Notbehelfe 
zu bezeichnen. 

Die Grundformen der Freitreppen können aufserordentlich verfchieden fein; 5« 
keine Form ift ausgefchloflen. In erfter Linie ift die Architektur des Haufes für 
die Geftaltung der Freitreppen mafsgebend. 
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Rei monumental auftretenden Wohi^bäiKlm höcbften Ranges wird — und 
dies wird melft der Architektur des Haures enttprechen — die Gerade in der Frei- 
treppe vorherrfchen und die unmittelbare Umgebung, z. B. der Voriiof oder Vor* 

Charten, danach geftimmt, alfo architektonifcli geftaltet fein. Ift dagegen die Archi- 
tektur lies Gebäudes und insbefonderc fein Grundrifs in freier Linienfuhrunp; e;c- 
halten, fo miif*? auch die I'Veitreppe diel'er Planung anL^epafst werden; es wurde 
verfehlt iein, in rolchcm Falle die flarre Gerade der Trcppcnbildung zu Grunde zu 
l^n. Eine reidie Anzahl hervorragender BaroddMUiten können uns als höchft 
beachtenswerte V(wbilder Tur diefe Art der Treppenbihlung dienen. 

Allele die AbmefTungen der Freitreppe felbft fuid fUr ihre Geftaltung oft ent< 
fcheidend. Treppen mit geraden Läufen And in den meiften Fällen die geeqpietften; 

. Fig. 24. 




Wendeltreppen eignen fich bei geringen Abmeflungen am wenigften; aber auch aus 
geraden und krummen Laufen zufammengefetzte Freitreppen verlangen bedeutende 

Ahme Hungen. 

Beftimmtt» Gröfsen lalTen fich bei Freitreppen ebenfowcnii^ wie bei Innen- 
treppen aulltcUen. Eine Hauptregel dürfte jedoch fein, dafs I reitreppen, die zur 
architcktouifchen Geftaltung eines Bauwerkes beitragen foUen, möglichrt bedeutend 
und ftattlich zu geftalten find. Diefe allgemeine Regel in Schranken gebradit, 
würde es unbedingt nötig machen, eine Freitreppe, wenn fie nicht als Neben« 
treppe auftritt, breiter anzulegen als die Innentrepiie (Haupttreppe) des Haufes. 
Wir ftellen die> als Mindeflforderanc^ auf, wahrend nach der anderen Seite 
hin ein Grofsenverlultnis nicht angegeben werden kann; hier fpriclit die Kunft 
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allein ; hier cntfcheidet die Feinfiihli_q;keit des Architekten. Jedenfalls wird es uber- 
haupt nur weni^»^ architcktonirdie Gebilde geben, die auf den Charakter eines Ge- 
bäudes fo befliuiincnd einwirken wie die Freitreppe. Sie kann einerfeits durch 

Geftalt und Gröfse dem arcliitek> 
tonifch fchlichten Bau, gute Ver- 
hältnifle an fich vorau^efetzt, das 
Gepräge des Vornehmen verleihen 
und, falfch geftakct und bemcfTen, 
dicTcn Eindruck vernichten; fie er- 
möglicht andererfeits in hohem Mafsc, 
die Erfcheinung des Gefamtbildes 
eines räumlich nicht bedeutenden 
Bauwerkes entfchieden zu fteigern 
und zugleich malerifch zu geflalten 
(Fig. 24). 

Freitreppen, die nur Wirtfcliafts- 
zwcckcu dienen, oder folclie, die als 
^ t ^ ^ f , , ^ ^ i , , Schlupftreppen auftreten, entfpredien 

fetbftverlUindlich in Geftaltung und 
Abmcflimg den inneren Treppen gleicher Art. Schlupftreppen können eigenartige 
Geftaltung erhalten und bei voller Zweckmässigkeit zu reizenden Architektur* 
ftücken werden (Fig. 25 u. 26\ 

Die Verlängerung der unteren Stufen — der Antrittsftufen — und ihre Endi- 
gung in Kurven, oft Halbkreifen, wird für die Geftaltung der Treppe ftets wertvoll 

Fi^. 26. 
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fein. Eine derart gellaltete Treppe kann man von mehreren Seiten betreten; fie 
wirkt gleichfam einladend, zum Betreten auffordernd, und man erreicht hiermit 
überdies, bei fonft mäfsigen Abmeflungen, den Eindruck gröfserer Breite. 

. Freitteppen, deren Stufen in der wagrechten Projektion als feine Kurven 
getnldet find, geben durah die Eigenart ihrer Erfcheinung und durch eine gewifle 

KMdbMli dn AidAckMr. IV. s, it. 3 
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Fülle, einen Ucbcrfchuls au IMatciial über das Notwendige, den Ausdruck des 
Vornehmen. Bei Anwendung nicht paralleler, obgleidi nur wenig hiervon ab- 

Fig. 2J. 




weichender Kurven lafst fich zugleich der jeweilig bequcmfte Schritt auswählen. 
Alle diefe Anordnungen eignen (ich für mittlere und bedeutende Abmeffungen; es 

Fig. 38. 
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würde verfehlt fein, Freitreppen kleinster Art in folcher Weife zu gcilalteo. Bei 
geringen Abmeflungen wird man wohlthun, die Treppe zu brechen, falls fie aus 
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einer grörseren Anzahl Stufen bedeht. Fig. 27 bis 29 geben Doppeltreppcn für 
herrfchaftliche Familienhäufer. 

Die Freitreppe bildet den Vermittler zwifdien aufsen und dem Inneren des Hanfes. 
Das Verhältnis zwifdien Steigung und Auftritt ifl daher fo zu beftfanmen, dafs das 

Begehen der Treppe ohne Anftrcngung mOglldi ift, oder, mit an«feren Worten, wir 

muffen den Gegenfatz zuifchen dem waj^rechten oder nur wenig geneigten Vor- 
lande uiul dem gebrochenen AufllicLj^ mildern und die weiteren Steigungen — die- 
jenigen der inneren Haupttreppe — durch die Freitreppe einleiten. Deshalb nehmen 
wir die Steigung der Stufen weniger hoch und den Auftritt breiter an, als bei 



Flg. »9, 




inneren Treppen unter den c^ca\ ölinüchen Verhältniflen. Mit diefer Anordnung be- 
wahren u ir zu[,'UMch den die 1 reppe Begehenden vor dem Ausgleiten bei Näffe, bei 
Glatteis, wcnigliens mehr als bei fteiler Treppenanlagc ; wir geben aber hiermit 
zugleich der Treppe, und fomit dem Haufe felbft, etwas Stattliches, weil nicht der 
unbedingten Notwendigkeit allein Rechnui^ getragen ift, fondem eine gewifle FUlle 
auibitt, die wir in anderer Art auch im Inneren des Haufes im gefteigerten Mafse 
erwarten dürfen. 

Vtclfliifige I-'reitreppen — ebenfo innere Treppen — erfcheinen überdies dem 
liefchauer, liehe er am oberen oder unteren Ende derfelben, viel fteiler, als fie in 
Wirklichkeit fmd; auch wird der die Treppe Abdeigende ftch eines gewiflen Ge» 
fUhles von Bang^kdt, eines Gefühles des Abftüraens nicht erwehren k^linnen. IMefes 
Gefühl (leigert (Ich, je weniger breit und je fteiler die Treppe ift, weshalb befcmders 
in folchen Fällen das Brechen derfelben, das Etnfilgen von Ruhepläticen, unbedingt 
nötig wird '/Fi^. 18, S. 27^ 

Nach unferen Erfahrungen bewegen fich die Breiten der Auftritte von wert- 
vollen Freitreppen innerhalb der Grenzen O.as bis 0,i4 Mehr wie 0,4j Auftritt 
wird man der Stufe fcbon deshalb nicht geben, weil bei ihrem Ueberfchreiten ein 
einz^er Schritt nicht mehr genügt. Es mttfste alfo eine Breite fiir zwei Schritte 
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vorhanden fein» wodurch wir uns der Rampentreppe nähern, deren Hegehen allemal 
unbequem tft. In den meiften Fällen wiid durch Einfügen von Ruheplätzen dne 
für das Begehen beffere Treppe areidrt werden. 

Die StcigiingsverhältniflTe der Stufen von Freitreppen bewegen fich, wiederum 
von untergeordneten Treppen abgefchen, innerhalb der Grenzen vonO.is und 0,i* 
Höhe. Für Freitreppen von Wohnhaufern mittleren Ranges würden etwa 0,5* «»» 

Auftritt und 0,i 4 Steigung ( -— -f ^ = 56, wenn 6 die Auftrittabrette und h die 

Stufenhöbe bezeichnen! entfprechend fein. 



Die Treppe der Brühlfchen TcrrafTe in Dresden hat bei 0,45 m Auftritt 0,i4 ■ 
Steigung; ihre Stufen laffen fich noch mit je einem Schritt begehen fint! aber an 
der Grenze des bequemen Begehen« angelangt, fo dafs die Verringerung diefes 
Auftriitsmafscs enlfchicden ratfam fein durfte. 

Für den Wairerabflufs ift eine geringe Neigung der Stufen nach vorn vorzu- 
fehen. Bei normalen Stufen genügen etwa 5»b GeföUe» welches Mafii bei den 
Ruheplätzen entfprechend vergröfsert werden mufs. Eine bedeutende Abfchrägung 
\(i ro\v( hl beim Auffleigen, als auch beim Abfteigen unbequem, im letzten Falle 
zugleich gefahrbringend. 

Die Stufen einer aus Einzelläufen gebildeten Freitreppe müflen unbedingt das 
gleiche Steigungsverhältnis erhalten. Das B^hen einer Treppe, in der die Stufen^ 
bildung in den Kinzelläufen verfchieden i(l, insbefondere wenn die Abfatze nur aus 
einer geringen Anzahl Stufen beftehen, ift ftets unangenehm und ermüdend zugleich. 

Ftihrt die Freitreppe zu einem Haupteinf^ange, fo ifl der Treppenaustritt als 
Kuhepiatz zu behandeln, und felbit bei Wohnhaufern geringeren Ranges mufs ein 
Austritt von mindedens U,8o "> Breite voriianden fein; nur im Notfalle follte man 
auf emen Austritt von der Breite zweier Stufen herabgdien. 

Die feitlichen Begrenzungen der Freitreppe werden fehr oft zum Schaden der- 



felhen gebildet. Hohe Brüllungen, breite Wangen, (leinerne Baluftraden gehören 

ru-irl. der breiten, monumental auftretenden Freitreppe an; fchmale Treppen, 7. B. der- 
^leichen Wendeltreppen, die oft in zwei felbltändigen Laufen be» kleineren V'illen- 
bautcn Anwendung finden, erfcheinen, wie auch bei den Rampen angedeutet, durch 
feitlidie Abfchiüfle in der eben angedeuteten Weife dem Auge noch weniger breit, 
als dies in Wirklichkeit der Fall ift, und machen fomit einen hödift dürftigen Ein- 
druck. Für fchmale Treppen überhaupt rnüflen die feitlichen Schutzvorrichtungen 
fri leicht und fo rtark durchbrochen, wie möglich, aufscrhalh der Stufen, nlfo vor 
den Kopien dei leihen, ant^r^^.tj|-;icht \vcrcien. .Steinerne Wani^en foli^en den Stuten 
in geruigcr liohe über dielen und nehmen weitere leichte Schutzvorrichtungen auf. 



Dem möge noch hinzugefügt werden, dafs in recht vielen Fällen ftatt zwei 
gleichgebildeter, fymmetrifch angeordneter fchmaler Treppen, eine einzige reichlich 
bemeflene Treppe weit beiTer am Orte fein dürfte. 

Freitreppen treten mit und ohne Bedachung auf. Für die malerifche Auf- 
faffung eines Wohnhavifes uder bei Durclifuhning einer beftimmten volkstümlichen, 
bezw. malerifchcn ii.iuwcife kann das iMch entfchicden von Wert fein. Bei 
Treppen von geringen AbmefTungen follte aber in der Regel von Anordnung eines 
von der Treppe aus genützten Daches Abftand genommen werden, wenn nicht aus 
Gründen 4et Zweckmafsigkeit ein Dach nötig ift, ilie Freitreppe z. B. eine Innen- 
treppe erfetzt 
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Fig. 30. 



Soll die Freitreppe nicht zur Charaktcrtflik des Haufes beitragen, fpricht fie 
alfo architektonifch nicht niit, verzichtet man hierauf und fo!l Tie nur der f)rak 
tifchen, bequemen Benutzung entfprechend auftreten, To fchruakl man ihre Stuicn- 
zahl möglichft ein, oder mit anderen Worten, man wird nur wenige Stufen vor 
das Haus, die gröfsere Anzahl, die tum Erreichen einer gewiflen Höhe notwendig 

ift, dagegen in das Haus felbft legen, im Flur 
oder in der Eingangshalle unterzubringen fuchen. 
Viele Stufen machen den Zuganjj zum Haufe 
unbequem, bei fchlechtem Wetter fogar gefährlich-, 
fie geflatten überdies nicht, oder wenigl\enä fchwer, 
ein Sdiutzdach (Vordach) anzubringen, weldies die 
einen Wi^jcn Benutzenden wirklich vor den Un- 
bihk n des Wetters fchützt und zugleich die Er* 
hclhmij der Innenräume — des FlurS etC. — nicfat 
ZU ftark becintrachtiii^t. 

Eine gering anl^eigende Rampe, etwa von 
der Höhe einer Stufe, durch Pfladerung oder in anderer Weife vor der Freitreppe 
angeordnet, läfst eine Stufe erfparen und ift behufs fdinellen WaiTerabfluiTes von 
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Wert. Bei Kiesbefchuttung, z. B. in Charten, ifl ein fchmaler Steinbeiag, zwifchen 
Freitreppe und Kiesweg angeordnet, zu empfehlen. 

Bei Freitreppen, die von der Fufs* oder Fahrbahn abwärts nach einem Keller- 
gefchofs fuhren, ift auf entfprechende Abwäflerung oder auf ein Schutzdach Rück- 
ficht zu nehmen. 
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Kona^^kii ^'^ Ausfährung der Freitrq>pen findet am bellen ein harter, wetter 

beftändigcr Stein oder ein künftlichcr Erfatz für folchen Stein Verwendung, wobei 
die Stufen in ciiur Weife bearbeitet werden mttflen, dafs das Ausgleiten des die 
Treppe Benutzenden ausgerclilo(Ten 

Freitreppen aus Holz werden notwendig fein, wenn die Bauart des tiaufes 
dies verlangt, oder dort geeignete Stelle finden, wenn eine m sierllcher Weife 
auftretende Treppe, die nur von wenigen benutzt wird, nach einem in einem Ober- 
gefdiofs liegenden Räume unmittelbar aus dem Freien fuhren foll. Sie nähern ficli 
dann den inneren Treppen (Fig. 30). Dasfelbe gilt von Treppen aus Metali. 
Fig. 31 foll hierzu ah Erläuterung dienen. 

Eine befonders grofsartigc Freitreppenanlage in Verbindung mit einer Brücke, 
die eine umfangreiche Schlofsanlage mit kleinen, auf einer Infel gelegenen üdbcH' 
getöuden (Kalino, Rundtempel etc.) verbindet, findet fich im unten genannten 
Werke »*). 

Auch bei den Freitreppen verweifen wir auf das in Fufsnole 22 (S. 28) ge- 
nannte Werk, femer auf Teil IV, Halbband 10 (Abt. X, Abfclm. 2, Kap. 2) diefes 
»Handbuches« und auf die unten näher bezeichnete Schrift*'^). 

2) Innere Treppen. 

« «.v?i . J^'c Inneren der Wohngebäude gelegenen Treppen fuhren je nach ihrem 
Zwecke verfchiedene Namen: Haupttreppen, Nebentreppen, Dienfttreppen u. f. w. 

Bei Erfüllung gleicher Zwecke können diefe Treppen in Geflalt und GrÖfse aufser- 

ordcntlich verfchieden fein, je nach dem Range des Haufcs, der durch die Art 
feiner Bewohner bedingt wird, und je nach dem Sondcr/.wccke. dem fie dienen. 
«- Die Anordnung des I lautes wird wefentlich durch die I^ge der Treppe be- 

dingt; fie fpiclt dcslialb bei der Planung eine hervorragende Rolle und trägt in 
erfter Linie zur bequemen Bewohnbarkeit des Haufes bei. Nach zwei verfchiedenen 
Richtungen ift die Lage zu unterfcheiden: nach der Lage im Haufe felbfl: und nach 
der Lage zu feiner Umgebung. 

Die Art der Benutzung der Treppe ifl: entfcheidend für ihre Lage im Haufe. 

Im Famüienhaule, bei dem die Haupträume — VVohnzinmier, Ef'izimmer, 
Zimmer des Herrn — im Erdgefchofs liegen, foll fich die zu den Schlafzimmern 
und untergeordneten Räumen des Obergefchoffes führende Treppe — das Haus 
befitzt nur diefe Treppe — dem Eintretenden nicht fofort zeigen; Tie mufs defTen* 
unbeachtet in nicht zu grofser Entfernung vom Haupteingange liegen und zugäng- 
lieh fein, ohne für Wohn- oder Wirtfchaftsz wecke beftimmte Rnume betreten zu 
mülVcn. Hierbei irt auf^er dem Zui;;inL;c von innen in da.s Kellert^efcliofs ein Zu- 
gang von aufsen — ein Ncbciiemgang — unbedingt notig, um in i'äilen, in denen 
Völlige Sauberkeit im Verkehr nicht möglich ifl, unmittelbar aus dem Freien in das 
Kellergefchofs gelangen zu können. Liegt diefer Zugang fo, dafs er nur den im 
Haufe fländig Verkehrenden bekannt ifl, alfo nicht fofort beim Betreten des Grund- 
ftückes auffallt, fo wird da^ Findring^cn Unbefugter in das Haus niÖLdiclifl \ ermieden 
werden. Sehr oft liegt dieier tur den Wirtfchaftsverkc In beltimmle Zn<;an^ unter 
der 1 rcppe lelbft, und die in das Kellergefchols fuhrenden Stufen bilden die Fort- 
fetzung der Tre]>pc vom Erdgefchofs abwärts« 

**) TVitm», H A. Mohttmenule P^tatotitcn. MAiicheft q. J. Tat as, jC, 39. 
TVCKikMMiN, W. P. Gutmknoft der iudicDifehcii fUMMTiMce. BcrKft 
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Anders wird die Lage der Treppe fein müfleii, wenn fie su Gefellfchafts- 
räumen fbhrt, die in einem Obergefchofs liegen, während Wohn* und WirtfdiaftS' 
räume im Erdgefchofs untergebradit lind. In diefem Falle geAaitet ftch die Treppe 

zu einem architektonifch wertvoll ausgeftatteten Teile des Kaufes , das Treppenhaus 
wird dann feinen Platz oft nahe der Mitte oder ia der Mitte des Gebäudes linden 
und durch Vorräume zugänglich lein: dastcibc wird zum Innenraum und als folcher 
behandelt. Mindefliens eine maflive Nebentreppe, die bis unter Dach gcfuhrt werden 
mufs und die den untergeordneten Verkehr und Wirtfchaftsveikehr vermittelt, ift 
dann unerlälslich ; dabei iH: ein Perfonenaufzug in der Nähe des Hauptdnganges 
erwünfcht, und zwar fo gelegen, dafs man, ohne ein Vorzimmer betreten zu müifen, 
in die oberen GefchofTe gelangen kann 

Zwifchen diefen beiden Anordnungen liegt als dritte, befonders in England 
und Amerika, neuerdings auch, und mit Recht, in Deutfchland beliebte Anordnung 
der Treppe. Sie li4^ hier in einem zu Wohn- und Gefeltfchaftszwecken dienenden 
Räume nahe dem Haupteingange des Haufes, der Hall der Engländer und Ameri- 
kaner, bei uns nach alter Weife, in Norddeutfchland »Diele«, in Süddeutfchland 
»üehrn« oder >Eren« genannt. Die in diefem Räume angeordnete oder von ihm 
aus unmittelbar zugängliche Treppe wird ausfchlieLslich von der Herrfchaft benutzt, 
führt zu Schlafräumen oder untergeordneten Wohnräumen und fetzt mindcftcns eine 
geräumige Nebentreppe für die Dienerfcbaft und den Wirtfchaftsverlcehr voraus. 
Die Haupttreppe iil als Schmucktreppe zu geftalten und wird, um dem Räume, in 
dem fic Platz gefunden, den Charakter des Wohnlichen zu bewahren, meift in Holz 
ausgeführt werden. 

Die bisher angeführten Trepptnlaj^en gehören dem Familienhaufe an. In 
grdfseren Miethäufern verkeluren aufser den Üandigca I>cvvohi)crn tlcs Haufes viele 
Fremde; die Treppe mufs deshalb unmittelbar am Haupteingange des Haufes liegen ; 
man darf fie nicht erft fuchen mülfen, oder man mufs mindeftens durch irgend eine 
architektonifch e Anordnung zu ihr hingeleitct werden. Sic bildet mit dem Flur die 
Fortfet/ung der Strafse und ift dt iii;^^eiTinfs jru f^eOalten. Beim vielgefchoffigcn 
Mieth^iule lie^'t ein l'erfonenaufzug in ihrer Nähe, oft innerhalb des Treppenhaufes 
felbl), im fog. i'reppenauge. Diefelbe Lage gebührt der Haupttreppe eines Haufes, 
das nur von zwei oder drei Familie bewohnt wird. 

In gut ausgeftatteten Miethäufern finden fleh Nebentreppen fiir den Wirtfchafts- 
verkehr. Sie müiTen deshalt) in der Nähe der WirtfchaAsraume liegen und vom 
Hofe all'; leicht zugänglich fein. 

Ausgedehnte Mitf^clbautcn, in der Rejfcl nach dem Hofe gelegen, insbefondcre 
folche, die fclbftandigc kleinere Wohnungen aufzunehmen benimmt find, erhalten 
auch eigene Treppen, die zugleich als M^rtfchaftstreppen des V<arderhaufe9 dienen 
können und dann die Grenze zwifchen den verfchiedenen Wohnui^en bilden. Die 
Anlage von Nebentreppen, ausfchliefslich fiir die Bewohner des Vorderhaufes be> 
flimmt, dürfte der gemdnfchaftlichen Benutzung diefer Treppen zweiten Ranges 
vorzuziehen fein. 

Bei Eckhaufern wird man die Haupllicppc oft dergcOalt anordnen, dafs fie, 
annähernd in der Mitte der Baufläche liegend, einen Raum einnimmt, der Air Wohn- 
zwecke wenig geeignet ift. In ihrer Nähe und bei geteilten GefchotTen beiderfeits 
finden in vielen Fällen die Aborte geeigneten Platz; auf alle Fälle mufs die 
Lage der Treppe derart fein, dafs jede Wohnung ein felbftändiges Ganze bildet. 
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lieides gilt im all^^emeincn für Miethäufcr, die zwei oder mehrere felbfländige ' 
Haushaitungen in einem Gefchofs aufzunehmen beftinimt find, wobei wir voraiu- 
Tetsen, dafs diefe Wohnungen annähernd gleichwertig auftreten. 

In umfangreichen herrfchaftlichen Wohnungsanlagen werden fich Gruppen von 
Räumen um die verfcbiedenen Treppen bilden. Die auch dem Wagenverkehr 
leicht zugängliche Haupttreppe dient in der Regd nur fiir RepräfenUtion und für 
Fefte, während geraumitre uml liociucmc Tre[)pcn zweiten Ranges für den Tages- 
verkehr der Händigen Hcwohncr oder ücfuchcr des Hanfes beftimmt find. In der 
Näi>e diefer Treppen finden Aufzuge eine gunllige Lage. Untergeordnete Xehen- 
treppen mnüttdn den Vefl«hr der Dienerfchaft in den verfchiedenen Gefchoffen, 
und Treppen Iddnfter Art — 
Schlupftreppen, Geheimtreppen 
mcifl nur von einem Stockwerk 
in ein zweites führend, dienen zur 
bequemen Verbindung der Herr 
fchaftlichen Wohn- und GefelU 
fchaftsrKume. Sie müiTen von 

dieren Räumen unmittelbar oder 
auf IcUrzeftem Wege zu erreichen 
fein. Beide Arten von Treppen 
find, insbefondere aus Gründen der 

Sicherheit, vom Aufsenverkeht ab- 

zufchlicfscn. 

Beim Pamilienhaufe findet 

ftch überdies öfters in der Nähe 

des Haupteinganges eine kleine 

Nebentreppe vor, dazu beflimmt, 

unmittelbar aus dem Freien, ohne 

einen Innenraum betreten zu muf- 
fen, in ein Obergefchofs gelangen 

zu können (Fig. 32). 

Um in die Dachbodenräume 

eines Haufes zu gelangen, wird 

man entweder eine Nebentreppe 

benutzen können, oder man wird tür eine befondere Dachbodentreppe, bezw. für 
mehrere dcr;,4h.'iclicn ."^orgc tia.;en niulVen. In befferen Ilatifern führt man über- 
haupt die Haupttreppe niclit bis in das Dacligefchofs, fondern vermittelt den Zu- 
gang zu diefem durch eine Nebentreppe; dasfelbc gefchieht, um das Kelle rgefchofs 
zugänglich zu machen, in welches felbftverftändlich auch ein Zugang aus dem 
Freien fuhren mufs. Um das Aufileigcn von Kellerluft zu verhindern, dürfte es 
in vielen Fällen ratfam fein, die Kellertreppe nur aus dem Freien, alfo von der 
Strafse, vom Hofe oder vom Garten aus zugänglich zu machen und Tie durch 
Ueberdachung und feitlichen Ablchlufs zu fchützen. 

Die Decken aller nicht bis in den Dachboden führenden Treppen müfien vor 
Zerftörui^ durch Feuer im Dachraum möglichft gefchützt werden. Bei Verwendung 
von Holzbalken wird ein ftarker Gipseftrich gute Dienfte leiften, während bei Eilen- 
balken das Ifolieren derfelben durch Backfteinbeiag oder StamfrflMton geeignet ift. 



Fig. 3». 
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Aus dem Vorhergegangenen ift erfichtlich, dafs fich die Zahl der Treppen in ^ 
einem Haufe allgemein nicht beftimmen lä&t. Während für das fcfaUchte Familien- «kr tni>pm. 

haus und das nicht umfangreiche Miethaus eine Treppe genügt, ifl fowohl beim 
Familienhan ak auch beim Miethaufe mittleren Rani^es aufser der Haupttreppe 
eine Ncbeiitrcppc für den VVirtfchaftsverkchr erwünfcht oder notwendig und wird 
ui vielen Orten geradezu als unerlafslich betrachtet. 

Auch die Art des Bewohnens eines Ifoufes kann die Zahl der Treppen be- 
ftimmen« wie das in Fig. 87 im Grundplan des Erdgefdiofles dargeftellte Wohn- 
hans zu Cöln !>owei(l. 

Einen Anhalt gewihrt die neae Berliner Bauordnung vom 15. AugiiA 1897 infofem, als fie vor- 
fchreibt, dafs der W^, der bis zur Ejrreichung einer Treppe nötig ift, die Unge von 30,«o<>> keinesfalls 
Sbarföhicitea daif**)t 

Jedenfalls foll man überhaupt im Herrfchaftshaufe mit der Anlage kleiner 
Treppen nicht geizen; fie fördern und vereinfachen zugleich den Verkehr in 

hohem Mafse. 

ücringfte Anftrengung beim Heraufllcigen und niugliclillc Sicherheit beim ^ „j^'^, 
HeraUlelgen find die erften Bedingungen, die man an eine Treppe zu ftellen be> «wmimi»! 
rechtigt ift. 

Das Ilcraufifleigen wird vielfach durch das elaftifche Auftreten mit der äufscren 
Fufsfpitze bewerkflellicjt, wobei der Körper von Stufe zu Stufe durch ein mehr oder 
mini-icr leichtes AutTprin^'cn weiter befördert wird. Bei diefem Vorgange findet 
eine ailzugrufse Anftrengung einzelner Muskelparticn llatt, die durch ununterbrochene 
Anfpannung zu vorzeitiger ErroOdung, ja felbft zu dauernder Schwäche fiihrt. Des- 
halb ift das voUftändige Auftreten mit ganzer Sohle und dem Abfatz notwendig, 
wobei Fufs- und Schenkelmuskeln gleichmäfsig in Thätigkeit bleiben. Beim Auf- 
fteigen wird der fo^^. Untertritt der Stufen mit in Rcchiutn?^ zu ftellcn fein, während 
er beim Abfteigen wertlos ift. Sicherheit beim Hcrabfleigcn gewähren insbefondere 
wenig hohe Stufen. 

Nach V. Ktrftktt^Mmtr leaim mra fielt du Erfteigcn hoher TreppenftttCen dsrdi zwei Mittel 

eileklitern : 

«j Mit möglichd weiug Luft in den Lungeo und oberüächlicber, ieicblcr Atmung, die imd dadurch 
erreicht, defi maii bei gcfcUoffenrat Monde leicht durch die Nafe eumtmei. Dtefe Art Ataning kann 

awn 10 Minuten fortfetzen, ohne düfs fich das Bedürfnis nach tieferer Atmung geltend macht. 

ß) Durch Abl< iikung der Aafmerklkinkeii vom GefcliUt des Stelgeu, z. fi. durch Lefen« wihrend 

Spreeben die Anftrengung erhöht. 

Von Treppen erften Ranges — Pradittreppen — m hochherrfchaftlichen 
Häufem afagefehen, die ruhigen gemelTenen Schrittes begangen werden, kann eine 
nur feiten b^angene und nur ein Gefchofs hoch geftihrte Triqipe ein weniger 
giinfliges Stci^unL'sverhältnis erhalten als die Treppe eines vier- oder mchr- 
^efchoffi^cn Haufen, die fehr viel und von Menl'chen von aufserordcntlich verfchie- 
dencr Kurperbelciialfcnheit — Gefunden und Kranken, Kindern und Hochbetagten — 
begangen wird. Bei letzterer ift ein gutes Steigungsverhältnis von ganz befonderem 
Werte. Man hat diefes Verhältnis in beftimmte Formeln gebracht, von denen 
einige Innerhalb gewifler Grenzen ihre volle Berechtigung haben, aufserhalb diefer 
Grenzen aber Mafse erj^eben, die vollfländig wertlos und ungeei;^nct für die Au*i- 
fuhrung And. In Teil III, Band 3, Heft 2 (Abt. IV, Abfchn. 2, A, Kap. 1) ift eine 

^> .Voo jcdcni Punkte du Uebiiudci am mud eine Trepp« auf höchncD» 30, gg«' Entfeinuaf «micbbai fein. Dicfo 
kUs ift fiic KellcTiauiae inaeiutuJteo . Cowetl fie xuin (Uueroilen Aufcothalte von Menfchen WftiBBt find; für aodcrweit 
Na wl i H UlaniuM kan giUtarat Mab lupitaim «wiiaü.« 
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gröfsere Zahl folcher Forme]« (inabefondere in d«r i, Auflage des genanaten Heftes) 
mitgeteilt. An diefer Stelle fei nur eine Formel aufgenoaimen, die gute Stdgungs- 
verhältnifle giebt. Sie lautet: 

A bedeutet die Stufenhöhe (Steigung), i die Stufenbreite (Auftritt). 

Gute Stufenbildungen liegen iwifchen 0»i4 bis 0,is Steigung und 0,sa bis 
0,«« Auftritt. Dem mäge hinzi^eftlgt werden, dafs für die Haupttfeppen von 
Wohngebäuden mittleren Ranges 0,i6*n Steigung und 0,3 s Auftritt allen Anforde- 
rungen cntfprechen und deshalb l)cr()nders zu cmpffhlcn rind-'\ Mehr als O.so " 
Steit^unfj follte man auch untergeordneten Nebentreppen — Kellertreppen, Boden- 
treppen — nur ini Falle der Not geben. 

Allgemein kann man auch Tagen, dafs innerhalb <ier Steigungswinkel von 
24 bis 30 Grad die Anl^ gut befteigbarer Treppen möglich ift. Steiler als 
45 Grad darf man felbft Treppen niederften Ranges niemals anlegen. 

Die Längen der Stufen, die in erftcr Linie die Gröfse der Treppe beftimmen, 
find zunächft abhängig vom Zwecke der Ircpi c fclbO oder, mit anderen Worten, 
vom Werte derfelben. Die eine Grenze bildet die drinq;ende Notwendigkeit; die 
andere wird durch den Rang des Haufes, durch die gtfellfchaftliche Stellung oder 
durch den Reichtum des Befitzers beftimmt. Erftere, {Ufo die drifigende Notwendig- 
keit, erlaubt uns die Lange der Treppenftufen bis auf 0,so "> herabzudrüdcen, wäh- 
rend die andere Grenze, durch Zahlen nicht beftimmbar, von den AbmeflTungen der 
Räume, 7.u denen die Treppe fuhrt, abhängig ift. Die Feinfuhügkeit des tüchtig 
gefchultcn Arcliilckten wird hier nicht leicht irren. 

Selbft im Wohnhaufe des Arbeiters mufs eine Treppe, die Wohn- und Schlaf- 
fäume miteinander verbindet, mindeftens 0,rs *» Breite erhalten. 

MallTive Nebentreppen, die in mehrgefchoßlgen Häufem bis unter Dach fuhren, 
haben eine Breite nicht unter Ijop« zu erhallen. Dienen dergleichen Treppen zu- 
gleich für kleine Familienuohnunc^en, wie folchc fich etwa in einem Seiten- oder 
Hinterj^ebäudc umfiiuijrciclu-r Ilaulcr vortinden , l'n find llc als Haupttreppen aufzu- 
faü'en und halxn die Abmetfungen der lct/.tercn zu erhalten. 

Für Haupttreppen in einfach bürgerlichen Familienhäufern wird eine Brette 
von l,tft>B genügen, iiir mehrftöckige Miedläufer mittleren Ranges eine Breite von 
XtAO bis l,ao™ entfprechcnd fein. 

Wir untcrIalTen hier weitere Angaben, da die Länge der TreppcnHufen einer- 
feits von der (irundnlsluldung der Treppen, andererfeits von ihrer Benutzung ab- 
hängig ift und die Betrachtung an geeigneter Stelle weitergeführt werden foU. 

Der Querfchnitt der Treppenftufen kann beliebig geftaltet fein, fobaki der- 
felbe nicht zweckwidrig ift oder dem Wefen des Materials, aus welchem die Stufen 
gearbeitet find, widerfpricht. Hauftein, Holz, Metall u. a. haben deshalb eigen- 
artige, ihrer natürlichen Hcfchat^'enhcit und der dadurch bedingten Art des Zu* 
famiJicnrügens einzelner Teile entfprechende Stufcnbildung. 
^•^^ Schon bei Befprechung der Freitreppen wurde das Einfügen von Abiätzen, 

das Unterbrechen langer Treppenläufe, als notwendig eraditet, welches bei diefen 
Treppen neben dem Hauptzwecke, Ruheplätze, auch Abiatze, Flötzen oder Podefte 



«) Der mhtPge» »iiiu»t « Stufc« muf t^» Hahc an und trüft itmit <}« B«te* ll»fi. 



uiyiii^cd by Google 



43 



genannt, zu fchafTen, zugleich äfthetifche Forderungen verlangten. Die Notwendig- 
keit folcher Ruheplätze tritt in erhöhtem Mafse bei Innentreppen auf, die viel be- 
gangen werden. Man bezeichnet dergleichen Treppen mit dem Namen Podeft- 

treppen. 

Ein Treppenlauf foli in der Regel nicht mehr als 15 Stufen enthalten; tinden 
fich jedoch in einem Laufe nidit viel mehr als die genannte Zahl, fo i(l jeder Ruhe- 
platz unnötig. Auf alle Fälle würde es falfch fein, fcbmale Ruheplätze einzulegen; 
dergleichen Abiatze von nur 2 oder 3 Stufenbreiten find unbedingt verwerflich, 
weil zwecklos und unter Umftänden gefahrbringend. Der Treppenabfatz, als Ruhe- 
platz, foli dadurch, dafs der die Treppe Benutzende einige Schritte auf wagrechter 
Ebene gehen kann, als Unterbrechung des unnatürlichen, anlirengcnden Bewegens 
Erholung bieten : ausruhen kann man auf jeder Treppenftufe. Jedenfalls vermeide 
man aber Zwifcbenruheplätze, wenn durch das EinlUgen folcher die Treppe ein 
gutes Steignngsverhältnis verliert. Auch das Einfügen von Treppenläufen von ge* 
ringer Stufenzahl zwifchen Läufen von vielen Stufen ift unftatthaft, insV)efondere 
bei Treppen, die viel von Fremden \ind oft bei nicht fjeniicjcndcr Krlielluni; be- 
gangen werden. Zwifclieni uliejjlatzen L,Meht man eine Breite, die mindelU-n^ der 
Stufenlänge gleich ili, während man die Ruheplätze, welche zugleich den Zugang 
ZU den Innenräumen vermitteln, etwas breiler hält; dabei müflen letztere zugldch 
fo angeordnet fein, dafs He den Zugang zu diefen Räumen bequem und auf kur- 
zeftem Wege ermj^licben und die Gefahr des Abdürzens bei unbedachtem Aus- 
treten aus dem Innenraume ausgefchloffen ifl. Ks darf alfo, um nur einen Fall 
anzudeuten, die AustrittAufe der Treppe nicht unmittelbar neben einer Hauptthür 



Wenn im Familienhaufe von diefer R^el mandimat Abftand genommen wird, 
fo läfst fich dies nur dadurch entfchuldigen, dafs wir durch Gewohnheit felbft das 
Fehlerhafte leicht ertragen lernen. Alle Bewohner des Haufes werden in kürzefler 
Zeit mit dem Begehen der Treppe vertraut werden 

Bei Anlaj:,'e der Treppen, die unmittelbar aisteuiander folgen, alfo bei folchen 
in mehrgefchoiligen Wohngebauden, z. B. Miethaufern, ift für alle ircppen gleiclie 
Stufenbildung notwendig ; nundeftens miiflen, wenn dies nicht voigefehen, die Stufen 
der oberen Treppen bequemer begehbar als diejenigen der unteren Treppen fein, 
gutes Steigungsverhältnis überhau |n \ oransgefctzt. Um eine gleichmäfsige Stufen* 
bildung zu erhalten, ordnet man dcsiialb oftmals die Stockwerkslinhen als ein Viel- 
faches der Stufenfleigung an, wobei zu berückfichtigen \f\, dafs man mit der Planun}:^ 
der Treppe für das in der Höhe bedeutendite Stockwerk beginnen mufs. Barberot 
empfiehlt überdies'*), im Erdgefchois eines Haufes der erften Stufe der Treppe 
3«». der zweiten 2™, und der dritten 1<» mehr als den fonft gewählten Auftritt 
zu geben. 

Noch darf die Bemerkung nicht unterdrückt werden, dafs Vcrbefferungen der 
SteigungsverhältnilTe durch Minderunc; der Stcij»nnc^sliöhe und zugleich Minderung 
des Auftrittes, letzteres flets innerlialb der zulaüigen Grenzen, am einfachlten be- 
wirkt werden, um der Ermüdung voizubeu^^en. 

Die Grundform einer Treppe hängt von dem Räume ab, in dem fje unter- sa- 
gebracht werden foli. Dabei fchadet Unregelmäfsigkeit des Raumes bei allen ^"'"^'^ 
Treppen, an die man kündlerifche AnfprUche nicht Aellt, keineswegs, i(t im Gegen- 

•*) SUm: BADaMutT, E. iimA gMrattßir U* ffittUm *m/tr, Kttm. MUuUtt de Ai ««i^r. ittj, S. iji. 
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teil bei kargen Abmeirtmgeii oft. mit Vorteil fUr den Verkehr ausiunutzen. Es ift 

deshalb in vielen Fällen grundfalfch, dem Raum in feinem Gnmdrine, alfo dem 
GrundriHe des Treppcnhaufes l>chufs Aufnahme der Treppe und damit diefcr fclbft, 
eine ret^elmafsige Form zti ^ebcn. Aber felbft wenn künftlehfchc Anfpruche ge- 
itelit werden, kann die Unfymmetric einer feinen Treppenlage in einem grofsen 
Räume, z. B. der Diele eines Hauifes, von hohem malerifchen Reixe fein. 

Aus dem eben Gefäßen ergiebt fidi zugleich, dafs Amtliche Grundformen 
der Treppen im Wohnhaufe Anwendung finden können. Nur die am biiufigflen 
vorkommcrulen Arten follen einer kurzen Betrachtung unterworfen werden, uol)ei 
zu bemerken ill, dafs f^ewilTe Formen in verfchicdenen Gegenden gleichfam typifch 
geworden lind und deshalb häuüg Verwendung finden. Im vielbegangenen Miet- 
haufe hat eine öfters ai^wandte an fich gute Treppenform jeden&lb Wert, da, 
abgefdien von der Kenntnis des Baues einer folehen Treppe, die Art ihres Be- 
gdiens Vielen gelaufig ift. 

In der folgenden Betrachtung foU zugleich ange<;ebcn werden , unter welchen 
AbmefTunt^en beflimmte Treppenformen überhaupt llatthaft fmd. Die angegebenen 
Mafse bedeuten dann die Längen der Stufen ohne ihre feitlichen AbfchlüfTe. 

Wir unterfcheiden geradläufige und gewundene Treppen. 

a) Geradlittfige Treppen. 

i*' Sowohl für einfache Anlagen und geringe Gefchofshöhen, als auch für Pracht- 

treppen erften Ranges verwenden wir die gerade Treppe. Im letzten Falle eignet 
fic fich am heften, und zwar nur einmal auftretend, um zwei wertvolle GefchoiTe 
eines Herrfchaftshaufes miteinander zu verbinden; meill wird fie benutzt, um aus 
den Vorräumen dnes UntergefcboiTes in die Fefträume des Ilauptgcfchoffcs oder 
von letzteren nach wertvollen Wohnräumen dnes Obergefchoflfes gelangen zu können. 
Sie Hegt entweder frei in der Mitte des Treppenraumes oder führt feitlich einer 
Wand entlang, ift alfo nur einerfcits frei, oder fie wird beiderfeitig von Wänden 
begrenzt; in letzterem Falle dürfte eine Stufentänge von 2,»oo> als Mindeftmafs zu 
bezeichnen fein. 

Als Raumerweiterung und zur Verbindung mit den die Treppe umgebenden 
Räumen ordnet man Umgänge an, die entweder als Hallen auftreten und felb- 
^ndigen Deekenabfdilufs erhalten, oder die nur durch Bniftungen gegen die Treppe 
begrenzt find, wobei dann der Deckeiiabfchlufs der Treppe und den Umf^angen 
gemeinfchaftlich ift. Die Erhellunc^ gcfchieht oft durcli Decken-, bezw. Daclilicht. 

Einfeitig an einer Wand geführt . k;inn fie in der Eingan<;^lialle heilen, deren 
anderer gröfscrer Abfchnitt dann oft als Durclifahrt dient. Freiliei^cnd in der Mitte 
eines Raumes, z. B. in einer geräumigen Halle, muls die Treppe von der Archi- 
tektur nicht unbeträchtlich abgerückt werden. Sie nimmt dann den Charakter einer 
Freitreppe an und ift demgemäfs auszuftatten. 

Zur Vorlage wird die gerade Treppe, wenn n»ir eine geringe Anzahl Stufen, 
frei im Räume lietjend, der eigentlichen Haupttrepiie vnrgeiegt ift. 

Als fchone.s Ikilpicl einer geraden Treppe fei die Innentreppe der Königl. 
Villa in Berg bei Stuttgart**) genannt. 

Sie biKiel den .Vufgang zu dem für Wohnzwecke bcflimmten Obergf-Vli S , geht von der Mitte 
einer bedeotendcn Holl« aus und liegi in der ULngenmiUelachfe de« Baue». Hallen als Uni|{inge vennilleln 

**) SteHe: Licnt, H. Aichiietaur D«MMd»ad*. Berits tt|«— ■■. Taf. 47. 
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den Verkehr mit den anderen KSumen diefes Gcfchoflies. Die Säulen diefer Umgänge And aus weiiäem, 
eunrifehem, die PoAuDente nm bmuwm, vHrttenbergifclieni Mirmor. An den Geagwinden find die 

zwölf Monate des Jahres in der Säulen (lellung entTprechenden Feldern durch gemalte fchwebende Figuren 
«l.irRc flrllt : zierlich kaffettierlc Holztäfelungen mit Vergoldung bilden die Decken über den Slulen^bigea, 
während die Treppe felbil mit einem Glasdach gefchloflfen ili, das auf einer Attika ruht. 

Die «Btere Hülle — dM Veflibnl* — giebt m«eb ooeb Zngtng links n der Kavnlieftreppe, rechts 

XU Dienfttrcppc ; beide fuhren in alle Stockwerke. 

Auch das untere Treppcnliaiis diefer Villa umfchliefst in reicher Architektur 
eine bedeutende gerade Treppenanlage ^°), 

In dem von v. Hanjen erneuten Schlofle Rappoldenkirchen ift der innere alte 
Hof in fchöner Wdfe zur Aufiiahme einer geraden Prachttreppe verwendet worden*^}. 

Die fdtltcfa an einer Wand liegende gerade Treppe von kleinen Abmeflungen 
verdient wegen ihres geringen Raumbedarfes, ihrer leichten Hcrftellung halber und 
wegen der Bequemlichkeit für die Möbelbcfördcrun^ bei einfachen Haiifern mit 
geringen Gefchofshöhen bcfondcre Beachtung und durfte in vielen Fallen anderen 
Treppenarten vorzuziehen fein. Sie i(\ im Wohnhaufe des Arbeiters beliebt. 

Die gerade gebrochene Treppe eignet (ich insbefondere bd mittleren 
Abmeflungen, um an den Wänden eines zugleich Wohnzwecken dienenden Raumes 
angeordnet zu werden. Ihr Aufbau, der mit einem Blick zu ttberfelien ift, kann, 
wenn in Holz ausgeführt, möbelartig gehalten werden und dm Charakter des Wohn- 
lichen und Malerifchen zugleich entr])rcclun Sic findet namentlich in cnt^lifchen 
Familicnhäufern, und öfters in reichfter Ausitattung, Verwendung. In monumentaler 

Auitailung il^ fic im l'alaiä des Erzherzugs 
Ludwig Vihor in Wien zur Ausfuhnu^ 
gelangt**). 

Für Wohnhäufcr mittleren Ranges und 
insbefondere Air Miethäufer benutzen wir fehr 
oft die geradlinig umgebrochene Treppe 
entfpricht felbll: bei niafsit;en Ahme (Tungen 
unter normalen VcrhaltnilTcn allen billigen 
Anforderungen, läfst (ich bei geringem Raum- 
bedttrthis bequem begehbar bilden und (tigt 
fich leicht einer Reihe von Räumen ein. Sie 
tritt allerdings in der .Xnficht des Aufbaues 
gegen die vorige Treppe zuriick, weil der 
eine Lauf die freie Ueberltcht der Treppe 
verdeckt und feine Unterfeite zeigt. 

Als freitragende Steintreppe oder durch 
^ Eifenträger ge(Uitzt oder in Holz oder Metall 

■ ausgeführt, iiberhaupt mit oAenem Treppen- 

auge, wird, fclbfl liei nur mäfsigem Abllande 
j^^— -j- I , . aa^fa^^^a^ss^^ der Laufe voneuiander, diefer Xachtcil ge- 
mildert, da diefe Anordnung einen liinblick 
in das gefamle Treppenhaus ermöglicht. Etwa */*• felbil ^/i der Stufenlänge 
genttgt als Abftand der beiden Läufe. 



Fi». 33. 
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M} Sithet Law«, P. v. Die Hoflaftr moA LomlStae des WOtttembcicUdmi RegcMcalistiJiM. StuMgaR iMy. 
•>) SM«: All*. B»». al75, Bl. 1 tt. 

*9 SMw: ZrfdUir. d. Oft. In«.' u. Aich.-V«r. iSM, U. 16» 19. 
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Die Länge der Treppenläufe wird meül 
gleich angenommeii. Wo dies nicht ftattfinden 
kann, ift fUr geni^nde Höhe unter dem 

Treppen wcch fei zu forgcn. Fig. 32 (S. 40) giebt 
ein Bcifpiel einer folchen rrcjjpe. In I'ifj. 33 
ift zuijlcich die Xebentreppe und ihr Zugang 
vom Hofe aus dargeftellt. 

Eine dreiläufige Treppe entdeht aus 
der foeben befprochenen zwtStäaßgea Treppe 
durch Einfügen eines dritten, 'oft nur kurzen 
Laufes und wird dann benutzt, um einem Ge- 
fchofTc eine bedeutendere Höhe zu cjeben, ohne 
deshalb bei gleicher Stufenbildung einen grofseren 
Raum für das Treppenhaus nötig zu haben. 
Im Miethaufe, bd dem möglichAe Raumerfparnis 
verlangt wird, fuhrt der kurze Treppenlauf zum 
Antrittsruheplatz der Haupttreppe, vermittelt 
zugleich tlcn Zii'rant' zu den Räumen des Krd- 
gcfchoffes und \\\ in>l)efi)nikre dann von Wert, 
wenn man im Flur Stufen nicht anbringen will 
oder, wie z. B. bei einer Durchfahrt, nicht an** 
bringen kann (Fig. 34). 

Die dreiläufige, zweimal im rechten Winkel ^ 
gebrochene I'reppe tritt in vcrfcliiedencr Weife 
auf, einmal mit gleicher o;ler annaiicrmi gleicher 
Stufenzahl in jedem Lauf, das andere Mal mit 
einem längeren Mitteilauf. Beide Arten eignen 
lieh fiir mittlere, befler noch fUr gröfsere An- 
lagen und geben gute Aufrifsbildungen; beide 
find bei s^^röfseren Abmeffungen, befonders für 
herrfchaftliche Aiilai^cn und bei An- 
ordnung von Deckenlicht, verwendbar; 
im wenig umfangreichen Familien- 
haufe wird man unter eine Breite 
von L-"> nicht herabgehen. 

Alles hier Gefagte gilt auch für 
vierläufi^'e Treppen 

Der Plan eines reizenden kleinen 
Wdinhanfes in Paris, Rue du Tro- 
cadiro (Arch.: Magne) foU an diefer 
Stelle nur der Treppenanlage wegen 
bcfprochen werden (fiche Fig. 443). 

Eine Unierfahrt fchtitzi den H«Hptein- 
Cane. von dem an eine 2iM ■" breite fteineme 
Vortreppe nach der geranmigen Eingangshulle 
fuhrt , in deren Erweiterung die liuUeme. 
nur 1,^5 m breite Haupttreppe Platz gefunden 
hat. Sie ülhrl nach den im L Obergefchois 
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liegenden Schlafräumcn. Die RUckwand des 1 rcppenraumes ift in dicfem Gefchofs in drei Arkaden auf- 
gelöft, denen drei dergleichen in der Frontmauer des Haufes entfprecben und die dazu bellinunt find, 
Treppe tmd EioeMgriultt !■ TonHglieber Wrife n cflielko**)^ 

Eine Treppe gleicher Geflaltung, derart an einer Frontmauer angeordnet, dafs 
der Hauptzugan£T des Ilaufcs unter einem Treppenarme ftattfindct und hier ein 
Windfan.i; gebildet wird, zeigt Fig. 35. Für entfprcchcndc Höhe desfelben ifl: felbft- 
redend Sorge zu tragen. Die Anordnung fetzt voraus, dafs nur wenige Stufen — 



fig.3«. 



Fig. 37. 





meid nur eine Stufe — vor dem Haus* 

eingange liegen können, die gröfserc 
An/.al)l im Inneren des Haufes Platz 
Anden mufs^'). 

Nur bei hcrrfcliaftlichcn Wohn- 
gebäuden wird fo viel Raum zur Ver* 
fiigung ftehen, die doppelarmig ge- 
rade Treppe verwenden xu können. 
Sie kann in zweierlei Weife b^^ngen werden: entweder findet der Antritt am 
mittleren Laufe flatt, oder beide Seitenläufe Hnd für denfelbcn befliinmt. Die erfle 
Art des Befchreitens wird in der Regel vorzuziehen fein, wenn niclit Verkehrs- 



Von einem HenfdiBfisluvAs «t Gnx**}. 
Arcii.: M«rA«Mr. 
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Doppclartnige 
Treppen. 



«*) Niehl SntycUt^idit tfarch. 18S8-89. S. 11. 

>*} Nach: Frankfurt a, M. und feine Bauten. Fixnkfutt i836. S. jai. 
■t) Hadi: ADf. Bant. 1877, B). 7. 
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Von der Villa Bdrlvlin zu Ktriinhe**). 
Arcb.: Dmrm. 
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Von einem Htufe ca HttnlMurg*'). 
Areti.: JLiuUt «• A'aUmmrgtm. 
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rückfichten die xwdte Art bedingen. Auch in der Anfichtsbildung verdient erftere 

tn den mdften Fällen den Vorzug. 

Das Verhältnis des Mittellaufes zu den Seitenläufen wie 4:3 gilt als dasjenige, 
unter welches nicht herabzusehen befler dürfte jedenfalls das Verhältnis wie 
3:2 fein, fo dafs alfo der mittlere Lauf das 1\» fache eines Seitenlaufes beträgt; 
dabei nehmen wir als Mindeftmafs fitr letzteren l,s<i »> an; der erflere wird fonach 
etwa 2.1» " Stufentänge erhalten mttflTen. 

Ein fchr beachtenswertes Beifpiel einer folchen Treppe, dem Plane eines 
Herrfchaftshaufes in Graz entnommen (Arch.: Schachner\ ift in Fig. 36") dai^eftellt 
Es 7eifjt zugleich, in welcher Weife zwei durch das Treppenhaus getrennte Gebäude- 
teile architektonifch zu verbinden find und das Treppenhaus felbH entfprechead 
erhellt wird. 

Einer ^lla, in welcher <fie Wohn» und Gefellfchaftsräume in dnem Ober> 
gefdiofs ll^en, im Erdgefchofs, das als hohes Söckelgefchors auftritt, fich nur 

Zimmer des Herrn, Gaftünuner und Wirtfchaftsräume vorfinden, gehört die in Fig. 37 
dargeflcllte Treppe an. Ein am Hange vor der Villa nur wenig tiefer als diefe 
«^clc-^cncs Haus zwang zu diefcr Anordnung, die folchergeftalt den Gcnufs der 
prachtvollen landfchaftlichen Umgebung von den Räumen des ObergefcholTes aus 
ermöglichte. 

Sehr vornehm tritt die' in der Mitte eines mit Kolonnaden umgebenen Fracht* 
hofes angeordnete zweiarmige gerade Treppe eines Herrfchaftshaufes in Karlsruhe 

auf (Arch.: Dürrn). Indem wir auf Fig. 63 venveifen. worin ein Teil vom Plane 
des Erdgei'cholTes dicfcs Haufcs dari;cllellt ift, geben wir hier in Fig. 38^'') einen Teil 
vom Plane des Hauptgefchofles wegen der fcliunen I reppenanlage, bei der, anders 
ab bei den beiden früheren Beifpielen, der Treppenaustritt nach zwti Seiten gcfchiehL 

Wie bei der einläufigen geraden Treppe kann auch bei der doppelarmigen 
geraden Treppe durch Anonlnung von Umgängen der Eindruck der Gelamtanlage 
ein bedeutender und für den Verkehr aufserordentlirh günftig geflaltcter werden. 

Das Motiv ifl mit fchönem Erfolg u. a. in einem Hamburger Familienhaufe, 
Grolse Bleichen Nr. 23 zur Ausführung gelangt 

Eine eigenartig fchöne Anlage, einem Ifomburger Haufe (Arch. : ImuU & Kall- 
morgeri) angehörend, zeigt Fig. 39*^ 

Das hier in feinem Obergefchofs teilweife dargeftellte FamUicnhaus befiut eine Durchfahrt, die Dir 
gewöhnlich auch als Windfang dient. Von ihr aus gelaogt nwn aaniiUelbar zu dem UDtCT der HanpUTClIpe 
gelegenen Aufgang, der cum Erdgcfchols führt. 

Der eigeMTlig« Gedanke belleht nnn denn, die Wmd swilchen Treppe nnd Ducbidixt in HShe 

der Podelle durch weite, mit Spief^elfchcihen verglafle Bogen ?u offnen urr! (Iber der Durchfahrt einen 
Wiatergarlen (ein kleines Paltnenhaus) anzulegen. Der entzückende Einblick in diefen Raum kann gleicher- 
weife vom Efdgefehofii wie vom Obergefchob geoolTen werden. 

Das I'almtnhaiis itl mit Wiirtawaflcrhci/unjj vcrrtlicii, li;it I U'vkL-iiliclit und zugleich ein grofses Öfl- 
liches SeitcafeaAer. W&nde und Decke find mit nAlurlichem Grottenflcin t>etetic(, der »u der Laogfeile kleioe 
Becken bildet, die einen zierlicken, dnrcb den Druck der Sknifienleitung gefpeillen Wairerfall mfnduncn. 

Zwifchcn den Tflanzcn ergeben fich laufchige SitxpIftUe. Die Treppe ift aus wcifsem Marmor; 
die Wandflächen des Treppenhaufes find mit buntfarbigem Stuckmarmor bekleidet; die (icländer find in 
YergoUletem Scbmiedeeifcn au^eführt, da« Deckenfcnller mit teilweife farbigem Glufc gcfclunückt. 

Vor den nelm dem Wintcignrten gele g ene n Bondoir Itthrt eine Glailbttr mf einen fielkon. 



•*! Kacb: Lkmt, H. AicUiciiMr DeMfebLuda. Bcdia it|S— ■•. Bl. igf, igAu 
") Stakt: fbrntNuv imd falM liaatu Me. Hunbwf i<90. S. 
■*) Oluftr. tai oKg tw wM . ZeitCehr. f. Inneadekonden iSga, 8. igr. 
dar AicUickiun IV, *, a. 
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ß) Gewundene Treppen. 

5s Gewundene Treppen oder Wendeltreppen — der zweite Name ift fvir Treppen 

"g" ' üblich, bei denen die Kurve, in der fich die Treppe bewegt, eine gefchloflene ifl — 
beanfpruchcn verhältnismäfsig die geringfte Grundfläche, la(Tcn fich in jeden unregel- 
mäfsigcn Raum einfügen und fmd deshalb auch auf befchranktem Bauplatze vorteil- 

Fig. 40. 




Von einem FamilicnhAufe zu l'»ri», .kenu< lic l'Aima. (Siehe Fig. 60.) 

Aich. : PartHt. 



haft anzuwenden; zugleich ermöglichen fie jedermann, fich den Schritt zu wählen, 
der für das jeweilige Bcfchreitcn der geeignctflc ift. 

Üie Gefamterfcheinung P^lcher Treppen irt überdies höchft vorteilhaft, ins- 
befondere diejenige der freitragenden Treppe von bedeutenden Abmeffungen; fie 
zeigt das Aufzeigen in vorzüglicher Weife und dürfte als befonders fchöne Treppen- 
anlage in jeder Beziehung zu bezeichnen fein ^Fig. 40). Den Uebergang zu den ge- 
wundenen Treppen bilden die aus geraden Stufen und Keil- oder Wendelflufen zu- 
fammengefetzten Treppen. 
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Von den hier auftretenden verfdaiedenen Alten wird die Treppe mit halber ^ 
Wendung Hir Wohnhäufer mittleren Ranges am häufelten ai^wandt und erhält JiThldbcr 
dann eine Stufenlänge von etwa l,5o Jedenfalls wird man, um die Treppe bequem w«^!«- 
begehbar zu machen, nur wenig unter dies Mafs herabgehen dürfen. 

Vm einen fchroffen Uebergang der geraden Stufen zu den W'endclllufen zu 
vermeiden, wählt man eine allmähliche VVendelung, deren Zweck es trt , nicht allein 
die Ganglinie, fondem auch Wangen und Geländer aus einem Steigungsverhältnis 
in das andere Überzuleiten. 

Die Ganglinie, und das Folgende gilt für gewundene Treppen jeder Art, ieg;t 
man bei Treppen von über l,oii«n Breite nieifl 50 '^"> von der Aufsen feite der Treppe 
entfernt an; belTer durfte jedoch bei Treppen biä zu etwa 2,n., n lireite in folgender 
Art verfahren werden. Man teilt, um die Lage der Ganglinie zu beftimmen, die 
Stufenlänge in fünf gleiche Teile; zwei dieferTeüe, von der Auisenfeite der Treppe 
gerechnet, geben dann den Abftand der Lmie — der Ganglinie — an, auf welcher 
die Stufen normal eingeteilt werden. An der Innenfeite der Treppe mufs die Stufen» 
breite ll mahlich von der normalen bis zu der geringflen Breite abnehmen und 
umgel<ehit wieder zunehmen bis zur Normalhrcitc Um dtefc*? allmähliche Ueber- 
gehen der normalen Stufe in die Keilitufen — das fog. s Verziehen« — zu erreichen, 
bedient man fich verfchiedener Hilfslconflruktioncn, die in Teil III, Band 3, Heft 2 
(Abt. IV, Abfchn. 2, A, Kap. i) diefes »Handbuches« angaben find. Ein allzu- 
weit gehendes Verziehen der Stufen ift zu vermeiden, weil ein folches für das Be- 
fchreiten der .Treppe, insbefondere beim Herabfteigen, gefalirlicli werden kann. 

Auch fmd allzu fpitze Wendeldufen un* 

Rg. 41. ftatthaft. 

Nach der neuen Berliner Baaordntmg dürfen 

Wendelllufen an der fclimalAen Stelle, in der Austragung 
ßemeflen nicht unter O.io™ Auftrittsbreitc haben. 

iirundfalfch, weil zwecklos und auch 
gefahrbringend, würde es fein, einer folchen 
Treppe euien fchmalen Ruheplatz in emer 

Breite von nur zwei bis drei Stufen zu geben. 

Teils um Stufenmaterial zu erfpnren, 
teils des unfchönen Ausfehens wegen, 
llumpft man die Auisenecken des Treppen- 
raumes ab oder giebt demfelben einen 
polygonalen, ft^ment- oder halbkreis- 
förmigen Abfchlufs. Bei ftark benutzten 
Haupttreppen, deren Stufenlängen weniger 
als l.r.o betragen, dürfte des befferen 
Verkelires halber hiervon in der Regel 
abzufehen fein. 

Die in Fig. 41 d«rge(\ellte freitragende Treppe 
ift mehrmals in den zahlreichen Micthäuftrn befTcren 
Ranges in Drc&den (Arch.: Atiam") in geducktem 
l.icto Granit «lugeMlirt worden. Sie entfpriclit bei einer 

7' * f I I I " i ~ I I i ? I 7* Breite %'on ],4o<>< den geAcIlten Anforderungen und 

Iii bequem begehbar. Unter der Treppe geUngt 
Von der ütefidciixlMutniik «1 Dresden. nwn nach dem Hofe nnd nach der die FoitHetnng 

imA,t AAm. derlidbcn Uklenden XdUrtreppe. 
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Für grofse AbmdTungen, alfo für HerrfiAaftaliäufer, eignen fidi die in Fig. 42 
u. 43 daigeftdltett Treppen. 

Jedenfalls find Wendeltreppen von geringen AbmelTw^n unbequem und zu- 
gleich gefährlich zu begehen, insbefondere wenn ein Beg^nen mehrerer Perfooen 
ftattfindet; auch crfcluvcrcn fic die Möbelbefördcnmg ; fie find deshalb nur als 
Nebentreppen, keinesfalls als Haupttreppen in flark bewohnten Häufcrn, z. B. Miet- 
häufeni gröfseren Umfiuiges, zuläflig. 



Fig. 42. 



Fif.43. 
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AVendcl' 
treppen. 



Kreisformiiic 



VV'endeltreppen von etwa ;3,oo DurchmelTer und offener Spindel 
— bei Ausführung in Stein freitragend — genügen fcbon als Haupttreppen bei einfach 
bttigerlichen Wohnhäufern und bei kleineren Villen (Fig. 44). Bei mindeftena 3»o« » 
DurdiroeflTer und oflenefSpin« 

dcl, deren DurchmelTer etwa Fig. 44- 

der Stufenlänge gleich ift, 
entfpricht die Treppe auch 

herrfchaftlichen Anlagen. 
Durch einen Treppenumgang 
wird die Grofsräumigkeit be- 
deutend erhöht. 

AU ncifpiel einer bc- 
ik-utcnden kreisrunden Wen- 
deltreppe mit Umgangen 
gdien wir in Fig. 45'') die 
Haupttreppe des 1834 — 57 
von Detnmler & St iiier er- 
bauten Schloflcs zu .Schwerin. 

Nach der in jener Zeit be- 
fonden belieblai AiMfUhmngmt 
die SUUsOi und Wangen, 

■*) V«n^.: StOibi^ A., B. Prosck tt H. Wilumaxo. Dm SchloA cu 
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die CelSnderecken und Holmen Jer Treppe aus vergoldetem Gufscifen, die Gclänik-rfüllungcn aus vor- 
goldeccm Zink. Die 2,7S °> langen Stufen find in belgifcbem fchwurceo Marmor in einem Stttdc, die 
Sialen und PfisBer des eigcntliclien TreppciAaiilet in Sradftctn «vigcAllift, die Beeltea der Bahiflndeo 
aas poliertem dunkelroten Marmor; die innCKB Winde, welche dies Treppenhaus nmgebcn, find mh 
Stucco luftro bekleidet. Eine Kuppel, in Tfipftn gewölbt, Lcwirlct den oberen Abfchlufs. Die Treppe 
führt nach drei GefchoiTen, denen zvci weitere üefchoiTe als Umgänge folgen, ehe der AbfcUtiTs durcb 
«M Kappe) erfolgt**). 

Fig. 4S. 




^> r-r-r-T T-t - I i i i I i i i i M J i i n 



Vom Sddob la Schwerin**). 
Afdk: SUUir, 

Als zweites Beifpiel diene die in Fig. lOO dargeftellte Wendeltreppe eines 
fiansöfifdien Herrfchafbhaures auf dem Lande. 

Angenehmep zu begehen find kleinere Wendeltreppen vön geftreckter, alfo 

annähernd elliptifcher Form ; hier genügt ein Mals von 2,»« * dir die kleine Achfc. 
Sic (j^cflatten übLTcIies in vielen Fällen die Anlage eines genügend grofsen Ruhe- 
platzes vor der W'ohminf^sthür. 

Kreisförmige Wendeltreppen mit gefchloUener Spmdcl und 2,50 DurchmelTer 
können als Nebentreppen mittleren Ranges bezeichnet werden, während man bei 
Schlupftrq^pen oder Geheimtreppen bis auf einen Durchmefler von Im'^» bei 
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eifernen Treppen gleiclier Art felbrt bis auf l.joro herabsehen kann, insbefonderc 
dann, wenn die Treppe nicht umwandet, fondern frei im Räume liegt, der Ober- 
körper des die Treppe Benutzenden fich alfo frei bewegen kann. 

Bei Nebentreppen von geringer Grundfläche wird ftatt des Kreifes oder regel- 
mibigen Vieleckes oft das Quadrat oder ein unregelmärsiges Vieledc als Grund- 
form aus Verkehrsrückfichtcn — de> Ausweichens wegen — den Vorzup; verdienen. 
Doppelte Wendelung zur Erfteigung eines GefchofTes ill nur bei Treppen unterften 
Ranges Aatthaft und fet2t voraus, dafs der Abfiand zweier übereinander liegender 
Stufen mindeftens 2,oo « beträgt. 

Von den gewundenen Treppen, bei denen die Kurve, in der fie fich bewegen, 
keine gefchloflene ift, finden die halbkreisförmige und die halbelliptirche die mci(\e 
Verwendung. Treppen diefer Art von einigem Wert verlangen al.s geringfte Stufen* 
länge l,3ü wobei der DurchmefTer der offenen Spindel — das Treppenauge — 
mindeüens der Stufenlange gleich fein follte. 

Als halbkreisförmige Treppe von etwa 2,üo Stufenlänge und einem Treppen- 
äuge, deflen Durchmeflfer dies Mafs wefentlich überAeigt, etwa der doppelten 
Stufenlänge gleich ift, eignet fich dtefelbe vorzüglich für grdfsere Anlagen, z. B. für 
herrfchaftliche Famiüenhäufer. 

Noch bedarf der folgende Satz befondere Beriickfichtiginig : Die Grundformen 
niclirerer übereinander liegender gleichwertiger Treppen miilTen diefeiben bleilien. 
Ein VVcchfel hierin ift insbefonderc für Abfteigende gefährlich. Man gewöhnt liclj 
fehr fdinell an eine Form, die dann audi, wentgftens In Häufern, die ron vielen 
begangen werden, in allen GefcholTen aufrecht zu erhalten ift. 

Die Ausftattung des Treppenraumes — Treppenhaufes — und der Treppe 
kann nach dem Range de- Haufes und nach .'^rt ticr Jk-nutzung zwar fehr ver- 
fchieden fein, lafst fich aber im uxTenllichen in drei Arten unterfcheiden. Entweder 
bildet die Treppe die EurtfeUung der Stral&e und liegt auiseihalb der Wohnung, 
ift daher für jedermann zugänglich, wie im Miediaufe, oder die Treppe li^ inner- 
halb der Wohnung, wie im Familienhaufe, tritt alfo als Innenraum auf, oder endlich, 
das Treppenhaus wird Repräfentationsraum, die Treppe alfo zur Prachttreppe, wie 
in Paläften und Schlöflern. 

Gleichgültig, in welcher Art die Treppe benutzt wird, Aets muls der Gedanke 
Berückfichtigung finden, dafs das Treppenhaus fclbfländig, alfo von den Stufen 
imabhängig liX feine Architektur als eine gefebloflene, nur von den Stufen teilwetfe 
gedeckte aufgefofst werden mu(s. 

Im erften der bezeichneten Fälle wird das I^ortfuhren der Aufsenarchitektur 
in verfeinerter Weife und immer dergeflalt, dafs diefe Architektur keinesfalls die 
^tite Benutzung der Treppe hindert, die rechte Art der Ausflattung fein; Hausflur 
bezw. Elurhaile (Veftibule) lind mit dem Treppenhaufe architektonifcli einheitlich zu 
geAalten — zu ftimmen; letzteres wird als Fortfetzung der genannten Ränme 
auftreten. Dabei wird es immer ratfam fein, wenn man auf reiche Ardntektur, auf 
Säulen- oder Pilaflerftellungen verzichtet und durch feine Quaderung, durch Füllungs- 
werk u. dergl. zu fchmücken fucht, wobei Verwendung von Farbe durchaus niclu 
ausgefchlolTen fein foll, im Gegenteil, in mäfsiger Weife verwendet, recht eigentlich 
den Ucbergang der Aufsen- zur Innenarchitektur vermittelt. 

Dabei mufs bei mehreren ttbereinander liegenden Treppen jede Treppe felb* 
ftändig auftreten, d. h. die 'Ardiitektur beginnt bei jedem Antritt auls neue und 
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endet beim Austritt; jedes Gefchofs ift alfo in diefer Hinficht entfchiedcn abzu- 
grenzen. Dergleichen Unterbrechungen mildern die Muhen des Befleigens. 

Im Familinalttas wird die Treppt anders auftrebm, beTondera dann, wenn 
geaagend Raum vorhanden ifl;, um durch Anlage einer Nebentreppe die Haupttreppe 

von allem flörenden und unfauberen \'crkchre zu entlaften. Hier mufs die gut er- 
hellte Treppe gleichfam wohnlich gehaltet fein; fie mufs in uns einen traulichen, 
behaglich wannen Kindruck hervorrufen. Holzgctafel als Wandbekieidung ift hier 
am Orte. Bilder, ielbü Spiegel, zierliche Lichtträger, Teppichbelag u. a. werden 
uns die MOhe des Befteigens vergelTen lalTen. 

Beim Einli^en der Treppe in einen Raum, der, wie untere Diele oder die 
ffaU der Engländer und Amerikaner zeitv^eife Empfangs-, Wohn- und GcfellfchaftS' 
räum wird, verliert die Treppe zwar ihre Selbftändigkeit infofem, als ein Treppen- 
haus nicht vorhanden ift, i^ewinnt aber zugleich, dn fie den Charakter eines hervor- 
ragenden Möbels annimmt und demgcmäfs architektonifch reicher und zierlicher 
behandelt werden mufs. Sie zieht, fich dann meifl an mehreren Wänden entlang 
und endet ofl im Obergefchofe — der Raum reicht dann durch zwei Stockwerke — 
in eine Loge oder in einen balkonartigen Umgang, von dem aus man au den 
Räumen diefes ObergefchofTes gelangen kann. Bei reicher Ausftattung wird fie ein 
künfllcrifch durchgebildetes Molzwerk und bildet niit ihren vergoldeten, durch Farbe 
gehöhten .Schnitzereien da^ l'runkftück des Raumes, der überdies oft durch einen 
umfangreichen, beideifciUi mit Sitzplätzen ausgcftattcten Kamin gefchmückt wird: 
wertvolle Möbelgruppen und Wandfchmuck aller Art, Trophäen, Wafienftücke, 
lebende Pflanzen u. a., je nach Stand und Neigung der Bewohner, tragen dazu bei, 
den Eindruck des Behaglichen, zum Verweilen Einladenden zu erhöhen. 
Ein Reifpiel vornehmfler Au'=;flattiing ifl ip Ftg 122^""' darwefteDt 
Wiederum anders tiitt die l'racht- oder Prunktreppe in Falallcn und SchlolTern 
auf. Wie angedeutet, wird hier das Treppenhaus zum Repraientationsraunii hier 
fpielt fich bereits ein Stück gcfellfcbafUichen Lebens ab. Grofsräumigkeit, bequemfte 
Stufenbildung, Reichtum in der Architektur, Koftbarkeit des verwendeten Nfaterials 
und freiefte LinienRihrung in allen Einzelheiten find hier am Orte. Die Treppe 
fuhrt dann-mcift vom I'.rtlgcfchofs nach dem Obergefchofs. das tlie Gcfellfchafts- 
räume aufzunehmen bertimmt ift; Saulenftcllungcn mit Vflkiii Gebäike, reiciie Balu- 
Hiaden, Wandgemälde, mit Malereien gefchmücktc Decken, Galerien hnd hier am 
Orte. Die Barodczdt hat uns unübertroflene Beifpiele in der Durdibildung foldier 
Treppen g^eben. Unter den Arbeiten der Neuzeit find u. a. zu erwähnen: die 
Treppe im Kaiferlichcn Palafte zu Straf-burg FIl;. 441 u. 442), diejenige im herzog- 
lichen Palad zu Deflau (Fig. 46) und jene im Palaft der Bayerifcben Gefandtfchaft 
in Berlin. 

Die vorhergehenden Beifpiele zeigten, dafs die i reppenftufen entweder ohne 
Wange aufemander ruhen oder einerfeits oder beiderfeits Wangen erhalten, und 
zeigten zugteldi auch einerfeits oder beiderfeits eingemauerte Stufen. 

Sind Treppenwangen vorhanden, fo können dicfe einfach fchräg der Stufen» 
fteigitng folgen, oder fie können fclbft ftufenförmig geftaltct fein, oder es können 

Stufen und anftei^ende Stücke wechfeln l'jnc gegliederte Umrahmung' des 
oberen Wangenrandes und der Unterfeite kann als Schmuck dienen. Die Wange 
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kun uidi fo geftaltet werden, dafe ftt aus einer Reihe konfelartiger Träger gebil^ 
SU fein fclieint. 

Wenn die Treppenunterfeite zur Anficht gelangt, wird man die Stufen entweder 
auf gleiche Höhen und Breiten bringen, alfo als rechtwinkelitjc Klockflufcn bearbeiten 
oder fie abfafen oder als Gliederungen gehalten; auch werden fte eine zufatnnien- 
hangende ebene Flache, bezw. Schraubenfläche, der Treppe nfteigung folgend, bilden, 
wobei zugldcli auf eine gefällige GeAaltung der RuheplaUttnterüette Rvdcfidit 2U 
nehmen ift, immer aber derart, dals diefe nicht gefchwächt werden. 

Fig. 46. 




Von henoglichcn lUaft n Deflkn, 
Aldi.: Ai4r 4f gteeimmim. 

Bei Unterwölbung der Treppen können die verfchiedenartigAcn Gewölbe Ver- 
wcndunpf finilen. Sind lüe Stufen an beiden linden eingemauert, fo kann man auch 
Vinter jede Stufe ciiicn Bugen anordnen, fo dafs das Geuuibc felbil treppenfbrmig 
antleigt. Bei Wendeltreppen kann das Gewölbe ein ringförmig nach der Schrauben< 
linie anflehendes fein oder in radiale Felder zerlegt auilreten. Mittdalter und 
RenaiHanoe geben uns zahlreiche, oft reizende Anordnungen auch von Wohnhaus- 
treppen, unter denen das Stutzen jeder einzelnen Stufe durch ein zierliches, fchlankes 
Säulchen zu den angenehmften Motiven zählt. 
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Befondere Beachtuag verdient auch das Treppengeländer, die Treppenbriiftung, 
Das Treppengeländer foU nicht nur Sdiute bieten, fondem auch datu beitragen, das 
Unangenehme de» Trqipenfteigens zu erleichtern; es darf auch die Treppe töAt 

beengen , mufs dauerhaft und in feiner Formengebung fo gehalten fein, dafs jede 
Gefahr des Verletzens des Benutzers oder das Befchad^en feiner Kleider ausge* 

fchloffen ift. 

Je kleiner die Treppcnanlage lil, um Tu weniger darf das Geländer an Schranken 
erinnern, defto durchbrochener, zierlicher mufs es gduüten fein. 

Je bedeutender die Anlage, um fo mehr werden ihm Gebilde der Monumental- 

architektur. fleinerne Balnftraden u. a. zukommen. 

Bei fchmalen Treppen wird man, wenn es ihre Bauart erlaubt, d:i> Geländer 
vor den Stufen — an den Köpfen derfelbcn — anordnen, um die 1 reppe nicht zu 
beengen. Breite Treppen gertatten auf die Stufen gcftellte Baludraden aus Stein 
oder Bnmze. Holz wird man der hölzernen Treppe geben oder mit dem Holze 
Metall, in zierlichfter Weife gebildet, verwraden können. 

Die Höhe des Treppengeländers dürfte etwa 0,8.% über der Stufenmitte gc- 
meffcn betrafen. Allen Treppen kommt überdies ein Ilandläufer oder eine Iland- 
leifte zu, die entweder l'elbüändig oder als oberer Abfchlufs des Treppen(;elanders 
auftreten kann. Die Hand foU beim HeAeigen zugleich mitthätig fein, alio die 
Beine hierbei unterlltttzen. Diefe Handläufer werden am heften aus hartem poliertem 
Holze hergeftellt — Holz giebt als fchlechter Wärmeleiter die Kälte im Winter nicht 
fo rafcli ab, Metall kältet — ; dabei mufs ihre Form fo gewählt werden, dafs fie 
fich beim .Angreifen leicht und bcqtiem der faflfcnden 1 land anfchmicf^'en und ihr 
zugleich einen rafchen, fieberen Halt gewähren; fie diirfen ul)trtlies nicht Slaub- 
fammler fein, alfu nicht eme unmittelbar von der Wand ausgehende Kinne bilden, 
fondern müflen freiliegen und nur an einzelnen Stützpunkten befeftigt werden, wobei 
zugleich Rückficbt zu nehmen Ift, dafs die Hand vor Verletzungen bewahrt wird. 

ßmmerick*^) verlangt den Handläufer abwafchbar, und zwar foll fich die 
Reinigung nicht blofs mit feuchten Tüchern, d. h. mit Wafler, fondern auch mit 
desinfizierenden Löfunt^en bcwerkflelligen laffen Nach ihm find die Handlaufer der 
Treppen ohne Zweifel in befondcrcr Weife geeignet, die Ucbcrtragung von Infektions- 
krankheiten zu vermitteln. 

Die Wohnhaufer itir Arbeiter, welche die Stadt London als &fatz für zahl* 
reiche niedergeriflTene, unwohnliche, alte Häufer. Baracken, hat errichten lalfen, haben 
Treppenhäufer aus gebranntem, glafiertem Thon, die Handläufer (allerdings in unferem 
Sinne Staubfammlcr^ inbegrifTen. 

In Herrfchaftshaurern wird oft der in Metall ausgeführte Handläufer mit farbigem 
Sammet oder l'lulch überzogen, auch ein Hanffeil in gleicher Weife überzogen 
Undet Verwendung, ift aber, und insbefondere beim Abwärtsfteigen, minderwertig, 
da es eine Stütze nicht gewährt. 

Das fichere Begehen der Treppe und die Möglichkeit Aeter und griindUcher 
Reinhaltung derfelben verlanfjen zunächfl einen tjut bt leuchteten Treppenraum; dazu ijutun« 
kommt, dafs in vielen I'"a]len das Treppenhaus zur eniziL^en I .iclittjuelle benachbarter 
isLaumc wird. Da diefe Räume durch das Treppenhaus zugleich gelüftet werden, 
und da Sauberkeit und reine Luft untrennbar v<meinander find, fo wird auch aus 
diefem Grunde möglichfte Helligkeit unerläfslich feih. Befondere Beachtung verdient 

lit 4cr in FtiHwol» 4t (cramteB Sdkrift. S. 4*9. 
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dediatb die Lage und Gröfse der Treppenfenfter. Obgleidi konftruktive Gründe 
nicht dagegen fprechen, Treppenfcfnfter in gleicher Höhe anzuordnen, vrie die 
anderen Fenfter desfelbeii Gefchoffes, fo verlangt doch die Benutzung der Treppe 

eine Höhenlage der Fenfter, bei der fie weder von einem Ruheplatz, noch von 
Trcppenftufen durchfchnitten werden Wenn wir die Treppte als einen in Abfatzcn 
gehobenen Fufsboden betrachten, l'o liat das Treppenfenfter diefelben Rechte wie 
das Fenfter eines Wohnraumes, d. b. zunfidift beanfprucht es eine Brttftungshöhe 
annähernd gleich hoch wie diejenige eines anderen Innenraumes. Am heften läfst 
(idi dies bewirken, wenn man da^ Treppenhaus als Vorlage (Rifalit) oder, obwohl 
minde^wertit^^ als Rückhii^e der Gel)ai:dcfront anordnet. 

Dergleichen Anordiiungcn geben öfters VeranlafTunj^ zur Bildung wertvoller 
Motive der Aufsenarchitektur. Bei einer Aufsenarchitektur , die das Innere 7.um 
Ansdnidc bringt, und dies foUte in der R^l der Fall fem, kann man audi von 
diefen Einfchränkungen freier Anordnung abfeben und den Fenftem die Ls^ geben, 
die ihnen überhaupt von Rechts wegen in der Aufsenarchitektur zukommt. 

Das l-jnfvij^ren einer Blende vor und Jintcr den Stufen innerhalb der Fenfler- 
leibun^en ermöglicht zwar den I reppenfenllern die gleiche Hdhenlage der benach- 
barten Fenfter zu geben ^ eine wirkliche Bcfeitiguog des dadurch bedingten Uebel- 
ftandes wird aber hierbei nicht erreicht, während andere Uebelftände, u. a. er- 
fchwertes Reinigen des Fenfters und Lüften des Treppenhaufes, hinzukommen. Auch 
das Verglafen der Trei>penfcnfter derart, dafs ein Einblick in das Treppenhaus von 
aufscn nicht möglich ift. lafst da-^ Innere ftets als minderwertig, als nicht genügend 
durchdachte architektnnirdie Lolun;; crfcheinen. Ueberdies können Treppenfenl^er 
felir wohl das Steigen der Treppe ausdrücken, nur darf dies nicht in jener konftruktiv 
und äfthetifch verfehlten Art gefchehen, wie dies die insbefondere der FrührcnailTance 
eigenoi Rautenfenfter geben. 

Regelrecht gebildete fchmale Fenfter in Gruppen, die in ihren firüftungshöhen 
bezw. in ihren oberen Abfchlüffen — Fenfterftürzen — der Steigung der Treppe 
folgen, eignen ficb vorzüglich, insbefondere dann, wenn eine malerifche Architektur 
am Orte ift. 

Sowohl bei monumental geftalteten Treppen höchften Ranges, als auch bei 
Treppen, für die genügendes Seitenlicht nicht zu befchafTen ift, wendet man meift 
Dedcen-, bezw. Dachlicht an> Der erfte Fall tritt dann ein, wenn das kiinftlerifch 

gefchmückte Treppenhaus dies erheifcht, z. B. bei Wandflächen, die durch wertvolle 
Malereien gefchmückt find, der zweite dann, wenn im GnindriTs ein fiir Wohnzwecke 
nicht i;eci<,Mieter, weil nicht genügend zu erhellender Raum die Treppe aufzunehmen 
bellimnit ift, wie bei Eckhäufcrn. 

Im eriten Falle wird ftets entfprechende Beleuchtung zu befchafTen fein; das 
Ueht wird meift einen nur kurzen Weg zurückzulegen haben und in genügender 
Menge einfallen. Der zweite Fall tritt oft bei drei- und mehrgefchoffigen fiäulem 
auf und verlautet belbndere Beachtung-. Man überfchätzt nur gar zu oft die Wirkung 
des Deckenlichtes, findet die Licliti tthum',; im Grundrifs genügend ^rofs. täufcht fich 
aber hierin insbefondere deshalb, weil die Gefcholszahl und die oft bedeutende 
Dachhöhe, z. B. bei fteilem Manfardendadi, hierbei nicht zi^leich zum Ausdruck 
kommt Selbft wenn der Abftand zwifchen den Treppenläufen oder das Treppen- 
auge der Stufcnlängc gleich ift, wird die Erhellung des Treppenhaufes eine nur 
mäfsige fein. Jedenfalls mufs der gefamte Treppenraum, foweit es die architek- 
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tonifche Geftaltung feiner Decke, die llmrahmunfj dcifelben geflattet, zum Decken- 
lichte werden. Ueberdie?? dürfte feitlich cinfallciuics Licht, unmittelbar unter dem 
Deckenlichte angeordnet, füg. liolies Seitenhcht, beim mehrgefchoffigcn Wohnhaufe, 
msbefondere beim Mtetttaufet bei unferen kliimtifdien VcrhältnilTeii geeignete Ver- 
wendung finden, da fiir das fofertige Befdtigett flarker Schneel^jcn nur in feltenen 
Fällen geeignete Kräfte zur Verfügung Aehen. Auch die Treppengeländer rnüflen im 
letzteren Falle möglich^ durchbrochen und die Wände in lichten Farbtönen gehalten fein. 

Für die künfkliche Beleuchtung ift die Hauart der Treppe mafsgebend, ob 
eine einzige Lichtquelle (etwa eine Treppenampcl) wohl angebracht und genügen 
wird, oder ob mehrere Lichtquellen an geeigneten, einer guten Beleuchtung befonders 
bedurfenden Stellen anzuordnen find. Elektrifches oder dem ähnliches Lidit wird 
anderen Liditarten vorzuziehen fein. 

Da die natürliche Lüftung des Treppenhaufes oft die einzige Bezugsquelle für 
die Luft im Inneren des Ihuifes ift, fo ift auch die Wichtigkeit diefcr Lüftung nicht 
hoch genug anzufchiagen. In der Sommerzeit genügt das Oeffnen der Feniter; im 
Winter aber ift eine inafsige Erwärmung des Treppenhaufes notwendig. Dies kann 
durch Anfchlufs an eine Sammelhetzung. durdi AufRellen eines FttUofens im Haus- 
flur, durch einen im Keller angeordneten Mantelofen oder in anderer Weife gefchehen. 
Jeden^s iit in allen Fällen fär reidiliche Zufuhr frifcher Luft zu forgen und zu« 
gleich zu beachten, dafs Kellerluft keinesfalls aufzeigen kann und dafs die Ueber- 
wachung der Feuerftelle möglich iH:. Vor allem bedürfen unferc umfangreichen 
Miethäufer gewöhnlichen Ranges einer durchgreifenden Lüftung. Hier finden durch 
Vornahme verfchiedener wirtfchaftlicher Arbeiten und den lebhaften Verkehr Verun- 
reinigungen verfi^edMier Art flatt, befonders auch durch den Auswurf der am 
frähen Morgen gefchäftilch im Haufe Verkehrenden. Das fchleunigfte Entfernen 
der fich lüerdurch bildenden Mikroorganismen verlangt deshalb die Lüftung auf 
kürzeftem Wege, alfo ihr Entfernen unmittelbar aus jedem Gefchofs; fie dürfen 
weder durch das Oeffnen der Hausthür aus den oberen Stockwerken herabgeriflen, 
noch durch den Luttauftrieb nach obtrn gelangen**'. 

Aus diefem Grunde ill; eine geeignete Anordnung der Treppenfcniter, neben 
dem Vorhandenfein eines Windfanges, voa Wert Am heften eignen fich Fenfter, 
die in ihren oberen Teilen mit einer Liiftungsvorrichtung, z. B. einer Glasjaloufie, 
ausgeftattet find oder die Vorkehrungen befitzen, welche tcilu eifes Oeffnen der oberen 
Flügel ermöglichen, ohne den uns vcrhafstcn -Zug. dabei auftreten 7u lalTen. 

Auch Schiebefenfter waren hier am Orte, lie wurden überdies Blumcnfchmuck 
im Inneren, auf der Fenfterfohlbank aufgcftcilt, era>öglichen. 

Die Anordnung und Teilung der Treppenhausfender nach Art der üblichen 
Wobnammeifenfter möchte überhaupt vermieden werden. Bei zwei-, bezw. drei» oder 
.vierilügel^n Fenftem reichen die geöffneten Fenfterflügd zu weit in den Treppen- 
raum, find (ur den Verkehr Hörend und werden leicht befchädigt; man wird deshalb 
eine Teilung anordnen, bei der fchniale Fenfterflügel, geöffnet, innerlialb der Mauer- 
nifche der Fenfterieibung verbleiben. 

Bequemes Begehen der Treppe, die mehr oder weniger Harke Benutzung 6j. 
derfelben und der Rang des Haufes, auch der Umfiand, ob eine oder mehrere 

") Sieh«; Handbuch der Hygiene und der Gcwcrbckrankhciten. Herauig. »oo M. v. Pettenkofer H- v. ZiUttSMlf. 
Teil i, Abt. t, Heft 4: Die Wohnung. Von R. Emuerich & G. Rbckmagei.. Leipug 1894. — Dario (S. 648 ff.) cHclitt 
ihthi0gii die UMMmutgtu Im Tr«fp«Auif*. 
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Treppen in einem Haa& «ar Verfäging fteben, und ihre Lage zu einander be- 
llimmen neben der Feuerfidierheit die Wahl des Treppenbaumaterials. Auf Stein 

und Eifen geht es fich viel fchwcrcr als auf dem elaftifchen Holze. Der mangeln- 
den I^lallizität der SteinAufcn ift am bellen durch einen Belag mit Linoleum abzti- 
helfen, das Teppichen gegenüber noch den Vorzug der leichten Reinigung behtxt 
und eine der grölsten Plage aller Hansbewötmer, <faB Ausklopfen und Bürften» im- 
nötig macht Eifenftufen kann man mit Holz oder Kautfdiuk belegen; (ie werden 
überdies ohne Belag bei ftarker Benutzung leicht glatt und fomit für das Befchreiten 
gefahrlich. Polierte Steintreppen aus Marmor oder Granit fetzen feibftredend einen 
Teppichbelag voraus, um fie ungefährlich g^angbar zu machen, oder verlangen, dafs 
die zu begehenden Flächen gerauht — gedockt — behandelt werden. Behufs 
Reinigung der Treppenteppiche, fog. Läufer, mufs ihre BefefUgung derart fein, dafs 
ein leichtes Einfpannen und Herausnehmen der Tq>pichc möglich ift^'X 

Die Forderung der Sicherheit des Verkdires auf der Treppe fchltefat auch die 
Feuerficherheit ein. Nach Baumeißer gelten Treppen als feuerficher, wenn fie 
grundfeft aus Stein (auch künftücher Stein, wie Beton u. f. w.) oder Elfen angefertigt, 
von maffiven Wänden bis zur Decke über dem oberften Austritt umfchloffen fmd 
und wenn der Treppenraum mit Stein oder Eifen gedeckt ift. Die in Stein oder in 
undurchbrochener Eitenkonftruktion ausgeführten Trittftufen dürfen mit Holz belegt 
fein. Zi^nge gelten als fcuerficfaer» wenn ihre Wände malTiv oder gleidi ihren 
Decken verputzt find, demnach nicht durch offene Dachräume führen, wenn fic 
ferner jederzeit zur freien Verfügung der Menfchcn rtchcn, hir uekhc Tie beflinunt 
find und wenn die Treppe auf liöchllen» 4",'h.. m Ijufcrnung enciciibar ift**). 

Dem ilt hinzuzufügen, dafs die Erfahrung zu den folgenden ErgebniiVen gelangt 
ift. Weder hartes dichtes Geftein (Granit u. a. m.), noch Eifen bieten Feuerfidier- 
heit. Granit und ihm ähnliche Gefteine werden durch die Stidiflammie, fowie durch 
plötzliche Abkühlung zum Zerfpringen gebracht. Eifen erhitzt fich rafch und bewegt 
fich ftark, verhindert tlann die Benutzung der Treppe und trägt oft zum frühen 
F.infturz derfelbcn und des I reijpenhaufes bei; das F.ifcn bedarf deshalb einer forg- 
laliigcn ümliuUung mit einem idilechtcn Wärmeleiter. 

Von den natürlichen Steinen find als braudibar insbefondere die Sandfteine 
mit kiefeligem Bindemittel zu nennen, während Sandfteine mit thonigen oder kalkigen 
Bindemitteln, fowic Kalkfteine (z. B. Marmor) dem Feuer nur in geringem Grade 
Widcrfland Iciflcii. Trejipen aus Eichenholz oder anderen harten, fchwer feuer- 
langcnden I lulzarten rtehen den aus nnverbrennlichen Stötten Ix lkhcnden Treppen 
nur wenig nach-, Nadelhölzer Imd bei Treppen, die einige Feuerficherheit bieten 
follen, nicht verwendbar. Erhobt wird die W^derftandsfähigkeit der hölzernen 
Treppen durch Bekleidui^ der Unterfeite derfelben mit Rohrpntz oder einem 
fonftigen fcuerfichcren Mittel. 

Als vollkommen feuerficher find Treppen zu bezeichnen, die aus Mauerwerk 
von gebranntem Thon oder aus KundlUin von gleiclicn 1 .i-enfchaften hergeftellt find. 

An die zahlrciclicn Neuerungen, deren Ausfuhrung mehr oder weniger feuer- 
fichere Treppen ergeben, z. B. JiflHiMRr-Konflniktionen , Beton o. f. w., kann hier 
nur erinnert werden. Jedenfalls wird leichte Zugänglichkeit zur Treppe> atfo freie 
Lage derfelben, müglichft feuerfichere Umwandung, die nur von den notwendigen' 

U| Siebet LvTHVva, F. WeAbuch 4e* T«9«>i«i«i«. Bcrlw u. SniRCan «. J. 
*^ BAVuna-nii, R. N«nQ*le BatMiMliMiiif . Winbadaa iBI«, S. «s- 
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Oeflbungen durchbrochen ift, und feuerficherer Abfdilufs nach dem Dichboden, fo- 
wie das Vorhftndenfein einer tflchtigen Feuerwehr die Wahl des Stofles« aus dem 

die Treppe gebaut werden foll, erleichtem. 

Auf den Ruheplätzen der Trejipo mehrgefchoffiger Häufer find bankartige Sits> 
platze und mit WalTer gefüllte Spucknapfe aufzuhellen. 

Das Ergebnis der Betrachtung über Ireppen wurde demnach das folgende . 
fein. Die Treppe miifs nach jeder Richttn^ volle Sidierheit gewähren, fo wenig 
als mSglich ermüdend fein, den Bauftoflfen, die Verwendung gdunden haben, ent- 
fprechend und zugleidi' elegant — auch bd monumentaler Anffaflong — gebaut und 

ihrem Werte nach nusgeftattet fein. 

Kann dabei eine malerifche Wirkung erreicht werden, was öfters erwunfcbt 
fein durfte, fo Und die an eine gute Treppe zu itellenden Forderungen erfüllt. 

c) Aufzüge. 

Der hohe Preis des Grund und Bodens in den Grofsftädten erfordert äufserfte 

ZwMk 

Ausnutzung und ;:wingt uns, Häufer mit vielen Stockwerken zu errichten. Um die „„^ 
oberen GefchoOe vorteilhaft verwenden zu können, ift es notwendig, fiir gute und R««UBdt«iie. 
bequeme Verbindung der einzelnen Gefchofle mit dem Erdgefchofs zu forgcn. Dies 
gefdiieht in hervorragendem Mafse durch Aufzt^. 

Je nachdem diefe für Perfonen oder leblofe Gegenwände, kurz Laden genannt, 
bedimmt find, hcifsen fie Perfonen- oder Laftenaufzüge. Letztcrc find feit vielen 
Jahren auch im VV'ohnhaiifc zur Ausführung: gclnn^^t; crHere haben in jüngerer Zeit 
vielfach Verwendung gefunden und lind von hohem Werte. 

Nicht übermäfsiges Treppenfteigen fchadet dem Gefunden zwar durchaus nicht; 
bedenkt man aber, dafs es Taufende von Menfchen giebt» denen das Treppenfteigen 
wegen allgemeiner Körperfdiwache oder insbefondere wegen chronifdier Herz* tmd 
Lungenkrankheiten befchwerlich und gefahrbringend wird, fo ergiebt fich die Not- 
wendigkeit der ohne eigene Kraftäufscrung, alfo durch mcchanifche Kraft bewegten 
Fenonenaufziige in hohem Mafse. Seitdem fich Hauarten herausgebildet haben, die 
den gröfsten Grad von Sicherheit bieten, wird die Benutzung der Perfonenaufzüge 
eine immer gröfsere werden. 

Der Laftenaufzi^ dient im Wohnhaufe wefentlich dem Wirtfdiaftsverkehr, ftir 
Beförderung von Speifen, Getränken und Gefchirr, fowie von Brennlloff, Gepäck, 
Wäfche u. a. m 

Fahrduhl, Fahrkorb oder Fahrkarten hcif^t der Förderbehalter oder die Platt- 
form (Bühncj, die zur Aufnahme der Laftcn bcAinimt ifl. Der Fahrftuhl bewegt 
fidi zwifchen beftimmten Fuhrungen oder Standern, die das Fahrgeriift bilden. Der 
von diefen eingefchloflene Raum heifst Fahrfchacbt. Der Grundrifs des Fahrftuhles 
ifl raeift ein Rechteck, oft ein Quadrat, feltener ein regelmäfsiges Vieleck, wodurch 
zugleich der liau des l-^alirfcliaclUe^ gegeben wird, ohne dafs andere durch Gert 
lichkcit oder durch befondcre Grunde hethngte Grundrifsformen ausgefchloüen waren. 

in der Regel finden die Aufzuge im Inneren des Ilaufcs Platz, obgleich 
Laftenaufzüge auch an einer Auisenmauer aus Raummangel oder aus Gründen der 
Sauberkeit oder der Vereinfachung des Betriebes wegen angebracht werden können. 
Ueber die Konflruktion der Aufzüge ift das Erforderliche in Teil III, Band 3, Heft 2 
(Abt IV, Abfchn. 2, B) dtefes »Handbuches» zu finden. 
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^7 Da die Auftflge folche Anlagen find, die audi (insbeCbndere im Wdinlattfe) 

ctntMaraft. Unterbrechungen benutzt werden, ift es nötig, die Betriebskraft jederzeit 
aufscr Thätigkt^it fetzen zu können, ohne dafs durch diefe Betriebmmterbrecbungen 

Korten cntilehen 

Hierdurch wird jedenf£^lIs die Wahl der Uetricb^kraft bedingt. Infolgedeflcn 
haben bisher, mindeftens bdm Aufzuge im W<^haufe, au6er Menfdienkraft in 
erller Linie die Waflerlcraik und die Elelttrizittit für den Betrieb Anwendung gefunden, 
während Dampfkraft und Gaskraft insbefondere dann zur Anwendung kommen, wenn 
diefe Kräfte zugleich anderweitig verwendet Werden, oder wenn die Höhe der 
Betricbskoftcn cntfcheidend auftritt. 

Die beiden letztgenannten Vorausfetzungcn treffen nach den Erfahrungen 
der jüngrten Zeit lur den elektrifdien Betrieb zu, und damit darlten die letsten 
Hindemifle befeitigt fein, die der allgemeinen Einführung der Aufzüge entgegen- 
flandcn. 

Durch BenutzuriL,' dcrfelhoii Ströme, welche zur Frreuf^tn»^ de<; Lichtes dienen, 
ift eine jederzeit bereite, wohlfeile und reinliche Kraftquelle gewonnen, die nur fo 
lange in Anfpruch genommen wird, als dies der Betrieb des Aufzuges verlangt. 
Uebrigens gemattet die geringe Gröfae der Elektromotoren, lie ßberall, fowohl im 
Dadigefchofs wie im Kellerraum, aufzuftellen. 

Die durch Waflerkraft betriebenen und Jesh;il!> hydraulifchc Aufzüge genannten 
Anlagen werden entweder unmittelbar an die Wafferleitung eines Ortes anf^efchloflen 
oder in Ermant^cluny; einer folchcn oder hei zu grofser Koftfpieligkeit in der Benutzung 
derfelben, aucli wenn der Anfchlufs behördlich untcrfagt oder der Druck der iiadttfchen 
Wafferleitung zu gering irt, um rafchen Betrieb zu ermöglichen, durch das WalTer 
eines im Dachbodenraume oder in einem fonft hochgelegenen Orte (etwa in einem 
Turme) aufgertellten Behälters in Betrieb gefetzt. Die Zuführung des Waflers nach 
diefcm Behälter bewirkt in der Regel eine Pumpe mit Motorenbetrieb. Das ver» 
brauchte Walter des .Aufzuges kann Ach in einen Behälter oder Brunnen ergiefeen, 
aus welchem die Pumpe fchöpft. 
«I. Aufser der Betriebsfichcrung felbft fmd Sicherheitsvorrichtungen gegen zu 

sicbahcHt. f^iui^]^ Herabgleiten oder Herabftürzen anzuordnen; auch dürfte es zu empfehlen 
iMWimfou fein, wenn das Pumpwerk oder der Motor nicht in einem abgefchloflenen, aufseriialb 
des Verkehres liegenden Räume Platz finden kann, diefe mit einem Schutzgitter oder 
Gehäufe zu umgeben , um fowolil Verletzungen VorulTergehender oder Unberufener, 
als auch Betriebsrtörungen vorzubeugen. 

Die Polüeirerordnung Uber Anfif^ ftr Berlin vom 19. April 1893 Schreibt in diefcr Beiiehong 
lulgendcs v»r; >KI«ine .^uüUge von höchl^ens 1Ö0''8 Tragkraft und Oiioli^ SchachlquerfchniU , nicht 
brtrctUar (fUr Speifen, Akten, kleine Krzcugoifle der Iniiullrie u. dergl.), find nicht konzeffionspflichtig. 
Laden- und PerfoneiuiufzUgc mliflen von maffiven Wänden umfcblonrcn fein und uovcrbrcnnlicb abgedeckt 
oder 0,1« ■ Mmt Dach (efiihrt «cfden. Sind diefelben frei In TreppMhinfcra eafelegl oder ah Galerie- 
vcrbindung^ fr< nah die Fibrbiilm mit einem Dnhifitter von hVchlleDS 10 liefclicaweile eio- 
gefchlolTen fem'. 

' 1) Perfonenaufzüge. 

Aus Gründen der Bequemlichkeit, der Gefundheit und der Zdterfpamis findet 
der Perfonenaufzug fowohl im Familienhaufe, als auch im vielgefchofligen Mtethaufe 

Anwendung, in welch letzterem bei bedeutendem Verkehr mit den oberen Stock- 
werken die Treppe auf bequeme Weife entlaflet werden foll. 
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Seine Lage wird duich die Art des Gebraaches bedii^ Im allgemeinen gelten 

diefelben Bedingungen wie für die Treppen. Im Wohnhaufe, welches von vielen 
Perfonen, insbefondere auch von den nicht zu den lländigen Bewohnern des Haufes 
zahlenden, benutzt wird, alfo im gröfseren Miethaufc, mufs der Aufzug in gleicher 
Weife wie die Haupttreppe fo gelegen fein, dafs der m das Haus Eintretende den- 
fdben feiert gewahrt» oder dafs der das Haus Betretende mindeftens durch ein« 
arcbitekttmUche Anordnung zu feinem Platze hingdenkt wird, ohne vorher andere 
Rfiume durch fcfareiten zu müfTen. Hieraus crgiebt fich feine Lage in der Regel 
neben der Haupttreppe. Auch im Familienhaufe wird feine I.agc eine ahnliche fein, 
wenigflens wird er, um bequem benutzt werden zu können, in der Nähe des Haupt- 
einganges hegen müllen. 

Sind, wie im Herrfchaftabaufe, einzelne Wohngruppen gebildet, To kommt jeder 
wertvollen Gruppe ein dgener Aufzug zu. Auch beim ufnfangreidien Miethaufe 
werden entfprechend der Zahl der Haupttreppen mehrere Aufzüge nötig fein. 

Sehr oft wird das Treppenhaus, insbefondere der zwifchen den Treppenläufen 
liegende Kaum, das Trcppenauge, die Trcpjicnfpindel , zum Unterbringen des Auf- 
zuges benutzt. In folchem Falle wird ein fonfl unbenutzter Raum verwertet und 
der Aufzug gleichlam (beim Iffiethaufe) unter dfientliche Aufilidit geflidlt, und des* 
halb whd eine Vemachläfligui^ desfdben weniger Iddit antreten als bd ver- 
fteckter Lage. 

l(i im Treppenhaufe genügender Raum (lir das Anbringen des Aufzuges nicht 
vorhanden, fo wird ein Ausbau, vom Treppenhaus unmittelbar zuganglich, den Aufzug 
aufnehmen können, oder er wird in einem Lichthofe, neben dem Ircppcnhaufe 
gelegen, unterzubringen fein*^). 

Die Gröfse des Fahrftuhles im Grundrils ift davon abhängig, ob dne oder ^^J^^ 
mehrere Perfonen gleichzeitig befördert werden follen, und zugleich davmi, ob bd 
diefer Beförderung die Perfon ftehen mufs oder ihr das Sitzen, bezw. das bequeme 
Sitzen möglich fein foll. 

Als .Mindcf^inafs ilt für eine Perfon eine Grofsc von (),:.>• 'i'" anzunehmen, beffer 
etwa 0,70'!'". Soll ein Führer im Fahrlluhl Platz haben, fo irt eine Fläche von l.oo«!"" 

notwendig. Gröfsere Aufzüge werden S,oo bis 
Fig. 47. 4,0« <I>" Fläche erhalten mülTen, obgldch der- 

gleichen bedeutende Abmeflimgen nur feiten im 
Wohnhaufe zur Anwendung gelangen. Fig. .(7 
zeigt den Grundnfs eines für zwei Perfonen 
beltimmtcn hydraulifciicn Aufzuges in einem 
herrfdiaftlichen Familienhaufe. 

In Fig. 85, 305, 460 u. 464 find dnige aus- 
geführte Aufzüge in ihren GrundriiTen angaben» 
um hieraus Lage und Gröfse zu bellimmen. 
Auf alle halle ifl eine gute F.rhellung des Aufzuges nötig. Liegt der Aufzug ^ J'^ 
im Treppenauge, fo wird er, falls die l reppe felbrt gut erhellt ift, auch entfprechend 
erhdlt fein. Ein erkerarttger Ausbau des Trep}>enruheplatze9 zur Aufnahme des 
Aofauges ift in Bezug auf gute Erhellung geeignet 

Bei einem in einem geräumigen gefchloffenen Fahrfcbacht liegenden Aufzug 
kann auch Decken-, bezw. Dachlicht Anwendung finden. 

W) SMMt ZtMSdir. 4. «ft. lag.- u. Akk-Ter. tt^r, S. 497. 




üiyiiized by Goögle 



64 



Ffir kUnltiiche Beleuchtung auch des Fahrftiihles ift felbftvetAäiidUch Sorge 

zu tragen. 

Sowohl der frei im Raum fich bewegende Fahrftuhl , als auch derjenige im 
Fahrfchncht m\f(s mit einer Umgittcrun^, bezw. einer Gittcrthijr verfehen fein, dafs 
das Einfturzen in den Fahrfcliacht oder das Ueberlehnen in denfelben und Verletzt- 
werden durch den von oben kommenden Fahrftuhl ausgefdüoflen ift. Die Thürcn 
find als felbftfchliersende Schldiethüren zu kooftruieren. 

Der Aufzug mufs, wenigftens im Fanultenhaufe, fo eingerichtet fein, dafs der 
Hausbewohner allein, ohne Beihilfe einer anderen Perfon, den Aufzug jederzeit 
benutzen kann, wobei feibftverftändlich derarti'-'e Einnchtunf,'en f^etroti'en werden 
RiüHcn, dafs eine etwaige felilerhalte ilaudliabung in keiner Weife die Sicherheit 
des Aufzuges oder der Perfon gefehrden kann. 

Die Ausftattang des Fahrftnhles (der Kabine) ift dne fehr verfdiiedene; fie 
kann fich vom fchmucklofeften Ausfehen bis zum vornehmen Rdchtum ftetgem. 

2) Laftenaufzüge. 

7' Die Aufzüge für leblofe Gegenftände wetden wie die Perfonenaufsttge bewegt; 

■■d htgt. nur lUr kleinere Aufzuge bedient man fich in der Regel des Handbetriebes und 
benutzt hierzu entweder eine Kurbel oder ein endlofes Seil. 

Die Lage de.s Laftenaut/Uj^es häiv^t von feinem Sonderzweck, insbefondere auch 
davon ab, ob die zu befördernden Lallen zuerll in das Kellergefchofs und \on da 
in die anderen Gefchoife zu heben lind oder ob erfteres nicht der Fall ift. Er niufs 
leicht zugänglich fein, wenn er der gefamten Bewohncrfdiaft eines Haufes dienen 
foll, mufs alfo int Flur oder Veftibule feinen Plats finden; anderenfalls, alfo wenn er 
nur von einer Familie benutzt wird, mufs er felbftverftändlich innerhalb der Wohnung 
liegen. Oft wird der von mehreren Parteien des Ilaufes bcnutTite Aufzuir auci^ in der 
Nähe einer Nebentreppe liegen können. Wo. wie in innfan^^reichcn II au fern, mehrere 
Nebcntrcpjjcn vorhanden lind, werden auch mehrere Aufzüge nötig fein. Kleine 
Aufzüge legt man mit Vorteil ganz oder teilweife in ftarke maflive Mauern. 

73 Die am häufigften vorkommende Art der Verwendung des Laftenaufzuges im 

uTadgi. Wohnhaufe ift diejen^e des Speifenaufzuges. Die Lage desfelben wird im wefent- 
liehen durch die Lage der Küche, bezw. durch die Lage des Speifezimmers bedingt, 
l'^in Spcil'enaufzufT darf nie unmittelbar \'on der Küche aus geführt, fondern mufs von 
einer Vorküche oder einem anderen Vorräume aus befchickt werden, Gefchieht dies, 
fo kann feine Ausmündung im Spcifczimmer felbft erfolgen. In der Regel aber wird 
man einen Nebenraum des Speifezimmers, den Anrichteraum, hierzu verwenden. Meift 
verbindet der Speifenaufzug nur zwei Stockwerke, etwa das Kellergefchofs, in dem 
die Küche liegt, und das Erdgcfchofs, welches das Spcifczimmer enthält; feiten 
führt er nach einem weiteren Gefchofs, es fei denn, dafs im Obeigefchofs noch cia 
Frühftuckszimmcr voi^cfehcn ift. 

Die Gröfse des Aufzuges ift von der zu hebenden Laft abhängig, oder, mit 
anderen Worten, feine Gröfse wird fich nach der Zahl der Perfonen, für die er 
glciclizeitlg arbeiten foll. richten müflen. Der Fahrkaften erhält in der Regel zwei 
Fächer, die fo weit voneinander entfernt find, dafs in einem Fache auch Wein- 
flafchen flehend befördert werden können, (l'.ine Wcifswcinflafche hat O^ism und 
eine Rotweinflalche U^a m Höhe.) Die geringfte Tiefe eines iolchen Faches ift 



uiyiii^cd by Google 



6s 



Oii» und die g^sringlle Breite O.so ^ im Lichten. Für Oeßhungen in der Decke 
find 28 in der Breite und 14 « in der Tiefe hinzuzurechnen; alsdann ergeben fich: 



Fig. 48. 



0,-,» — 0,,* =0,}»™ Breite 
und 0,4« ; 0,,, =r 0,14"» Tiefe. 




Mittlere Mafsc des Fahrfchachtes lind U,»o bis 0,94 
Breite und O.es bis 0,7 o"» Tiefe, 

Die Mündung des Aufzuges im Speifezimmer felbft 
kann ein kleiner Schrank, den anderen Möbeln angepafst, 

decken. Das Einfletlen des Fahrftuhles in ein aus 
fchuachcn Hölzern oder Ivifenfcliicnen begehendes Gemfi 
ift für feine Aiifik-llunj,' und zugleich zur Erhaltung emes 
ruhigen Ganges von Wert. 

Bei den mittleren Mafsen des Fahrkaftens von 0.s* "> 
und O.TO n ergeben fidi als Abmeflungen fiir das Gerüft 
im Grundrifs etwa 0,85 iJinge und O.ss "» Tiefe. 

Hcfondcrs aus Gründen der Sauberkeit umglebt man 
den Fahrfchacht mit einem fchrankartigcn (iehaufe 

In Fig. 48 id ein Speifenaufzug einfacher Kon- 
ftruktkm dargeftellt 

Der Anbngkaften « hli^ an einem aber eine Kode ^ cetegten 

Seile, das an feinem anderen Ende ein Ct-gcngew iclit c '.ragt ; letzteres 
ift um 5 l>iA 10''C fchwerer als der Aafsugakaften, um das Heben zu 
erleichtem. Anf der Welle i fitzt eine tweite grSrsere Rolle d, um 
die ein cndlofe* Seil /, das Zui^fcil, gcfchlungcn ift. Der Kaden liuft 
in höt/orncn Führungen. Der ganze Aufzug ift mit Holzwänden \'er- 
kleidet; am oberen Ende dient eine Schiebethur zur Entnalime der 
SpciCra md G^rlnke. 

Fig. 49 bis 52 geben als Beifpiel einen vorteil- 
haft gebauten amerikanifchen Speifenaufzug {FrUdgen^ 

Patent). 

Der Fahrftulil ift feitlich imt gelu'Ummten Folirungsplatten G 
MlgefUuet, die nn cjrlindrifeben, rahtlofen HeiGngrohren D und Di 
fchleifen. Das eine Rohr wird zugleich aU Sprachrohr benutzt [jg zeigt 
da« MundftUclt); in dem anderen läuft ein Uber Küllen geleitetei>, mit 
dem Fahrftuhl durch ein Seil /' verbundenes Gegengewicht. Fig. 49 
Hellt die Vorderanlieht dea in feiner HShcuklrtiiDf verklnteo Auf- 

rugc^ d\r, Fi^: 50 die- SeiteflaDÜcht liicrM)n, Fig. 51 den Gnindril» 
des Fiihrtluhlcs, während Fig. 5s den Fahrkaftcn in einem gröfscren 
Hafsllab leigt. 

E» ift leicht crfichtlicli , d.if.. der Aufzug bis zu den oberlltn 
Stockwerken eines Haufcs mit Leichtigkeit und ohne i>edeutende Kulten 
geAihrt werden kann. 

Das fchrankartige, hSlaeme Gehäuft / hit gut paCTende 
Thtircn /■'. .!ie c4 geftatten, den F-ihrrtuhl C, der nur au» einem 
cifcrnen GtrUll begeht, Stt befchicken. Jedes Fach des Fahrftuhle« hat 
einen befiMdeitn Einbtx « mit doppelten BSden, von denen der oben durchlocht ilt, nm durch die 
Bewegung dea Aufzuges etwa ▼eHcbilttele Getränke aufzufangen und die darunter flehenden Speifen 
nicht n verderben. 




Speifienaufzug. 



«•) Nach: Amrritmii mrckkrtt Nr. w. 
Handhach der Archtacklur. IV. », a. 
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w Die Lartenautzuge für den anderen Wirtlcliaftsverkehr dienen zur Beförderung 

uflcB.' von Brennftoff, Gepäck, Wäfche (bisweilen auch von Möbeln). Dergleichen Aufzüge 
•M*^- werden fowohl im Inneren des Haufes, als auch an einer Au(senwand angeordnet 



Fig. 49. Fig. 5a 




AmeHlunil'eber Speifenanftiie (Patent FriedgeH**^j. 



und in d(.T kt gcl \ i tni Kcllcrgt rcliurs , he/u . l-'.riiL:cfch()rs bis in ilen Dachboden 
•geführt. .Mcill liegen lic in der Malic der WirtlchalLsraunie; lie kunnen z. B, recht 
geeignet von einer Küchenloggia aus benutzt werden. Gei^Kckaufelige bringt man 
in der Regel im Treppenhaufe der Nebentreppen (Wirtfchaftstreppen) unter. 
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Die Abmeflungen und der Bau derartiger Aufzüge muffen fich vollkommen 
nach den Sonderzwecken richten, denen fie dienen. Ihr Betrieb kann in gleicher 
Weife wie der Iktrieb der rcrfonenaufzüpie bewirkt werden; für lias Heben kleiner 
Laden bedient man fich fehr oft des Mandbetriebcs mit Kurbel. Zur Auinalime der 
Laft wird in der Regel eine Plattform mit niedrigen Wandungen benutzt Für die 
nötigen Sdiutzvoniditungen, fowie auch (Ur die Bedachung der aulserhalb des Hanfes 
gelegenen Aufzüge ift Sorge zu tragen. 



3. Kapitel. 

Höfe. 

Hole find als Vorräume zu betrachten, da Tie neben ihrem eigentlichen Zwecke, 's- 
den anliegenden Räumen Luft und Licht zu geben, zugleich ZugäJiglichkeit und ^ 
Verbindung der Innenräume bewirken. Wenn lie im Süden dem dauernden Tages- 
aufenthalte dienen, alfo gleichfam zu Wohnräumen werden, fo bleibt ihr Zweck, als 
Vorräume zu dienen, deffenui^eachtet zugleich begehen. 

Wir befchränken uns bei Betraditung der Höfe felbftverftändlich nur auf die 
beim Wohnhaufe in der Rcfjel vorkommenden Arten, insbefondere foweit fie archi* 
tektonifche Durchbildung erhalten oder erhalten foUten, und können hierbei die 
Bemerkung mcht unterdrücken, dafs, einige erfreuliche Ausnalunen abgerechnet, in 
unferer Zdt dne Hofarchitektur des Wohnhaufes, auch wenn fie erwünfcht, ja dringend 
notwendig wäre, leider nur hödift feiten zur Ausfuhrung gelangt. 

Nach ihrer Lage im GrundAücke, nach ihrem Zwecke und ihrer Au^ftattung 
erhalten die Höfe verfchiedene Namen: Haupthof, Nebenhof, Vorhof, Binnen- oder 
Innenhof. Hinterhof, Herrfchaftshof, Wirtfchaftsliof, Stalihof, Zierhof, Prachthof U. f.w. 
Dicfe ]^ezeichiuuit;cii liedurfen einer Hrklarun.L,' nicht. 

Die Lage des Hofes ergiebt fich zunachA aus feinem Hauptzwecke: die 
Erhellung und Lüfhing der ihn umgebenden Räume zu bewirken; überdies wird 
diefeibe dadurch bedingt, dafs der Hof als Vorraum, alfo dem Verkehre dienend, 
audi felbd leiclit zugänglich fein mufs und zugleich den Zugang zu den anderen 
Räumen des Haufes, insliefondere zu den Treppen und Vorräumen des Inneren, 
bequem ermöglicht. 

VVefentlich beltimmend tritt hierbei zugleich die GeAalt des Hauplatzes und 
die Stellung des Grunddückes zur Nachbarfchaft auf, letzteres insbefondere dann, 
wenn bei mehreren benachbarten Grundftücken auf möglichft grofsen, frden Luft-< 
räum Rücldicht genommen werden foll, wenn durch unmittelbares Zufammenlegen 

mehrerer kleiner, verfchiedenen Grundflücken angehörender Höfe ein grofser gemcin- 
fchaftlicher, allen Grundflücken dienender Hof — eine Hofgemeinfchaft — entfchieden 
notwenditj^ ift. Infofern wird dann die Lage des I lofes die Grinidrifsbildung des 
Haufcs wefentlich mitbedingen, da die einzelnen Höfe in ihrer Lage voneinander 
aUängig find. 

Bd den Nebenzwecken, welche die Höfe neben ihrem Hauptzwecke zu erfällen 
haben, kann die Lage aufserordentlich verfchieden fein, woraus zugldch erhellt, 
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dafs beftimmte Regeln überhaupt nicht gegeben werden können, fondem von 
Fall zu Fall entfchieden werden muf-;. 

Heim eingebauten Haufe wird zunachfl: die Breite desfelben beftimmcn, ob der 
Hof in der Mitte oder an einer Seite liegen mufs, oder ob zwei Höfe, an die Nach- 
bargrundrtückc angrenzend, felbftändig oder mit den Nachbarhöfen je zu einem 
Ganzen vereinigt, vorteilhaft find . während die Tiefe eines Grundflückes die Zahl 



^ V- 53- 




Von einer herrfchaltlichen Miethausgruppc zu rtri»**j. 

Arch.: DaiitviUt, 

der hintereinander liegenden Höfe bertimnien wird. Heim freiftehenden Haufe werden 
Länge und Breite zugleich bertimmend fein. 
77- Auch die Grundformen der Höfe können aufserordentlich verfchiedcn fein. Sie 

dfamcQ. - 

können entweder als gefchloOene, regelmäfsige geometrifche Gebilde auftreten oder 
freiefte, völlig unregelmäfsige , nur von der Notwendigkeit gegebene Grundformen 
annehmen. 

Architcktonifch wertvollen Höfen wird man meifl eine regelmäfsige (iertalt 
geben, fei es als Rechteck, regclmäfsiges Vieleck oder Teil eines folchen, als Kreis 
oder Ellipfe. oder fei es eine zufammcngefetzte Geflalt, bei der asiale Anordnung 

» • «») Nach: American arthiUct, 15. Nov. i3yo. 
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der einzelnen Teile Berucklichti{jung gefunden hat, wahrend minderwertige, auf 
architektonifche Ausbildung nicht Anfpriich erhebende Höfe, wie folche fehr oft bei 
unfcren eingebauten Haufern nötig find, in höchft unregelmäfsiger Grundrifsbildung 
mit vielfach regellos gebrochenen Begrenzungslinien auftreten können, beffer gefagt, 
muflen, da fie oft die einzige Licht- und Luftquelle der fie umgebenden Räume find. 



Kig. 54. 




Hofarchitektur einer herrfchaftlichcn Miethausgruppc zu Paris*'}. 

Aich. : DainoilU. 



Allgemein ausgedruckt, füllten alle Höfe (bei unferen heimifchen Verhaltniffen), • 7"- 
die zu dauerndem Aufenthalte von Menfchen beflimmten Räumen Licht und Luft 
geben — Haupthöfe — fo bemcflcn fein, dafs diefe Räume in ihrer vollen Tiefe den 
Strahlen der Sonne zugänglich find, wenn der Zweck des Raumes, alfo die Art feiner 
Benutzung, nicht eine andere Lrhellung erfordert. Infofern wird die (}röfsc des Hofes 
von feiner Umgebung bedingt, insbefondere in 1 linficht auf deren Höhenenlwickelung. 

Dasfelbe gilt von den Höfen, die nicht zum dauernden, fondern zum vorüber- 
gehenden Aufenthalte von Menfchen beftimmt find — Nebenhöfe, die felbftredend in 
ihren Abmeffungen bedeutend kleiner als Haupthöfe werden können. 
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Um allzu geringe HofabmefTiii^«!! zu unterdrücken und das tu ftarke Bebauen 
eines Gntndftackes zu verhindern, ift man genötigt gewefcn, auf t^efetzlichcm Wege 
Normen (lir geringl^e Hofabmenfungen , immer in Bezug auf die Umgebung, au&xt- 
iteilen. Einipe Anj^aben hierüber mögen folgen 

Die Berliner Bauordnung verlangt in der Stmdt einen Ilofraum, der wcnigdcns 'a (bei fchon 
betwut gewefenen Gnadfltiekeii ^4) der GrnDdfUlcfcsfliche und mindeAcns 60«mv> betrigt; für Eck« 
hiiufer und Gnindftlicl;i von weniger als lö.o« Tirfc gehen jjeringere Anforderungen. In den Vororten 
wird fUr KUfle I ein unbebauter Raum verlangt von wenigflens 50 Protenl (EckgruodUtlcke 40 Prozcot) 
des GnuidAliekeB , tat KItffe II de^leieb«« 60 Profcnt (Bekgrandftfldce 50 Froienl); rafierdcn ein 
geringder Abdand aller gelrennten Gebäude von Ci)«"", ferner ein fokher Abfland bei FlUgclbauten, 
daft ein Kreis in den Grundrifs fich einzeichnen Übt, delTen DarcbmeiTer '/« der Uebludeböhe, mindefteos 
10.»oiD, und bei eioem Gebtudekörpcr von oicbr «If SOiM" Tiefe iniDdeAent 12.Mn betiigt; bei 
Anordnung von Qucrj^cbäuden nnft dMcr Xrcu «ioeil DttrckmefTcr gleich der ganzen Geblndehfibe, 
wenigflens von IS-oo"", bei Quer- und Flagelgebäuden wenigflen* von IS.oo'»' haben*'). 

Die gefetzlichen DeAimmungeo über die geringUc zuläffigc Hofgröf&c find aufscrordentlich ver- 
fchiedea: in Chicago 10 Procent, in Wien^Stadt 15 Ptoxeot, in den Vororten von KMn 60 Pmeent des 
Grundnuckcs. 

Nach dem Parifer Baugefetx mUfTen Hofe, durch welche Wohnräume Licht und Luft erhalten, 
mindefleni S0.«*4"> Fliehe befittcD, wobei der geringfte raliflige AMUrad eines Kenfters voo einer 

gegeniili<Tlii-p;(rnlcn Wand mindeftens 5,00 beträgt; Il^ifc, rin denen Küchen lii'j;cti, mülTcii mindedens 
9>««4°>, Höfe, in wekhe die Fcnfter von Aborten, Gängen oder VcAibulen mUnden, mUilen 4,4i»H"' 
Fliehenrnm erbitten. 

Zugleich fei an diefer Stelle hinzugefügt, dafs wenige und grofae Höfe vielen 

kleinen Höfen vorzuziehen find und dafs ' i i V^orhandenfein mehrerer Höfe in einem 
Grundftückc dicfe untereinander verbunden fein niülTen. Wirtfchaftshöfe und Stall 
höfe niülTen eigene Zufahrten erhalten, damit der J Icrrfchaftshof von den Arbeiten, 
die eit» grofser Haushalt taglicli bedingt, nicht in Anfpruch genommen wird. 

Ein Durchblick durch mehrere architektonifch gegliederte Höfe kann reizende 
Bilder geben, insbefondere dann, wenn ein architektonifch wertvoller oder durch 
Plaftik bewirkter Abfchlufs vorhanden ift, oder wenn eine fchöne Landfdiaft den 
Hintergrund bildet Aber fclbft bei geringen AbmefTvingen kann durch weife Re- 
nutztinjj; eines Durciibliclccs tuid Lichteinfalles mit Hilfe \\eni;^er Säulen, eines 
Brunnens oder einer Gartenpforte ein höherer Kindruck hervorgebracht werden. 

•Lent AfUMaitgt/ff follte nu» im Mmu Fartu/e « Rom durch die Einfabrtahalle mit ihre» 
dorifchen S.lukri, ilurLh iJcri Hof und die hintere Halle den farncfifchen Stier als Priin:icnf,'rup)ie efbUcken; 
ia derfelben Achte foUte eine BrUcke Uber den Tiber in die Gärlrn der Farncfina fuhren« *'). 

Bei den franzöfifchen Höfen felbft von Haufern nur mittleren Ranges fpricht 
ficb ftets das Bemühen aus, G^nfätze zwifchen Strafsen- und Hofarchitektur nicht 
zu bedeutend auftreten zu laifen, ein Beßreben, das bei grofsen Hofanlagen felbft 
des Miethaufes diefe zu ganz prächtigen Architckturftücken, die der Strafsenardii- 
tektur nur wenig nachgeben, gefchmückt mit gärtnerifchen Anlagen, ausbildet. 

Fif^. 53 u. 54 '^) geben Beifpielc 

üebcrdics bedarf eine reiche Falladcnarcliilektur auch eines gefchmuciiien 
Hofes, vorausgefetzt, dafs die Architektur zur Geltung kommen kann, die Gröfse des 
Hofes dies alfo ermöglicht. 

Im allgemeinen unterfchciden wir zwei Arten von Höfen : teilweife tmibaute 
und allfeitig umbaute Hi^fe, Grenzen :!\vifchen beiden find fcbwer zu ziehen, weil 

der Hegriff Umbauung ein fehr dehnbarer ifl. 

*•>) Nach; ilaudbach der Hygitnc Hcraujg. von In. Wkh , IboJ IV, Ab». H, Ltef. l; Hyficne de» StAiitcbM«. 
VanJ. SjiB-iiTM- Jtna 1S96. S. 45r' 

^»1 Siehe: BvttCKiueDT.J. Cefchichi« d<r RenaiffaiKe in lulien. StmtBixt iSM. S. iC«. 
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Wir verftehen im vorliegenden unter einem allfeitig umbauten Hof einen folchen» 

der nach allen Seiten feiner Begrenzung von gleich hohen oder annähernd gleich 
hohen Gebäudeteilen imicjcbcn ifl, und vcrweifen Höfe, deren Umbauung nach einer 
oder mehreren Seiten m ihrer Hohe gegenüber der Molie des Gebäudes, dem lie 
angehören, gering auftritt, alfo Höfe etwa nur durch Kulonnaden oder Arkaden 
abgefchloiTcn gleicbfam monumentale Einfriedigungen — , oder foldie, deren 
Abfchlufs nur teilweife durch niedrige Nebengebäude bewirkt wird, die alfo einen 
faft unbegrenzten Einblick aus dem Freien in den Hof in feiner Geüamtheit geftatten, 
unter die nur teilweifc unibauten Höfe 

Jedenfalls ift der nur teilweife umbaute Hof in gefundheitlicher Beziehung, als 
Licht- und Luftquelle, dem allfeitig umbauten Hofe vorzuziehen: der Lichteinfall 
wird in den meiflien Fällen ein gundiger fein ; Luftflrömungen werden den Stilliland 
der Luft befeitigen. 

Sowohl die teilweife umbauten, als auch die allfeitig umbauten Höfe können 
nach oben offen oder mit einer Glasbedachung vcrfehen fein, obwohl die znerfl 
genannten meift als ofifene oder nur zum Teile abgedeckte Höfe auftreten, in welch 
letzterem Falle die Abdeckung den Charakter eines umfangreichen Vordaches erhält. 
Wenn der Hof nicht Sonderzwecken dient, die eine Bedachung nötig machen, wird 
er als offener Hof, genügende Grölse vorausgefetzt, feinem Hauptzwedce — Licht 
und Luft zu fpeoden — am heften dienen. 

Das Glasdach bewirkt eine nicht unbedeutende Abfchwächung des Lichtes; 
mit diefer Abfchwächung^ findet zut^ieicli eine verminderte Wirkung der chemifcb 
reinigenden Kigenfchiiften de> Sonnenlichtes llntt. 

Bei offenen Höfen mufs für BeleiUgung und Kntwaffcrung der Hofdecke Sorge 
getragen werden. 

a) TeUweife umbaute Höfe. 

Teilweife umbaute Höfe kommen am häufigften vor. Beim ftädtifchen Wohn- 
haufe fmd fie unerläfslich, da fie oft die einzige Licht- und Luftquelle für alle 

ftrafsenabfeits gelegenen Räume abgeben. Beim Landhaufe und der StadtviUa 
mittleren Randes verfchwindct der Hof oft dergeftalt, daf«: er möglichfl^ abfeits vom 
Haufe, nach einer mindcrwertiyca Seite gelegen, zu einem kleinen gepflallerten l'Iatz, 
der leicht umfriedigt h\, zufammcnfchrumpft. Er dient dann zur Vornalime wirt- 
fchaftlicher Arbeiten und nimmt die Afche- und Kehrichtgnibe auf, während der 
grofsere Teil des nicht bebauten Gruhdftückanteiles Garten wird. 

Beim umfangreichen Landhaufe gruppieren fich, oft in felbl^ändigen Gebäuden 
unterijcbracht, W'irtfchaft^ränme und Stalhini^en um den Hof, wahrend beim Stadt- 
palai^e oft zwei untl mein Ilote vorhamlen (md, von denen dereine als Herrfchafts- 
hof (Cour ähonneur), meift vor dem Hauptgebäude gelegen, auflntt, wahrend die 
anderen lUr Wirtfchaftszwecke und Stallungen beftimmten Höfe hinter dem Haupt- 
gebäude Ihren Platz finden. 

ij i'eilweife umbaute offene Höfe. 

Der teilweife umbaute offene Hof tritt in vornehmer Auffaffung als Vorhof des ••■ 
Herrfciiaftshaufcs. des Palaftes auf und war im XVII. und XVIII. Jahrhundert für „„j ' 
den Stadtpalaft geradezu die Regel geworden. Die überaus hohen llodenpreifc in H'»««*>^' 
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den Grofsftädten zwingen leider nur zu oft, auf einen folchen Vorhof venncbten 
zu mttflen. 

Seine X'orzii^e fmd hervorragend. Er läfst uns das reich bewegte Vtrkchrs- 
Icbcn betrachten, ohne die Unzuträghchkeiten , die mit demfelben \cTbi)ndcn find, 
die Staubbcläftigung und den Strafsenlärm , ertragen zu niulTen, und er verleiht 
zugleich dem Haufe lelbfl: durch diefes Entrücktfein vom Verkehr, auch bei kleinen 
AbmeiTungen und fchlicbtefter Ardiitektur, entfchieden da» Gepräge des Vornehmen. 

Der Abfchlufs nach der Strafse wird dann entweder in feiner Gefamtheit durch 
eine architektonifch wertvolle Einfriedigung oder tcilueife durch kleine, nur wenig 
iioiic Xcben^^chaiidc, Pförtner- oder Dicnerwoiinuntjen enthaltend, bewirkt, zwifchen 
denen Thorc und Pforten für bequeme Zuganghchkeil des Hofes verbleiben. Die 
anderen Umgrenzungen bildet das Gebäude felbft; entweder fcfaliefien aufser dem 
Hauptgebäude mit diefem gleich hohe Flügelbauten den Hof ab, oder in der 
Höhcnentwickelung geringere Gebäudeteile, Galerien oder Hallen bewirken den 
Abfchlufs. 

Einerfeits wird die Grufse des l^auplatzes, andererfeits die Nachbarfchaft des 
Grunddückes die Art der Umbauung bellimroen. Im letzteren Falle will man ent- 
weder vom Nachbar entfchieden abgefchloflen fein« oder man ill durch den unfdidnai 
Anblick, den die Rttckfeite des Nachbargrundftttckes vom eigenen fiefitztume aus 
gewährt, zu einer beflimmten Bebauung gezwungen; man will, um nur ein Beifpiel 
anzuführen, den Anblick einer kahlen, häfslichen Brandmauer des Nachbars befeitigen. 
Der erfle Fall zwingt uns bei j^crinc^cr Gnindftucksbreite zu einer nur einfeitigen 
Umbauuiig, zur Anlage nur eines (jebaudcflügeis, wie folche am Palais des Fürllen 
/V^s zu Berlin zur Ausfuhrung gelangt ifl; den zweiten Fall finden wir im Palais 
MoiTe ebendafelbft verwirklicht. 

Dergleichen wertvolle Höfe erhalten, wie erwähnt, wenn irgend möglich, eine 
rcgelmäfsige Geftalt und einheitliche Architektur der fic umgebenden Gebäudeteile. 
Nur wenn der Gefamtcharakter der Architektur malerifch ift, wird von diefer Regel- 
mai;>igkcjt Abfland zu nehmen und durch vor;.;elegte Treppentürme oder in anderer 
Weife das Malerifche zum Ausdruck zu bringen fein. 

Beftimmte Abmeffungen laflen fich (ur dergleichen Höfe nicht geben; es bedarf 
nur, falls ein Wagen im Hofe umlenken mufs, alfo beim Vorhandenfein nur eines 
Thores, einer Tiefe von 8 bis 10 ™ ; jedenfalls dürfte die Anlage zweier Thore, wenn 
CS die Länge des Hofes if^end gemattet, insbefondere bei ftarkem Wagenverkehre, 
von Wert fein. 

Vereinzelt treten aucli Stall- und Wirttchaltshofc als Vorhofe auf ^ diefe Anlage 
fetzt dann eine architdctonifch gute Geftaltung voraus, bei der zugleich alle Unzu- 
tri^lichkeiten des Wirtfchafts- oder Stallverkehres auf das Mindeftmafs gebracht find, 

und verlangt zugleich einen Hauseingang für die Hcrrfchaft an anderer Stelle. 

Uei c;rcf:^cn Abmeffungi-n kiinnei^ X'orhofc ;4artncrifch ausgeftattct und y^utjleich 
mit yilartirchcu Kunftwcrken. !■ i.nuxn, Springbrunnen, V'afen oder HcIcvk litungskörpcrn 
(Kandelabern) gefclmiuckt werden. Die gärtnerifche Ausllattung mufs architekto- 
nifch gegliedert auftreten, eine Anordnung, die insbefondere vom Schmucke kleiner 
Vorhöfe gilt. Die Höfe gewinnen diefe architektonifche Formengebung durch mit 
niedrigen Kinfriedigungen von Stt in der Terrakotta umgebene oder in anderer Weife 
eingcfafstc, in gcometrifchcn Linien fich bewegende Beete unq^cmein und wirki-n an 
diefer Stelle keinesfalls langweilig. Sie werden mit wenig empfindlichen Pflanzen, wie 
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die Jahreszeiten Tie bieten, gefchmuckt; zarte Pflanzen würden, wcnigAens in der 
Stadt, verkümmern, befonders dann, wenn lieh die Höfe inmitten hoher Häufer 
befinden. Ein dn&cher Moiaikfufsboden dient dann häufig als Fufsbodenbdag; eine 
k&tt arehitektonifch gegliederte Stdnbank wird nicht am falfchen Orte fein. Be- 
fonders angenehm ifl auch ein kleines Waflferbeckcn oder ein kleiner Springbrunnen, 
die zugleich für die Pflege der Pflanzen gute Dienllc Icilk-n. 

Der Vorhof vom Haufe des Prinzen Napoleon in Paris \J\xz\\. , 2\ormattd\ möge 
als Beifpiel eines folchen Hofes gelten (Fig. 55 



Fig. 55- 




1:200 

.1 ■ r ( a 3 4 S II 7 e » »« 

l-M-H 1 i 1 1 i 1 \ \ 1 



Vom Hanfe des Prinzen XapoUon za Pkrii>*). 

Arcb.: SerimaHd, 

Der nach der Strafse durch ein 2.««"* hohes Eifengitler, das auf einem l.ao'" hohen Steinfockel 
mht, abgefchloffene Hof hat eine Tiefe von 1*2,0« " bis zur Hauptflucht des Gebäudes und ifl durch 
swei Thore von je 3,00 »i Breite zugänglich gemacht. In den nach der Stnfw su gelegenen Ecken haben 
kleine Gebiude fur CSrtner und Diawr PlaU geAinden. Die Mille der Strafsenfront stlgt ein WatEer. 

becken von verhSltnismäfsig bc<lcutiT.drn Nf mi-fTuriLyin cl.ü in arthitcktonifchcr Weife timpflanzt ifl. 

Bei dem vornelimen cnLiHli-lKn Laiuihaiife treten unifanLjreiclic und in der 
Grundrifsbildung arciiitcktunilcii rcyciinalsig gellaitete Vorhofe (Enirancc couris) auf, 
hauptfächlich für die Zu&hrt der Herrfchaft beftimmt. Wir verweifen hierbei auf 
einige Tafeln des unten genannten Werkes 

M) Nach: MtniUnr du artk. \W>, PI. )8. 
*■) Knnti a. a. O., 3. Aufl., Taf. 39« 33, s«- 
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Selten treten wertvolle Wnter- 
höfe bei herrfchaftlichen Anlagen 

auf; an ihre Stelle tritt meift der 
Garten. Im vibrit^en gilt von ihnen 
dasfelbe, wie von den Vorhöfen. Da- 
gegen findet der Hinterhof als Wirt- 
fchafts- und Stallhof öfters Anwendung. 

Die durch einen Grundrifs 
des l-:rd.t,'orchofies dari^cftelltc Villa 
(F'ig. 56''-) ift an die adriatifche Kürte, 
z. B. Süddalmaticns, gedacht (Arch.: 

V, Feldtgg\ 

Drei Trakte des Baues omrcUielsni 

einen nur nich «lern Garten ofTenen und von 
ihm durch eine Freitreppe zugänghchcn Hut, 
der ab Periftyl durdigebildet ift und dwrdi 
eine gegen das Meer gefchlttrie Anlic;«- avch 
gegen Abend den Aufcnihall im Freien er* 
mSglicht. Die einfiiclie, ToniebRte Arehitdttw 
der Villa ifl in fchöncr Weife zu dem grofsen, 
oftmals wahrhaft monumentalen Grundsug der 
adriatifchen McereskUde geilimmt. 

Einen Zierhof in architektoni- 
fcher Formengebung feiner gärtneri- 
fchen Anlage zeigt Fig. 276*') im 
Hinterhofe eines Parifcr Familien- 
haufes. Er ifl: mit W'alTorbecken und 
kleinen Springbrunnen, Standlaternen 
und einem Tifche mit Sefleln aus- 
geilattet. 

Als Beifpiel eines Hofes zweiter 
Art diene Fip;. 57, Grundrifs vom 
Palais Wodianer z\x üudapell (Arch. : 
V. Wieleinans). 

Der aa der Eeke aweier an Wert ver- 
fcbiedener Strafsen gelegene Pal.-ill hat die in 
der Mille des üeb&ades gelegene Durchfahrt 
flir den Herrfehaficverkehr an der Hauptftn&e ; 
eine felbftäiulig anftiLtcnde Eingangshalle mit 
dem Zugang zur Haupttreppe liegt der Durch- 
fahrt zur Seile, ift aber nur durch diefe zu 
gftnglich, eoibehrt allb eines nnnittelbnren 
Zuganges für Fufsgänger. Dem Hauptgebäude 
gegenüber liegt das Siailgebäude, durch einen 
gerXunigen Stallliof von diefen getieant. Von 
der Nchrnrtr.if^e fuhren 'I ! n and Pfiirten in 
diefen ätalihof, der in feinen Havplachfcn 
dnrch Bnuncn gefdunlidit ift. 

Im Hcrrfchaftslwafe ift die nach dem 



Fig. $6. 
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Villa für die adriatifche Kttfte"). 



Gr 



Arch.: v. FtUfgg. 




-1- 



I'aUi^ Wudianer zu Itudapcfl. 
Aldi.: V. ft^Mtmmmt. 



**i Nach: Der Architdtt 1893. 8- 39 Tal. 6j. 

Nach: RAGtaiiBT, A. M»a»trm^kk de imUmeiiU m»4m**. Patii o. J. Uef. 14, S. 13 u. 14. 
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Stallbof gelegene Kackfnwt, md dict mub als befonderä glücklicher Gedanke bc2eichiiet werden, mit 
einem die FafTade beherrfchenden, ballenartigen Mittelb*tt Uber einer im Efdgefidiof» vorhandeaen Pfeiler' 
h.i1!e i»ii<;gcnattfct, der Wintergarten tlirnt, <Wn EinhIicV: in ()en St.ilM-.i.f mÖ!::lichfl hindert und Überdies 
von der Nebenftralse aus ein bedeutendes ArchitekturmottY und damit ein angenehmes, zugleich fttr eioea 
Palaft chandtteriftimiet GeftintMId giebt. 

Auch beim Micthaufe kann der Vorhof architektomfch wertvolle Verwendung 
finden. Er kann bei bedeutender Längenabmeflung des Grundftückes zwifidiea zwei 
Seitenflüjjeln dem Mittelbau vorsfeJegt werden oder einer Ciebäudegruppe gemein- 
fchaftlicii dienen Die 'rrenniin^' der einzelnen l lofteile wurde dann in leichteftcr 
Weile, z. Ii. durcii niedrige Gitter, durcii Hecken, alfo gewiffermafsen durch einen 
nur momlifchen Schutz bewirkt weiden, <ter die Einheit nicht ftört Dabei kann 
jedes Haus in feinen architektonifchen Einzelheiten felbftändig auftreten; nur das 
Gefanttbild muls als einheitlicher Gedanke erfcheinen. Bei nicht unbedeutenden Ab* 
meflungen können durch gefchicktc Gruppierung der Gebäudemailen, durch Pflanzen' 
fchmuck, durch Auffteliung von Kunftwerken etc. malerifch interefTante Bilder ge- 
fchatifcn werden. 

Dergleichen Vorhöfe tragen nicht unwefenilich bei, das Üede und Langweilige 
unferer neueren Strafsen zu mildern. Eine architektonifch wertvolle Einfriedigung, die 
felbftredend den vollen Einblick in den Hof gemattet» ift für den Gelamteindruck 

von günftiger Wirkung. Nur Vorhöfe, die in minderwertigen Strafsen als VVirt- 
fchaftsliöfe Verwendung; finden, wird man durch Mauern und Thore derart abfchliefsen, 
dafs ein Einblick in den Hof unmögücli iü. Umfangreiche, befonders tiefe Vorhöfe 
kann man an Stelle von Hinterhöfen an wertvollen Strafsen anlegen und hier- 
durdi den Wert der Wohnungen bedeutend erhöhen. Zwei Beifpiele, das eine in 
München, das andere in Wien (Jägerhof), geben die beiden unten genannten 
Quellen«'). 

Für Anlage von Arbeiterwohnungen in Berlin ift derfelbe Vorfchlag von 

Maiakowski in Anregung gebracht worden. 

Die fitwohl im Crundplan, als auch in der lluliencntu ickelung der he um- 
gebenden Gebäudeteile unregelmäfsig gebildeten, meiit nur teilweife umbauten Hofe («itwcire 
des englifchen Landbaufes erklären (ich einfach durch die Forderung, vor alkm dem w»i>««« h^- 
praktifchen Bedürfnis zu entfprechen und das Aeufsere lediglich als Ausdnidc des 
Innenraumes auftreten zu laflen, wobei der Wirtfchaftsanteil überdies weit bedeuten- 
der entwickelt als bei uns, alfo zugleich umfangreicher auftritt. Zwifchen letzterem 
und dem Herrfchaftsantei! findet öfters eine cntfchicdene Trennung, ein Loslöfen 
beider voneinander ftatt; oft ftellt nur eine einz:i;e l hur die Verbindung her. 

Der Wirtfchaftsanteil fpricht architektonifch feiten mit oder trägt, wenn dies 
gefchieht, zu einer malerifchen Gruppierung der gefamten Anlage bei. 



2) Teil weife umbaute überdachte Höfe. 

Der teilweife umbaute Uberdachte Hof tritt, wie bereits erwähnt, feiten auf und ^■ 
hat dann meift den Zweck, die Verbindung von getrennten Gebäudeteilen, die zu 

einem Befit?. gehören, zu bewirken. Der Zugang zu den Gebäudeteilen gefchieht 
nicht feiten im Erdgefchofs, manchmal, wie in dem angezogenen Beifpiele, über- 
dies zu Seiten des den Hof überdeckenden Gla.sdaches in einem anderen Gefchofs. 
Wenn nicht andere Bedingungen zugleich zu erfüllen find, liegt der Fufs des 

st) Lkht, K. AteUicktw der Gcgrawart. BdUs ta^«— w Ta(. «9 n. }o. — l><t Architekt i>99, Tar. t». 
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Glasdaches in der Höhe des Pufsbodens vom Obergefehofs oder nur wenig höher» 
um den daruberliegenden Stockwerken mögUchft freien Licht- und Lufbutritt zu 

gewähren. Der Hof felbft kann fowohl Zierhof, als auch Wirtfchaftshof, bezw. 
Staühof fein; dici wird von der Art der Benutzung des mit dem Hauptgebäude 
durch den Hof /u verbindenden Ncbcngebriudes abhäni^i^ fein. Inuncrhin tritt volle 
Ucbcrdachuui; de> flofes nur vereinzelt auf; nieiil wird der Hof nur teüweife durch 
ein Dach abgefchlolTen , fei es, dafs eine gefchtttzte Verbindung zweier Gebäude- 
teile (lir Fuis- oder W^enverkehr . oder für beide Verkehrsarten gemetnfchaftlich 
nötig id, fei es, dafs das Dach als Schutzdach behufs Vornahme wirtfchaft hoher 
Arbeiten dient. Letztere Anordnung findet fich oft als Ab'leckim"^ von Vorplätzen 
liei Remifen und Stallungen vor, um das Reinigen ticr \Va;4en und das Putzen der 
Pferde vor Regen und Schnee gefchützt vornehmen zu können. 

Ein völlig bedachter, nur teilweife umbauter Hof findet fich in der unten 
genannten Zeitfchrift '^'>') abgebildet. 

P.is vi.nniimr, in <!ir .-/; >■/;«,•• .1/ij(i\>;i .:n P.iris gelegene Familicnli.iu'i bcfleht .lu-, znei verfchieden 
grorsen 1 eilen, die «iurch einen Hof getrennt fiod. Lcixterer dient im wefentlichcn ab Stallhof, ift mit 
Gludach, welelic« ftUr Lüftnaguweeke mit »inrr Laterne awgdUtict ift, Terfehn nnd ennfigliebt eioe 
gefchUt/.te Verbindung beider Hausteile im Erdgefchof«. Aufserdem findet eine zweite Verbindung durch 
nn du Gludach angeordnete, nicht abgedeckte Gänge im I. Obergefcbofs (latt. Den Abfcblvft des 
Hof« iMeh der Strafst bewirken drei mit Balndrade bekrönte Arkaden dorifcber Architektur , von denen 
die beidcik infteten durch cifeme Tliore, der nittlere Teil d«iich feftlldicades EUSengitter «bgefchloilc« ift. 



b) AUTeitig umbaute Höfe. 

^ ^^'^ Allfeitig umbaute Hofe verdienen befondere Beachtung, da fie bei dem hohen 

beil. Werte der Bauplatze unfcrer Gro(sftädte und infolge der intenfiven Bebauung der- 
felben zur drii^[enden Notwendigkeit werden und zugleich deshalb, weil nun ihren 
Wert hinfichtlich der Erhellung und Lüftung nur zu oft iiberfchätzt. 

Auch hier treten zwei Arten auf : offene und überdachte Höfe. Erftcre bilden 
in der Rcq^cl die Fortfetzung der Strafse, vermitteln den Wrkehr mit aufsen und 
find aucli lur den Wagen verkehr bcllimmi ; letztere werden zu Innenr;uinu:n, dienen 
als folche auch nur dem hinenverkehr, lind z. B. betiimint, eine Prachttreppc auf- 
zunehmen, als Wintergarten oder als Feftfaal Verwendung zu finden. Sie werden 
Pracht- oder Prunkhofe, deren Architektur, je nach der Art der Aufsenarchitdctur, 
in verfeinerter und reicherer Ausgeftaltung als diefe zu bilden ift. 

Ii t.>ffenc ail leitig umbaute Höfe. 

Der allfeitig umbaute Hof gelangt im Herrfchaftshanfe \un\ im umfangreichen, 
auf tiefer Bauftelle errichteten Miethaufe zur AusfiihninL;, feltem r hei unferen klima- 
tifchen Vcrhältniffen im einlacliei» Fainiiicnhaufc, wahrend er nn Sutlen auch bei 
diefem fail zur Regel wird. 

Neben dem felbftändig auftretenden Einzelhoie entftcht der offene allfeitig um- 
baute Hof auch durch das Zufammenlegen der Hofe mehrerer benachbarter Grund- 
flücke, befiinders beim Miethaufe Jci Giofsfladte. Diefe Anordnung wird hier zur 
dringenden IVt.iwendigkeit; hier ciuitelit eine Hofc^etneinfcliaü. 

Die Lage dicfcr Hofe wird oft eine zcnlraic, fowohl beim fclbltandigen Hole, 
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a!> auch bei einem Hofe, der mehreren Häufern gemeinfchaftlich dient; wcnigftens 
werden dergleichen Höfe innerhalb eines beilimmten Gebäudeteiles annähernd gleich- 
mäfsig umbaut fein. 

Von befonderer Wichtigkeit find die AbmelTui^en diefer Art von Höfen. Ent- 
fchieden ratram wäre es, wenn ihre Breite — diefe ab Mindeftmafs angenommen — 
ihrer Höhe entfpräche; doch wifd dn Hof, defTen geringfte AbmelTung der 
Höhe licr ihn umgebenden Gebäudeteile beträgt, noch genügen, wobei jedoch als 
geringites Flächcnmafs des GrundrilTes 40,ooHin bei 6^0 kleinfter Abmeflung an- 
genommen werden mufstc. 

Wenn bei Wiederbebauung von Bauplätzen in alten werlvollen Stadtteilen im 
Inneren der gröfseren Städte, bei den hier meift überaus hohen Bodenprdfen, feitens 
der Baubehörden geringere Hofgröfsen geflattet werden, fo läfst fich dies bis zu 
einen) gewiflTen Grade dadurch rechtfertigen oder wenigftens entfchuldigen, dafs der- 
gleichen neu errichtete Häufer in ihren unteren GefchoflTen faft immer Gefchäfts- 
Ti^A ecken dienen, teils zu Kauf laden, teils zu Magazinen beftimmt find und nur in 
den oberen Stockwerken Wohnräume aufnehmen. 

Auf eine nähere Betrachtung der offenen allfeitig umbauten I iofe eingehend, 
haben wir hmfichütdi der Ardütektur zwd Arten derfelben zu unterfcheiden: Höfe '^o.iuilw^^ ° 
mit gefdiloflenen Faflkden und folche» die in Hallen — Arkaden oder Kolonnaden — 
aufgelöft find. Vermittelnd zwifchen beiden treten Höfe mit teilweife gefchloffenen, 
zugleich tcihveife in Hallen auf^reliiften Faffaden auf. Hefonders vornehm und malerifch 
crfchcinen Hofe, die ailfeili!^' mit Hallen unit^eben Imd. 

Vor allem ifl die Halle raumerweiternd und wirkt neben hieraus folgender 
Vergröfserung des Luftraumes zugleich in äfthetifcher Hinficht hefonders glücklich. 
Daraus geht hervor, dafs die ardütektonifche Ausbildung entfchieden auf die Gröfse 
einen Einflufs ausübt. Höfe mit völlig gefchloflenen Faffaden werden deshalb in 
ihren AbmeHTungen grüfser fein müHTen als folche, deren Faffaden voUfländig oder 
gröfstenteils in Hallen auff^rclöil; find. 

Auch die Farbe, die man dem Hofe y:iebt. ix-einflufst die Raumwirkung; 
man wird daher nicht dunkle, kalte Tone, fondern helle, warme Töne als Grundfarbe 
der Wände und Arddtekbir wählen müfien. 

Bei hohen Häufera mit befchränktem Hofe wird man Lichteinfall und Luftzu- 
fuhr bedeutend erhöhen können, wenn man den nadi dem Hofe gelegenen Tdl des 
letzten Gefchofles oder mehrere folcher Stodcwerktdle hinter die Frontmauer der 
unteren CefchofTc zurückfetzt (Fic;. fi.\i 

Die Arcliitektur der vor!ici;enden Art von Hofen bedarf noch einiger Worte. 
Sie wird am bellen fo gewählt werden, dafs fic als verfeinerte Aufseuarchitektur 
den Hof fdimückt; man wird aber eine wertvolle Architektur nur da zum Ausdruck 
bringen, wo fie wirklich gewürdigt werden kann, weshalb man entfchieden falfch 
handeln würde, in Höfen von geringer Grundfladie und bedeutender Höhe die 
oberen Gefchoffe mit reicher Architektur auszuflattcn; deffenungeachtet mufs die 
.Architektur hi>i zu einem gewiffen Grade einheitlich t^ef^altet fein. Bei mindeflen> 
8 bis 10 'n Breite (geringfte AbmeHung) und 12 bi^ ]:^'n Hohe, alfo etwa -j der 
Höhe als Breite, wird die arcliitcktonilclic Ausbildung eines folchcn Hofes noch 
genügend zur Geltung kommen. 

Vor allem darf man dnen Hof, insbefondere bei geringer Grundfläche, nicht 
durch ftarkes Relief der Architektur beengen; weit ausladende Hauptgefimfe oder 
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Dachvorfprünge , die den Lichteinfall beeinträchtigen, find hier nicht am rechten 
Orte. Diefe Bemerkung gilt vor allem für unfer heimifches Klima, wahrend im 
Süden weit ausladende, Schatten und fomit Kühlung fpendcndc Dächer auch in den 
Höfen erwünfcht find. 

Als Beifpiel eines unbedeckten, allfdtig umbauten Innenhofes diene der Hof 
eines Haufes am Schottenring in Wien (Arch. : Fellncr & Helmcr). 

Durch eine Durchfahrt (F-'ig. 58**), die fich vor der Einmüiulunj; in i!en Hof vedibulcariij^ erweitert, 
gelangt iiuin in letzteren. Die dem Einfahrtsthor gegenüber gelegene Wand ill im Erdgefchufä mit einem 
▼00 Architditttr «od udacn plaftifeheii BiMwerkcn ongcbenca Bnaeen gcfcliwtcfct, wümiid im I. Ober* 
gefcbofs über diefer Aobife cia Gang angeofdnet ift. der die beiden koften GebiadeflScel verbindet. 



Fig. 58. 




1:200 

M . f 1 f I 1 t I I I I r 

Heus am Schuttenrin^; zu Wien**). 
Arch.: FtUmtr Utbmtr. 

Der allfeitig umbaute offene Hof des Pälaftes Anglada zu Madrid (Arch.: 

Rodrigucz Ayttfo) mit feiner umfangreichen Flurhalle, der vornehmen Treppenanl^e 
und der bedeutenden perfpekti\ ifchcn Wirkung, erinnert an die Höfe hervor- 
ragender Paläftc italicnifcher Renaiffance (Fig. 59I 

Der im Originale fehr fluchtig gezeichnete ürundrifs brin^jt leider die Anordnung der Säulen im 
Hofe niclit genüfend inni Auadmclt; ilir geringer Dardmeffer nnd ibre Grappienuif hflcn anf eine 

Anordnung im Sinne iiia.irifclier Architektur fchliefsen. Pr- Aufscnarchitektur de« PaleUce ift eine bei 
aller Schiichtlicit vuniehine Kenailfance in Ilaullein mit Mauertlächen in Backftein**). 

Nach; Allg. Bau*. 1S55, ßl. ». 
Vl\ Nach: Migr^tfi» jr «Atm* turfkUttUrnkmi M Smäm lt»Jr^m A^mfo. Madfid iSgt. 
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Den fchoncn Plan <Jcs Erdgel'choiVes eines vornelimcn hamilienhaufcs in Paris, 
Avenue de V Alma ( Arch, : Patent), von dem fich das perfpektivifche Bild der Haupt- 
treppe in Fig. 40 (S. 50) dargefteUt vorfindet, geben wir an diefer Stelle des 
Hofes w^en (Fig. 60 '^'). 

Sein firuti^lpl III ljllf!et eine in Hrr F.rfchciming ntif?ern angenehm wirkentie KIlipfe mit Ifjni imr! 
18"» langen Achfcn; feine Schönheit wird noch dadurch erhöht, dafs die je bei Jen Seiten der grufMrea 
Acbfe gelegeoen mitdeito Teile des HauptgefchoJIes — hier det I. OberfelcboOies — Geh in drei 
Kolonnaden mit nach de« Tiefe purweife geftellen SKulen nflsfen , die einem Bcmdoir «od eioer kleincii 
Bibliotbek Licht fpen(!«-n. 

In fehr fchoner Weife ifl die Verbindung des Stalihofes nut Hinfahrt von einer 
Nebendrafse und des Herrfchaftshofes und zugleich die Trennung beider durch eine 
Reihe Arkaden im Falafte des Fürften Karofyi in Budapeft (Arch.: Fellner & HtUnur) 
zur Ausführung gelangt Von der aufserordentllch vornehnnen Anlage geben wir 
in Fig, 456 den.Grundrifs der Gefamtanlage. 

Zwei Rampen fuhren im Herrfch»ft«hof zu einer bedeutend geflalteten Unterfahrt, vor der, /« ifchen 
beiden KAmpen gelegen , eine giruierifcbe AoUgc in architeklonifcher Weife auigetafst , Platz gelunden 
Iriit. Um einen dritten Hof, in dem die Hnnpttreppe liegt, groppieren lieh die HerrfidiafiattURe . c« 

denen man durch das ^'cn:hll1e de- I'al.tries von der Haiiptflrafse (M ttfenmfln&e) gdu^. Die ArchitelttlW 
giebl in imcr Weife einzelne Motive vom Zwinger zu Dresden. 

ICine eigenartige Anlage in der Avenm Wagram zu Paris (Arch.: Bot^ffard) 
zeigt Fig. C>\'^% 

In geiftvoller Weife ift hier ein grofies Hintertand von run<l 'Ifhiit Grundfläche mit verh51tni>- 
mäfsig wen::; Str.if^enrntwickelung dadurch nutzbar gemacht, dufs der Architekt inmitten des Gebäudes 
einen kreistormigen , mit reizvollen Anlagen und Architekturen gcfchmUcktcn Huf von rund 29 "> Durch« 
melier entegte nnd vom lüttelpankte dtefes Hofee au» det GinndflSck in radialer Weife in einzelne 

AUdinitte (eilte. 

Zwei grofsräumige Durchfahrten bewirken Zufahrt und Ausfahrt und dienen zugleich dem Fuf»- 
gSngenrerkebr. Die Architeluor des Hofes acigt in lUultelier Weife eine DreiviertelilUilenftcllnng. 

Vornehme allfeitig umbaute, offene Hofank^en von bedeutenden Abmefliingen 
finden ftch auch in den Comperatio defings des wiederholt genannten Budies 

von Kerr^^j. 

Auch in neueren imifaiv^roichen !nclirlt()cki;,4cn Mictliaufcrn Italiens finden fich 
dergleichen Höfe. Grundpiane euies an drei Strafsen gelegenen Eckhaufe.-v in M.ti- 
land (Arch : Clerichetli), bei dctu der Haupthof im Erdgefchofe mit weiträumigen 
Hallen umgeben und durch eine brdte Einfahrt zugänglich ift, finden fich in dem 
unten genannten Buche**). 

Mit geräumigen Hinnenhöfen ausgeftattete Arbeiterwohnhäufer — fog. Miet- 
kaferncn — zu Neapel find in der unten genannten Zeitfchrift ' ' zu finden. 

An diefer Stelle ift auch auf die beiden je rund im Geviert haltenden, 

rings von Flurgangen, bezw. Durchgangs- oder Wirtfchaft.sraumen umgebenen Hofe 
des Kaiferpalalles zu Strafsburg aufmcrkfam iw machen (Fig. 441). 

Zwifchen beiden Höfen ift die mit Deckenliclit atttgelhittele Hanpttrq>pe angeordnet, die etnerfeits 
nach dem am Platze f^el-ji^eneii Audienzlnal ;ir. lererfeits nach den an der (.iartcnfeite gct» f;» nen FeflräuTnen 
fuhrt. Die Hofe erhellen die obengenannten Räume, fowie die Treppen zweiten Kanj^es und find felbli- 
verftandlich im ErdgefeWs miieinander rerlninden. 



"j Nitch: l.r iii, H Archiicktur der Gegenwart iJtrIiii jai'— 9». HJ. II, 15! n«. iij u 66, 
M) Nach: Dculfch« B»«*. i«67, S. 114. 
«I( y. *. T»f. »» u.M. 

Sm'Ciii, A. Lt «ArVurnm«. Hailand tS^I. 5. $07, s<^ 
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Als Beifpiel einer Hofgemeinfchaft diene das Folgende. In der Gruppe der 
rechts vom Rathaus zu Wien gelegenen Arkadenhauier befitzen icchs Häufer zwei 
Höfe gemdnfchaftlich. 



FSf.6i. 




l'.SOO 



Haus zu Paris, Artnue IVagram**), 
Arch. : B»^ff€^rd. 



F n Tfitcher Hof. irchitektonifch wertv.ill JurchgebiMet , rcigt F.nJKcrchofs , Halbgcfchofs und vier 
ObcrgefchoUe, hat eine Länge von I7i7»'" und eine Breite von r2i«« bei einer Höhe von 27>«o 
Hanlbnch dar AnhiMlclur. IV. a, a. ^ 
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Antag«. 



Di* RofhBlie ift fgudi rticUidi doppelt To Iioch «k die Hofbreite; fte VbertriiR die doppelte Hofbreite 

Bei Uhu fern geringeren Ranges, insbefondere bei ftark bewohnten Miethäufern, 
treten öfters zufammenhän^cnde, ein Ganzes bildende Itelkone, meift als Fortfctzung 
der Treppen auf; fie werden den HoffafTaden vorgelegt. Schon feit langer Zeit find 
fie in den Höfen verfchiedener umfangreicher Miethäufer in Prag, Wien und anderen 
öfterrdchifchen Städten, neuerdings auch in Budapeft zur Ausführung gelangt. In 
diefenHäuferafinddiedenHofum' 
gebenden Räume fiir Wohnungen 
von Unbemittelten , für Arbeiter- 
familien beilimmt. Die Woh- 
nungen werden durch dergleichen 
Balkone zugänglich gcmadit. Ins- 
befondere findet fich aber diefe 
Anordnung bei verrchiedenen 
grofsen Anlagen von Arbeiterwoh- 
nunpcn in England, u. a. bei den 
fog. Gathffs btiildings zu London. 

Abgefehen von anderen Un- 
zuträglichkeiten, die jedoch durch 
örtliche Anfchauungen, durch Klinia 
und Sitte gemildert werden können, 
ift bei Anordnung von folchen 
Baikonen zu bedenken, dafs die 
Räume der unteren Gctchoffe eines 
folchen Haufes im Lichteinfiül nicht 
unbedeutend beeinträdit^ wer- 
den. Für unfere heimifchen Ver- 
hältnilTe find dergleichen Balkone 
entfchieden nicht tyecignet Wir 
ftimnieii iiherh;uuH der in folgen- 
dem LHi;cbcncn Kritil^ über diele 
Anluven vollftändig bei: -»Remar- 
quem gut fe fufiige des ets bakons 
promenoirs et des escaliers expofis 
a de violents coitrnnts d'air et aux 
intemperies /atis/ont en tlieorie aux 
dejiderata forniules par les jpecia- 
lijies, dam la peu pratique on a 
iremfi leur ufage dune fygüue 
uu peu brutale et qui ne laiffe peu que de cau/er de ferieux tueomthueuis* *^ 

2) Ucberdach te allfcitig umbaute Höfe. 

Wie bereits erwidint, wird beim Wohnhaufe nur in Ausnahmefallen der über- 
dachte, allfeitig umbaute Hof für den Verkehr von aufscn bellimint fein; in den 

Siehe; Allg. Baui. DI 39 u. 43 

Nach Zeiifchr c) oft Inc • u Arch \Vt 1569, > 1. . i.. i, 3, t, ,. :u 
**} Sitbe: Nbvb, E. & H. db Rovbh ob Duin. fUnti l^pti d kaiilttitHt atnrürtt. BröflTcl 189*. 




1:«00 



Vom Fklais des ErtlMnogs IVUMm tu Wien«*). 

9» Mf0l^fifl$* 
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mcillen Fdlkn dient er dem Innenverkehr, triit ah'o auch aU Innenrautn auf. Wir 
hatten geAinden, daHs er vidleidit die Haupttreppen aufxunehmen beftimmt tft oder 
dafs er Feftfaal oder Wintergarten wird; auch ganz beftimmten Sonderswecken kann 

er dienen, wie z. B. im Palais des Erzherz(^s Wilhelm zu Wien, wo er als Winter* 

reitbahn benutzt wird. Im Süden ift er der allgemeine Wohnraum, der, von anderen 
Räumen — Sclilafzimmer u. a. nm^^eben, zugleich deren Erhellung bewirkt. 

Seine Lage wird meift eine zentrale fein; er wird inmitten der HauptmafTe 
des Haufes Platz finden, und feine Gröfse mindeftens diejcnij^e lern münfen, die not- 



Fig. 62. 




> mA ] 1 1 I 1 I I I — 

Von der VUU Burklin ni Kubrnhe*«). 

Aich.; Dürrn, 

wendig wäre, wenn er ausfchlielslich feinen Zweck, der itim neben der Eigenfchaft 
als Hof in foichem Falle zukommt, zu erfüllen hätte, alfo nur als Treppenhaus 

oder als Feftfaal diente 

Umj^.inijc — Ralkonc oder Hallen — können die Zuy;an;^lichkcit der den Hof 
umgebenden Räume vernnttein und ihn zugleich grolsraunuger gehalten. 

Hierbei find noch die Höfe zu erwähnen, deren Abdeckung im I. oder II. Ober- 
gefchofs ftattfindet, während in den darüber gelegenen Stockwerken der offene Hof 
beileben bleibt. Dergleichen Höfe gelangen melft in den Gefchäftshäufcm zur Aus- 
führung, dienen <buin Gefchäftszwecken und bilden zugleich eine bedachte Verkehrs* 
anläge — Faflage — zwifchen zwei Strafsen. 

•tj Miidii Ekmt, ü. ArcbkiktiH DeiurchlMdt. HciM« tlf«-<a. Bl. 19s »• rv^- 
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Auch die alifcitig umbauten Höfe muffen noch Erwähnung finden, die zur 
Aufnahme einer Sammlung von Kunftwerken, z. B. Gemälden, beftimmt find und 
DeckenUcht erhalten; zugleich die vertieften Höfe, die zur Erhellung von Wirt- 
fchaftsräumen und zugleich zur Vornahme von wirtfchaftlichcn Arbeiten dienen. 




I.äni;enrchnilt einer Villa zu niarrili**). 
Atch.: Due &* Renx. 



Als Beifpiel eines allfeitig umbauten uberdachten Hofes, der jedoch mehr den 
Charakter eines offenen Hofes trägt und zugleich für den Verkehr von aufsen be- 
flimmt ift, möge der in Fig. 62"*) dargertellte Hof vom Palais des Erzherzogs 
Wilhelm am Parkring zu Wien (Arch.: i-. tianfen\ dienen. 

Er ift allfeitig mit Ark.iilcn umgeben und entfpricht in feiner Anordnung einem Pfeilerhofc der 
italienifchen KenaifTance mit teitwcrfc in griechifcher Art durchgebildeter .\rchiteklur, die in verfeinerter 
Weife der Aufsenarchiteklur auftritt, und ift geräumig genug, um als Winterrcitfchulc benutzt 7U werden. 
Die Länge beträgt 20,0»", die Hreite 12,«o und die Höhe bi« zur Mauptgefimsoberkantc 18,»s bis 
tur Überkante der Attika, die »1* Baluftrade Uber dem Hauptgefimfc angeordnet ift, 19,50". Auf 

Siehe: EHCfcUftdit durch. i8Uo. S. 171. 171 u. PI. «70. • 
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letzterer ruht das nur wenig geneigte, volldSndig mit GIm eingedeckte cifemc Dach. Der befchränkte 
Kauplatz zwan^ dazu, die Stallung t'Ur 24 Pferde unmittelbar unter den vom Erzherzog benutzten Pracht- 
räumen anzulegen. 

In fchöner Weife ift ein allfeitig umbauter überdeckter Hof in der Villa 
Bürklin zu Karlsruhe (Fig. 63; Arch.: Dürrn '^'') als Zentralraum zur Ausführung 
gelangt. 

Der Hof bildet, die Umgänge inbcgriflTcn, ein Quadrat von 11 so <n Seitenlange und ifl dazu 
beAimmt, die nach dem Hauptgcfchofs ftihrendc Prachitrcppe aufzunch men. Die I* rei(\Utzen — Säulen und 
Pfeiler — in diefem Hauptgefchofs find in jonifchcr Architektur aus vcrfchiedenen farbigen Marmorarten 
hcrgcftelU; der Umgang, etwa 1,?»" breit, zeigt wie die Treppe felbfl cierliche Gitter «ti» Schmiede- 
eifcn als Abfchlufs. Im II. Obergefchofs leitet eine mit Malerei reich gefchinUckte Kehle von der Wand 
zum Glasdach Uber, das in den vier Ecken durch reich gegliederte eiferne Säulen geflUlzt wird, während 
eine Baluflrade den Abfchlufs des Umganges bildet. 

Der mit einem Atrium zu vergleichende Zentralhof einer V'^illa zu Biarritz, 
(Arch.: Duc & Roux), von dem Kig. 64"*) den Querfchnitt gicbt, vermittelt in zwei 
Stockwerken den Zuyang zu den wertvollen Räumen und zur Haupttreppe. 

Die das Licht fpendendc Laterne irt mit einer in Elfen kunüruicrten Flachkuppel abgedeckt. 
F&fst man nur den inneren achteckigen Teil der Anlage als Hof auf, fo würde hier ein Beifpiel gegeben 
fein, bei dem durch Zurflckfetzcn der Uinfaffungsmauern des oberen Gefchofles eine Hoferweiterung 

entdanden ifl. Die Villa charakterifiert die franzii- 



Fig. 6$. 



fifche HochrenaifTance vortrcRIich und giebt zugleich 
ein Beifpiel vorzüglicher Au.sfUhrung , die an der 
unlcngenannten Stelle'*) eingehend befchrieben ifl. 

Auf eine gute Hofanlage eines Ber- 
liner Miethaufes, in Fig. 320 dargeftellt, fei 
an diefer Stelle aufmerkfam gemacht. 

Ein dem Süden angehörender, all- 
feitig umbauter überdachter Hof, ein Innen- 
hof im vollen Sinne des Wortes, nach 
dem fich wertvolle Räume öffnen, die von 
ihm aus erhellt werden, der Hof eines 
Haufes in Saragoffa (Arch.: Bertrand), ifl 
in Fig. 65 "3) dargeftcllt. 

Das Haus befiehl aus einem Erdgefchofs und 
einem niedrigen Obergefchofs in inaurifcher Archi- 
tektur. Das den Hof überdeckende, nur roäfsig ge- 
neigte Zeltdach vereinigt fich am Fufsc mit dem 
Dache des Haufes und nimmt dort die Dachrinne 
auf. Seine Eindeckung begeht zur einen Hälfte, und 
zwar in der Mitte, aus Glas, zur anderen Hälfte aus 
Ziegeln. Die den Hof umgebenden, in ihren Ab- 
melfungon aufserordentlich bcfcheidenen Räume find 
in den UmfafTiingswändcn mit fchmalcn Schlitzfenftem 
verfchen, die mehr zur Lüftung, weniger für die Be- 
leuchtung dienen. Der Abfchlufs einzelner Räume, fowohl unter fich, als auch nach dem Hofe, wird 
durch fchwere Vorhänge bewirkt. 




W I I I I I I I I I I 



Haus zu Saragoffa ••). 

Arch. : Bertrand. 



•*) Nach: Planat, P. HaHlathnt purtieutürtt 1» Serie. 
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4. Kapitel. 
Räume nach der Art ihrer Benutzung, 
ft) Vorräume. 

Unter Vorräumen verftehen wir die Räume eines ifaufes, die nur zu einem 
na« kurzen, vorübergehenden Aufenthalte beftimmt, im wefentUchen Durchgai^;sräume 
v«rfehied««iMit,(jj|j^ zugleich -den Zugang lum Inneren des Haul at den fiir längere Zeit be- 
nutzten Räumen — den Wohn , Gefell fchafts- und \\ irtfchaft^i äumen — vermitteln 
lind bei W ahruni; der vollen Sclbdändigkeit der eben genannten Räume den Verkehr 
im Haufe ermöglichen. 

Vorräume fmd unerläfslich. Einerfeits ift der unmittelbare Zugang aus dem 
Freien in die Wohnräume aus Gründen der Gefundheit der Sauberkdt und auch aus 
wirtfcfaaftlicfaen Gründen, z. B. in Hinficht auf die Heizung, unftatthaft; andererfdts 
verlangen im Haufe des \^>rnehmen oder Reichen gefeUfdiaftUdier Verkehr und 
Repräfentation \erfchiedene folcher Räume. 

Wenn örtliche (Gepflogenheiten, nieift auf Üeberlicferunc^ oder auf Gleichgültif^- 
keit der Bewoliner beruhend, hier und dort beim einfachen klemen Wohnhaufe von 
einem Vorräume Abfland genommen haben, wie dies z. B. fehr oft beim Wohn- 
haufe des franzöfifchen Arbeiten gcTcheben ift, fo dürfte dies keinesfalls empfehlen»» 
wert fein; denn die Erfahrung lehrt, dafs auch der Bewohner des kleinften Haufes 
fiir feine Wohnuog einen Vorraum wünfcht und erftrebt Nach Errichtung der 
erften Gruppe von Arbeitcrhäufcrn in Leinhaufen bei Hannover befeitii^ten die Be 
wohner diefer Häufer die Uebclilände. die der Mangel eines Vorraumes mit lieh 
brachte, auf eigene Hand durch Anbringen eines kleinen Vorbaues; fie erachteten 
alfo das Vorhandaifein eines folchen Raumes als unerläfslich. 

Zahl, Lage und Gröfse der Vorräume können nach dem Umfange des Haufes, 
nach Art der Bewohner, nach klimatifchen VerhältniflTeh, fowie in Hinfidit auf die 
Art der Benutzung des Haufes — ob nur zu vorübergehendem Aufenthalte und in 
guter Jahreszeit oder dauernd benutzt — fehr verfehieden fein. 

Wahrend beim kleinen Haufe ein wenii,^ umfangreicher Flur al? Vorraum 
genügt, werden beim Herrlchaflshaufc die Vorräume an Zahl und Gröfse beträchtlich 
werden und befondere Beachtung und Ausbildung verlangen. Von ihrer gefdiickten, 
fachgemäfsen Anordnung im Gnindriffe hängt in erfter Linie die Brauchbarkeit und 
Z^veckmäfsigkeit der ganzen Gebäudeanlage ab; ihre Verbindung unter fich und mit 
den Räumen, für die fie als Verkehrswege dienen, trägt wefentlidi zur Sdiönheit 
des Gefamtplanes bei 

Vorräume nnilVi-n deshalb fo angelegt fein, tiah die einzelnen (jebäudeteiie 
und Räume ebenfo bequem zugänglich, als leicht trennbar Imd ; Tie muffen der Luft 
und dem Uchte möglichft freien Zutritt geftatten und dabei raumlich nur fo grofs 
auftreten, als es die volle Erfüllung ihres Zweckes verlangt; fie find daher, wo 
Raumerfparnis nötig ift, auf «n Mindeftmafs zu bringen, immer aber fo grofs zu 
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halten, dafs Verkehrshemmungen keinesfalls eintreten können. 
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ihrer Lage zum Haufe laflien fich zwei Arten folcher Räume unter- 
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1) äufsere und 

2) innere Vorräume. 

Zur erfteren rechnen wir die aufeeriulb des Hanfes gelegenen Räume, alfo die 

für den Fahrverkehr beftimmte Unterfahrt und die nur dem Fufsverkehr dienenden 
Vorhallen. Ks find Räume, die einen noch halb öffentlichen Charakter tragen, teil- 
weife die l-'ortfetzunt,' der Strafse bilden und bis tu einem gewiüen Grade auch 
Fremden zugänglich fmd. Sie liegen vor einem Kmgange des Haufes, meid vor dem 
Haupteingange, alfo vor der Hausthür. 

Zur zweiten Art von Vorräumen, die fomit innerhalb des Haufes liegen, 
rechnen wir Flure lUr den Fufs- und Wagenverkehr, alfo Dngangsflure (Hausflure) 
und Durchfahrten, Flurhallen (Veftibule) und folche Vorräume, die der Wc^uiig 
angehören: Vorplätze, Vorzimmer, Flurgänge (Korridore). 

ijAoufscre Vorräume, 
a) üüterfahrten. 

Zu den Vorräumen des Hanfes gehört die Unterfahrt, fobald ihre Uebert^urhung 
vom Erdboden aus genützt if^, alfo nicht als ein von den Umfaffungsmauem des 
Haufes ausgehendes Vordach auftritt. 

Wenn nicht der Bauplatz und feine Umgebung eine andere Lage bedingen, 
legt man die Unterfahrt an eine minderwertige Seite des Haufes, alfo nach Norden 
oder Nordweflen, oder an die einem Nachbargebäude zugekehrte Seite, an der man 
wegen der geringen Entfernung vom eigenen Haufe oder ftörender Nacbbarfdiaft 
wegen wertvolle Räume nicht anordnen will oder kann. 

Bei Palriflen und anderen Ilcrrfchaftshäufern liegen an der Strafscnfeite nur in 
feltcnen I'allen Wohnräume; meilt wird das Hauptgcfchofs an diefer Seite von den 
Empfangs- und Feftraunieu enigenommen, um neben geeigneter Lage diefer Räume 
zugleich eine bedeutende Architektur zum Ausdruck bringen zu können, während die 
Wohnräume dann nach dem Garten oder Faiice li<^|en. Befindet fich die Unterfahrt 
an der Strafsenfront, fo vermittelt fie in der Regel auf fchnellüe Weife den Ueber- 
gang von der Strafse zum Inneren des Haufes, zur Flurhalle. Die Lage der Unter- 
fahrt an diefer Stelle rechtfertigt fich auch dadurch, dafs bei einen) umfant^reichen 
lierrfchaftshaufc an anderer Stelle Ncbeneinf^ant^e für den Fufsverkelir vorhanden 
ftnd, die unter Mitwirkung von Treppen zweiten Hanges die Wohn-, bczw. Wirt- 
fchaftsräume zugänglich machen. 

Die Abmeflungen der Unterfahrt im Grundriffe fmd zunächft von der Gröfae 
der Wagen abhängig, während ihre Höhe dadurch befttmmt wird, dafs der Kutfcher, 
auf dem Bocke des Wagens fitzend, unter derfelben bequem lialten kann. Ihre 
Länge i(\ verfchieden, je nachdem der Wagen mit oder ohne Befpannung darunter 
gefchutzt und ruhig auf wat;rechter Ebene halten foll. Soll nur der Wagen gefchützt 
flehen, fo iil eine Lange von 3,5o bis 4,00«" nötig, während das ein- oder zwei- 
fpännige Gefchirr mit Befpannung eine Länge von etwa 6,q« >» bedarf. 

Zur Unterfahrt kann man entweder auf wagrechter (oder fad wagrechter) oder 
auch geneigter Ebene gelangen. 

Bei vornehmer Auffaflung wird man, wenn die Unterfahrt vor dem Hauptein- 
gange des Haufes liegt, einen Zugang zu diefem für Fufsgäager anordnen, damit 
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das Ueberfdireiten der Fahrbahn nidit nötig ift. tXsa kann in verfchiedener Weife 
gefchehen und ifk von der Lage des Haufes im Grundftüclce und von der Um- 
gebung abliaiis^itj. 

Der Bodenbelag ifl, wie bei der Rampe, als Fahrbahn zu halten; die Archi- 
tektur ill durch Radabweifer zu fchutzcn. 

Die Unterfahrt findet fich in architektunifcher Beziehung entweder als un- 
mittdbarer Anfchlufs an die Architektur des Haufes, wächft gleichfam als Teil des- 
felben aus dem Haufe heraus, oder fie tritt mit eber gewiflen Sdbftändigkeit als 
leichtes, in Eifen oder Holz ausgeführtes, dem Haufe vorgeftelttes Bauwerk auf. 
Im erften Falle wird fie im Obergefchofs zum Altan oder wird überbaut und dient 
dann als Wintergarten oder BlumenhaUe. Die Aiisfülirun^ in Eifen mit Glasdach 
ift dort am Orte, wo der hinter der Unterfahrt Hegende Innenraum — die Flurhalle 
— nicht zu ftark in feiner Erhellung beeinträchtigt werden foll. 

Als Erfats hierfür tritt das V<m!ach auf, deffen Ausladung, d. i. fein Abftand 
vom Haufe, fo grofs fein muls, dafs der darunter haltende Wagen wenigftens bis 
über die Hälfte feiner Breite gefchützt wird. Ueber folche Vordächer ift in Teil DI, 
Band 6 (Abt. V, Abfchn. 3, Kap. 2) diefes »Handbuches« das Erforderliche zu finden. 

In P'ig. 66"), worin ein Teil vom ünindrifs des ErdgefchofTes einet herrCcbsftlichen VVobobau£cs 
in Leipzig, Karl Tanehniu-SlnfM 35 (Arch.: Roßbafh), dargeftellt ia, findet fich twifdwn dem Hanfe 
nnd der Unterfniut «int Vorhnlle einceftgt, die den Zoging in <bs Hans ermagliclitt ohne di« Fnlir' 

bnlm ttberfchrritrn zu mOfTcn. 

Die Unterfahrt (Ptfrtt e^chcrrj eines Fkmilienhaute« in G«oeva im Staate N. V. der Vereinigten 
Sinnlen von Amerika ift in Fig. 67 **) «riedergegeben (Areb. : fklkr mttttr). Tut den Fa&verlcehr 
ift eine Sonderlreppe vorgefehen, die :i,if ik-n Kaheplatz der tat Unterfahrt gehörenden Treppe mündet. 

Attcb in Fig. 68 die einen Teil des GrundriiTe» vocn Erdgefchofs einet amerikanifcben Familien* 
hanfes (von deDfelbcB Arehitiditcn) Tcnnfcbanltcbt, ift die UnterAlirt mit Sondertreppe Mr den Fubverkebr 
vorbudcn. 

Eine ähnliche Anordnung if\ in ilciii Schaubild eines archilektonifch fehr anf;>reclieink-ti l.,in(lhaiifes 
sn Kochcftcr ^N. Y.) dargeAellt (Arch. : Culla). Die Stufe , die den Eintritt in den Wagen crinüglicht, 
liegt in «mihemd g)ei«iier Iföhe ntt dem Fdaboden da Wagena (Fig. 69 

In reichrter Architektur tritt ohne arcliiit-k'.onifcfie U.impenverroittelung die Unterfahrt de» Scbloflci 
Stordalen (Arch. : Tstmer) auf (Fig. 70 ^*). Sic bildet das Uoteri^fchoft eine» turmartigen Vorbaues. 

Einen Portilcni bildet die Unterfährt am Hanre det Prinnen Napotton zu Paris (Fig. 55, S. 73). 
Hna gelangt durch die HanakbSr in ein Odium, dem ein Atrium folgt. 

Dergleichen vorgelegte tiefe Hallen bewirken eine ftarke Ueberfchncidung der 
über ihnen liegenden Faffadenarchitcktur. Um dicfen Uobelftand zu vermeiden, 
überbaut man vielfacli lüe Unterfahrt und fchatt't hiermit Ha** Hauptmotiv der 
Faffadenarchitcktur, etwa derart, dafs die Sauleu durch meluere Stockwerke reichen 

und das Hauptgcfims des Haufes zi^leich das KranzgeHms der Säulenhalle bildet^ 
oder dals die Unterfahrt als Unterbau einer im 1. Obergefehofs beginnenden Säulen- 
halle dient, die in gleicher Weife, wie angedeutet, das Hauptgcfims als Giebel- 
bekrönung erhält. Der Kaiferpalaft zu Straisburg gtebt in feiner Unterfahrt ein 
fieifpiel diefer Art (Fig. 44 1\ 

Bei der Unterfahrt des herrfcbaftlichen Haufcs in Leipzig, Karl l'auchnitz Straf&e 39 (Fig. 71; 
Afcli.: Awar«r^) tngen Scblfte and fchlaake, nnf PolUmeote geftellte dorifche Slulen das flache ntt 
«eit nodadendem Hol^efiBi autgieilattet« Dach. 

Nadi; I.eiptig und feine Bauten. Lcipiig 1891 S. 387, 
**) Kach: Flllbr. A. W. & W. A Wheki er, Arti/lic kemtt in citf anä in ceuHSrjr. Beilin u. New Vurk o. J. 

Taf. 17 u. 31. 

") Nach: Amtritan archiUct rSjf, Jan. t\, Nt. 787. 

'*) Allg. Baut iSgo, El 61 u. 64. 

tt) Nach: Ltiptig nnd fcina BautMi. Leipiic tt;*« S. 3(3. 
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Von Schlofi Stoffdalen '4). 
Aldi.: Ttemr. 
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Von einem lierrfebefttidKn Haufe zu Leiptig, Karl Ttadniu-Stnlie 39^*). 
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Brette, fchta gefchwongene Rtmpen 

Itbricn zur gcrSumigcn und mit reicher 
Siolenarcbitektur ausgeftattctcn Unterfahrt 
dei SchtofTcfl Tariotkj im GouverDcment 
WufeliKii (Arefa.: limur). Zwifchen beiden 
Rampen ifl ein Becken mit Sprin g br n aeO 
ange«>rdnet (Fig. |6, S. 26). 

Bei der in Fig. 7a") dai^ftelUcD 
Unterfahrt eine?» htrrrftliaftlichcn Familienp 
haufes in Dresden, Bcuflflrafsc (Arch.: Eier- 
AarJ) erfetst die an zwei Seiten ver- 
^fte Pidtreppe wenigHeni teilweife den 
Wbdfang. 

Eine architeictonifch reich atugc> 
ftettete Untetfthit mit Bahnen flir den 
Fuiiverkehr und mäfsigen Rampen, die 
Kandelaber tragen, ift in Fig. 73 dargeftellt. 

ß) V o r Ii a 1 1 e n . 

Die für den Fufsverkchr bc- 
ftimmten, vor dem Haufe gelegenen 
Räume weiden mit mehr oder 
weniger Recht Vorhallen genannt, 
obgleich in vielen Fällen ihnen 
befflmmte Namen zukommen. Sie 
können / 15, als Arkade oder als 
Kolonnade dem Haufe vorgelegt, 
als Loggia in das Haus einbezogen 
fein 11. f. w. 

Die Lage der Vorhalle wird 
Inrofem eine verfchiedene fein, als 
fic das eine Mal entfchieden archi- 
tektonifch bedeutend auftritt, alfo 
hicniurch zum Ausdruck der Vor- 
nehmheit des Haufes beizutragen 
beftimmt ift, das andere Mal nur 
ihrem eigentlidien Zwedce dienen, 
einen Schutz vor Witterungsunbil- 
den u. f. w. gewähren foll. Im 
erflcn Falle wird fie einer der 
wertvollrten Fronten . mei(\ der 
Hauptfront, angehören; im zwei- 
ten Falle wird man lle, bei frtier 
Verfügung über ihre Lage, an eine 
minderwertige Seite des Haufes 
legen, z. B. an eine Nebendrafse ; 
auch dort wird ihre Lage geeignet 

'*) Nach : Dm Bauten, uehiiifcIteB und inda. 
ftriellcn Aalaim Drcidaiii. Drcidca 1S7S. Taf. i). 



Fig. 7a. 




Von einem berrfciiafilichen Famiiienhaufe su Dresden, Benft- 

Arafse 
Ardh.: Bbtrkmrd. 



Fig. 73. 
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fein, wo fie ihroi e^entlfeben Zweck, die unmittelbare Verbindung mit dem erfteit 
Innenraum des Haufes, dem Hausflur, herzuftellen, am heften eHUlU; im übrigen 
hat ihre Lage in der Regd derjenigen der Unterfahrt zu entfprechen. 

Die Gröfse des Haufes oder fein Rang beftimmen ihre Aljmefiungen. Sic 
wird als Portikus dem Palalte vorgelegt oder dient als räumlich bcfcliranktcr Vor- 
bau dem einfachften Htir^fcrhaufe. Im letzteren halle kann lic, an .i:eeigneter Stelle 
gelegen und in rechter Art gebildet, welentlicli zur malerifchen GeAaltung des 
Haufes beitragen. 

• Statt der Rampen fUhren in der R^el Freitreppen zur Vorhalle, oder die 
Stufen li^n in der Halle fdbft. 

Die Ausf^attung der Hingangshalle ift eine verfchiedcne, je nachdem fie der 
Architektur des Haufes folgt oder als felbAändiger Hau auftritt. 

Fig. 74 giebt ein anfprecheodes Beifpiel 
^V* 75* 1^^^^ einer VorbiiOe Ar ein freiftehenda FamiUenlunn 

mittlerer Grüfse. Die nur «lu wenige Stufen Uber 
Erdgleiche gehobene, offene EingangsbaJIe liegt 
vor der Hamthtlr, fchtttit (tiefe vor Witterungs- 
unbilden und vermiuelt den Zugen^ n dnem 
Windfang, dem ein pcrhnrni N'orjimtneT !nlj;?. 

Ein anderes Ueilpiel ähnlicher Art ill m 
Fig. 7S dargeflelh. Die vergiafle Vorhalle diefes 
im Charakter der Architektur des XV. Jahrhunderts 
gehaltenen Matuir in Escaudoenvres bei Cambni 
(Afch.: DemiHmid) hat die Freitreppe aufg«i<iraineii 
und fuhrt in eine Galeric, die den Zuging nim 
Saloti, iltTii Speifefsmtin-r aiiil .i:p!creti Räumen ver- 
mitlclt, das I repitenhaus biidct einen J urm. 

Eine niilcrifcbe Anlage giebt die in das 
ll.ius linbe/ogcnc Vorhalle einet eingebauicn Fa- 
milicnhaHfcs su Lille (Arch.; Coniottnitr). Wie 
ans den beiden Cmodriflieii in Fig. 76 u. 77 n 
erfehen. gelangt man auf einer gerSuaiigcn Treppe 
null einem Windfang, von dem aus der Salon 
unmiueliiar zugänglich ifl, und der überdies in 
eine Diele ftthrt, in wetcber die HaapUreppe Plat« 

^1 l'iHülfiT hit. Aiidcrcrfci;'; führ: dir VorhalK- in 
einen zu einem Gefchäfiiizimmcr gehörigen Warte- 
yaum im Sodcelgerehofs. Fig. 78 giebt ein 
Sehanbild diefes httbfchen Haufes. 

Eine grulsartige Anlage bietet die durch 
zwei Gcfchufle reichende Vorhalle (Portikus) des 
llerrenhaitlet auf Wiebendorf bei Boitsenhurg (Arcb.: Haikr). Sie bebenfcht die Failkde und giebt in 
Gemeinfcbrifi mit bcidcrfeiis angeordrit Ii n Kolonnaden und einer ittlcbtigen, da» Ganae bekitfnende« 
Kappcl dem Haufe den Charakler cinc.<> SchloCTes ^Fig. 479 u. 4äo}> 




Vwn einem Mancir zu Escandoeuvres. 



2) Innere Vorräume* 

Die inneren Vorräume find, wie bereits erwähnt, zunächft vcrfchicdcn, je nach- 
dem der Zugang in das Haus nur fur den Fufsverkehr bcilimmt ifl , oder ob ein 

und dcrfclbc Raum aitcli dem Wni^envcrkchr dienen foll. ."-^u- uxi den iiberdies ver- 
fchieden fein in dem nur fur den l'amiltenverkehr bellimmtcn Haufe und in einem 



*'l Nach: IUcmhkt, b. •. 0„ Ucf. }«, S. $$ 11, 6j. 
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folchen, das werentlich auch für den GefeUfchaftsverkehr ttnd fiir Rcpräfeatation 
befttnunt ift. Im Haufe des zurückgezogen lebenden Rentners, der, gefdlfchaftlicfaen 

Verpflichtungen abhold, diefe meidet, treten die Vorräume an Zahl und Gröfse 
befcheidener auf als im Haufe eines Mannes, der durch eine hervorragende Stellung 
im öffentlichen Leben zur Rcpräfentation gezwungen ift, oder de(Ten Familie aus 
Neigung für gefellfchaftiiche Unterhaltungen, für Fcfte aller Art, entfprechende Räume 
für den Empfang der GäAe befitzen mufs. 

Im Herrfchaftshaufe fmd verfchiedene voneinander getrennte Zugänge nötig: 
folche für den Familienverkehr, (ur den Gerellfchafbverkehr und zugleidi folche för 



Fig. 76. Flg. 78. 




Von einem Familienhaurc zu Line**). 

Arch. : Ctrd^utUr. 



den Wirtfchaftsverkehr und die Dienerfchaft. Sonach mülTen verfchiedene Vorräume, 
bezw. Erweiterungen folcher, fowohl in Hinficht auf Lage und Gröfse, als auch auf 

Ausllattung vorhanden fein. Im mehrgefcholligen , fiir viele Familien beflimmten 
Miethaufe der Grofsftadt verkümmern fie — die Höhe des ßodenpreifes zwingt 
dazu — und werden bis auf einen dürftigen Flur herabgedrückt. 



a) Eingangs- oder Hausflur. 

Der Hausflur dient nur dem Fuf^verkehr und ift der crfle Innenraum des 
Haufcs, der durch die Hausthür zuganglich gemacht wird und in den mciften Fällen 
zugleich den Zugang zur Treppe vermittelt. Kr bildet den Uebergang zu den 
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Innenräumen und kann im Verein mit der Treppe als unniitteibare Forifetzung 
der Strafae betrachtet werden. In verfchiedenen englifchen Mietbäufern fiir Un- 
bemittelte «— Arbeiterwohnhäufern — u. a., z. B. in den nach dem fog. Ptmee- 

Albert'Model houfe erbauten und in den von der City of London ausgeführten Miet- 
häufcrn iR die Stiafsc gleichfam in das Haus einbez(^nen und die Treppe ihre 

unitltttelbare Kortfelzun;^- 

Der Hausflur verichwindet oft voHl^andig, wenn das Treppenhaus i'elbft als 
Zugang des Haufes benutzt wird (Fig. 35, S. 46). Andcrerfeits tritt derfelbc in 
bedeutender Längenentwidcdung auf, wenn er den an der Rttckfdte des Haufe« 
gelegenen Hof oder Garten mit der StraOse unmittelbar verbinden foH; er wächft 
dann meid an Breite und dient zugleich dem Wagenverkehr, w ird alfo Durchfahrt. 

Ucber die Lage des Hausflurs gilt zunachfl das von der Unterfahrt und den 
Vorliallen Gefagte, dem nur hinzuzufügen ift, dafs er überdies, bei voller Erfüllung 
feines Zweckes, den geringflen Raum beanfpruchen , zugleich die Wohnung oder Abmeffuimoi. 
einen zufammengehörigen Wohnungsteil in der Regel als ein Ganzes begehen lafTen 
und deren Zugänglichkeit auf leichte und bequeme Weife und auf kttrzettem Wege 
vermitteln foH. 

Da der Hausflur riiuinlich joder Steigerung fähig il>, können audi feine Ab- 
meflungen fehr verfchiedcn fein; Iiicr Collen nur die Mindcftmafse genannt werden. 

Abgefehen von den für die Art leitu r HenuUung unerläfslichcn AbniefTungen, 
ift der Hausflur zunächft abhangig von der Grofse der Hausthür. 

Häufer kleinfter Art — Arbeiterhäufer, kleinfte Familienhäufer — werden durch 
einflügelige Thfiren zi^nglich gemacht, deren Brette 0,*i» bis betn^. Bei 

r^elrechter Bildung der Thüröfinung ergiebt fich dann eine Flurbreite von mindeftens 
n. Auf diefes Mafs mrd man fich jedoch nur im F'alle äufseriler Raumerfpar- 
nis und nur bei Hausfluren von geringer Länge twfchränken, anderenfalls die Breite 
auf etwa l,-i>i »" zu bringen fuchen. 

Bei Anwendung einer zweiflügeligen Hausthur, deren geringfte Breite be- 
trägt, ifl eine Flurbrette von mindeftens l,7ä nötig. Diefes Mafs ift fowohl dem 
fchlichten, von vielen Familten bewohnten Miethaufe, als auch dem Familienhaufe 
mittlerer Grö&e unbedingt zu geben. 

Bei herrfchaftUchen Häufcm ift die Flurbreite über die unbedingte Notwendig- 
keit zu vergröfsern . was insbefondere dann f^efchehcn mufs , wenn die Länge des 
Flurs eine bedeutende ill. Die bedruckende l-.nge lani^er Mure ift durch Er- 
weiterungen ZU unterbrechen. Eine bcfonders wertvolle Stelle für die Vornahme 
einer foldien ^Weiterung ift dort zu fuchen, wo der Aufgang zur Haupttreppe 
li^. Erhellung durch Deckenlicht oder hohes Seitenlicht wird fich notwendig 
machen. 

Im reich ausgeftatteten, umfangreichen Micthaufe ifl neben dem für die Herr- 
fchaft beflimmten Flur ein zweiter für die Dicnerfchaft und den Wirtfchaftsverkchr 
erwunfcht, welch letzterer dann am bellen IV» ijelegen ift, dafs man auf dem kürzeften 
Wege nach dem Hofe und der Nebentreppe gelangen kann. Beim eingebauten, fog. 
herrfchaftUchen liifiethaufe. mit entfprediend hohem Sockelgefchofe, insbefondere 
beim Vorhandenfein eines kleinen Vorgartens, wird dies leicht zu bewirken fein. 
Ileift fährt dann der Eingai^ flir die Herrfchaft nach dem erhöhten Erdgefchofs, 
der für die Dienerfchaft beftimmte, abfdts gelegene Eingang nach dem Keller- 
gefchofs und dem Hofe. 
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Ift ein folcher zweiter Flur fchon im herrfchaftlichen Miethaufe erwünfcht, fo 
kann das umfangreiche Familienhaus eines folchen überhaupt nicht entbehren. Dabei 
liegen die beiden Flure 'am bellen entfernt voneinand«', und zwar womöglich fo, 
da(s ihre volle Selbftändigkeit gewahrt bleibt; demnadi müflen audi xwei Zugäi^e 
in das Innere des Kaufes fuhren. In den engtifchcn und amerikanifchen Ittidisni 
irt t^in zweiter, nur für Benutzunj]; der Dienerfchaft un<i »I^mi Wirtfchriftsverkehr 1)e« 
llimmtcr Zugaiij^ ( Rfar cutranccj mit /u^ehnriijem Fiur llcts vorgefclien. 

Die Hausthur Üellt man gern ein Stuck von der Strafsc zurück, dergeflalt, 
dafs der hierdurch entftandene Flurabfdinitt eine Voi4ialle bildet, die man um eine 
Stufe über die Fufsbahn heraushebt In der Vorhalle finden die zur Reinigung 
des Schuhwerkes nötigen Vorkehrungen und die Hausglocke, bc/.w . die für die ver* 
fchiedenen Gcfchoflc beftimmtcn Läutewerke geeignete Stelle. Vor allem geftattet 
dicfelbe dem Einlafs Begehrenden, dem Wartenden, vor dem Straf^cnverkehr und 
den Unbilden der Witterung gclchützt zu uolen; fic fchützt überdies die Hausthür 
felbfl; zugleich wird der Flur in feiner Länge cingefchränkt und ein architektonifch 
wertvolles Fafladenmotiv gefchaflfen. 

Breite und tiefe Vorhallen, wie folche beim Herrfchaftshaufe vorkommen, er- 
halten öfters als befonderen äufseren Abfchlufs und zugleich als Schmuck ein in 
lufen tulcr Bronze aifj^^eftihrtes Gitterthor, wahrend des Tages meift geöffnet und 
in die Halle zurückgcfcliSat^an Es dient als Sciiutz des Hausthores und fchutzt zu 
gleich die Halle in der Nacht vor V^erunreinigung. In dicfer Vorhalle kann auch 
<tes Fenfter fdnen I^itz finden, das dem Pförtner ermöglicht, den Wartenden zu 
fehen und feine Wünfche anzuhören, ohne das Gitterthor Öffnen zu müflen. 

Wird ein unmittelbar hinter der Hausthür gelegenes Stück vom Flur abge- 
fchnitten und durch eine Thür tiut dem verbleibenden Flurteil verbunden, fo ent- 
fteht ein felbftändiger Raum, der fehr oft mit dem Namen Windfanj^ bezeichnet, 
iedoch auch Vorplatz, oder Vorflur benannt wird Fr tjewhhrt Sclu;t/ \(>r dem 
Lindringen der Witlcrungsunbildcn , Icijul/.l vor den» von uns fo ftark gefurch- 
teten »Zug«, hemmt den Luftauftrieb im Inneren des Haufes und zugleich das 
Eindringen der Aufsentemperatur , letzteres wenigßens bis zu einem gewiflen 
Grade. Die abfchliefsende Thür ifl meift eine Glasthür; fie wird eine folche in den 
meiften Fällen fchon der Flurerhcihmrr wegen fein müflen Statt der Spiel- oder 
Pcndelthur ( WindfaiiLjtinii ) , die nie dicht fchliefst und deren I iamlhabunt^ bei un- 
überlegter, haltiger Benutzung andere Uebelftände, felblt Körperverletzungen anderer 
mit fich bringen kann, ift eine zweiflügelige Thür, mit einem bei gewöhnlichem 
Verkehr dngeri^elten, alfo feftftehenden Flügel vorzuziehen. 

Bei Häufem geringen Ranges, insbefondere Miethäufem, bildet das Treppen- 
Gduiiimg dei haus die Fortfetzung des Flurs, dergellalt , dafs der Zugang nach dem hinter dem 
Haufe ci^elegenen Hof oder Garten unter der Trepjie gefchieht, wahrend bei Häufern 
höheren Ranj^cs und liei uiniangrcichen Ilaufern, in denen ein lebhafter Verkehr 
nacl) Hof oder Garten flatlfindet, man den Hau.stlur fclbltantiig auftreten iafst und 
auch nicht durch Stufen unterbricht. 

Die Erhellung des Hausflurs braucht nur eine mäfstge zu fdn, da er nur als 
und Durchgangsrauni dient und fiir reichliches Licht erfordernde Arbeiten nldlt gebraucht 
KrwärmiMg ^^.|^^ vielcQ Fällen bietet das Treppenhaus oder ein anderer Vorraum genügende 
Erhellung. 

Bei langen Hausfluren wird der Lichteinfall an beiden Enden nicht aus» 
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reichen; Ac bedürfen der Erhel« 
lung durch Liditfcfaächte oder fei^ 
lieh angeordnete Lichthöfe. 

Eine mäfsige Erwärmung des 
Hausflurs i(\ bei unfercn kÜmati- 
fclicn \'crhaltnilVen felbi^ im Miet- 
haufe beflferen Ranges zu empfehlen 
und leicht zu bewirken durch 
Aufltellen eines Mantelofens oder 
Dauerbrandofens im Keller odor 
an anderer geeigneter Stelle. Beide 
erwärmen zut^lcich das Treppen- 
haus und tras^en zu feiner Lüftung 
wefentlich bei. Im Familienhaufe 



fdiliefst man in der Regel den Hausflur an die Sammelheizung an. 

Die architektonifdie Ausftattui^ des Hausflurs kann verfchieden fein, je nach> 
dem er .dem öflentlichen Verkehr oder nur dem FamiUenverkehr dient. Im erften 
Falle ift diefelbe mehr im Sinne einer verfeinerten Aufsenarchitektur zu bilden; im 

anderen Falle fucht man auch dem Hausflur einen wohnlichen Charakter zu ver- 
leihen/ In beiden Fallen ift architektonifche Ueberladunt^ am unrechten Orte. 

Je nach Breite und Höhe des Raumes wird die Architektur mehr oder weniger 
pladifch auftreten können; keinesüdls <krf fie beeidend imd Idlend wirken und der> 

art gebildet fein, dals die bequeme Be> 



Fig. So. 
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Von einem Familienhaufe zu Frankfurt a. M.'') 
Acdi.> SiMmUl. 



Nach: Kick, W. Modcin* 
lUadbMk der ArcUtaklur . IV. m. 



nutzung des Raumes darunter leidet; auch 

darf der architektonifche Schmuck durch 
den X'erkehr nicht leicht befcliadigt werden; 
er findet de^halb in den oberen Teilen der 
Wand und an der Decke Platz. Bei An- 
wendung einer verfeinert«! An&enarchi- 
tektur als Schmuck des Hausflurs find 
feine Quadenu^en, Pilafterflsllungen und 
Füllungswerk für die Wände bei fdieit« 
rechten oder gewölbten Docken geeignete 
Dekorationsmotive. Täfelungen in 1 lolz, 
dergleichen Balken- oder Kanfettendecken 
verleihen dem Flur den Eindruck des Be> 
haglichen und Wohnlichen und find fomit 
für das Familienhaus bcfonders geeignet. 

Für die Farbengebung ift die mehr 
oder weniger gute Erhellung des Raumes 
und feine Gröfse mafsgebend. Jedenfalls 
halte man kleine Räume möglichfl hell. 
Glatter Fulsboden ift zu vermeklen oder, 
wenn voriianden, an denjenigen Stellen, 
wo er begangen wird, mit Teppich- oder 
Linoleumläufern oder Matten zu bellen. 

Swniwt 1S91. V* c»- 

7 
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tt4> Fig. 79 giebt die Anordoong Pig« 8l« 

'^^'^ eiiwa Htufliurs in cncm frelftcheiidea 

Fumilienhaufc , das zu einer gröfsertn 
Fabrikanlage gehört. Man betritt ihn 
unmittelbar, weil im Erdgefdioft 
tehlftsrlnme — SpTCCbiimmer des Be> 
t'i'rrr^ H;ichTialferri onti Magazine Itlr 
\Varenjjrol>eo — unlergebracht (ind. Der 
Ziagag SV der im Obergefcbob liefen* 
denWolUHing iil befonders abgcrchloflcn. 

Der Hausflur eines gröfseren fiei- 
ilehenden F«mUien)n.«li» in FranliAiit 
a. IL (Aldi.: Sckmtdi) ift mit den ihm 
folgenden Räumen in V\g. 80'") dar- 
geaellt. Er führt unmittelbar lur Haupt- 
treppe, der g^enflber eine Diele als 
Vorraum angeordnet i(l. Kleiderablage 
and SpUlabort find vom Treppenbaufe 
aus bequem zug5nglieb> 

Die Anordaung von Flur und 
Treppe in einem umfangrekhen, frei- 
ftehendcD, von zwei Familien bewohnten 
Haufe in Leipsig (Areh.: /knt ^ Sttg^ 
müller) zeigt Fig. 81 •»). Vom Flur aus 
gelangt man einerfeits auf kttneftem 
Wege snr Haupttreppe, andererfeits a« 
der im Erdgefchob befindlichen Wob* 
nung und betritt zunächll eine als Vor- 

simmer dienende, geräumige Diele, die den Zugang zu einer gröl'sercn Anzahl von Räumen vermittelt. 




Von einem Wohnhaufe zu Leipzig 
tkmt M Sttgmmtr. 



Durchfahrt. 

«»*• Zur Durchfahrt wird ein Flur, der dem Wagenverkehr dient Er ift dann 

entweder nur für den Wagenverkehr bcdimmt, wenn für den Fufsverkehr ein felb- 
fländiger Flur vorhanden ift, oder er dient beidot Verkehrsarten zugleich: Flur und 
Durdifahrt verfchmelzen in einen Raum, üiefe minderwertige Anordnung wird 
bedingt entweder durch den Rang des Haufes — fie ift bei Häufern mittleren 
Ranges die Regel — oder durch befchränkten IJaui^laiz und mufs infolgedelfen auch 
öfters beim Herrfchaftshnufe zur Ausführung jjcl.tn^cn. 

Die Uebelftände, die bei gemeinfchaftlicher Benutzung auftreten, werden be- 
feitigt, wenn man tmmittelbar neben der für den Wagenverkehr bellimmten Durch- 
fahrt auch lur den Fufsverkehr Sotge trägt, wenn neben dem Thore eine Pforte, 
die nur dem Fufsverkehre dient, angelegt wird. Eine Stetgerung tritt ein, wenn zu 
beiden Seiten der Durchfahrt felbflandige Eingänge für den Fufsverkehr vorhanden 
fmd, eine Anlage, die bei umfangreichen Herrfchaftshäufcrn des Öfteren zur Aus- 
fuhrung gelangt Bei dergleichen Gebäuden verbleiben meifl: zwei (o bedeutende 
Hausteile zu feiten der Durchfahrt, dais die Benutzung der Fufsbahnen, ohne die 
Fahrbahn überfchreiten zu mü(ren, gerechtfertigt, ja geboten ift. Die fiir den Fufs- 
verkehr beftimmten Seitenteile erhalten dann oft gleiche AbmefTungen wie .die Durch- 
fahrt und bilden mit diefer in ihrer Gefamtheit eine befonders fiir Rüäfte geägnete 
und fiir diefe zugleich charakteriftifche Anlage. 

») Naflii Lelpiig uad I^m Baulca. Leqw« itgh S. 3S3. 
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An verfcfaiedenen Stellen des Haufcs gelegen, werden beide Arten der Ver* 
kehrsräume -~ IfousBur und Durdifohrt — zu relbftändigen Räumen, zwifchen denen 

ein Teil der Wohnung liegt, oder zwifchen zwei Durchfahrten fügt fich ein Zugang 
für den Fufsverkchr ein, der in eine Flurhalle oder einen geräumigen Vorplatz der 
Haupttreppe fiilirt und für die architektonifche Geftaltung cntfchicdcn günilig III. 

Bei umfangreichen Her rfchaftshäu fern wird man feiten genötigt fein, Ein- und 
Ausfahrt durch eine und diefelbe Durchfahrt nehmen zu mülTen; nur bei be- 
fcfaränktem Bauplätze tritt diefer Udtdftnnd ein, der befonders bei lebhaftem Ver- 
kehre und bei Abhaltung von FdUichkeiten Hch unangenehm ftörend geltend macht 
und zugleich zeitraubend wirkt. Man findet deshalb Ein und Ausfahrt, jede felb- 
fländig, unmittelbar nebeneinander gelegt, alfo auch zwei Thore nebeneinander an- 
geordnet. Es ilt nicht zu leugnen, dafs der Verkehr, insbefondere der Hofverkehr 
— einen genügend grofsen Hof vorausgefetzt — durch folche Anordnung gewinnt; 
der architektonifche Eindruck der FafTade dagegen entfchieden leidet, es fei denn 
die Möglichkeit vorhanden, den über den beiden Thoren liegenden Teil der 
Faflade durch ein grolses Archttekturmotiv — einen Erker oder eme Loggia — zu 
fdunücken. 

Rei Doppclhäufern fmdet man die Anordnung auch fo getrofTen. dafs dem 
einen Haufe die Durchfahrt, dem anderen der nur für Fufsganger bcllimmte Flur 
angehört; beide liegen unmittelbar nebeneinander und Und durch breite Thur- 
öflhungen miteinander verbunden ; die Durchfahrt dient dann zur gemeinfchaftUchen 
Benutzung fUr die Bewohner beider Häufer. Diefe Anordnung fetzt felbftverftänd* 
lieh voraus, dafs fich beide Häufer in einem Befitze befinden oder die gemeinfchaft- 
liche Benutzung der Durchfahrt durch irgend ein Abkommen zweier Befitzer ge- 
regelt ift. Der Gnmdrifs eines Do])pelwohnhaufes in Frankfurt a. M. auf Taf. 63 
der »Süddeutfchen Neubauten miige als entfprechendes Heifpiel gelten. 

Die Durchfahrt findet licli auch manchmal als Anbau im Krdgcfchofs ohne 
weitere Ueberbauung vor und nähert fich foniit der Unterfahrt. Man trifft diefe 
Anordnung, um den an die Durdifahrt angrenzenden Räumen der oberen Stock- 
werke genügend Licht zu geben und dennoch im Erdgefcbofs eine gefdiloffene 
Häuferreihe aufrecht zu erhallen. Das flache Dach der Durchfahrt wird zum Altan. 
An Stelle des letzteren tritt auch manchmal t.in Wintergarten, insbefondere dann, 
wenn es zugieicli gilt, eine kahle Brandmauer des Nachbargebaudes möglichrt gut 
zu verdecken. Die Anlage eines Wintergartens ifl hier ganz am Orte, da fowohl 
entfprecfaende Luftzufuhrung, als auch das fiir das Gedeihen der Pflanzen dringend 
nötige Deckenlicht neben dem Seitenlldit vorhanden ift, und da überdies die Mög- 
lichkeit vorliegt, eine zweckmäfsige Heizung durch das Einlegen der Heizkörper unter 
dem Fufsboden anordnen zu können. Eine Anlage mit Altan geben Fig. 82 u. 83 

Wie beim Haubflur kann auch die Lage der Durclifahrt im Grundflücke felbft 
eine fehr verfchicdene fein. Grt)l'>c und (ielialt des Bauplatzes, Lage dcsfelben zur 
Umgebung — zur Nachbarfchaft und zur Strafse — der Hang des Gebäudes, die 
Art der architektonifchen Durchbildung — monumental oder malerifch — werden 
beftimmend auftreten. Dabei mufs die Lage der Durchfahrt zugleich fo gewählt 
werden, dafs der Zufammenhang der emzelnen Wohnungsteile nicht leidet, ein Zer- 
rcifsen der Wohnung oder eines zufammengehörigen Wohnungsteilcs nicht f\att- 
findet. Zugleich foll die Durchfahrt mögliciift wenig Raum des Haufes felbft in 

Ma«h: Licht. H. Avcfailcluur Dcutfchlaadi. Btriia i>|«— la. Bl. «s. *. : •. -* 
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Anfpruch nehmeOi alfo, wenn der Bauplatz dies irgend geftattet, dort liegen, wo, 
allgemein ausgedrückt, das Haus die geringfte Tiefe hat 

Beim Vorhandenfein eines Hofes oder mehrerer Höfe ift ihre Lage und Gr^se 
beflimniend für die Lage der Durchfahrt, insbefondere dann, wenn innerhalb dnes 
Hofes das Umlenken des Gefchirres nötit; \(\. 

Auch der Kang der Strafsen und der damit verbundene Wert der Innenraume 
kann malsgebend für die Lage der Durchfahrt werden. Der Fall tritt ein bei fchmalen, 
bedeutend tiefen, an zwei StrafiM» verfchiedenen Ranges gd^enen herrfchaftlidien 




EntfcfdioCk I. Obctfefeiior*. 

1:200 

***** tS4*t7a9w* 

Von eiMm FamOienluare s« MOndiea, BriennerflnCic '*). 
Arth.: StkmUi. 

Grundftücken und kommt bei l^ckhauforn verfchiedener Art vor, die an nicht 
gleichwertigen Strafsen licj^cn. Man Icfjt in folclicm I"'allc öfters an die befonders 
wertvolle Hauptltrafse nur den Zugang für den Fufsverkehr, während man die Zu- 
fährt von der minderwertigen Stra^ aus nimmt. 

In ardiitektonifcher Beziehung wird man Durch&hrten, die auf Monumentalität 
Anfpruch erheben, eine bevorzugte Stelle einräumen und fie ardiitektonifch wert- 
voll gcflalten, während bei einem Haufe untergeordneten Ranges jede Lt^ gerecht 
ift, fobald fie der 7.\veckmäf>ip^en Rcnutzuny^ des Ilaufes cntfpricht. 

Die Breite der in einer iJurclitahrt vcrkclirenilen Wachen beftimmt felbft- 
;vcrljtändlich. zunachll die Breite der Thore. Die geringlle Breite eines Theres be- 



Digitized by Google 



lOI 



tragt, von feiner Benutzuii<,r durch brcitgcbaiitc Laltw.igcn abt;erchen, 2,i';, hier- 
nach crgiebt fich als geringfte Breite einer Durchfahrt 2,5o Auf diefes Mafs wird 
man die Tborbreite nur im Falle der Not, in Ausnahmefällen, etwa durch be- 
fchriinkten Bauplatz bedingt, herabdrängen ^ man wird, wenn irgend möglich, fchon 
des bequemen Ein&hrens w^en die Breite des Thores auf 2,«« " vergröfsern, und 
demgemafs auch die Durchfahrt felbft entfprechend verbreitern. Deshalb ift 3,oo "> 
lichte Weite der Durchfahrt als Mindert forderunf^ aufzullellen. Die t^crinc^He Höhe 
des Thores rechnet man zu 2,xn wahrend für das Durchfahren des Thores mit 
herrfcliaftlichen Wagen, bei denen der Kutfcher auf dem Wagenbocke verbleibt, 
eine Höhe von 3,ao>" nötig i(l. 

Bei Herrfchaftshäufem und Paläften beftimmt die Architektur die Thorböhe. 
Die in der R^l benutzte Höhe (bis Kämpfer des Tbores) beträgt im Palaft des 
Erzlierzogs Ludtvig ViHffr in Wien 4,t« im Palaft des Erzherzogs Wilhelm da- 
felbfl 1,"*^ it f w. 

Bei geringen Abmefiungen lil es dringend erwünfcht, dorn die Durchfahrt 
benutzenden Fufsgänger bei gleichzeitiger Benutzung derfclben durch Wagen das ' 
Ausweichen und gefchützte Verweilen zu ermöglichen; insbefondere ift din bei 
langen Durchfahrten geradezu unerlafslich. Durch nifchenartige, um eine Stufe ttber 
die Fahrbahn eriiöhte Flurerweiterungen, deren feitUche Begrenzungen Schäfte, 
Pfeiler oder Säulen bilden, wird u. a. ein folcher Schutz gewährt. 

Bei bcfonders langen und dabei nicht breiten Durchfahrten find diefe I'rwei- 
tcrun^'cn ohnedie?* in architektonifclier Beziehun*; von bcfondercni Werte ; fie mindern 
den Hindruck der Enge, verlangen aber zugleich eine befondere Erhellung durch 
Dedcenltditer oder Lidithöfe, da fie von den beiden Enden der Durchfahrt ai» 
nicht geni^end erhellt werden können. Gefchiebt die Erwdterung Uber das eigent« 
liehe Bedürfnis hinaus, fo wird die Durchfahrt zu einer Flurfaalle, einem Veftibule. 

Bei Durchfahrten jeder Art und Gröfse wird es erwünfcht fein , den Rädern 
des Wa^jen«! eine bcflimnite Bahn an7i!\veifen. Dies gefchieht am heften durch eine 
über die hahrbahn erhöhte Stufe, die. beiderfeits angeordnet, auch bei fehr fchmaler 
Durcliiahrt überdies die Wände vor Bcfchädij^ungen fchützt. Bei breiten i>urcli- 
iährten werden dnfe beiderfeits angeordneten Stufen erhöhte Fuisbahnen. die das 
Ausweichen geftatten, genügend Schutz gewähren und zugleich bequem beim Be- 
fteigen und Verlafloi des Wagens find. Die Pahrbahnbreile, alfo der Abfiand 
zwifchen den beiden Stufen oder Fufsbahnen beträgt in der Regel etwa 2,oo 

Die Höhe der Durchfahrt wird eincrfeits durch die Höhe des KrdgefchofTes des 
iiauJes bcdimmt; andcrcrfcits find die Abmefiungen ihres (irinidrirfes mar>gebcnd. 

Wenn man als germgrte Tliorhöhe 2,80 ™ annimmt, fo wurde nur em gennges 
Mehr an Höhe för den oberen Wandabfdilufs und die Deckenbildung, alfo ein Mafs 
von 3»»6 ™ genügen. Jedenfalls find aber wenig hohe, lange und zugleich fchmale 
Durdifahrten nur dort zuläflig, wo es die dringende Notwendigkeit erheifclu Bei 
weiträumigen Durchfahrten von Herrfchaftshäufem, bei folchen z. B., die zu beiden 
Seiten durch breite, felbflandige Fufsbahnen begrenzt find, hat man auf eine dem 
Räume entfprecliende Holie aus Gründen kunfllerifcher Geltaltung Ruckticht zu 
nehmen. Bei dergleichen ilaufern fügt man über dem als Sockelgefchofs auftretenden 
Erdgefchols of^ ein Halbgcfchofs ein, für Oienorfchaft oder fiir Wirtfchaftszwecke 
beftimmt, oder beide Gefcholfe werden architektonifch als ein Gefchofs zuCammen- 
gezogen. In folchen Fällen erhält dann felbftverfiändlich die umfangreiche Zugangs- 
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anläge des Haufes die Höhe beider GefcholTe mindeftens in dem als VefUbule 
auftretenden Haupttefle. 

Der umgekehrte Fall wird eintreten bdm Voiliandenfein eines hohen Keller- 
gefdiofles mit darauf folgendem Hauptgefchofe ^ hier kann die Ank^ ebes Halb- 
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Von einem lienfcluifilichcn Familienlianfe zu Berltn, KattriMd a6**). 

Arch. : Kjtllmann £r* Hey Jen. 

gefchofles über der Durchfahrt am Orte fein und diefes für Dienerwohnungen oder 
Wirtfchaftszwecke benutzt werden. 

In noch höherem Mafse als beim Hausflur wird man der Durchfahrt den 
Charakter der Aufsenarchitektur des Haufes, felbft unter Verwendung derfelben 

Nack: LiCNT, H. Aiditoknir Btrlint. BarKn iln« Bl. Ii. 



Digitized by Google 



103 



Bauftoffe geben kiinnen; fie wifd in das Innere übergeflihrt Pilafter- oder Säulen- 
ftellungen mit fchcitrcchter oder gewölbter Decke find bei gröfseren Anlagen am 
Orte, fowohl in äfthetifcher als in konftruktiver Hinficht, als Stützen für die Decken- 
bildung felbd und zugleich als folche für den Fufsboden der darüber liegenden, 



Fi«. «5. 





«:Z00 

I — I— I — i^H — ( — I — I — I — I 

Von ehNm hcnfclwftliGhea Mletbattfe wo. Pam. Aname JKUttr**). 
Aldi.: JRh/ ßiwv H ßit. 



meift an Grundfläche bedeutenden Räume, der Empfangs- und ücfdlfchaftsräurae 
eines Herrfchaftshaufes. 

Da der Raum felbft den Uebergang von der Strafse zum Inneren des Haufes 
bQdel, ihre Fortfetzung, alfo ein halböffentlicher Raum, ift, und da Reichtum der 

Null: L» ttußrmtHtm mtdf r mr i*»)— Mi S. S4. SS <•■ h, 13, 
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Architektur und volle Farbengebung wenigftens in der Regel dem Inneren im 

eigentlichen Sinne des Wortes, alfo den Gefelifchafts- und Wohnräumen, gebührt, 
würde eine Fülle von Architektur und Farbengebung hier entfchieden verfehlt fein. 

Keinesfalls darf überdies die Architektur derart beengend fein, dafs fie den 
Verkehr hindert und Hefchädigungcn leicht aufkommen lafst; bei fchmalen Durch- 
fahrten ifl; alfo bedeutendes Relief derfelben nicht am Orte. Für die kündliche 
Beleuchtung werden in der Regel Wandarme, dagegen Hängelampen nur bei breiten 
und hohen Durchfahrten Verwendung finden. 

Der in Fip. 84") dargcftcllte Gninflrir« giebt den Hauptteil eines herrfch.iftlichcn Familienhaufes 
'* in Berlin, Karlsbad a6 (Arch.: Ayilmann Heyden) und icigt eine Durchfahrt, die zugleich dem Fu(s- 
wAAn dieoti io täu fchBoer Anordimg. Eine kleine VoriMDe (^fltit v«r WittcnncsttiibiUlen, kOnt 
mg leich die Unge der DnfdifthzC und emöglicbl, ihre Mitte in die Adife des tum EidgefidMA lehrenden 



Fig. S6. 
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Von einen Wohabede zu Berlin, KnrmiflenOnbe 58**). 

Aich.: läekt, 

Ti«ppeiHia%Hngea tu legen. Ntfdienartige Gebilde, die dem Fnläglnger vor den Wagen Sdnti gewihren, 

hcwirkcn eine Knumerweiteruny und geben dem Ilauptteil der Durchfahrt den Chsrakter einer ll.ille. 
Die kleinen nach dem Sockelgefchofs führenden Treppen dienen dem Pfortner und dem Wirtfchafisverkehr. 

Der Plan einer DurcbCdirt, die lieh vor dem Treppenhanfe haUenani^ erweitert, ift in Fig. 85 **) 
dargeftelll. Dem Treppenhaufe gegenüber hat die Wohnung des Pförtner* (ComUrgt) Platr gefunden, 
während ein auch vom Hofe aus /ui;;>nglichcr W.iricrauni die Verlängerung des Treppen Vorplatzes bildet. 
Ein kleiner Lichthot dient auf&cr Iciuein eigcDtlichcn ^iwecke, die angrenzenden Räume zu erhellen, zur 
Attfnebn« eine» Anfanges, der vom TVeppenbanle ans ng^glieh ift. Die Riune des bier teihicifb 
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Fig. 87. 



duBeftelltCD Pürifer henrJielwlUidMB Mietlwiil«» Antmm JOUtr (Azdi.: Xmi /in *t fiH^ fiwi fCr Puilin- 
VcrliKltnifTe dicfcr Hausart aufserj^ewSlnlidi reichlich bemeCfim, «w fchoii in der Durehfitlin nnd deren 
Erweiterung zum Ausdruck kommt. 

Bei berchrlnktem Bavplatae tritt d:e Mbtweiidigkeb ein, die Unteifiibit mter der Hmpttreppe 
(iurchzuftthren , eine Anofdnmig, die dllen in Berlin nr AuMhnmg t*l*"St ^i"^ ■rchitektoaifefa gute 
LOfnngen gefuniden hat. 

Ein Beifpiel einer folchen Anordnung, zu der man felbdverA&ndlich nnr im Falle der Not, alfo 
geswongea greiCen wird, ill ia Fig. 86**) dargeftellt. Die Aaovdiuuig fetat eine bedentende ErbShnng des 

Erdgefchofsfufsbodens Uber die Strafsonbabn voraus ; im vorliegenden Falle ift fie durch 14 Stufe n 
bewirkt. Die in den Vorräumen lufierft zufammcngcdrjingte Planung ermöglichte die .\nlage geräumiger 

weitvoiler Wobnriunie und Migt Sberdiea in der snoi Erdgetcholä fllbrea* 
den Treppe ein beachtenswertes Architekturmotiv. Diefes Haaa befindet 
ftch in Uerlin, Kurftfrftenllrafse 58 (Arch.: Licht). 

In anderer Weife, und nicht in erller Linie durch Kaumbefchränkung 
bediogt, IA «ine UnterfUmNig der Dardifährt vater einen Treppenlanle ia 

dem durch Fig. 87"'') <larKe(lelIten Wohnhaufe zu Coln, Hi ihcnflaufcnring 35 
(Arcb.: Eitrltiit) zur Ausführung gelangt. Das Bauprogramm verlangte 
iwei dordt die DnrcliAibrt getrennte Treppen; die eine, als Schrandrtreppe 
ausgebildet, führt nnr bis zum I. Obcrgcfchofs und vereinig,'! diefes mit 
dem Erdgefchofs zu einer herrfchafdichen Wohnung, wiUirend die zweite 
Treppe im Erdgeichof» rechts an der Durchfahrt abzweigt und zu den 
beiden olieien Stediwerken fttfart, die je eine abgefdiloirene Wohanng bOden. 

Eine Durchfahrt mit unmittelbar daneben liegendem Eingange flir den 
Fufsvcrkebr findet (ich in Fig. 88**) dargellellt. Die Anordnung gehört 
einem ■vom^nen Familienhanfe in Leipsig, Weftftnfse 15, an (Arcb.: It»/i- 
baih). Durchfuhrt und Eii^ng des Herrfchaftshaufes mit dem Eingange 
der Pförtnerwohnung bilden eine einftöckigc monumenUle Gefamtarchitektur, 
die das in bedeutenden HtthenverhSltniflTen gehaltene Herrfchaftshaus mit 
den von der Dienerfchaft bewohnten Haufe verbindet 

Die bcfondcrs vornehm wirkendr Vereinigung einer Durchfahrt mit 
zu beiden Seiten derfelben angelegten bingiingen und die Vereinigung der 
fltr beide Verlcebnarten dienenden Raamteile an einen Geaacn in nonu- 
mentaler Auffaffung fei durch Fig. 89"") zum Ausdruck gebracht. Die Ab- 
bildung giebt das Erdgefcbofs vom Palais des Ersherzi^ Ludwif; Viktor 
am Scbwarxenbergphkts in Wien (Arch.: v. Ftrßtf). Zu feiten der Durch- 
liibrt flibrt je ein felfaAlndiger Eingang einerfeils zur Hatqittreppe, anderer- 
feits mr Pfortnerwolinunfj. I^ic bcdputcndcn Abmeifungen «liefer .\nlage 
verlangten eine entfprcchendc liöbenentwickelung, die dadurch erreicht 
wurde, daft das Erdgefcbofs und das darUber angeordnete Halbgeicbofr als 
ein Raum auftreten. Die Durchfahrt mündet in einen 14,0«™ langen und 
llijoi" breiten Hof nnd findet eine Fortfetzung, die im wefentlichen für den Wirtfchaftsverkehr beftimmt 
ift, im rückwärtigen, nach einer minderwertigen Stxafse gelegenen Tefle dea Palalles. 

In dem Wilbdnftnfie Nr. 67 an Berlin gdeteaea berrfdiafiltdicn Famtlienbaofe (Fig. 90'^; 

Arch.: Ehe &' Benda) liegt die Durchfahrt in der Ecke, während der für <lcn Fufsverkehr beftimmte, 
weiträumige Zugang in vornehmer AuffalTung die Mitte des Haufcs kennzeichnet. Ein von der Durchfalurt 
abgezweigter Flur vereinigt ficb mit dem Haasflur auf einem geriumigen Treppenvorplatse. Durch die 
vollflindige Trennung von Wagen- und Fufs\crkchr werden nach diefer Anordnung alle UnzutrSglichkeiten 
nnd der Mauseingang felbd erhält die feinem Werte nach ihm zukommende Stelle im Haufe. 
Das nur 10ii*"> breite Familicnhaus , Rut Ftrttmy su Paris (Arch.: Grandfitrre; Fig. 91"*), 
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Wohnhaus zu Cöln, 
Hohenftanfenring 35'*). 
Arth.: OtrUbt. 



ifiAit ein Bei^pid, worin Ourehbhrt und Eingang f«tremit voneinander an den Enden der Hausfiront 
liegen. Von beiden gelangt nan in eine Flurballe, die durcb eine breite OeiTnnng nit einen Warte» 

U) Nack: Licht, H. Architektur Berlins. BwSn 1877. Bl. it. 
M) Naeh: Ksta und feine Rauten Knln 1M8. S. 654 u. 657. 

Nach : Lciprig und feine Bauten. I-eipiig S. 3S6 u. 388. 

«*) Nach: Zcitfchr d öd. Ing.- u. Aich.-Vcr. 186a, Bl. >6 u. 19. 

Nach: Licht, H ArcUlcktur BerÜD). Berlin ttn. Bl.«}. 
*•) Nach: La ett^/bruttUm mtd*rm*, Jahrg. 9, PI. ty. 
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rimmer verbunden iß. Die AbmefTungen der Räume find mf 'hs äurscrfte herabgedrtickt ; fo beträft 
zum Beifpiel die Uchte Weite der Durchfahrt nur 2iio">i deileouageachtet trSgt das Haus das Gepräge 
der Votnehmlieit, imbefoadef« dordi die Anbge einet WarleiinMiien aeben den beiden Zugingen. 

Der in Fig. 92 **) dargcflellle Grundplan gehSrt einen htrrichafilichen Miethaufe in der NShe 
der Votivkirchc in Wien, Maximiliansplatr. 14 (Arch.: v. Förfler) an. Das im Charakter italienifcher 
Hochrcnaiflance in reicbder Ausilattung erbaute Ilaus cnlhält, abgcfchlolTen von den beiden oberen 
GeTdiolBm, etne IHr lidi beOelicade Heirfdwftewdhnmig, weldie du Ililbgeichoft und dm I. Ober> 



Fig. 88. 
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Von einem hcrrfchafUichen Famtlienhaufe zu Leipzig, Weftftrafse 15**). 

Aich.: Kqfilmtk. 



gefchofs umfafst. Der hohe Bodenpreis zwang zur .'Vnl:«'^»- tnebrerer kleiner Höfe , die mit den Höfen 
der Nachbarhäufer je ein Ganzem bilden. Wir betrachten an diefer Stelle die fchöne Anordnung zweier 
Dnrchhlirten mit danrUieben liegender Florhalle (Veftibnie) und vemebmer Tnppeninlage. Beilinfig fm 
«rwUint, dals die mittlere Breite des Ilofcs nur 5,«» beträtet. 

Fig. 93") giebt den Gruiidplan einet Parifer Ilerrfchafubaufes , /ine Roquipint (Arcli.: U/tk), 
und i(l M diefer Stelle als ein Beifpiel aufgenommen, bei dem iwei Durchfahrten unmittelber neben- 



W) Nach: Allg. Baui. iKSo, S. ti u. Bl. 11 fS. 

**) Nack: Com. dt» »rtk. tt äu Ml., S. i;;, ij^ fS. 
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I'aliii« de« Enhercogs Ludwig l'iktor Jtu Wien*'). 



Fig. 90. 



Arch : 
Et* b" Btnda. 




m I I 1 1 I ' ' ' ' 1 1 1 1 1 i I I I I I 



Digitized by Gopgle 



loS 



ebuuider uq;e(»rdiiet fincl. Die Wagen fthreo links ein, wenden im Hofe Fig. 91. 

und nehmen die Ausfahrt rechU. Eine vor der HaupUreppt; gelegene Flur- 
hallc dient zu(;lcich als W.irtcrnum ilcr Dicncrfchuft. iJie Trcnniinp licidcr 
Durchfahrten bewirken dorifche Säulen, die eine fcheiirechte, mit architravicrtem 
Gebdke msgelUltete Decke tngen. Die UafelTnnewaBiieni and Statteo find 

in Häuflein au4j;efuhrt. Die Tliorweite |iotrriy;t "> und die lluhc bis zum 
Widerlager des das Thor abfchliefseiulco Segmentbogens Siio™! im Scheitel 
4iStn. Die swifchen den Slidcni l>csw. Sdilftca gexeidmeten Rechtecke be» 
deuten durch eiüDfiie Gitter gefehttite Cbsphtten, cor Erhdlnns der Kdicr- 

rlunie dienend. 

Eine Durchfahrt als cinllöckiger Anbau im Krdgefchofs ifl in Fig. Hz 
n. 83 (S. loo) daiseildh. Sie fehOrt einem FemiUenbanfe in Manchen, Brienaer« 
flralke, an (Arch.: Schmidt). I'cr vor dem Treppenhaufe liegende Tfil des- 
felben ift durch eine zierliche, mit Glas eingedeckte Kuppel gefchmttcki, deren 
Licht avch nr EfbeUnng des Treppenvorplataes bettrlgt. Ein vom L Ober- 
feüdiofs aus zugänglicher Altan ift a«f der en^^fengeliBtaten Seit« der Hanpt* 

ftVOt des Haufcs wiederholt. 

Das Schaubild einer reich aosgeftalteten Durchtahrt eincü Wiener liaulcs, 
GompendorferftniCw Nr. 15 (Arch.: ytli$uk) ift in Yig. 94") gegeben. 

Es leigt eine reiche Wandgliederung , durch die gleichfam Nifchcn ge- 
bildet werden. Zu beideo Seilen der Fahrbahn, die den ent/precheodea Belag, 
Mr das Begehen durch Pferde efhalten hat, find Fnfsbahnen angeordnet, die in 
normaler SlufenhOhe erAcre überragen. 

Die bedentende Höhe der gewölbten Dnichiabrt geAattete, den Belcttchtungskfirper an der Decke 
anzuordnen. 

(Siebe ancfa die Durchfahrten in den Gnmdpllnen Fig. $7, s^i te, 6a «. 456.) 
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Familienhana sv VaA, 

Rue Fortuny 
Arch.: GramJfUrrt. 



Fig. 93. 
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Heirfchaftliches Miethass so Wien, 
Bfaxlmiliansplats 14"). 

Atch.: ». Firßtr. 
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Herrfcbaftshaus ca Fkris, 

Aick: Lifik. 



»■j Nach: Der ArcUukt «Sgs. S. M. 
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•[) Flurhalle oder Vcftibulc, 

Wir bezeichnen Flure von bedeutenden AbmefTungen, Flurerweiterungen, ge- 
räumige Treppenvorplätze in architektonifch wertvoller Ausgeftaltung, felbft faal- 
und hallenartige Räume, die nur zu vorübergehendem kurzen Aufenthalt beftimmt 
find, mit den Namen Flurhalle oder V'eftibule. I^s lind alfo Hausflure, die über 
das gewöhnliche Bedürfnis, den Zugang zu den Innenräumen zu vermitteln, hinaus- 
gehen, bei denen ein gröfsercr Raumaufwand vorhanden ift, und es ergiebt fich 
hieraus, dafs dergleichen Räume, die überdies öfters anders benannt werden'*), nur 

in Wohnhäufcrn höheren Ranges, 
94 insbefondere in Herrfchaftshäufem 

und Paläftcn, auftreten. 

Durch das hier Ausgefpro- 
chcne ift zugleich die Lage der 
Flurhalle gekennzeichnet. Sie 
wird entweder unmittelbar oder 
nach Durchfchreiten eines ihr vor- 
liegenden Raumes — Vorplatz, 
Vorflur oder Windfang genannt — 
von aufscn durch den Hauptein- 
gang des Haufes zugänglich fein, 
wird alfo der erfte, bezw. zweite 
Innenraum des Haufes werden. 
Das Treppenhaus kann fich dann 
unmittelbar der l*"lurhalle an- 
fchliefsen und mit diefer ein 
architektonifch bedeutendes Ge- 
famtbild geben, das in feiner Wir- 
kung noch geweigert wird, wenn 
es den I-inblick in einen künflle- 
rifch gefchmückten Hof oder einen 
Blick in mehrere Höfe gewährt. 

Als ideales Vorbild dürfte 
das Atrium des griechifch-römi- 
fchen Haufes, z. B. dasjenige der 
Ca/a Ji Panfa in Pompeji, zu 
bezeichnen fein, das leider bei uns 
nur feiten eine Nachbildung erlaubt, da wir des hellen, vollen Lichtes Italiens und 
Griechenlands entbehren und überdies in den meiften Fallen gezwungen fintl, mchr- 
gefchoffig zu bauen. 

Da» in Fig. 55 (S. 73) in einem Teile feine» fIrundrilTei »largeAelUe H.ius des Prinzen Napoleon 
itt Paris zeigt ein Atrium mit Ilrunnen un<l WafTerbecken. Man gelangt aus der Unterfahrt in ein Odium, 
dem das Atrium mit Brunnen und WalTerbecken folgt. 

Als Erfatz für den dem Süden angehörenden fchönen Raum können wir für 
unfere klimatifchen V'erhältnilTe die Diele betrachten, die in unferer Zeit — und 
mit Recht — wieder zur Würdigung gelangt ift. 



III. 

BcftlBinun; 
und 
La,. 




Durchlahrt eine» Haufes zu Wien, Gumpendurfcrdrafse 15^'). 
Aich. : Jtlintk. 



*1) Auch im roriiegcnUcn Hefte find die Bcncnnunfcii vtrfchiedrn: der Verfaflcr hat im wcrcfltlichen die in den Oti- 
flaalea gcgebcaea Bcjcichnuagen betbchalleo. 
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GefUltuos 
und 



Tritt die Flurhalle mit einer gewiflTcn Selbftandigkeit auf, und dies kann auch ge- 
fchehen, wenn fie die Erweiterung eines anderen Raumes bildet, fo giebt man ihr eine 
vöUig regelmäfsige Grundrifsbildung und verfährt richtig, wenn man Formen wählt, die 
bei Wohnräumen nur ausnahmsweife Verwendung finden, z. B. Vielecke, Kreife oder 
aus geraden und krummen Linien zufammengefetzte, regelmäfsige Grundrifsbildungen. 

Die Verwendung von dergleichen Gebilden rechtfertigt fich vor allem deshalb, 
weil, abgefehen von einer angenehmen Unterbrechung rechteckiger Planbildungca, 
das Veftibule keine oder nur wenige Möbel erhält. 

Bei der grofsen Verfchiedenheit der Wohnungsanlagen, denen Flurhallen an- 
gehören, laflen fich beftimmte Gröfsenverhältnifle nicht aufhellen. Sie find vom 
Rang und Stand des Hauherrn und von feinem Berufe abhängig, 

Fig- 95- 




Vcftibule fUr ein herrfchafiliches Wohnhaus zu Paris"). 
Arch. : Tren^utii. 

Weiträumige Hallen entfprechen dem Wohnhaufe eines Fürften; Flurhallen, 
die den Charakter einer umfangreichen Diele tragen, dem Familienhaufe des Be- 
güterten , während Flur- und Treppenerweiterungen dem eingebauten Stadthaufe 
gerecht werden. Auf alle Fälle ifl räumliche Dürftigkeit zu vermeiden, womit 
keineswegs gefagt fein foll, dafs der Raum weit über die feinem Zwecke zukommende 
AbmelTung geftcigert werden foll. Im Familienhaufe mittleren Ranges tritt an Stelle 
der Flurhalle das Vorzimmer, dem ein Vorplatz oder Vorflur vorgelegt fein mufs. 

Auch die Höhe der Flurhalle darf nicht zu gering fein; es hat etwas unfäglich 
Bedrückendes, umfangreiche niedrige Flurhallen betreten zu muffen. Man führt fie 



•*) Nkch: Crff"'* d'arcMUtclmrt, «Hnit, No. XII. 
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deshalb, wie bereits unter a, i, a bei der Unterfahrt gefagt worden ift, durch zwei Stock- 
werke, nimmt alfo entweder das Sockelgefchofs und Erdgefchofs oder diefes und 
ein Halbgefdiofs ab Ge&mttörper oder giebt diefem, wie des öfteren bei der Diele 
gefcfaiehtt die HShe zweier voller Gefcfaofle, und erreicht hiermit augiddi eine 

angenehme Höhenunterbrechui^ und eine Dominante in der Zahl der Innenräiune. 

Da die Flurhallc nur zu voriibergehendem Aufenthalt dient, bedarf fie nur 
einer mafsioen h rhcllunt; und erhält deshalb oft nicht unmittelbares Licht, fondern 
wird durch das I reppenhaus, durch den Flur oder in anderer Weife erhellt Bei 
centraler Lage giebt man ihr auch Decken- oder hohes Seifceidtcht 

j... ^ MSüag geheizt, etwa durdi das 

Feuer eines machtigen Kamins, wird es 
Aets neben dem Eindruck der Behag- 
lichkeit den der Vornehmheit gewähren ; 
deshalb dürfte dicfc Anordnung im 
Familienhaufe des Reichen, und hier 
vlelleidit neben dem Kaminfeuer zu- 
gleich dn AnTchluTs an dne Sammel- 
heizung, recht am Orte fdn, wobei fiir 
entfprechendc Lüftung Sorge zu tragen ift. 

Die Ausftattung der Flurhallc wird 
durch ihren Zweck bedingt. Da fie den 
Verkehr zwifchen aufsen und innen ver- 
mittele kommt ihr eine Architdctur zu, 
die den Uebergang kemiMidinet und 
deshalb als verfeinerte Aufsenarchitektur 
auftritt, insbefondcre dann, wenn fie den 
Charakter der OetTciUliclikcil trafst, alfo 
im PalaAe und im Haufe des Fürflen. 

Dabei muls bei bedeutenden Flur- 
hallen die architektonifche Ausftattmi^ 
in einer gewifTen Einfachheit, die auch 
bei einer Wandgliederung durch Säulen, 
Pilaftcr und der entfprcchenden Decken- 
bildung zu erreichen ift, und einem ge- 
wiifen Ern(\e zum Ausdruck gelangen, 
ohne deshalb nüchtern fein zu müflen. 
Diele Einfachheit mufs (idi auf die 
Möbel erft recken; Sitzbänke müflen in die Architektur eingefugt, an den Ort ge- 
bunden erfcheincn. Der flcinerne Bodenbelag erhält, wo er begangen wird, einen 
Teppichlaufcr. Keinesfalls darf eine Ausflattunt^ gewählt werden, die zu läntjcrcm 
Verweilen und zu eingehender Betrachtung aulfordert; Decken- und Wandgemälde 
And deshalb hier durchaus nicht angebracht, anderer kUnftlerifcher Schmuck dagegen 
kdnesw^s ausgefchloflen, wenn die Erhellung des Raumes denfelben zur Geltung 
kommen Üist. Das Gefamtbild wird überhaupt m diefem Falle den Charakter der 
Steinarchitektur mit nur wenig Farbe tragen können. Ein fchönes Beifpiel eines 
folchen Veftibules (Arch: Tronquois ift in Fig. 9S '*) dargeflellt 

**) Kacfc: RMimntT, a. a. O., Mut. 4], S. 33. 




Von der VUkt da Bimiws m Canne«**). 
Afch.: Xafaiar. 
^m^ V. Gr. 
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136. 

Pföriaer- 



Fig. 97. 



Bei herrfdiaftUcken Anlagen mufs die Pförtnerwohnung oder der dem Pförtner 
als Tagesaufentha]t dienende Raum derart angeordnet fein, dafs dem Pförtner das 
allfeitige Ueberwachen der Flurlialle und fomit ihres Verlcehres ermöj^icht ifl:. 

Bei dergleichen Anlagen wird überdies ein heizbarer Warteraum für fremde 

Dienerfchaft, womöglich unmittelbar von der Flurhalle aus zii{:;än<:^lich . unerläfslich 
fein. Dickn W'artcraum für Dienerfchaft findet man auch im .Sockel L^clchofs an- 
geordnet und durch eine Nebentreppe mit der Flurhalle unmittelbar verbunden. Auch 
ein Sprech* oder Wartezimmer liegt neben der Flurhalle, eine Anordnui^, die ins» 
befondere im fchmalen, mehrftöckigen ein- 
gebauten Familienhaufe, bei kurzem Befuch 
jemandes, von Wert id. 

Im Familicnhaufc de.s Bc^'ütcrten nimmt 
die Flurhalle bereits einen wohnlichen Cha- 
rakter an, der haupt{achlich durch Verwendung 
von Holz zum Ausdruck gelangen wird. 

Mindeftens eine Kleiderablage (Garde- 
robe) mit einem Wafchtifch und mit abgefon- 
dertem , alfo durch eine Wand getrenntem, 
Spülabort aiisgclhittet , wiederum womöglich 
unmittelbar von der l'lurlialle aus zu erreichen, 
wird insbefondere im Familienhaule erwünfcht 
und angenehm fehl. Grofse Annehmlichkeit 
bietet dn Perfonenaufzug, der in der Nähe 
der Flurhalle, bezw. der Haupttreppe feinen 
Platz gefunden hat. Ein Dienerzimmer liegt, 
falls ein Pförtner im Haufe nicht vorhanden 
ifl, dem Ilaupteingange moj^lichrt nahe, aU'o 
neben der Flurhalle oder in ihrer nachtuen 
Nähe. Einige Beifpiele werden zur Erläute- 
rung des Vorhergegangenen beitragen. 

In verfchiedenen Grofsflädten fpielt na- 
mentlich im Miethaufe die Wolinunij des Pfört- 
ners eine nicht unbedeutende Rolle. In Paris 
z. B. befitzt jedes Haus in der Nahe des 
Haupteinganges eine kleine Wohnung für den 
Conderge^ den fländig anwefenden Haushfiter, 
dem die Reinigung der Höfe und Treppen, 

die Abgabe der Briefe in die Wohnungen und die Uebcrwachung des Haufes. für 
das kein Mieter den Schluffel befit/t, obliegen. Fig. 85, 89 u. 93 geben Beifpiele 
folcher Wohnungen im Herrfchaftshaufe. 

Unmittelbar aus dem Freien Uber einr (lufenreicbe Freitreppe betritt man die Flurhalle der f'iYAi 
du Btmkmt ra Chnnes (AkL: JJaleux, Fig. 96**). Der acdiiteklonirdi wertvoll au$gc(lattct« lUan 
fteht in unmitldbKKr Verbiadiuig mit dem Sak»; fcne Fortletsiing bildet die drei]ln6ge Haopttieppe 

det Haufcs. Die .■Xnla^e enifpncht dem milden Klima de« Südens. 

AU Erweiterung des Hausflurs, feine Mille bildend, und arcUtcktoiiirch reich und fchün att> 
gdUUet, tritt die Flarhalle im Hanfe Mcnddfobn-BarthoMy in Berlin «uf; Areb.: Sdkmiedtm, v. HVMtm 
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liaui Mendelfohn'Bartbold)' zu Berlin**). 
Afdi.s SeMtdem, 9. mUaitm «• DfMr, 
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&• Spier); Fig. 97**)- Der Haupttreppe gegenüber ift ein Warteraum für Dicnerfchaft angeordnet, deflfen 
Tiefe durch peffpektivifche Anordnung feiner Architektur fcheinbar vergrufsert worden Der Teil eines 
Qnerfchnittea diefrs Haufcs ift in Fig. 98**) dargeftelll. 

Eine Flurhalle eines hcrrfchafilichen Haufcs in Hamburg mit inliegender Haupltrep|)c zeigt Fig. 438. 

Im Wohnhaus Hagcnbncher zu Heilbronn (Arch. : Rt'iHhardi) bildet, wie Fig. 99**) dardellt, die 
Flurhalle die Mitte des Haufes. Durch ihre Verbindung mit der von der Unterfahrt ausgehenden Vortreppe, 
der reich gegliederten Säulen- und Pleilerarchilektur und der Haupttreppe des Haufcs ill eine höchfl 
(lattliche, zugleich malerifche Anlage gefchaffen worden. 



Fig. 98. 





Teil de» Längcnfchnitie» zu Fig. 97 
•iJM w- Gr. 

Eine im Charakter italienifcher HochrenaifTancc fehr reich ausgeAattete Flurhalle ifl in einem 
bcrrfchaftlichen Micthause (Palais Angerer! in Wien (Fig. 92) zwifchen zwei Durchfahrten gelegen, zur 
Ausführung gelangt (Arch.: v. Foifltr). Ein Schaubild der Anlage giebt die unten genannte Zcitfchrift 



**) Nach: Licht, H. Architektur Deutfchlandi. Berlin i$79-8i. Bl. 99. 
Alle. Baui >!>8o, Bl. 17. 
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Fig. loo*^ giebt den mttlleren Teil eines kieineren Schloflies in der Loire-Interieure (Arch.: StdiUd[, 
Die der Vorflcrfrnnt :inpchnrif^e Frei^rrppe führt in t-inen Vorrrmm , der den Zugang zur 5,iS breiten 
Flurhalle vermittelt und dient detn Verkehr fttr Fufsgänger, während der an der Rttckfroui gelegene 
twdte Zngmg insbefoDdere flir de« Wsgenverkehr beAimmt ift. Die bis sum I. Obetgcfcbob ffeihreiide 
Treppe erhält ihr Licht durch ein über der Thür angeordnetes Fenfter und vor allem durch eine Reihe 
rundbogiger Fenlier im Obergefchofs des als Turm «aflreteoden, mit Kappel «od Laterne bekiöDten 
Treppeabanfes. Letsteres fpendet zugleich der Flululle nidBeh Ucbt. 



2) Kleiderablage. 

'»8. Zu den inneren Vorräumen zahlt auch, und zwar meift als zweiter Raum, die 

»atnii«. Kleiderablage oder Garderobe, dazu beftimmt, Kopfbedeckungen, Uebcrklcider, Ueber- 
fchtthe, Schinne, Stöcke der Mitglieder der Familie fowolil, als auch des Befuches 
zeitweife aufzunelimen. Ihre wird oft fo getroAen, dafs man einen weiteren 

Innenraum von Wert nicht zu betreten nötig hat, um zu ihr zu gelangen. Sie befindet 
fich deshalb meift unmittelbar neben dem Windfany oder dem Eini;an_L;>flur und ift 
von dicfcm aus /.uganL;lich; dabei Hegt lie zugleich am geeir'nctiU-n IV), da(% man in 
ein ObergeJchols gelangen kann, ohne das Vorzimmer oder die Diele betreten zu 
rnüffen, alfo neben einer Treppe, bezw. neben einem Aufzuge. 

Die Kleiderabl«^ nimmt einen Wafchtifch, einen Spiegel und einige Stühle auf, 
und neben ihr liegt, von ihr aus zugänglich gemacht, ein Abort. Einlache Täfelung 
aus Holz bis etwa 2 ™ Höhe, in Oelfarbe gefpachtelte Wandflächen mit heller, viel- 
letclit grauj^rüner Farbe und weifse Decke geben dem Raum den Findruck, der ihm 
zukommt. In umfangreichen I lerrfchaftshäufern ordnet man oft zwei Kleideral)laL;cn 
mit Zubehör an; die eine dient der Ilcrrfchaft, die andere ihren Gallen; bei fell- 
lichen Gelegenheiten ift die eine Air Herren, die andere fiir Damen beftimmt. Bei 
befonders vornehmer Ausftattung finden fich überhaupt zwei Kleiderablagen vor. 



•) Vorzimmer. 



1*9 

Vcrfcilicdcn. 
holt. 



IJO. 

An«a«ttuog. 



Während die Flurhalle als erfter, bezw. zweiter Vorraum des Haufes auftritt, 
ift das Vorzimmer der Raum, von dem aus man unmittelbar in die Wohnräume 
gelangt. Im Miethaufe einfadifter Art betritt man vom Treppenruheplats aus durdi 
den Hauptzugang der Wohnung melft einen nur wenig breiten Flurgang. Wird 
diefer in dergleichen Häufern befleren Ranges auf etwa 3 «* Breite bei etwa doppelter 
Länge gebracht, fo erhalt er bereits den Namen »Vorzimmer« und führt dann tu 
den beücren Räumen der W'ohnuni^ — dem Gefellfchafts- und Speifezimmer. Auch 
ift von ihm aus in vielen Fallen das Zimmer des Herrn zugänglich gemacht, wäli- 
rend die anderen Räume vom fchmaleren Fluigang aus begehbar find. Im um- 
fangreichen Familienhaufe vergröfsert fich der Raum deigeftalt, dafe er die Mitte 
einer Raumgruppe bildet, von der aus man eine grdfsere Anzahl wertvdler Räume 
betritt und öfters auch zur Haupttreppe gelangt: er wird zur »Diele«. 

Da das Vorzimmer pefcllfchaftlichen Zwecken nicht dient und nur 7u kurzem 
Aufenthalte beftimmt ill, fo bedarf es nur einer fchlichten Ausftattung, Riement'ufs- 
boden, mit 1 eppichlaufern belegt, oder em i-inoleumbelag ohne Müller, eine einfache 
Holztäfelung von mäfsiger Höhe, darüber Wandflächen in neutralen Tönen mitderer 
Tiefe gehalten, eine weifse oder nur wenig farbige Flachdecke mit Kehlengefims 



NMh: Emtgtt^U d^artk, i886-»7. Ft. to««. 
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Von Wolinlunt Hagenbiicher zu Hdlbnmn**). 
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oder eine ein&che Balken- oder Ldftendecke werden dem Räume zukommen. 

Wenige fcftc Stühle, ein dergleichen So& mit Tifch, ein Kronleuchter aus Meffing 
oder SchmiLclccifeii , vielleicht einige nur wcnii^ farbige Wandbilder in dunkeln 
Rahmen crt,fanzcn nebfl einem Spiegel die Ausllattung. Das \^orzimmer mufs heiz- 
bar und gut zu lüften fein. Im Herrfchaftshaufe und l'alall bedarf der Raum, da 
feine Grdfse lieh oft bis zu derjenigen eines Saales fteigert, eine reichere, dem 
Reichtum der anderen Räume entfprediende Ausibittung und Möbliening, muls aber 
immer das Geprüge eines Vorzimmers behalten. 

»J». In Fig. toi ift ein Teil L-ines r.inillieüliuufis initllcrcr Hrnfsc r.(-gi hcn, c'or ilic I- iKi- <"cs \'ijriimmrri 

^^f^- «ofchaalich macht. Man betnti zunäcbH eioea dem Räume vorgelegten Windfang, von dem aus die 
Kleidenb!«ge und der Abort zugänglich find. Vom VöRnniner gelangt nun fmroM io ilk Wobnriniiw, 
alü auch in das Treppenhaus, deffen in halber Höhe des Erdgefchoflirs angeordnetes Feofter dem Ztnmer 
reichlich I.icht giebt; .iuf?i n:cin triii^t iincli der Windfang tmt Erliellung bei. 

Eine Anordnung des Vorzimmers, der vorherg^angenen fich nähernd, ii\ in b'ig. 102 gegeben. Auch 
hier telengt huui von ihm $an io alle Hanptilanea «ad hi gleicher WeiCie, wie vorfaer, bewirkt dt» 
Treppenham eine lehr gute Ediolluig. ni der avcb hier noch das Licht au dem Windfing tiiit. 



, ) S ji r c c h - oder Wartezimmer. 

'»»• Bei uns in Dcutfcliland ift ein eigenes Sprech- oder Wartc/.imnicr nur für 

„ad wenige Berufsarten, z. Ii. für Aerzte, Rechtsanwälte, wohl auch für Architekten 
<M^' Üblich. Anderwärts, z. B. in Holland, öfters auch in Belgien, findet fich ein folcher 
Raum in jedem gut eingerichteten Familienhaure vor. Hier wird der unbekannte 
Befuch empfangen, um entweder kurz abgefertigt oder zum Eintritt in die Familien- 
räume erfucht zu werden. Das Zimmer lieg^ entweder vollfländig abfeits von den 
anderen Wohnräumen oder neben dem Zimmer des Herrn, insbefonclere dann, wenn 
diefer feinen Beruf in der Wohnung feibft ausübt, oder es liegt neben einem Räume, 
der Be« ufazwecken dient, z, B neben einer Schreibltube ; es ift vom Vorzimmer 
oder Flur aus unmittelbar zuganglich und erhält 15 bis 18 Grundfläche. 

Da das Sprechzimmer von jedermann betreten wird und nur zu kürzerem 
AaiiattiMv. Aufentbalte dient, wird feine Ausllattung eine einfache und zugleich neutrale fein 
muffen Schlicbte Holzverkleidung^ der Wände bis etwa 2"> Höhe, darüber als 
Wandfchmuek vielleicht einlLje KujiferÜichc oder Landkarten, ein Spiegel mit kleinem 
Tifch, ein grülser Tifch zum Auflegen von Zeitunq'en oder illullrierlen Blattern, einii^e 
fchwere Stühle oder ein mit Lederuberzug verfehenes, fchlichtes Sofa wurden als 
Möblierung genügen , während dne Flachdecke mit einer aus Stuck hcrgeflellten 
Kehle, auch dne fchlichte Holzbalkendecke oder dne Kaflettendecke gleicher Art 
den oberen Rauroabfchlufs bildeten. Ekut Zu^mpe, in der Mitte des Zimmeis an- 
gebracht, Zuggardinen und dn einfacher, dimkler Teppidi oder ein Linoleumbelag 
werden die Ausftattung erganzen, 
i^. t'tg. 13 (S. 11) zeigt ein abfeits von den Wohnräumen, unmittelbar am llaupteingange des Haufea 

liegendes Sprechzimmer eines FamOienhaufes in BTtUTel, wihreod Fig. 91 (S. loS) das Warteiimmer eines 
folchen Hanfes in Paris, swifdien Durchfahrt nnd Eingang ßlr Ftofigioger gelten, TennrehnnUeht. 

■»1) flurgänge. 

,3j Abzweigungen eines V'orzitnmers, einer Flurhalle oder Diele heifsen Flurgänge 

Aufgabe (KorridoreY Sie find im wefentlichcn für den Verkehr der Familie und Dienerfchaft 
Lage. beftimmt und inaehen in der Ret^e! jeden Kaum zugänglich und daher für feine Be- 
nutzung ielbllandig, ohne euieii anderen Raum betreten y.u inuüen, eine Anforderung, 
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die in vielen Fällen von Wert und deslialb erwünfcht ift, ja vielorts — mindeltens 
beim Miediaufe — als unerläfsHch angcfeheii wird. 

Flurgänge können fowohl vor, äl$ auch hinter den von ihnen zugänglich ge« 
machten Räumen angeordnet fein. Letzteres ift die Regel; nur fad manchen Woh- 

nungen kleinfter Art in England und Ungarn und bei Herrfchaftshäufem mit umfang- 
reichen I löfen, fowie in fudlichcn Klimatcn findet rnnn Flurgänge vor den Räumen 
angeordnet. Im allc;emcincn werden die hinter den Fhirijaniien gelegenen Kanme 
fowohl in liinlicht auf AbgefchlolYenheit (Selbllandiykeit^, als auch hinfichtlich iliier 
Erhellung gefchadigt; deshalb dürfte in der Rugcl fchon aus diefen Gründen Ver- 
legen der Fluf^ängc hinter die Räume zweckmäfsiger fein. 

Sie können dann entweder zwifchen zwei Zimmemeihen liegen oder fiir nur 
eine Reihe von Zimmern beftimmt fein. Inn erfteren Flüle, alfo bei fog. Mittel- 
gängen, darf ihre Breite, mittlere RaumvcrhältnifTe vornnsj^cfet;:t, nicht unter 2,<io 
betragen; nur bei geringer Lange und für minderwertige Räume dienend, darf die 
Breite auf l.io m herabgefetzt werden; für Seitengänge, alfo nur für eine Reihe von 
Zimmern befttmmt, dürfte eine Breite von l,3o als geringücs Mafs zu bezeiclmen 
fein. Gänge unter diefer Breite dürfen nur in AuSnahm^len und dann, wenn fie 
nur von geringer Länge fund und von nur wenigen Perfonen benutzt werden, zur 
Ausfuhrung gelan v n. Sie werden zu Schlupfgängen, wie (blche u, a. zwifchen 
Schlafzimmer und Bad vorkommen, oder zu kurzen Gäncjcn, um zu unterf^eordneten 
Räumen Zutritt zu haben. Die qeringc Breite der Muriiangc zwingt oft zu aulser- 
gewoluilichcn Anordnungen, um an ihren Enden in zwei Zimmer Zutritt zu haben. 
Beifpiele finden fich in verfchiedenen Grundrifsbildungcn, die im vorliegenden Hefte 
als Gefamtheit gegeben find, vor. 

Dit Erhellui^ und Lüftung der Flufgänge ift oft redit mangelhaft und des- 
halb ihre Benutzung erfchwert und unangenehm. Wo nicht die äufserfte Räumer- 
f|)arni:^ — wie im Miethaufe der Crofsrtadt - erfurderlicli ifl, follte jeder Flurt^'atvr 
feine Erhellung unmittelbar aus dem Freien erhalten, und zwar fo, dafs er in feiner 
ganzen Lange beleuchtet wird. Bei vielen Gnmdnfsbildungen , insbefondere beim 
eingebauten ilaufe, wird dies unmöglich fein; man ordnet deshalb Abzweigungen 
oder Gangerweiterungen — Sdtengänge oder Licbtflure — bis zu einem Aulsen- 
fenfter in der Frontwand an. Für die Lüftung ift eine folche Anordnung von Wert 
Für die Erhellung zwar auch; aber diefe wird in vielen Fällen durch die damit 
verbimdcnc Raumvcrfchwcndunpf ztj teuer erkaufl, da lieh die Erhellung auch beim 
Verbrechen (Abfchragen) der Mauerecken nur auf eine geringe Länge erflreckt. 

An Stellen, die reichlich erhellt lein mochten, wird man das Licht öfters aus 
dem gut erhellten Treppenhaus nehmen können, indem man die Um&flungsmauera 
des letzteren in geeigneter Weife durchbricht und damit FenfteröiTnungen fchalft. 
Durch gefchickte Anordnungen diefer Art laflen ftdi wenigftois die Teile der Flur- 
gänge, die am Eingange der Wohnung liegen, genügend erhdhm, obgleich man aus 
Gründen der I'enerficherheit die Wände des Treppenhaufes ungern mehr durchbricht, 
als unbedingt nötig ift. Auch Lichthöfe dienen zur Erhellung der Flurgange, wie- 
wohl man — und dies gilt hauptfachlich vom drei- und mehrgefchoffigen Haufe — 
ihre Wirkung überfcfaätzt Jedenfalls ift es aber fchon von Wert, wenn vom Flur- 
gange aus eine Lichtquelle fichtbar ift und man auf diefe zugeht 

In vielen Fällen wird man fo verfahren, dafs man aus Räumen, ftir deren 
Benutzung es nicht ftörend ift, Fenfter zur Erhellung de» Flurganges anordnet, deren 
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Lage dem Aufsenfender gegenüber fo getroflfen werden mufs, dafs ein möglichfi 
günftiger Lichteinfall dem Flurg^nge zu teil wird, oder dafs man Tbttren von der< 
gleichen Räumen mit GlasfüUungen verfieht Beide können eine Verglnfung erhalten, 

die den I'iiiblick in den lichtfpcndenden Raum unmöglich macht ; die Fenfter können 
auch fo hoch vom Fufsbnden entfernt angeordnet werden , dafs es nur mit Hilfe 
befonderer Mittel möf^Ücli ill, in den Raum zu bhckcn. Aucli J luir Obtrlichtfenfter 
werden eiwas zur Erhellung der Flurgänge beitragen; fie werden, mit enifprechenden 
Vorrichtungen ausgeftattet , zugleich für Lüftungszwecke, bcfohders für Querdurch- 
lüftung, von Wert fein. Neuere Erfindungen in der Glasindnftrie haben überdies 
höchft Beachtenswertes geleiftet, um ungenügend beleuchteten Räumen das nötige 
Licht /.ul vommen zu lafTen. Es fei nur an die Erfolge der Luxfer*Pri«iaen oder an 
Patent-Cilasbaufteine (Syftem Falconnier) erinnert. 

)• l\ir<:[anf^c find felbflverftandlich einer Sainmelheizung anzufchiiefsen j anderen- 
falb foliten lie in anderer Weife mafsig erwärmt werden. 

Wände und Decke der Flurgange fowohl, als auch die Räume, von denen aus 
fie erhellt werden foUen; müflen in der Farbe möglidift hell gehalten werden. Eine 
einfache Verkleidung der Wände aus hellem Holze bis etwa 1,««» Höhe oder bei 
einfacher Ausftattung ein Oelfarbenanftrich wird für Erhaltung von Sauberkeit wert- 
voll und zucjicich für die Benutzung angenehm fein Ein Hclag des Fufsbodens mit 
Linoleum zur Vermeidung ftörenden Geraufchc> ifl am Orte. 

Breite, hallenartige Flurgänge des Herrfchaftshaufes , i'alaftes und SchloiVes, 
insbefondere folche, die den Zugang zu wertvollen Räumen, Gefellfchaftsräumen, 
vermitteln und durch grofse Fenfter in einer Umfaflfungswand erhellt werden, nennt 
man in Frankreich Galerien. Ihr Zweck — lie dienen zugleich als Wandelhallen 
bei gefellfchaftUchcn Vereinigungen — und ihre Atmefinngen verlangen felbft- 
verftandlich eine architektonifcb wertvolle Ausgeftaltung. 

b) WohnrHume. 

l) Wohnzimmer. 

In der fchlichten deutfchen Familie hat das Wohnzimmer recht verfchiedene 
Zwecke zu erfüllen. I"^ ift der Aufenthaltsort der Frau; hier verbringt fie die 
Stunden, die ilir nach Beforgung der Wirtfchaftsejefchäfte verbleiben; liier überwacht 
fie Spiel und Arbeit ihrer Kinder, dabei lelbrt tieifsig fciiatifend, um den Belitz der 
Familw zu ordn«i und zu erhalten, und hier weilt fie am Aboid an der Seite 
ihres Gatten, wenn er, von des Tages Arbeit ermüdet, wohlverdiente Stunden der 
Ruhe im Kreife feiner Familie verbringt. Auch die Mahlzeiten werden im Wcrfm* 
zimmer eingenommen; l>efrcundeter Befucb wird hier empfangen; ein frohes Fell 
gefeiert: das Wohnzimmer i(t alfo Wohnraum der Familie, Efszimmer und Empfangs* 
zimmer zugleich. 

Leider genügt vielen Hausfrauen des Mittelflandes ein Raum folcher Art nicht; 
ihr heifseller Wunfeh, ihr fehnlichftes Verlangen ift der Befitz einer »guten Sti4iec, 
einer tPutzlhibe« oder, in vornehmer Ausdnicksweife, eines »Salons«. Selbft die 

Frau des Arbeiters fchränkt fich mit ihrer Familie auf das äufserfle ein, um eine 
folche gute Stube zu befjtzcn. Diefc Stube wird fafl nie bewohnt; fie ift für den 
Befuch aufbewahrt, nimmt dabei oft den dritten Teil der Wohnung, felbft mehr. 
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ein, liegt an berter Stelle, gewährt die befte Ausficht, einerlei: die Familie lebt in 
engen, ungefunden Räumen; Ae verzichtet auf das befle Zimmer. Dergleichen Ver- 
kehrtheiten, die fidi leider nur fdiwer bekämpfen lafien. werden su Hemmniflen für 
die Entfaltung dnes gefunden, freudigen Familienlebens; fie zwingen oft den Mann, 
feine Ruheftunden auswärts, in der Sdiänke,. zuzubringen. 

Der wertvollfte Raum einer Familienwohnung - Hcrrfchaftshäufer aus- 
gerchloflcn — mufs alfo entfchiedcn als Wohnzimmer dienen ; dabei mufs er in der 
Nähe des Haupteinganges li^en und von einem Flur oder Vorplatze aus unmittel- 
bar zugänglich fein ; er erhalt die befte Ausficht und eine Lage nach einer Sonnen- 
feite, damit ihm Licht und Wärme reichlich zukommen. 

Dem Wohnzimmer gebühren auch ^aüfsere Abmeftiingen als den anderen 
Räumen, und felbft in der Wohnung des Arbeiters wird es annähernd 20 q™, bei ceftaii und 
Wohnungen mittleren Ränge's 25 im und mehr Grundtlache erhalten muffen. Ani<Uttuog. 

Da das Wohnzimmer ein Raum des Schatfens und Ruhens zugleich ift, mufs es 
beiden Zwecken gerecht und feine Anlage und Ausftattung danach getroffen werden. 
Sein Grandrils wird in der Regel ein dem Quadrate fich näherndes Rechteck fein, 
eine Zimmertiefe von 5,oo bis 5,fto » vorau^efetzt, falls nicht, wie bei Edczimmem 
durch Eckverbrechungen, ein Vieleck als Grundfläche entfteht. Um eine bedeutende 
Wandfläche zu befitzen, erhalt es am heften nur zwei Thüren, die nicht in der Mitte 
der Wände liegen, damit gröfserc, gut zu möblierende Wandft:recken verbleiben. 

Das Wohnzimmer bedarf einer reichlichen, aber nicht übermafsigen Erhellung, 
wobei das Licht am heften vcm ejner Seite durch ein in der Kffitte dar Foifterwand 
liegendes breites Fenfter einfällt In die Fenftemifche kommt der Arbeitst>latz für 
<fie Hawfrau; Nähtifeh, ^uhl und Blumenkorb können auf eine Stufe geftellt werden. 
Nicht zu weit mit dem von Lüftungsvorrichtungen verfehcnen Ofen entfernt, der 
eine hervorrap;cnde Rolle im Räume fpielt. finden auf einem fchlichten Teppiche 
Sofa. Tifch und mehrere bequeme Stuhle Platz, wahrend der Sofawand gegenüber 
der Schreibtilch mit Seiiei feine Stelle findet, wenn nicht, auch bei vielen iVlinder- 
bemittelten — weil ztmi guten Ton gehörend — felbft wenn nicht ein Funken 
mufikalifchen Verftändniffes in der Familie vorhanden ift, das Klavier diefe wertvolle 
Stelle einnimmt. Auch ein Schrank, zur Aufmüune von Tifchwäfche u. a. m. 
beftimmt, uird in der Regel im Wohnzimmer untergebracht Zahl und Art der 
anderen Möbel können ichr verfchieden fein, je nach (lefchmack und Bedürfnis der 
Bewohner. Von allen aber gilt, dafs fie von feftem Hau und in einer Ausführung 
fein müflfen, die Verletzungen der Kinder ausfchliefst und die zugleich Ausbeflferungen 
lacht ermöglicht. Soll das 21immer aber feinen Zweck als Familienziminer voll 
erfüllen, fo find für die Kinder geeignete Möbel befonders zu befchaflfen. 

Hat die Frau ihr Heim lieb, fühlt fie fich glücklich in feinem Befitze, fo 
werden ihr auch Gefchick und Gcfchmack nicht fehlen, durch eigenartige Ausftattung 
felbft bei Verwendung von nur wenigen .Mitteln dicfes I leim traulich zu gellalten. 
Em von ihr angeordneter, im vvefcntlichcn durch ihrer 1 lande Arbeit entftandener, 
erkerartiger Einbau wird den ihr zukommenden Fenfterplatz umrahmen und fchmücken 
und als bevorzugte Statte des Raumes kennzeichnen, anderer und durch gefchidcte 
Möbelftellung gewonnener Anordnungen nicht zu gedenken. 

Als Fufsboden eignet fich am heften ein Riemenparkett aus hartem Holze 
oder, wenn diefes zu koftfpielig ift, ein folcher aus fchmalen kiefernen Brettern, die 
tüchtig mit Firnis getränkt {u\d\ auch ein fchlichtcr Linoleumbelag würde fich 
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vorzüglich eignen. Ueber einer mäfsig hohen Wandtäfeliu^ aus weichem Holze, 
entweder in Naturton gehalten oder gefirnifst oder mit Oeifarbe angeftrichen, ift der 

folgende Wandteil in einer Farbe [gehalten, die weder dunkel noch hell genannt 
werden kann; crHcrc Farlie würde de n Kaum unfreundlich und klein, letztere leichte 
Befchmut^ungen Ibfnrt erkennen lallen. Die in heller Farbe gehaltene Decke kann 
durch einige HoizkiUcn in Felder geteilt und mit farbigen Streifen gefchmückt fein 
oder beim Uebergange der Wand zur Decke ein fchlichtes Stuckgefims erhalten, 
das durch Farbe und einlaches Ornament erhöht werden kann. 

Als Wandfchmuck dienen aufser Bildern der Familie und Befreundeter gute 
Lithoq;rai)liien, kräftige farbige Holzfchnitte, auch AbguflTe plaflifcher Gebilde, wenn 
nicht der Heruf des Mannen zu andeifn Sclunuckgei^onn.'indcn Veranlaffuni,' giebt. 
Hettrias treuliche Scliildcrung über die typifche Cicftaltung und Einrichtung des 
Familienzimmers der alteren Schweizerhaufer möge hier folgen 

•Dasfetbe ift im Gmdrift ■aoSltenKl qmdntireh «tnd mmmt ftft regelmiitig die SlldoAecke des 
Haufes ein. Die Fi nilcr hegen an zwei Seiten, find aber in der Ecke fo dicht zufammengecl rängt , daf» 
trotzdem die Wirkung des Lichtes eine ruhige und einheitliche Die Sonne umfpielt diefe Fenderecke 
vom Morgen bis zum Abend und kann all'o jederzeit Einlafs finden. Der Blick aus den Fentlem bietet 
in der Regel eine eniaflckaide Amfieht, wid dab diefe Anocdnmg mit vollen Bewn&tfein Ittr die 

Sejjnnnprn der direkten Sonnenflrnhlcn f^rtrt.ffcn Wirde, findt-t darin feinen Bewei», <1:ifs ilicfelhe Orien- 
tierung innegebalten wurde, auch wenn die Stralsc nicht genau su der Lage pafste. Die dann notwendige 
Uebereelcflellung des Hanfes Inm fowobl der Aasficbt ztt llatieii, wie attdi den nakrifelied Anlilick, 
welchen die Schweizerortfchaften gewähren. Zwei ThUrcn befltst das Zimmer etwa in der Mitte der 
anderen Wände. Der Weg , welcher beide verbindet , teilt den Raum in zwei ungleiche Teile. Der an 
der Fenderreiie belegene Teil ift der Hauptplatz im ganzen Haufe. £r wird dadurch charakterifiert, dafs 
fieli hier \n den Winden befeftigte Sitiplltse befinden, vor denot der ^rofie, in Uendender S«nb«rkeit 
gehaltene Famiüenlifch attfgiinellt if\ Hier veifimnclt (ich die FuniU* a« den Mahbeiten; Itter weiden 
die Tagesbefchäftigungcn vorgenommen. 

Das Gegengewicht au diefem Hanptplatze bildet in der gegenttber l iegendeo ZiBunetecke der 
ftattliche und oft mit reichftem Schmuck ausgeführte K.-icheluren, der mit einem bequemen Grofsvaterüiihl 
zaikmmen eine warme, anheimelnde Gruppe darbietet. Der Blick von dem einen Platze anf den anderen 
ift ein immer wobUhueoder. Hier lacht die Sonne und regt fich dos 
fcfbhiftlBe Leben; dort mag die liebe Seele avamhen voa des Tages 
Lift Wid Hitre'^ 

Leider tindcl fich das Wohnzimmer nur feiten in 
den Wohnungen des begüterten Mittelllandes, und die 
Meinung, dafs dordi das Fehlen diefi» Raumes dem 
Familienleben gewichtige Schäden zufallen, ift von ver- 
fchiedenen Seiten und Öfters ausgefprochen worden. Der 
Vorfchlag, dem Bürgerhaufe einen Raum zu geben, der 
die Familie wirklich vereint , der ilie Hefuche Befreun- 
deter ennößlicht, Ffszimmer und Zimmer der l'rau zu- 
gleich ift — verdtent deshalb die gröfstc Beachtung und 
reiche Nachbildung, weil er entfchieden dazu beitragen 
wird, dem Familienleben viel von fdner »alten Innig-, 
kdt« xurUckzugeben 1®^. 

Die GeflaUung und Einrichtung eines folchen Rau- 
mes fei in folgendem gegeben (Fig. 103). 



Fig. 105. 
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Er befinde ftch in einem fog. herrfchafüichen Miethaufc, liabc cnic Lange von 
etwa 8»oo *" bd einer Breite von etwa 6»oo « und liege mit einer Langfeite an der 
gefdilofleaen Giebelmauer» der Brandmauer. Der Raum erhält fein Ltdit von der 
einen Schmalfeite — der Strafsenfeite — , während an der anderen Schmalfeite eine 
Thür nach einem an der Rnckfeite des Hanfes gelegenen Räume fuhrt. Die zweite 
Langfeitc ilt mit einer 'Iluir vcrfchen, durch die das Einbringen der Speifen von 
einem Vorplätze aus gelchieht; eine zweite Thür dafclbll flellt die Verbindiinjr mit 
dem nebenan gelegenen Strafsenzimmer her. An der Fenfterwand des Zimmers ill 
ein geräumiger breiter Erker angebracht, der das Licht voll in den Raum ein« 
ftrömen läfst. Er ift der bevorzugte Platz im Zimmer und gehört der Hausfrau. 
Sein Fulsboden wird um eine Stufe über denjenigen des Zimmers erhöht, zieht fich, 
von einem zierlichen Holzgitter abLjefchlonen, etwa noch l,oo '« in das Zimmer herein 
und nimmt einen kleinen Arbeitstjfch, zwei Lehnfeflel und, falls der Platz ausreicht, 
nocli einen zierlichen Schreibtifch der Frau auf. Wo es die Wände gcftatten, 
werden Bänke, mit Pol fterki (Ifen belegt, angeordnet; Blumenfchmuck wird am Orte 
fdn. Der die Mitte des Zimmers dauernd einnehmende Spelfetifch ift ein Auszieh* 
ttfcfai*'*) mit doppelter Platte, der durch Einlegplatten verlängert werden kann. 
In der Mitte der durch die Thürcn durchbrochenen Wand, dem .S|)eifetifche gegenüber, 
erhalt da? BüfiTett feinen Phitz ; ihm gegenüber, alfo in der Mitte der i^elcliIoflTenen 
Wand — der Giebelwand — iteht der Ofen, dcffcn L'ntcrb.ini als Kamin benutzt 
werden kann; SelTel, zu beiden Seiten flehend, die nach aufgehobenem Mahle vor- 
gefchobcn werden, laden zum Plaudern ein. Das Gepräge eines Wohnzimmers 
erhält der Raum durch Aufitellen eines klonen Soüst eines Tifches und mehrerer 
SeiTel in der Ecke der Fenfterwand. Die gegenüberliegende Ecke nimmt vielleicht 
ein U'afcbfchränkchen mit Uhr auf. Zwei Schränke finden ihren Platz zu feiten 
der Thür an der anderen Schmalfeite des Raumes. In den Karten und Fächern ihrer 
Unterteile wiirden (ic Tirdiuafclie, Tafelgefchirr und iJs'^eriite aufnehmen können; 
wahrend der Oberteil des einen den Familienfchatz des Haufes, das Befitztum der 
Familie an wertvollen Geräten in Silber, Glas oder anderen Stoflen u. a. aufzunehmen 
beftimmt ift, könnte der Oberteil des anderen zur Aufnahme einer kleinen Bibliothek 
dienen. Stuhle von kräftigem Bau mit halbhoher Lehne, entweder mit fchlichtem 
Leder oder, in einfacher Ausftattung, mit Rohrgeflecht bezogen, flehen an den 
Wänden hemm; nnr einige find unter die Tifchplatte cferückt. In der ?»Iitte über 
dem Tifche h;m<;t ein einfacher Kronleuchter aus blankem Meffing oder Schmicde- 
eifen mit Kupferverzierungen, dcffen Mittelring Raum für das Einfügen einer Zug- 
lampc gewährt; eine Ampel dient dem Erker als Leuchtkörper; Standlampen finden 
ihre Stelle dort, wo (ie nötig find. Den einfachen Parkett* oder Riemenfufsboden 
aus hartem Holze deckt im mittleren Teile des Raumes ein fdilichter, nicht he!l- 
&rbiger Teppich ; kleine Tcppiche, vor den einzelnen M5belgnippen, vielleicht Hand- 
arbeiten der weiblichen FamilienLjliedcr , werden den Eindruck des Wohnlichen 
erhohen Als Teppichfchoner dient unter dem Speifetifciie und den Stühlen ein 
fchlichter Linoleumbelag. Breitet der Teppich fich über den ganzen Raum, fo mufs 
er, behufii öfterer Reinigung, leicht wegnehmbar fein. Hohes, nicht dunkles Holz- 
getäfel fchmückt den unteren Wandteil; einfädle Kaflfetten oder Leiftenwerk aus 
hellerem Holze bilden die Decke ; nicht zu helle, aber auch nicht zu dunkle Farben 
— The^Tün, lilattrot, Stumpfblau — werden bei fpar&mer Verwendung von Vor- 

»1) nr bfatoriklM Wglmiuin in da Rud Mwm U»^ luv, W 1n«it wid «k»» hock. 
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hängen als Wandf«rb'en geeignet fehl. Als Sdimudc der Wand körnten Oelbilder 
ohne hoben Kunftwert in tiefbraunen oder ftumpfbronzenen Rahmen oder jene 
meillerhaften Farbendriidee, die der Kunfthandel bietet, dienen, wobei andere 

Schmuckflücke, den Neigungen und Liebhabereien der Bewohner entfprechend, 
felbft Tierfjehörne und Majnlika- oder Mefrinr^fchüfulii mclit ausgefchloffen fein follen, 
Auch im Haute des X'ornehmen oder Reichen y;ehort das Wohnzimmer zu 
den Seltenheiten. In dem gciit- und gemutvoiiilcn Buche, das jemals über Wefcn 
und Wert des Fannlienhairfe» gefdiridaen worden ift^***), finden fidi Mgtndc 
bdierzigenswerte Worte. 

»Schauen wir in das Innere unferer Wohnungen, fo findet fich's, dafs das 
»Familicnzimmer«, der gemeinfame Aufenthalt für Mann, Weib, Kinder und Gefinde, 
immer kleiner geworden, gan? »^efchwunden ifl. Dagegen werden die befonderen 
Zimmer für einzelne l-'aniiliengüeiicr inuner zahlreicher und eis^entümhcher aus- 
geAattct; Vater, Mutter und Kinder beanlpruciien für heb bereits eine ganze Reihe 
verfdiiedenartiger Gemädier. Man raffiniert förmlich darauf, neue Zimmer zu 
erfinden. Sie follen auch im einzelnen wieder charakteriftirch ausgellattet weiden. 
Die Vereinfaniung der Familienglieder felbft im Inneren des Haufes gilt (är vor» 
nehm.« Diefe Worte find nur zu wahr; auch dem vornehmen Haufe gebührt dn 
Wohnzimmer. Hier nimmt am Mortjen die Familie das Friihflürk ein. hier verweilt 
die Mutter mit ihren Kindern l>ei Irauliclier Unterliiltun'; und leichter Berchaf* 
tigung, und hier ift die Statte, die alle Glieder der Famüic am Abend vereint. 
Ml- Das Zimnwr liegt dann oft neben dem Salon oder dem SUmmer der Frau und 

erhält unmittelbaren Zugai^ von einem Vorzimmer aus, oder es liegt zwifchen 
Empfangszimmer und Salon, wob« vorausgefetzt werden mufs, dafs der Salon vom 
Vorzimmer aus unmittelbar zugänglich ift, und ftigt (ich in die Reihe der Räume 
harmonifch ein; es kann reich aii<sc^eftattet werden; immer jedoch nnifs die Aus- 
ftatiuny fo getroffen fein, dafs fie l)ci Uarker Hemitzuniif nicht f'> bald fchabig aus- 
lieht. III das Speifezinjmer Feitraum, fo kann das Wohnzmimer an Stelle des 
Salons treten, insbefondere dann, wenn ein Empfangszimmer dem Wohnzinntier bd- 
gegeben ift. 

2) Zimmer des Herrn. 

>4a. Dicfes Zimmer dient dem Herrn entweder, um der Ruhe zu pflegen oder um 

^"Jjj* fdnem Berufe zu leben, hn erften Falle liegt er feiner Berufsthätigkeit aufserhalb 
Ute. feiner Wohnung ob — fo der Kaufmann, der Beamte, der Soldat u. a. — ; er 
betrachtet fein Zimmer nach voHbraditem Tageweite als eine Stätte der Erho]ul^s, 

des Genufles. Im anderen Falle fchafit er hier an feinem Tagewerke; fdn Zimmer 
ift feine WerkCliilte - fo der ndchrte, der Künftler, der Scliriftfleller n. a. 

Das Zimmer der erlKn Art — nur an^^nahmsweife aucli das andere — ill an 
fertltchen Tagen zugleich ein Gefelhchaltsraum für die männlichen Fertgenoüen ; 
hier verwdlen fie mit ihrem Wirte — dem Fcflgeber — nach aufgehobener Tafel 
zeitwdfe: das Zimmer des Herrn ift dann zi^dch Rauch> und Spielzimmer 
geworden. 

Die verfchiedene Art der Benutzung bedingt feine Lage. Als Frholungsftatte 

ift ihm eine nihic^e La^^e 711 ^eben, rcitucife dabei /u;_;leicli als Gefell fchaftsraum 
dienend, eine Lage in der Nähe der anderen Gefelifchaftsräume . alfo neben dem 

)**| KiBNi., W. K. Di« FkhiK*. to. Attfl. StMtran ittg. 
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Speifezimmer oder dem Salon. Deüenungeachtet möchte es zugleich in der Nähe 
des Flurs oder eines Vorzimmers feinen Platz finden, damit es iUr den Gefdiäfts- 
verkehr leicht und auf kürzeftem Wege erreichbar ift. 

Als Arbeitsflätte bedarf es einer ruhigen Lage, auch wenn diefe nur durch 
eine gröfsere Entfernung des Zimmers von den Vorräumen und Gefellfchaftsräument 
fclbft durch ein Verlegen in ein minderwcrtii^es Stockwerk — in ein Obercfefchofs — 
zu erreichen wäre. Wenn es irL^end ;inL;;eht, ift dem Zimmer die Sonneniage zu 
geben, es lei denn, lier Beruf feines Bewohners verlange für den Raum als Arbcits- 
ftatte eine andere Lage, wie fie z. B. der bildende Kiinftler in der Nordlage feines 
Zimmers nötig hat. 

Die Art der Möblierung und die Benutzung des Raumes fuhren in der Regel 

zu einer Grundrifsbildung , die fich dem Quadrate nähert, dem überdies An- und 
Ausbauten beit^egeben werden können. F.tn Erker, eine Lop^ia, auch eine Veranda 
an i^efchiitztcr Stelle und derart ansjcordnet, diifs fie nur vom Zimmer des Herrn 
aus begehbar, deshalb z. B. einen Zugang vom Garten aus nicht erhält, erhöhen 
die Annehmlichkeit des Zimmers nicht unwefentlich. 

IHt GrÖfse des Raumes kann fehr verfchieden fein. Wenn der fchlichte Burger 
fich den Genufs eines eigenen Zimmers gönnen kann, fo ifl er mit einem Räume von 
15 bis 18 <l» Grundfläche zufrieden; er wird in feinem kleinen Zimmer der Sorgen 
vergeffen , wird feinen Neigungen, feiner Lieblingsbefchäftis^ung, die ihm zugleich 
Erholung' if^. nachgehen und fich glücklich fühlen. Anders beim Manne, der durch 
Bcrui, durch leine gefellfchaftiiciie Stellung oder durch fein Vermögen veraniaf^t iil, 
«nen Raum zu wählen, der das Doppelte und mehr an Grundflädie des dem fchlichten 
Bürger reichlich dienenden Zimmers befitzen mufi». Grenzen find nicht zu ziehen; 
nur fo viel lafst fleh mit Heflimmtheit Tagen, dafs bei mittleren Verhaltniffen ein 
Raum von 22 bis 25 Fläche, bei höheren Anfprüchen von mindeflens 30 1" 
Grundfläche feinen Zweck erfüllt, wenn er nicht, als Arbcitsflätte oder für Sonder- 
zwecke beflimmt, grofsere Ahtneffiiiigcn verlangt. Alsdann lind, wenn, wie oben 
angedeutet, das Zunnier lieh dem Quadrate nähert, etwa 4,:,o >>. 5,:>o oder 
5«oo X 6»»on als angemeflene Gröfsen zu betrachten; über diefe Mafse geht man 
nur in hochherrfchafUichen Häufem hinaus, in denen em Ueberfchufs an unbedingt 
nötigem Raum und fomit ein rdchliches Mafs für Freiheit der Bewegung am 
Orte ift. 

Die F.rheüung des Zimmers mufs, falls es eine Erhokingsflätte ift, zwar eine 
reichliche, aber nicht uberreiche fein, während es als Arbeitallaltc einer bedeutenden 
Lichtfülle bedarf. In beiden lallen verleiht ein einheitliches, nur von einer Fenfter- 
wand ausgehendes Licht — in vielen Fällen das Licht nur eines breiten Fenilers — 
dem Räume eine gewltfe Ruhe, die in uns einerfeits den Eindruck befchaulichen 
Behagens hervorruft, andererfeits unfere Geidesthätigkeit nicht zerftreut. Dient das 
Zimmer zeitweife als Fcllraum, fo haben mehrere Lichtquellen, alfo zwei Feiifter- 
wände, dem Räume die Stimmung zu verleihen, die wir un« felbll im fruhlichcn 
Freundeskreife wunfchen. Dasfelbc gilt auch von der künftlichen Beleuchtung des 
Raumes; auch fie ifl nach der Art feiner Benutzung anzuordnen. 

Für die Hdzung wird der Anfchlufs an eine Sammelheizung neben einem 
Kamine am Orte fein, wenn nicht dem Räume ein Charakter aufgeprägt werden foll, 
der ohne Aufhellung eines mächtigen Kadielofens nicht voll zum Ausdruck käme. 

Von der Art der Benutzung des Zimmers ift felbftverdändlich auch feine Aus- 
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(lattung abliangig. Iii es Arbeitsftalte , ib wird lein Bewohner um die Möbel und 
Geräte, die ihm bei VoUbringung feines Tagewerices dienen — f« es Schreibtifch 
und Bfidierfchrank oder Zeichentifch und Staffelei oder anderes — suerft Sorge 

tragen , ihnen entfprechende Geftaltung und günftige Stellung im Räume geben; 
dabei ift das Zimmer im allgemeinen einfach zu halten, ohne dafs es eines gewiffen 
Schmuckes zti entbehren braucht, der anregend und zugleich erhebend wirkt. Spielt 
der Schreibüfch eine befundere Rolle, fo gehört er an die wertvollfle Stelle im 
Räume. Das Liciit nuils dann zur Linken des Schreibenden einfallen; die in der 
Regel als Haupteingang dienende Thür, alfo die vom Speifezimmer oder vom Flur 
aus in das Zimmer führende» mufs von dem am Schreibtifcb Sitzenden bequem zu 
fehen fein, jeder Eintretende alfo fofort bemerkt werden. 

Die Gcflaltung des Schreibtifches kann je nach Beruf, je nach der Arbeits- 
weife des ihn Benutzenden fehr verfchicden fein. Wer durch feinen Beruf an den 
Schreibtifcb gefelTelt ift, wird dcücn gccitjnetlU' Form zu wählen wiflen. Eine be- 
fonders geeignete Form des Schreibtifches i(i der fog. Diplomatentifch : eine 
mit Leder oder Tuch bezogene Platte von 0,»» bis l^o "> Breite und 1,t» bis 
2,fto ^ Länge, mit Schubkaften, die an ihren Enden durch kleine Schränke geftützt 
find. Ein Aufbau an der Rück feite, bezw. an den Schmalfeiten hindert zwar die 
bequeme Benutzung des l ifclies, nimmt die Ausficht über den Raum, kann defTen- 
ungcachtet unter Uniftanden als Schutz erwünfcht fein, insbefondere dann, wenn 
der Schreibtifcb — manchmal auf einer Stufe flehend — um ihn aufserhalb de.s 
Verkehres zu flellen, feinen Platz in einer Zimmerecke gefunden hat und, mit einer 
Baluftrade umgeben, gleidifam vom Räume abgetrennt worden ift, eine Anordnung, 
die man hin und wieder in Herrenzimmern vorfindet, die öfters zeitweife dem Auf* 
enthalt von Gäfl i ilii-nen. In folchem Falle find auch Schreibtifche oder Schreib- 
pulte mit Rolljaloulien oder in anderer Weife zu fcbliefsen am Orte. Als Sitz- 
möbcl ei;.;net fich ein bequemer Scffe!. 

Der meid in der Nähe des Schreibtifches untergebrachte Bücherfchrank erhält 
in feinem unteren, etwa tifchhohen Teile oft eine gröfsere Tiefe als im oberen, um 
umfimgreiche Bücher (Folianten), Mappen u. a. unterlrnngen zu können; der bei 
diefer Anordnung entftehende Abfatz kann dann als Tifchplatte benutzt werden. 

Ein notwendiges Möbel ift das Ruhebett, mit Leder oder Teppichen bezogen, 
dem ein kleiner Tifch vorgcftellt wirtl, während in der Mitte des Zimmers oder an 
anderer geei<::^ncter Stelle ein ^rofser Tifch, zum Auflegen von Zeitungen, Kupfer- 
werken, Atianten u. a. beftimmt, feinen I'latz tindet. Ein Kaftenmöbel, mit mehreren 
Sdiubfachem und mit einem Spiegel verbunden, und eine Anzahl bequemer Stühle 
ergänzen die Ausftattung. 

Anders ift das Zimmer auszuftatten, das als £rholui^|sftätte dienen foH und 
zugleich zeitweife Gärte aufzunehmen beftimmt ift. Auch ihm foll man feinen Zweck 
fofort anfehen: auch ihm hat Schreibtifcb untl Rücherfchrank nicht 7.u fehlen. Beide 
werden aber niclit an Ijcfonders bevorzugter Stelle ihren Tlatz finden; diefc Stelle 
werden die Möbel einnehmen, die zwar im wefentlichen für den Hausherrn beliimmt, 
doch auch von feinen Gäften benutzt werden, vor allem eine Möbelgruppe, die aus 
Hfch, Sofa und mehreren bequemen Stühlen befteht Dinge, die an Beruf und 
Neigung des Hausherrn erinnern, fchmücken die Wände. 

Krinncrungen aus der Studienzeit, aus der Zeit feines Soldatenlebens, Bilder 
feiner Familie, feiner Freunde oder Erinnerungen an Länder und Städte, in denen 



12$ 



er geweilt, an die er mit Freuden zurückdenkt, bilden mit Werken der Kunft den 
Wandfchmuck. 

Ein näheres Eingdien auf die Ausftattung ift infofem nicht möglidi, als das 
Zimmer, je nach Beruf und Neigungen feines BewohnerSj je nach dem Stecken- 
pferd, das er reitet, aufserordentlich verfchieden ausgeAattet Wentel kann. Anders 

ift die Ausftattung vom Zimmer des Jägers, anders diejenige vom Zimmer des 
Gelehrten; nur fo viel läfst fich fagcn, dafs, wenn c-s neben dem Speifezimmer 
liegt und, wie hier die Regel, zeitweife als Gefeilfchaftszimmcr benutzt wird, man 
ihm gern eine Geiamtftimmung giebt, die fich derjenigen des Speifezimmers nähert. 
Man hält dann die Wände und Vorhänge in tiefen» fatten Farben und giebt 
den Möbeln bei entfprechender Färbung einen feften Bau bei fchUchten kräftigen 
Gliederui^^ Für Wand und Decke kann Holzwcrk als Schmuck verwendet werden. 

Ein fchlichter Teppich von warmer, tief im 
F'K- "04- Ton gehaltener Farbe erhöht die W'ohnlich- 

keit des Raumes entfchieden; R.auchwerk kann 
als Teppich, bezw. Möbelbelag Verwendung 
finden. Alles fiir das Rauchen nötige wud m 
der Regel ntdit fehlen dürfen. 

In Fig. 104 ifl ein Herrenzimmer im Gnindrifs dar- 
geflelll. Es hkt 8i«o Länj^e bei 6>»o >>> Tiefe. Der Be- 
fitzer des Zimners ifl Jagdhebhaber; infolgedeflen find im 
/immer groft^c Schränke angeordnet, die feine Jagderrungea» 
fchafttn bcrfjcn. NVaniltätVlunf^en und Schränke find aus 
dunklem Eichenholze herseilellt und die Wände mit Leder- 
Upete befpamit, «Ihiend die Dedce io bellem Eiebeii' 
hohe ausgeführt ift. Ah Vorhänge und fiir Fnfsbo<icn 
belag dieneo pcrilfcbe Teppiche. (Vergl. auch Fig. 422, 
die den Grandrifs vom Eri^eefcboii de« IbaiSe» darftdlt.} 
Audi Fig. »68, 4*8 «. 470 geben Belfpide von Herrenzimnem nit iliicr MSidietaof im Graadrifit. 

Von grofsem Werte ift ein neben dem Zimmer des Herrn gelegener und von 
ihm aus unmittelbar zugänglicher kleiner Raum, ein Kabinett, dazu beftimmt, Bett, 
Wafchtifch und Kleiderfchrank des Herrn aufzunehmen. Er wird bcfonders wert- 
voll bei Krankheitsfällen in der Familie und dann, wenn aufser dem Hausherrn die 
anderen Familienglieder vielleiclit in der Sonimerfrifche leben, während er an den 
Ort feiner Berufethätigkeit gefeflelt ift. 

Angenehm ift die Anordnung eines fchrankartigen Einbaues in der das Kabinett' 
nach dem Vorräume abgrenzenden Wand, dazu beftimmt, Kleider und Schuhwerk 
behufs Reinigung aufzunehmen und nachdem diefe gefchehen, wieder einzubringen, 
ohne dafs die Dienerfchaft das Kabinett, bezw. das Zimmer des Herrn zu betreten 
nötig hat. 

Als Erfatz des Kabinetts, dem man etwa die Hälfte de.s zugehörigen Zimmers 
an Grundfläche geben kann, finden auch Bettnifchen V^erwendung , die tagsüber 
durch Vorhänge vom Zunmer getrennt werden. 

In Fäläften und Schlöflern wird das Zimmer des Herrn mit feinen Neben- 
räumen zu einer Raumgruppe, die das Gepräge einer felbftändigen Wohnung 
trägt und etwa aus Vorzimmer, Empfangszimmer, Wohnzimmer, Arbeitszbnmer, 
Schlafzimmer, Ankleideraum, Bad u. f. w. und Zimmer iiir den Kammerdiener 
befteht. 




Zimmer des Herrn. 
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3) Zimmer der Frau. 



Fig. 105. 



^ Y'-^ Schon in der Wohnung des begüterten Mittelftandes befitzt die Hausfrau ein 

Lage ' eigenes Zimmer, das, wie das Zimmer des Herrn, in zweierlei Weife benutzt werden 
und Giöft«. i^ann. Zunächft dient es dem Aufenthalte der Frau, wenn fie von ihren Kindern, 
von Haushaltungsgefchäften oder gefeil fchaftlichen Verpflichtungen nicht in Anfpruch 
genommen wird, um fich geiftigcr Kcfchäftigung hinzugeben, zu lefen, zu mufizicren 
oder auch nur feine Handarbeiten vorzunehmen. Bei feftlichen Gelegenheiten tritt 
es in die Reihe der Empfangsräume ein und wird zu einem Gefell fchaftszimmer, 
wodurch zugleich feine Lage bcftimmt ift. Es liegt dann meift zwifchen dem Salon 
und dem Wohnzimmer und bedarf eines unmittelbaren Zuganges von einem Flur 
oder anderen Vorräume nicht; nur darf es nicht ausfchliefslich vom Salon aus zu- 
gänglich fein. Stets wird es überhaupt eine bevorzugte Stelle in der Familien- 
wohnung einnehmen und womöglich die befte 
Ausficht erhalten. Sein Wert kann durch einen 
Erker oder einen erkerartigen Einbau, durch 
eine Loggia oder durch ein vorgelegtes Blumen- 
haus erhöht werden. Es nähert fich überhaupt 
dem kleinen Salon und ift in ähnlicher Weife 
wie diefer auszuftatten. An Gröfse ift der Raum 
dem Zimmer des Herrn gleich oder nur wenig 
kleiner zu bemeflcn (Fig. 105). 

Das Zimmer der Frau in Vig. 105 zeigt über einer 
nur in Fenflerbrtlftungshöhc angeordneten, aus Nufsbaumholz 
mit VcrgoUlung hergcflelltcn Täfelung eine mattgrtlne, mit 
* breiten enlbcerfarbencn Streifen ausgeflailete feidcnc Wand- 

bekleidnng. Die fein gegliederte Stuckdecke weift reichen 
P'arben- und Goldfchmuck auf. (V'ergl. auch Fig. 422.) 

Scheidet das Zimmer der Frau aus der 
Reihe der Empfangsräume aus, wird es alfo 
Arbeit.s- und Ruheftätte, dann ift eine ruhige 
Lage die erfte Forderung. Es hat dann abfeits vom ftörenden Wirtfchaftsbctricb 
oder dem Lärm der Kinderftube, in der Nähe der nur von der Familie benutzten 
Räume zu liegen, und felbftredend find dann feine Abmeffungen geringer als das 
zugleich Gefellfchaftszwecken dienende Zimmer der Frau. 

Als Stätte der Ruhe, als ein Ort der Sammlung und des Alleinfeins nähert 
es fich dem Boudoir, und, wie bei diefem, wird die Frau für feine gefamtc Au.s- 
ftattung Sorge tragen und in erfter Linie ihrer Perfon anpaffen. Sie wird fich 
derart zu umgeben wiflen, dafs ihr befonderes Heim bei bequemfter Benutzung dem 
Auge angenehm ill und das Gemüt heiter und anregend ftimmt^"*). 

Zu den Möbeln gehören ein breites Ruhebett, bequeme Seffel und ein zier- 
Auiftattuns. ijcher Schrcibtifch, zu denen fich eine kleine Handbibliothek gefeilt, die neben den 
Lieblingsfchriftftellern manch anderes Buch, für die Hau.sfrau und Mutter von Wert, 
aufzunehmen beftimmt ift. Erinnerung an Heimat und Jugendzeit bilden neben 
guten Kunftwerken den Schmuck des Raumes. 




Zimmer der Frau. 
''MO Gr. 



L'cbcr den Einflufs der einen Kaum l>eherrfchenden Farbe auf da« Gemüt wird nach Cteihe fBd. ij: Karbentehra, 
S. 103) von einem Kciflieiclien Franrofen folgende« erzählt; •// prtUntail qut /<m ien dt coHVtr/atien avtc Madamt tUtit 
cka»gi dtfuii guitlt avait cfiamgi t» eramaifi It mtuilt dt fen tah'ntt ftti ttnit Htti.' 
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4) Boudoir. 

*L€ hoHdmr ffi mu ariaiiou ijUttttUUemita ßraucai/e^ reß'ee ab/olument froMcai/e, 
a Jota riq%uvalnU liexiße pas ä Vitrangtr. — II jouera par rappori au petit falen, ^ 
!e rdle que ce demUr rtn^Ut ä Vigard du grand /ahn. Ii fera, pour la femnu, 
tiquivalent de ce que, pour t komme, eß le cabhtet de travaiU Mit ciicfen Worten 
charakterificrt Havard das Boudoir. Der Raum entfpricht fomit kL-inofall^ dem 
Zimmer der Frau, hat ubeihaujjt bei dentfcher Lcbensweife keine volle l^ei^rümiung. 

Dai> Bouduir tiiidet feine Lage neben dem Schlafzimmer und nicht neben 
einein Gefellfchaftsranine. Oft bilden das Boudoir, das Ankleideziimner und das 
Schlafaimmer mit Bad und Zubehör eine Raumgruppe, die, in einem Obergefchols 
gelegen, durch eigene Treppe mit dem fiir die GefeUfchaftsräume beftimmten 
Stockwerke verbunden find. 

Liegt es in der Nrilie der GefeUfchaftsräume, fo mufs feine volle Selbftändig- 
kcil gewahrt werden ; es darf alfo nicht ausfchlicfslich durch einen Gefelifchnftsraum 
zugäiigig fein, mufs dcnmach fo liegen, dafs die Frau, ohne einen folchen Raum 
betreten tu müflen, in ihr Boudoir gelangen und es unbemerkt verlaflfen kann. 

Im Palais des FUrflen I^/s in Berlin hat das Boudoir neben den Gefellfchafts- 
räumen in der angedeuteten Weife Plata gefunden. In feiner Nähe liegt eine kleine 
Treppe, die den Zugang zu den anderen der Frau dienenden Räumen im Ober- 
gefchofs auf leichte und bequeme Art ermöph"cht. 

Da das Houdoir durchaus eine franzöfifche Ertindunj^'^ ifl, mögen hier die Worte 'S'* 
folgen, mit denen Havard das Zimmer fchildcrl: »im Boudoir fucht die Hausfrau 
ihre Sammlung; an Tagen der Langeweile, des Unwohlfeins, der Verftimmung, des 
Kummers, auch dann, wenn fie fchmoUt, zieht He lieh dahin zurück, um fiir andere 
unnahbar zu fein. Im Boudoir riegelt He fich ein, um zu fchreiben, um eine ver- 
traute Freundin zu empfangen, um deren geheime Herzensergüfle anzuhören, welche 
die Anwefenheit jedes dritten ausfchliefsen . um den Roman 7u beendii^en. den fie 
heimlich lieft. An Tayen freiwilliger Abfchliefsimg , bei einem hing^er dauenuien 
Leiden, kann das Boudoir vortreffliche Dienfte leillen. — Die Abmeffungcn des 
Boudoirs müfTen befehränkt gewählt werden; fein Charakter und fein Zweck be- 
dingen dies. Am heften erhält es eine längliche Geftalt, fo dafs, wenn das Licht 
an der einen Schmalfeite einßtUt, die andere fo weit von ihr entfernt ift, dafs lie 
im Halbfchatten liegt. Letzteres mufs durch ein gefchicktes Spiel von Vorhängen 
und fpitzenbefetzten Stores erhöht werden, die dem Gemache nur ein geheimnis- 
volles Dämmerlicht sieben L'eberdies nur wenige Üettnungen, nur ein Fenlter und 
dne Thür, um das Boudoir niemals zum Durchgang werden oder auch nur als 
folchen erfcheinen zu Jaflen. 

In einem fo kleinen Räume, wo alles dem Auge und der Hand fo nahe ift, 
darf nichts nachiäffig auftreten; alles mufs fertig, abgefchloflen , forgfaltig durch* 
gefuhrt erfcheinen. So fmd, wenn man die Wand mit Atiuarellen oder anderen Ge- 
mälden fchmücken will. Skizzen und erfte Verfuche nicht paffend, auch keine breit 
behandelten Arbeiten, die ein zu einj^ehendes Studium verlange«», um gehörig ge- 
würdigt zu werden, fondern fein durchgeführte Miniaturen, von Bronzen nur kleine 
Sachen, aber Meifterftücke der Cifelierkunft, zierliche Statuetten, wenig oder gar 

mj Siclke: Havam», H. L^rt äoM» im mai/tH. Pari* tUy S. 41«. - Der fr»iwdfifcbe SprachforfclMr Liäri 
4)ft: »L* mal t»mMt 4Mat 4m mirtt hndir ^blanallm), H tt^ »Infi dä, ßm» fu In ämma ß nürtni ätuu tnr 
ttmiiir immmd tUn mtmimi HrtJMrt,* 
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keine Majoliken, dalUr aber viel Porsellan; überhaupt aUes, was Sorgfalt, Eleganz, 
Feingefühl und VoUendui^ atmet. Ebenfe bei den Stoffen: keine grofecn Muiler, 
kleine Zdchnungen, feine Streifung, zarte Bouquets, einzelne Blumen, keine fchweren 
Woilengewebe, nur Seide mit allen ihren reizenden, glänzenden Eigenfchaften, 
eingerahmt in lackiertes Holz oder in vergoldeter Faflung. 

Keine breiten Sitzmobel, keine grofsen Stücke — alles mufs klein, kokett, 
zart, zerbrechlich fein. Leuchter von Kryftall mit farbigen Kerzen, eine niedliche 
Uhr aus Marmor oder Biskuitporxellan, RSucherpfannen und als wichtigftes Möbel: 
ein au6 fdnfte eingelegter Schreibtifch, audi zierlich ausgeftattete Schrtinkchen für 
Briefe und kofibare Kleinigkeiten und ähnliche8.c 



Vig. io6. 




Niait I I t i I I I } M 

Boudoir mit NcV>cnrÄumcn 

Aich : J'/fury i iauJiny. 

ij*- Eine eigenartige und zugleich fchöne Anordnung vun einem Boudoir mit Nebenanlagen iA in 

"■i'^- Fig. 106»*) (Arch.: Ftatry Claudha) daigeflent. 

Der in Fig. 39 (S. 48) teilweife gegebene Grundrifs eines Hamburger herrfchaftlichen Familienhaufes 
leigt ein rSumlich Sulserll befchränktes Houdnir '3.io S.soi»), welche» namtticlbar «n einem Wtnteiigwteii 

X») Nach: OwfMft JT^teMteHtr*. Pari* 1866. Nr. VUt, Kig. s. 
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Ikgt, durch Ghsthttr und BaHtm mit dsBifelbea in Verbin<lung gebracht ift «od hierdoKih gteichlkid 
enreiterl wird. Der Wintergarten befitzt nofscr dem Deckenlicht ein nach Often gerichtetes großes 
Sciieofeafter. Hictdurch wurde es ermöglicht, der Morgenfonne Eintritt in das Zimmer zu verfchaffen 
«ad dufttbe beüanden flir die VonaitligtftwideD zu einem cntiflelKiidett Räume ««HCOfeflelteii. 

S) Bibliothek oder Bücherei. 

Die nbliothek leaiu in zweierlei Weife auftreten: entweder als Raum, der 's? 
blofii tat Aufbewalming der Büdier beftimmt ift und daher auch nur voiübergdiend 
auf kune Zeit benutzt wird, oder als ein Raum, der neben diefem Zwecke zi^leich 

ala Arbeitszimmer, als Studierzimmer dient. 

Manchmal wird die Bucherei noch zu Sonderzwecken benutzt. Sie wird Em- 
pfangszimmer des Herrn, Arbeitszimmer der Söhne, zeitweifer Aufenthaltsort für 
alle Fimiliei^ieder in den Stunden mdt» Erholung; auch als V o m mm er fär Gaft- 
räume dient fie in vereinzelten Fällen. 

Bne Verwendung der Bibliothek als Rauch- und Sjnelzunnier därfte icfaon 
deshalb nicht zu empfehlen fein, weil Blichcr, felbd in gut gefchlolTenen Schränken, 
den höchfl «nanffcn»^lnncn Tabakgeruch Iciclit und in hohem Grade annehmen 

Dient das Bibliothekzimmer nur zur Aufbewalirung der Bücher, dann fpieit 
feine Lage keine bedeutende Rolle; nur niufs iie derart fein, dafs die Bücher vor 
Feuchtigkeit und Staub — ihren unverföhnlichen Feinden — gefchützt find; der 
Raum mufs deshalb vor allem trocken und gut lüftbar fein. Anders, wenn das 
Bibliothekzimmer zugleich Arbeitszimmer Herrn ifl. In diefem Falle ift eine 
ruhige, zurückgezogene Lage fowohl in Bezug auf Aufsen- als Innenverkehr un- 
erläfslich Kin fchöner Blick in das Freie wird um fo angenehmer für feine Be- 
nutzung lein. Als Arb«'!t'^raum ift die Olllas^e, anderenfalls die Nord- oder beffer 
Nordolllage geeignet; jedenfalls dürfen Büciier dein unmittelbaren Sonnenlichte 
mcht ausgefetzt werden. 

Das Unterbringen einer Bücherfammlung zwii^ uns keinesialls, im Grundplan iss- 
fdilichte rechteckige Räume zu wählen, obgleich diefe Air das Aufllelien der Bttcher 
felbft am heften geeignet find; im Gegenteil, erkerartige Ausbauten, eingefugte Un- GiiNm. 
regeltnäfsicfkeiten können bei gefchickter Anordnung und dem entfprecheiiden 
Schmucke höchft malerifche Bilder geben, den Gefamteindruck crhithen. Sie ge- 
währen dabei zugleicli gefchutzte, aufserlialb des Verkehres gelegene, für ungellürtes 
Lefen geeignete Orte. Aus letzterem Grande find auch tkfe Feafterleibungen 
von Wert 

Beftimmte Gröfsen für das Bibliothekzimmer können felbftverftändlich nicht 
angegeben werden ; die Zahl der unterzubringenden Bücher, die Art der Aufftellung 
derfelben und die Geftaltung des Raumes in Hinficht auf Zahl der Thüren und 
Fenfter luid hierbei mafsgebend. Für mittlere Anfpriiche j^eniigt die Gröf-c eines 
Zimmers, annaliernd derjenigen vom Zitniner des iierrn; der Raum nitninl an 
Grd&e zu, wenn er zugleich als Arbeitszimmer eines Gelehrten dient, und fleigt 
bb zu den Abmeffungen eines Saales oder mehrerer Säle, die der Obhut eines 
Beamten anvertraut find und in diefer Beziehung den Charakter einer öffentlichen 
Bibliothek annehmen, ein Fall, der insbcfondere in den bedeutenden Bibliotheken 
der cnglifchcn Vornehmen die Regel ift, wobei keineswegs gefagt fein fol], daf^ 
diefe Bibliotheken nur dem WilTensdrange des Befitzers angepafst, fondern des 
Öfteren Stand- oder Modefache Und. • • 

Hudbucll AiAtaktw. IV. ». «. 9 
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'5« Dient die Bibliothek zugleich als Arbeitsflätte, fo mufs ihre Erhellung dem 

Erheiiunt ^/^vcckc ctitTprecheud reiclilich bemeflen fein, während anderenfalls ein mäfsigcr 
Lüftung, Lichteinfall ^^cnu«^t. Hei i,'r(>rscrcn Bibliotheken wendet man, um VVandtlachcn zu 
gewinnen, Deckenlicht an. Dem geL,ciiuber haben feitliche Fenfter den Vorteil, 
bequeme und durchgreifende Lüftung zu ermöglichen. 

Für die künftliche Beleuditung wird (idi elektrifches Lidit befonder» eignen. 
Reidüiche Lüfterneuehii^ bei flaubfreier LultzufUhrang und giddunfifal^ Er- 
wärmung find überhaupt imerlälslich für gute Erhaltung der Bücher. Der Anfchlufs 
der Bibliothek an eine letdit zu regelnde Sammelheizung dürfte deshalb befonder» 
von Wert fein. 

«w- Die Ausrtattung ift je nach Zweck und Gröfse der Bibliothek fehr verfchieden. 

Einige allgemeine Grundfötze find jedodi hiervon unabhängig. 

Das Wefentltchfte im Räume find felbftverftändltch die BücherfchrSnke oder 
Büchergeftelle (Repofitorien). Erftere müflTen in fchlichter Art geftaltet fein, nicht, 

wie bei uns oft. als prunkvoll ausgeftattete, reich gefchnitzte Schränke, die gleich* 
fam nur um ihrer felbft willen da find und nebenbei jedwedem anderen Zwecke 
dienen können. Der Bücherfchrank ift entweder verj^lafl oder nicht. Hrfteres, 
möglichrt guten Verfchlufs vorausgefetzt, Icliülzt vor Staub und Infekten; letzteres 
ift bequemer för die Benutzung; jenes eignet fich fUr Luxusbüclier, bd denen der 
Einband von befonderem Werte ift, diefes für Arbeitsbttdher. Auch die Bflche^ 
geftelle mülTen fcblicht gehalten fein, obgleich bei ihnen die Möglichkeit, überreichen 
Schmuck anzubringen, weniger vorhanden ifl als bei den Bücherfctuänken. Bei 
ihnen dienen manchmal Zvig-vorhängc als Verfchlufs. 

Jedenfalls find i,'ut ):,'ebunclenc Hürlvr niit ihren farbigen Rucken und zier- 
lichem Titelaufdruck in Gold der belle, treniiciille Schmuck des Raumes; fic muffen 
gefehen werden und jede Anordnung, die das Befchauen hindert, ift als minder- 
wertig zu bezeichnen; deshalb bei Bücherfchränken weifses Glas (^egelglas), wenn 
Glasthüren erwünfcht find, nicht ornamentiert oder farbig oder gar Butzenfcheiben. 

Ift man im ftande, die Bücherfchränke oder Büchergeftelle in eine architekto- 
nifche Gcfaniti^licdcnin;:^ des Raumes, etwa in Wandnifchen, einzuordnen, fn wird 
der Gei'amteindruck der Bibliothek entfchieden vornehm fein. Die I lohe des obcrllen 
Bücherbodens ordnet man in der Regel nicht über 2"' an, damit man ohne i^eiter 
die Biteher erlangen kann. Die Tiefe der gewöhnlichen Fache betragt etwa 30««. 
Oftmals erhält der untere Teil der Schränke bis auf Tifchhähe eine grölseie Tiefe, 
um Atlanten, Folianten oder Kupferftichwerke unterzubringen. 

Aufscr den Bücherfchraiiken find Lcfetifche nötig, deren fchrankartige Unter- 
bauten, tcihvcife mit Schubkallen verfehen und mit Schreih<:^craten ausr^eftattet, 7ur 
Aufnahme groiscrer Werke benutzt und die mit Schiebethuien oder RolUadcn gc- 
fchloflen werden können. Standmappen, deren Vorderwand (Deckel) zum Auf- 
klappen eingerichtet ift, nehmen Handzeichnungen, Kupferftiche, Photographien oder 
andere lofe Blätter auf. 

Anderer Möbel bedarf die Bibliothek nur wenige. Einige ftarke und bequeme 
Sitzmöbel müHen vorhanden fein, ftark genug, um das vorübergehende Auflegen 
fchwerer Bücher zu geftatten. Kräfti^^e Armftühle eignen fich hierzu am heften. 
Diefe SitzmÖbcl erhalten fchlichte Ledcrbezuge oder, bei einfacher Ausitattung, 
Bezüge aus Rohrgeflecht. Für Mölx:l und Büchergeftelle ift Eidienholz beliebt^ 
weil diefes der Zerftörung durch Infelcten am heften wtdetifteht. 
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Die Wände der Bibliötiiek verlangen dne ruhige» emfte Farbenftimmiuig; 'fie 
werden mit Oth oder Wachs&rbe iemgefttichen oder mit Ledertsipete oder Gobelins 

bezogen, können überdies mit Wandmalereien, Bildern in dunklen Kähmen, mit 
Bilden. Waffen oder Trophäen, Majoliken u. a. m. gefchmückt werden. Eine Holz- 
decke bildet den oberen Raumabfchlufs. Fiir den Fufsboden eignet fich Parkett 
aus hartem Holze oder ein Linoleumbelag deshalb befondcrs, weil beide feucht 
abgewifcht werden können. Ein Balkon zum Ausklopfen der Bücher ift von Wert. 

In gröfaeren Mblioiheken treten ' entweder die Sdvänke als- Zwifthehwände 
auf, oder man bringt die Büdier in zwei Gefchoflien unter. Ein Umgang (Galerie) 
von etwa 80c"> Breite mit einer Bruftwehr von 90 cm Höhe verfehen, bewirkt die 
Benutzung des oberen RucherffcfchofTes, das durch eine Treppe von etwa CO cm 
Breite zugänglich gemacht wird. Eine zweigefchoffige Bibliothek fetzt eine lichte 
Raumhöhe von mindedens 5™ voraus. Zwifchenböden, wie folche in den Bucher- 
magazinen öffentlicher Bibliotheken zur Ausführung gelangen, deren Fufsböden aus 
Harken, begehbaren Glaatafeln beftehea, eignen fich für Frivatbibliotheken nicht; 
die Einheit des Raumes wird hierdurdi geitört. 

Ueber die Anordnung grofser Bibliotheken fei auf Teil IV, IWbband 6 
(Abt. VI., Abfclin. 4, A, Kap. 2) dicfcs »Handbuches« verwiefen; nur wenige Worte 
über ihre Einrichtung mögen folgen. 

Werden die Büchergerüfte zweifeitig mit Buchern beftcUt, fo läfst man die 
Zwifchenwand — die Rückwand für jede der Buchreihen — w^ und giebt den 
Bücherbrettern eine gröisere Tiefe, als unbedingt nötig ift; damit die Eüdierrüdcen 
nicht aneinander ftofsen und ein fteter Luftwechfel ftattfinden kann, verfieht man 
die Bretter an der Rückfeite mit einem niedrigen Bort. Für Foliobände rechnet 
man 40^11, für Quartbiinde 30 "n, für Oktavbändc 20 cm Tiefe und 15, bezu . 35, 
bezw. ■27'^'" Höhe. Nicht empfehlenswert ift es, mehr als die drei Forinaiklaffen 
anzunehmen. Iii das letzte Bücherbrett höher als 2,xo vom Fufsboden entfernt, 
fo bedarf es einer Trittftange — etwa Gasrohr von 25 bis 30*»" Durchmefler '-^ 
in der Höhe des unterften Brettes, wobei si^leich auf Handhaben Rücklicht zu 
nehmen ifl. Als Erfatz dient eine tragbare Trittbank oder eine kurze Trittleiter. 
Ein Sockel von etwa 20 cm Höhe, der fich längs der Geftclle hinzieht, geftattet das 
bequeme Herausnehmen der Bücher und fcbützt fie zugleich beim Rdnigen des 

• Fufbbudens. 

Grofacrc Bibliotheken werden Öfter zugleicli Sanimlungsräumc für .'\iicitumer, 
Münzen, gefchnittene Steuse u. a., die dann in Glasfehränken den mittleren Teil« 
der ^e einnehmen; die unteren Teile diefer Schränke können zur Aufnahme von 
grofsen Büchern, Atlanten, Kupferftichmappen u. a. dienen. In der Nähe folch 
grofser Bibliothekien, in denen dauernd gearbeitet wird, ift ein Wafchftand und ein 
Abort erwünfcht. 

Ueberaus vornehm ift der I'jndruck von Hibliothekon, die in grofser Sälen 
von Schlöffern, insbefondere der Barockzeit, die mit Deckengemälden, öfters auch 
Wandgemälden gefchmückt find, Aufftellung gefunden haben. 

Unter Lürary verfteht der Engländer im Stadthaufe gewöhnlich das Arbeits- >58 
und Wohnzimmer des Herrn. Es liegt des gefchäftlichen Verkehres wegen mit ^^jj^ 
feltenen Ausnahmen im Erdgefchofs und dient zugleich als Empfangsraum der Gäfte 
vor dem Diner, da in der Regel der Dreewing-room im I. Obergefchofs , das 
Speifezimmer dagegen im Erdgefchofs hegt. Auf dem Lande giebt man der Ltbrary 
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mögUchft grofse Abmeflungen, weil fie hier das allgemeine Verfammlungs-, Schreib- 
und Lefezimmer der Familie und der Gäfte, inabelbndere der Herten ift; nur der 
Hau^err befitct noch ein befonderes Arbdtszinimer, das l^udy. Leteteres kann 
föilen, ^vtldtrary nur im äufserften Notfälle. Die ZJdrary liegt wom(^lich zwifchen 
Drawing-rootn und Kfszimmer; dadurch wird die Verbindung des letzteren mit den 
Wirtfchaftsräumcn möglich, und der \'crl<ehr der Dienerfchaft im Efszimmer bei 
Zurichtung der Tafel ftort die Unterhaltung im Drawing-rootn nicht 

Gern ordnet man die Bücherfchränke in Wandnifchen an, fo dafs fie gar nicht 
vorftdien; wo dies nidit thunlich ift. werden einlache, aber elegante, fchmale Büdier* 
geftelle ohne felbftändige Bedeutung als M&bel getnldet Ueber den SchrSnken 
findet fich oft ein breiter, bis zum Deckengefima reidiender, künftlerifch wertvoller 
Fries als Schmuck. Ein monumental ausgebUdeter Kamin fehlt dem Räume 
nur feiten. 

Ift die Bibliothek zugleich Arbeitszimmer des Herrn, fo wird befonderer Wert 
auf die Stellung des Schrdbtifches gelegt. Diefer mufs fo ftehen, dafs der dort 
Sitzende die Hauptthür, den Kamin, und, fdbftvCTftSndlich zur Linken, ein Fenfter 
vor Augen hat Auf dem Lande darf der groiae Mitteltifch für Zeitungen, Folianten 

und Korrefpondenz nicht fehlen. 
»»• Das BibüothekTiimmer im amcrikanifchen Familienliaufe ifl nicht, wie der Name 

itfrmy. angiebt, nur ein Ort für Bucher, fondern ein ruhiges Zimmer ucherc one can be 
nto/t at homc wlun not at hoinei.^^^). Es ift ein Zimmer, wo Mufik , Bilder und 
Bücher gleichviel zur Unterhaltung beitragen^ hier findet das Klavier feinen Platz; 
hier werden andere Mufikinftrumente untergebradit, während die niedrigen BUcher- 
geriUle und die über die Wandtäfelung angeordneten Wandbrettchen Gelegenl^t 
zu gefchmackvoller Aufftellung von keramifchen oder Bronzearbeiten oder Nipp- 
fachen aller A-t liieten. Zierliche Hücherfchränkc, mit Siiindel- oder Gitterwerk 
und farbigen feidenen Vorhängen ausgclLiltet, können, mit den Wandbrettern vereint, 
reizende Möbd bilden. Fächer mit Mappen und grofse niedrige Schubfacher für 
Drucke, Radierungen und Photographien, die oft des Schutzes wegen mit Blech aus- 
gefchlagtn werden, (ind vorgefehen. Ein grofser niedriger, mit Fächern zur Auf* 
nähme von Zeitfchriften aui^ftatteter Tifch, von dem ebi Teil zum Schreiben ein- 
gerichtet ift, und einige bequeme LehnAühle ergänzen die Möblierung. 

n. rn giebt man der Library einen Erker oder Hattet fie mit Wandnifchen 
aus, oder man bildet, falls Erker nicht am Orte lind, tiefe Fenfternifchen mit 
niedrigen Bruftungen, die breite Fenfterbanke ergeben. Balken- oder Kaffctten- 
decken aus Holz finden Verwendung; oft werden nur Rahmen ans Holxwerk her> 
gefteilt, während die Füllungen aus geprefstem Leder oder Stuck ai^efertigt find. 
Eine einfache und doch zugleich gute Wirkung wird dadurch orielt, dafs man die 
Stuckfüllungen rauh macht und fie derart abtönt, dafs fie mit dem-Holzwerk keinen 
zu grofsen Kontraft bilden. 

Ein offenes Kaminfeucr trägt zur Behaglichkeit bei. 
i«o> Fig. 107'°') giebt den Grandrils eines BlbUothekzimmers in einem Berliner FtmUienluiiife. Man 

BriTiwfe.' gelangt von der Dlde aw io den nach englifcber Weife mit einem breiten und tiefen Erker — dem 

Arbeitsplatz — ausgeflatteten Raum, der grofse Strecken W«nHt1Schen zum rntcit'ringen der R u her bietet. 
In Fig. loS '*') ift das Bibliothckrimmcr eine« umfangreiclitu fransölifchen Landhaules zu Suresocs 

Skiw4 BavNi««», A. W. & Tm. Tbvom. inttritr dt€9r*Umt. New A'ork 1891. 
, , >M} Kkdb: BaHla vaA Maa BaMoii. B<. U u. U|, llailla >M' $• >S*- 
»4 Mach! Gtum dt» amtk. dm tJU, iMt-Cg, 8. 169-174; tM9-stfo, 8. 1*7 bt* ■)•. 
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(Aich.: Dar<y) im Cnmdrils gegeben. Das Ziauner liegt im It. Obergefchofs Uber dem im I. Ober- 
fOänoh befindlklMD Sdoo. Zwti um twci SluCea Uber den FnfibodeB dn Ranne« «rbtthte Eriter gebm 

angeiuliiiic ArijeitsrtaUcii und erhellen das Zimmer, 



Flg. 107. 




Vra daeu Fkanienbanft tu BerUo^**). 




VfM «tpcm I^Midlttvfe «« Swcmc*'**). 
AnIi.: Dmrt§. 



das von einem um >vcni(;c Stufen tiefer gelegcfiea 
Vornnme am augaii};lich Ift. Hier findet lidi 
auch ein Abort ve>r. Die Aotilittong des Räume« 
ift eine trnfle und vornehme zugleich. Die mit 
dem Gelima 'J.oo ■» hohen, vcrglaften Bdcberfchränke 
bilden glelcbfkm den Soekd, aber den die W«nd> 
fläche, teil- mit G<jbc1iii<, Landfchaften d.irrtelknd, 
befpannt, teils mit HoUtfifeluog auigcßattet ift. 
Bioe febUcbte Bnlbendeeke bildet den obnen Ab> 
fchlufs. Die Fen(\er zeigen Glasmalereien, Me- 
daillons in Reihen und volle GeAaltcn. MSbel 
im Cbanltler des Raumes, darunter ein befonden 
grober IKcb, bilden die AnsRntlong. 

Vom Bibliothfkf immer ffc^ Herzogs im 
SchloITe 2U Mciningcn findet fich eine Abbildung 
in der nnten gentnnted Zcilfchrift ***) vw. 

Die j;rofsL-, Eufseril vornehm ausgeftattet« 
Bibliothek des Schlöffe« de Gatllefontaine (Arch.: 
J%r) ift in der nnten genannten Quelle gegeben. 
Der langgell reckte (galerieartigc) Saal hat bei 5,«* ■■> Breite 
eine T^nge muh 17,m)"'. T\\v ILMie der lotrechten Wände, 
und dies ift zugleich die Hube der Bucberfchrilnkc , betragt 
2,w ■( wihrend die HSbe Ut xna Scheitel d«e fpiub^gea 
Tonnenfjcwßlbcs 5,i»" beträgt. Der Raara bcfitzt fünf 
Fenfter an der einen Langfeite und zwei ThUren, von denen 
fidi eine in der der Fenfterwnod gegenüber liegenden Lang- 
feite befindet, während die andere ein; Ecke einer Schnttl- 
feile einnimmt. .\n der einen Schmalfeiie befindet lieh ein 
weitTOlIcr Kenin, über dem Trophäen, aus Waffen und 
Fnbaen beftebend, ugeordnet find; an den Seiten find 
rwci Ritterrllftungen aiifpcftcHt. Die .inrlere Sehmalfeite 
ift in ihrem oberen Wandteile in gleicher Weife gcfcbmdckt. 
Die GewOlbefiScbeo feigen in öfteier Wicdeibolnng das 
Familienwa)iiicii , an Ijaum.'wcii^cn hängend, unter jedem 
Wappen ein Band (Spruchband) mit Namen und LebcntieU 
je eines Aboen. 

Wertvolle Sitzmöbel und ein Sdueibtifch möblieren 
den Raum, der überdies, und inshefonHpre nuf einem fdr 
Folianten beftimmteo, tifchhohcn Schranke mit koilbaren Vafen, 
Bediem and aadeieo Arbeiten der Gewerbekunft gdUmOekt 

ift. Dil- Milte nimmt ein rcii.h giflaUclor Krünleucliter ein. 
Die Fenfter find mit fcbweren Stoffbehängen ausgeftattet. 



Die Ardiitektnr, fowie die gefunte Ansftettnng zeigt eine feine li^iebte Gotik. 



6) Spetfczimmer. 

Das Spcifczimmer oder Efszimmer dient in I'ngland und Fr.inkreicli in der «*«• 
Regel .iiisfchlicfslicli k-inem Zwecke; Ijlnfs ansnahmsweirc und nur in Woliiumt^cn ^"^^ 
kleineren Umfanges v\ird es in England zugleich Familienzimmer , walircnd es in 

IM) III. kuaftecwerbl. Zeitfchr. itgt, S. S9I. 
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Frankreich auch als Vonünmer benutict wird. In DeutfdilBiid tritt es entweder als 
Feftraum auf» wird alfo Gefellfcliaftszimiiier, oder es ift nur- als Efsraum (är die 
Familie beftimmt. Im letatteren Falle dient es oft noch anderen Zwecken: es wird 
Vorzimmer, Sprechzimmer oder Wartezimmer, Spielzimmer der Kinder; ja felbft 
znr Vornahme häuslicher Verrichtungen für Nähen und Flätten findet es Ver- 
wendung. 

Seine Lage wird durch die verfcliiedenen Zwecke bedingt. Ift es FeAraum, 
dfo Gefellfdtaftszimmer, fo wird es, mittlere WohnungsverhältniATe vorau^fetzt, in 
der Nähe des Vorzimmers, alfo in nicht zu groTser Entfernung vom Haupteingange 
liegen müflen; das Gleiche wird der Fall fein, wenn es zugleich als Wartezimmer 
dient, als folches dann insbefondere für den Hausherrn beftimmt ift und deshalb in 
der Nähe feines Zimmers liegen möchte. Womöglich ift es durch eine Thür un- 
mittelbar mil dem Salon verbunden, um bei Feften mit diefem gemeinfchaftlich 
benutzt zu werden. Bei abfallendem Gelände legt man es im Faniilienhaufe öfters 
in das Untergefchofs , vielldcht unter den Salon; in (einer Nachbarfcbaft und in 
demfelben Gefchofe finden das Billard- und Rauchnmmer ihren Ort 

Hat es zugleich die anderen oben angedeuteten Zwecke zu erfüllen, fo kann 
es abfeits, etwa in Nähe der Küche, liegen. Seine Befchickung wird dann für die 
kurze Zeit des Eflcns auf leichtefte und bequemfte Weife gefchehcn können. 

Sind zwei Speifezimmer vorhanden, wie dies in den Wohnungen der Vermögen- 
den in Norddeutfchland und auch anderwärts nicht feiten vorkommt, fo liegen die- 
felben in der Regel fo zu einander, dafs das kleinere ausfchUelslich für die Familie 
und den gewöhnlichen Tagesgebraudi beftimmt, bei Benutzung des grö&eren ^ des 
Speifefaales — als Anrichtcraum dienen kann. 

Die La^c nach der Himmclsj^egend ift von der Zeit, in \velcher die Mahlzeiten 
ein;^enonm)cn werden, abiiangig. Im allf^cnieincn lie^'t e< am heften nach Sudoft 
oder Orten; bei der Lage nach NOrdwelien bleibt das Zimmer kühl; die Sonne 
lieht im Rücken des Befchauers und geflattct freien ßlick in die Ferne; auch ift 
die nördlidie Lage durchaus nicht ausgefchlofTen, insbefondere dann nicht, wenn 
bei Sonnenl^ des Speifezimmers andere Wegräume darunter leiden würden. Ein 
Raum, der nur vorübergehend, feiten und auf kurze Zeit benutzt wird, darf andere 
Räume nicht fchädig^en. Das Speife/.iinmer bedarf auch nicht einer bevorzugten 
Strafsenlage ; im (Gegenteil, eine wenig geräufchvolle Lage nach einem geraumigen 
Hofe oder nach einem Garten ilt erfterer vorzuziehen; feibft eine Lage, die man der 
Nachbarfdnft wegen fiir Wohnzwedce nicht wählen wurde, kann dem Speifezimmer 
gegeben werden, wenn feine Ausftattung und insbefondere die Anordnung der 
Fenfter fo getroffen wird, dafs die Nachbarfdiaft nicht ftört 

Die Abmeflfungen des Speifezimmers können fehr verfchieden feltt. Als Feft- 
raum ift das .Speifezimmer zugleich beftimmt, den Wohlftand feines Befitrers zu 
zeigen; es mufs deshalb a!^ ein ftattlicher Raum aultreten, deflen AbmelTungcn in 
erfler Linie von den Möbein beitimmt werden, die vorhanden fein müffen, wenn es 
feinen Zweck überhaupt erfüllen foU, alfo von der Speifetafel .und den Stühlen. 
Die Abmeffungen und die Stellung der letzteren zu einander fmd infolgedeflfen zuerft 
zu betrachten. Die Speifetafel ift l,oo bis Lso breit, feiten breiter; bei mittleren 
VerhiiltnifTen ift 1,05 m Breite das übliche Mafs, und nur ausnahmsweife wird in 
herrfchaftlichen Hau^^haltungen mit Rückftcht auf den Schmuck der Tafel eine Breite 
bis zu l,fto 1° beliebt und nötig fein. 
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Für einen Sitz reicht eine Tiefe von U,«»'", die crforderiiclic Breite betragt 
mindeftens ü,eo höchftenfalls 0,t6 Rechnet man iiicrzu noch etwa 0,8o Breite 
hinter jeder Stuhlreihe für die Bedienung oder überhaupt liir den Verkehr» fo ergiebt 
ficb eine Breite von 3^o ■ als Mindeftmafs. Bei diefem Mafie ift auf Möbelftellung 

an den Längswänden keine Riickficht genommen; fonach wird, wenn auch nur wenig 
umfangreiche Möbel an einer Längswand Aufftellung finden follen, 4,50 «n Breite als 

unerläfslich zu betrachten fein. Die Länge des Zimmers ergiebt fich aus der Zahl 
der Sitzplätze und zugleich daraus, ob an den Schmalfeiten Möbel unterzubringen 
find oder nicht. 

Bei swei Fiaralleltafeln ift auf einen Mittelgang von etwa l,o» » zwifchesi den 
inneren Sitzreihen Rfickftdit au nehmen. Jedenfalls gehört ein überluUtes, alfo für 

die Zahl der in demfelben Verkehrenden zu kleines Speifezimmer zu den unan- 
genehmften Erfcheinungen bei der Ausübung gefellfcliaftliclicr Verpflichtungen. Nach 
den in folgendem angegebenen Grofsen wird man unter normalen VerhältnifTcn die 
Zahl der in einein Spcifczinuncr bequem unterzubringenden Perfonen — Möbel Mei?: 
körper, Gange inbegriffen — berechnen können, wobei hinzuzufügen ift, dafs man unter 
Umftanden wohl mit klemeren Räumen auslK>mmen wird, die folgenden Angaben 
alfo in Bezug auf Verkehr der Speifenden unter fich und der Bedienenden reidi« 
lieh bemeflTen find. 

Für eine Perlon genügen l,-,nqm bei Aufftellung von nur wenigen und kleinen 
Mölxln, Lso '!'" bei einer mittleren Möblierung und 2.i;o 4« bei reicher Au^flatlung. 

Die Benutzung des Speifezimmers verlangt einen ianggertrecktcn Raum , dem 
man gern als Länge etwa die P|t fache Breite giebt. Das Längenmafs kann ver- 
grüfsert werden; feiten wird man aber der Länge mehr als die doppelte Breite geben. 
Bei mittleren Verhältnlfllen geniigen 4,fto » Breite und 6,00 bis 6,»o •> Länge, während 
für umfangreiche Wohnungen 5iAo bis 6,00 «> Breite bei 7.fto bis O.oo m Länge als 
entfprcchende AbmefTungen gelten, Mafse, über die man auch in England nur in 
feltenen Italien liinausgeht, während fie für franzöfifche Verliältnifle fchon als 
I>edeutende zu bezeichnen find. 

Aufser dem gclbreckten Rechteck eignen fich auch andere Formen für den 
Gnindrifs des Speifezimmers; fie eignen fich insbefondere deshalb, weil nur wenig 
feite Wan<imöbel Platz zu finden haben. So dgiiet fidi z. B. ein an beiden Schmal- 
feiten halbkreisförmig abgefchloflener oder ein nur an einer diefer Seiten derart 
abgefchl offener Raum fiir diefen Zweck; felbft elliptifchc Räume können zur Aus- 
führung gelangen. Hierbei follen keineswegs Ausbauten ausgefchlo ffen fein; im 
Gegenteil wird z. B. ein erkerartiger Ausbau, vielleicht eine i£cke ücs Raumes bildend 
und von diefem architektcmifth getrennt, derart, dafs der Hauptraum in feiner 
gefchloflenen Gesamtheit erhatten bleibt, ein Speifezimmer höchft angenehm geftalten. 
Hiermit ift ein traulicher Winkel, ein laufchiger Platz gefchafien, der zum Plaudern 
und zum Trinken einladet; auch ein dem Räume vorgelegter Teil eines entfprechend 
grofsen regclmafsigen Vieleckes oder Kreifes kann ßir die Beleuchtung günftig und 
für den Verkehr angenehm fein. 

Liegt das Speifezimmer nach einer Sonnenfeite, lo ii\ eine vorgelegte geräumige 
i^Ialle von Wert, um den Raum vor den unmittelbar einfallenden Strahlen der Sonne 
zu fdiützen, abgefehen von der Annehmlichkdt, die die Benutzung der Halle nach 
att%ehobener Tafel an fich gewährt In gleicher Weife ift ein dem Speifezimmer 
vo^legter Winteigarten- angenehm. 
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»<4- Ueber die Erhellunf^ des Spcifc/imtncrs herrfchen zwei vcrfchicdcnc Meinungen. 

Wir verlangen das Spcifczimmer reichlich, aber nicht übermäfsigf erheilt und halten 
mangelhafte Beleuchtung für verfehlt. Mangel an Licht widerfpricht einfach der 
Bedimmung des Raumes, von dem wir die v<rilfte Sauberkeit, die flets vom Lichte 
abhängig ift, fordern. 

Bei uns ift es Sitte oder, belTer gdagl^ twt Mode geworden, das Speifeanuner 
teils durch feine Beleuchtung, teils durdi die Art der Ausftattung in ein ^^cwiHes 
Halbdunkel zu ftimmen; wir cjehen darin entfchicden oft tu weit. In England und 
Frankreich huldigt man der von uns ausgefprochenen Auffaflung, ftrebt alfo auch 
im Efszimmer nach Licht, tindet überdies einen fchönen Blick in das Freie, einen 
Fernblick auch von diefem Räume aus angenehm und nimmt bei der Planung des 
Haufes entfchieden Rücklicht darauf. 

Die Beleuchtung des Raumes gefdiiebt entweder \on einer Schmalfeite oder 
einer Langfeite aus; feltener wird man ihm zweifcitiges Licht oder I>eckenlicht 
geben. Da das Licht den Raum beherrfchen mufs, eignet fich der IJchteinfall an 
der Schmaifcitc für Zimmer von nicht bedeutender Tiefe, walirend ein folcher an 
der Langfeite für lange Räume bei geringer Tiefe geeignet id. 

Zweifeitige Beleuchtung wurde die dem Räume erwünfcfate Ruhe nidit gewähren, 
obgleich, wenn die Penfter einander gegenüber Hegen, die fchweren Schatten, die 
f>ei einfettiger Beleuchtung von der Langfdte aus die Tafel treflen, aufgehoben 
werden. Die Erhellung des Speifezimmers von einer Schmalfeite aus, insbefondere 
durch ein einzigfcs breites Fenfter, ift deshalb befondcra wertvoll, weil famtlichc 
an der Tafel fitzende Perfonen, mit Ausnahme einer einzigen, in gleicher Weife 
beleuchtet werden und dem Räume «uglelch eine gewilTe ruhige Einheit zu teil wird. 

Deckenlidit tritt nur in fdtenen Fällen und nur im umfangreichen, vornehmen 
Familienhaufe auf. Es fchützt vor dem blendenden und deshalb (lörenden Licht« 
einfall; da aber in dergleichen Häufern das Speifezimmer — der Speifefaal — in 
der Regel bei künftlicher Beleuchtung benutzt wird, ifl der Vorzug der Deckenlicht- 
erhellung ohne befondcren Wert; überdies pflegt in vornehnR-n Häufern ein nur 
von der FamiUe im Alltagsverkehr benutztes Speifezimmer vorhanden zu fein. 

Die bisher übliche Gasbeleuchtung durch Kronleuditer, die, nebenbei bemerk^ 
fo hoch angebracht werden müflen, dafs die Spdfenden nicht durch ftrahlende 
Wärme beläftigt werden, wird neuerdings erfolgreich und mit Vermeidung der Wärme- 
bcliiftigiing durch elektrifches Glühlicht oder dem ähnliches Licht erfetzt, wahrend 
man in vornehmrter Auffaflung Kerzenbclcuchtung ~ Kandelaber auf der Tafel und 
Armleuchter an den Wänden — vorzieht. .\uch Lampen dienen diefem Zwecke, 
Das gedämpfte Licht Toll vom lifche felbft ausgehen und der Lichttri^r zugleich 
ein Schmuck der Tafel fein. Selbllverftändlich rnttifen fich alle Lichter über Kopf> 
höhe befinden. 

165 Von anderen Luftverfchlechterungen abgefehen, bildet fich im Speifezimmer 

^"ÜT* ^"^ eigentümliches Gemifch von Speifegeriichen, das mindeflens als nicht angenehm 
HtMuag. bezeichnet w erden kann ; das Speifezimmer mufs daher gut gelüftet fein, insbefondere 
wenn feine Höhe nicht bedeutend ift. 

Als Heizung eignet fich eine Sammelheizung, die, wenn erwünfcht, alfo z. B. 
nach Beginn der Tafet, abgeftellt werden kann, und zu welcher aus Gründen der 
Schönheit und zugleich behufs Lüftung ein Kamin tritt, dem man im Speifezimmer 
gern einen hohen bis zur Decke reichenden Agffatz giebt Auch künftlerifch aus^ 
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geAattete Kachelöfen, die Ummantelungen der Heizkörper von Sammelheizungen 
bildan und leilweife, um das Ausftrömen der Wäime zu erleichtem, mit Durdi* 
brecfaungen und Veigitteningen aus Metall verfehen werden, (ind filr den Raum 
paflcttdi Desgleichen werden die fog. amerikanifchen Oefen Msren Zweck erfüllen, 
weil fie bei ihren geringen Abmeflungen zugleich ein SchmuckftQck des Raumes 
bilden. Gasheizungen find fchon um ihr«r Sauberkeit halber und des f(>f'>rt:':^en 
F.itiitellcns der Heizung wegen für Speilezumner befonders geeignet Seibit Hknd- 
kamine mit eifernen Üfeneinfatzen können bei Speifezimmern in Landhäufern, die 
nur eine fcbnelle, leidite und voriibcrgciiende Erwärmui^ verlangen, mit Erfolg 
angewendet werden. Die Aufilellung der Heizkörper in den Ecken des Raumes 
dürfte in vielen Fällen iUr feine Benutzung zwedcmafsig fein. 

Allgemein ausgedrückt ift das Speifezimmer in feiner Erfcheinung der Gegen* 
fatz des Salons und hiernach feine Ausflattung zu trefifen; dennoch werden 
Befchrankungen diefer Auffaffung eintreten, die insbefondere dann, wenn das Speife- 
zimmer nicht ausrchllefshch als FeAraum dient, zu einzelnen malerifchen Anordnungen 
fiihrcn können. 

Allem voranzufchicken lind einige Worte über Zahl und Lage der Thören. 
Ein Speifezimmer Tollte in der Regel nur zwei Thüren nötig haben, die eine (ür 
den Eintritt der Herrfchaft und ihrer Gäfte. die andere zum ausfchliefslichen Gebrauch 
der Dienerfchaft beflimmt. Letztere führt in der Regel in den Anrichteraum, Eine 
dritte Thür wird erft hinzutreten, wenn ein Zugang 7.u einer Halle oder einem 
Wintergarten, zu einer Terrafle oder einem Altan nötig wird. Mehr als drei Thüren 
machen den Raum ungemütlich. Eine gute Mahlzeit darf aber weder in Haft Ver- 
fehlungen, noch hl dnem Räume eingenommen werden, der zum Verweilen nicht 
einladet. Dabei mülTen die Thüren fo angeorflnet fein, dafs durch Benutzung der* 
felben die gefchloiTene Tafelrunde keinesfalls gedött wird; fie werden infolgedelfen 
an den Enden de«! Raumes geeigneten Plat;^ finden. 

Gilt CS, das Speifezimmer mit einem neben ihm gelegenen Räume bei fef^üchen 
Gelegenheiten zu vereinigen, damit lieide als ein Raum benutzt werden können, 
u. a. die Speifetafel ohne Unterbrechung in beiden Räumen AufRellung finden kann, 
alfo durchgedeckt werden foll, fo find Schiebethüren anzuwenden, denen man eme 
nwglichft bedeutende Breite giebt In gefchloflfenem Zuftande werden diefe Thüren 
dann am heften mit Vorhängen (auch Gobelins) derart ausgeftattet, dafe nur ein 
für den gewöhnlichen Tagesverkehr dienender Teil fichtbar bleibt. 

Bei der Ausllattung des Speifezimmers durfte das Folgende zu beachten fein. 
Dasfelbe verlangt eine farbige Wand, die fo«olil für die Galle, als auch für die Tafel 
mit ihrem Scfamudee den Huitergrund bildet und deren ebener Schmuck derart fein 
mufs, dafe er die Aufmerkfamkeit nicht felbft In hohem Grade in Anfpruch nimmt. 
Man erreicht dies am beflcn, wenn man der W'and zunächft eine hohe Holztäfelung giebt 
— mindeftens 2,00 hoch — und über diefer erft die Tapete beginnen läfst Hier- 
bei wird zu imtcrfchcidcn fein, ob diefer obere Wandteil wenig oder viel gefchmiickt 
werden foll. Inj crilcn I'alle giebt die Tapete den Schmuck felbft ab und kann 
von lebhafter Farbe fein. Geprcfstc Ledertapete, mit Farbe, bezw. Gold ftaffiert, 
oder nidit zu farbenreiche Gobelins werden hierzu geeignet fein. Wird die Wand 
gefchmüdtt, fo wird die Wandtapete der Hintergrund des Schmudces — fden dies 
Pkunk- oder Schaugeräte oder Oelbilder, z. B. alte Portrats in dunklen Rahmen, 
Blumen, Frucht- oder Tierftücke, Landfchaften (im Sinne fog. hiftorifcher Land- 
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fchaften), Allegorien in Arabesken gefafst u. a. mehr, alles in einem warmen Gefamt- 
ton geftimmt — und es wird dann eine Ton in Ton gehaltene, mit einem wenig 
mitfprechendcn, ftilifierten Mufter verfehene, oder eine mufterlofe Tapete, vielleicht 
eine Samttapete in warmem Braunrot oder ftumpfem Grün oder Blau, am Orte fein. 
»Es möge hier poetifch und malerifch verherrlicht werden, was die Tafel an 
materiellem Genufie bietet«. 

Auch eine Täfelung der gefamten Wandfiächen aus Eichenholz oder ausge- 
fuchtem Kiefern- oder Tannenholz, die in gleicher Weife aus Holz ausgeführte Decke 
in diefc Täfelung eingezogen, ift geeignet. Die nicht zu dunkle Decke kann durch 
Intarfien oder Farbe oder Metallfchmuck (Agraffen etc.) erhöht, in ihrer Erfcheinung 
reicher als die Wandtäfelung, die deffenungeachtet auch bereits mafsig farbig aus- 
geftattet fein könnte, zum Ausdruck kommen. Im Raum aufgeftellte Schrankmöbel, 
in erfler Linie das Büffet, könnten mit ihrem Standort gleichfam verwachfen, d. h. 
in die Täfelung architektonifch eingefügt werden; dabei ift das Einftellen derfelbcn 
in Wandnifchen — und das gleiche gilt auch von den Heizkörpern — für die 
Benutzung eines nur mäfsig breiten Raumes ftets von Wert. Der kräftige Speife- 
tifch, der Verlängerungen ermöglicht, nimmt die Mitte des Raumes ein, mit einigen 
Stühlen umftellt; die gröfsere Zahl Stühle dient zugleich als Wandfchmuck. Man 
giebt ihnen bei fchlichtem und feftem Bau nur eine halbhohe Lehne und Leder- 
bezug, bei einfachfter Ausftattung Rohrbezug. Ein Anrichtetifch und kleine Servier- 
tifche vervollftändigen das Mobiliar, das noch durch ein Wafchfchränkchen mit 
Standuhr ergänzt werden kann. 

Für die Beleuchtungskörper ift Meffmg am geeignetften, nicht vergoldete Bronze. 

Schwere, fchlichte Zugvorhänge mit Uebergardinen fchmücken die Fenfter; 
ein fchwerer Teppich von tiefer Farbe (z. B. tiefrot), der während des Speifens mit 
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Spcifczimmer. 



Matten bedeckt ift, breitet fich unter Tifch und Sitzplätzen aus. Blumen oder Blatt- 
pflanzen in wertvollen Kübeln bilden eine angenehme Beigabc am Orte. 
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Fif. 109 giebt da Spmteiniiicr ciiwt nur mnig «mfiMfreidieii Lmdlunifei mit uamittatbir 
(ianm andofsendcm Anrichtcraum, der tngtcicll «Is AnlbeWkhrail^rt Ar KfCrtfOlk SpdÜHi Vhd Gctrlak« 
dient; hier mtlndet auch der Anfnig. 

Das Speifeziromer eines freiftehcnden hcrrfchafdichcn Pamiltfnhtttres icigt I ;g. iio. 

Da in I'raiikreich das Speifezimmer unmittelbar nach der meift kurzen iMalil* ^ "^^^ 
zdt veriaiTen wird und in den befferen Häufem durchaus nidst mm Bewahnen sJd^lLr. 
dient, fo wird ea^ wie früher bereits angedeutet, oft als ein zweites Vorsimmer be- 
trachtet. Bei fehr befchränktem Räume iA; es häu^ fogar das einzige Vorzimmer, 
namentlich für die minderwertigen Wohnungen der oberen Gefchc^lTe. Seine Ab- 
meffungen find deshalb, felbll bei Wohnungen belferen Ranges, befcheidene; man 
giebt ihm 4,oo bis 4,äo Breite und 5,oo bis ü.ko '»^ Länge. 

Auch feine Ausdattung ifl eine fchlichte ; doch giebt man ihm gern eine Holz- 
täfelung von bis 1^« ■ Höhe, deren oberer Teil teilweife xum Herabklappen 
- eingerichtet iil und hiermit die kleinen Servtertifche erfetzt Der Speifetifch, rund 
oder rechteckig, ift etwa ^ji bis '/s länger, als feine Breite beträgt; keinesCidls 
darf feine Länge um mehr als 't feiner Breite bedeutender fein, letzteres nur 
bei gröfseren EflTen, da fonll die Einheit der Tafel verloren geht. Dicfc Ab- 
meffungen erklären fich dadurch, dafs nur an den Grands jours bis zu 12 Tifch- 
genoflen eine Mahlzeit in der Familie einnehmen werden. Ein vorzügliches Beifpiel 
eines fddien Parifer Speifezimmers, einer Vorftadtvflla, Avf/me de tln^iratrkt 
(Arch.: ift in dem unten genannten Werke abgebildet 

Im vornehmen Familienhaufe wird felbftverftändlich das Speifezimmer in feiner 
Ausflattung den anderen Gefellfchaftsr.iumcn harmonifch eingefügt und kann zu 
einem Prnnkraiim crflcn Ranges werden, \f)r allem weil die Entwickelung der 
Wand hierzu Vorfchub leiftet. Neben den Abbildungen anderer Räume findet ficb 
das Bild eines folchen Speifezimmers, einer Villa zu Fontenay-aux-Rofes (Arch. : 
Baileau) ai^hörend^ in der unten genannten Jahresfchrift***). 

In Engtand giebt man dem Speifezimmer gern die Lage nach Sudoft und 'be- 
legt es fo, dafs ihm Licht und Luft reichlich zu teil werde. Seine AbmeflTungen s^SS^wer. 
find meift befcheidene. Auch im Haufe des Bemittelten erhält es bei mindeftens 
4,50» Breite feiten mehr als 6."n bis 6,50'" Lange; nur in umfangreichen Land- 
häufern werden diefe IMafse uberfchritten ; doch auch hier gelten AbmeflTungen von 
6,0» B* Breite bei 10,oo «> Lange als bedeutende» 

Dem rechteckigen Grundplan wird oft dn geräumiger, erkerartiger Vorbau 
g^eben, der eine reidie Fülle von Licht dem Räume zukommen läfst. Wenn 
möglich, giebt man ihm nur zwei Thüren, von denen die eine ausfchliefslich für 
die Bedienung bcf^imnit ilt. Ein daran geseilter grofser Wandfchirm (Standfchirm) 
fchützt vor dem beim OeflTnen der Thür etwa entllelienden Luftzuge Der Kamin 
wird das HauptfchmuckÜück und erhält oft einen hohen, bis zur Decke reichenden 
AufTatx, und nur ungern verzichtet man auf die Sitzplätze zu beiden Seiten. Für 
feine Bekl«dung ift gefchnitztes ^dienholz beliebt. Das Buflet ift, wie auch in 
Frankreich, niedriger als bei uns; der bei uns übliche obere Auffatz fehlt. Die 
Mitte des Zimmers nimmt der Tifch, ein breites, fidiweres Möbel, ein, der, wenn 
er nicht gedeckt ift, durch eine Schale mit Blumen oder eine wertvolle Pflanze in 
fchönem Kübel gcfchmückt wird. 

IMLY, a. a O.. BA.*,£xtm^ 8, i, PI. 7. 

Koch, A. Jtf dmi f *rxklt*ttur*, Landm iBgft. S. Uf h. tt«. Dar GraiidpkB 4«r Villa ift auf S. i(t m Sadw* 
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Die Attsflattun^ der Tafel durch InftlMresTafelgefchirr, durch Prachtgefiirse u. a. 
ifl auch im <änfiidien Haufe vorsUgÜch — die Ufohteeit ift »die Krönung des Tage- 
werkes im Hau^alte« — ; im Haufe des Reichen ift fie von erftauulicher Fülle. 

Dabei ift gedämpftes Tafdlicht beliebt; es foH vom Tifche felbft ausgeheii, alfo 
nicht durch Ilänq^clampen oder Kronlenchl(-- hcwirkt werden. Stofflapeten und 
viclfahit^c, fchwerc Vorhänge find von der Verwendung ausgefchloflen, weil fie den 
Geruch feftlialten. Aus dcmfelben Griinde vermeidet man dicke Teppiche. Der 
Teppich darf nie feftliegen und mufs. der täglichen Reinigung wegen, leicht ent* 
fembar fein. 

In kleinen Landhäufern, wo Mommg- und Dmkig'Toöm zufamroenfallen, alfo 

auch das erfte Frühftück in diefem Räume eingenommen wird, erhält das nach 
Norden gelegene Zimmer meift einen P'rker, der der Sonne feitwärts Zutritt ge- 
ftattet und beftimmt ift, den Frühftückstifch aufzunehmen. 

7) Frühftücks- oder Morgenzimmer. 

»69. Das Friihftückszimmer, auch Morgenzimmer genannt, ift der höchft angenehme 

ZwMk. RauiYi einer hochherrfchaftlichen Wohnunc^, in dem die Familie fleh am Morgen 
verfammelt, um fjemeinfchaftlich das Fruhftuck einzimehmcn und dasjenige zu bc- 
fprechen, wa.s feitens jedes einzelnen während des lagcs aufscr feiner geregelten 
Thätigkeit zu erfüllen ift, feien es Gefchäfte, Befuche, Vergnügungen oder anderes 
mdir. Das Friihftäckszimmef ift deshalb für das Familienleben ein durchaus nicht 
«u unterfchatzender Raum. 
■ 70 Es liegt am heften in der Nähe der Schlafzimmer und wenn möglich nach 

'oraftt"' Nordoften. Im Familienhaufe, -in dem die Ilaupträume im Erdgefchofs, die Schlaf- 
räume im Obergefchofs liegen, findet es feinen I'latz oft zwifchcn dem Schlafzimmer 
der Kitern und Kmüer und dient dann zugleich als zeitweifer Aufcnihallsort der 
Kinder oder auch der Frau vom Haufe nach Einnahme des FrfihftUckes auf kurze 
Zeit, meift fo lange, bis das Reinigen und Lüften der anderen Räume vorgenom* 
men ift. 

Bei mittleren VerhältnifTen genügt eine Gröfse von etwa 20 bis 25*1™ Fläche 
bei mindeftens 8,50 Breite. Dient e!^ den Kindern zu längerem Aufenthalt, 
erhalten diefe z. B. einen Teil ihres Unterrichtes in demfelben, fo ift e* an Grund* 
fläche zu vergröfsern. 

Eine Loggia, eine Veranda, felbft nur ein geräumiger Balkon, dem man ein 
Leinendach giebt, vor dem Zimmer angeordnet, erhöhen den Wert desfelben, da 
fie ermöglichen, bei gutem Wetter das Frühftück im Freien einzunehmen, und zu- 
gleich das Zimmer kühl erhalten. Liegt das Zimmer in einem anderen Gefchofs 
al«? die Wirtfchaftsräume , fo ift ein Speifcnaufzug, der in nicht zu grofser Ent- 
fernung von ihm aiiHmiindet, angenehm. Dicfes Zimmer ift felbftvcrfländlich jeder 
Ausbildung fähig und wird im i-iaufe des Reiclien oft zu einem Räume, der im 
Sommer zu längerem Verweilen einladet, da man ihm gern durch feine Ausftattung 
den Eindruck einer erfnfclienden Kühle zu verleihen fucht 

Im englifchen Landhaufe fpielt das Frühftückszimmer — Breakfaß-room, Mor- 
ning-room — eine nicht unbedeutende Rolle. Es liegt im Erdgefchofs und nach 
Morgen, ift geräumig, bildet oft eine Ecke des Haufcs, nur um eine oder zwei 
Stufen über die Gartenflache, bezw. die Fläche der ^Terraffe, die dem Haufe vor- 
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gelegt i(t, erhöht und durch eine Thür mit dem Garten verbunden. Es iil in 
folcber Lage (o redit geeignet, das Angendune cks Gartens genielscii ta laiTco. 



»In der Periode der Jetztwelt triebt es noch viele Räume, in denen man fich «>•• 
in die vorweltliche Atmofphare der Steinkuhlenzeit verfelzt glaubt. Die Menfchen, 
die da beifammen wohnen, ohne regelmäfsig zn lüften, oder die flatt der gröfsten 
die kleinften Zimmer zum Schlafen und Wohnen wählen und das gröfote zu einem 
nutzlofen Ding, das üe Salon nennen, verwenden, haben wohl kaum eine Ahnung, 
dafs in fo vorvveltlicher Luft kein Wefcn dir die Gegenwart und Zukunft lebens- 
frifch aufblühen kann.<^ So fpricht Mrim in feinem Vortrage: »Aus der Gefchichte 
der Schöpfungt (Bafel 1872). 

Wenn wir bedenken, dafs wir den dritten Teil unferes Lebens fchlafend ver- 
bringen und zugleich erwägen, dals der Schlaf, »die WUrse aller Kräfte« vut 
Erhaltung unferer Gefundheit und fomit unferes Lebens unentbehrlich ift, follten 
wir meinen, dafs jedermann, der irgend vermag, auf die Stätte der Naehtruhe, auf 
das Schlafzimmer, den gröfsten Wert legen wurde. Wir irren hierin leider nur zu 
oft. Die leidige Repräfentationsfucht veranlafst viele, die wertvollen Räume ihrer 
Wohnung faft unbenutzt zu laffen, fie nur an Fel^tagen zu benutzen, dagegen die 
minderwertigen tc^lich und dauernd in Gebrauch zu nehmen. Wenn wir noch 
hinzufugen, dals das Kind und der Hochbejahcte die Hälfte ihrer Lebenszeit Im 
Schlafzimmer verbringen, fo müfien wir auf das tieflle beklagen, dafs felbft der 
Vermögende leider nur zu oft jenem unverzeihlichen Irrtum huldigt, die kleinften 
und clnbei fchlechtcften Räume feiner Wohnung als Stätten der Nachtruhe zu 
benutzen. 

Der hohe Wert des Schlafzimmers bedingt feine Lage. Man legt es gern 173- 
nach Often. Gewifs ift diefe Lage jeder anderen vorzuziehen: das Zinuner ill am 
Morgen noch nicht von der Sonne erwärmt, am Abend wieder kühl, und mit 
Freuden begrüfsen wir beim Erwachen die fegenfpendende Sonne. Auch die Südoft- 
oder Südlage id für das Schlafzimmer geeignet; um Mittag fleht die Sonne hoch; 
ihre Strahlen fallen faft lotrecht auf, flreifen alfo unfere Räume nur, ohne einzu- 
dringen. Weniger eignet ficli die Weftfeite" ') fvir das Schlafziinnicr, da es im 
Sommer durch die Strahlen der Abendfonne zu fehr erwärmt und überdies durch 
Winde und Regen ftark beläftigt wird, 

Gewils ift jedermann glücklich zu fchätzen, der em Schlafzimmer nach Often 
oder Süden gelegen befitzt; mehr Wert legen wir aber darauf, dem Schlafinmmer 
dne Lage geben zu können, wo ihm vor allem genügend reine Luft m reichlicher 
Menge tmmittelbar aus dem Freien zugeführt wird, alfo eine Lage nach einem 
freien Platze, nach einer breiten Strafse, nach einem Garten oder einem geräumigen 
luftigen Hofe, und wurden eine foiche Lage der Oft- oder Südlage vorziehen, die 
einen reichlichen Zutritt von reiner Luft nicht geftattet. 

Noch anderes ift neben der Sonnen« und Luftlage zu berückfichtigen. Schlaf- 
räume können vom Haupteingange oder vom Flur der Wohnung am welteften ent- 
fernt Hegen. Sie bedürfen emer möglichft ruhigen Lage, finden ihren PUtz deshalb 

•BmIi Mit dk Wkm dhr Krifta. SddaT«. fingt iMM n ilucm OmmM. 
»•) Haft lua in wuuta Sfidot Or ScUmCMmmt 41« fcOUSai KittB» Mit, ift MUhrcrtladBcli. ■ - 
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dDrt am betten« nvo weder Wirtfchaftsverkehf, noch abendliche Feftlichkeiten, die 
öfters einen Teil der Nacht beanfprudien, Unbeteiligte ftören, oder dort, wo leb- 
hafter nächtlicher Strafsenvcrkchr nicht zu erwarten ifl:. Im niehrgefchofTigen Fa- 
milienhaufc werden fich die .Schlafzimincr nur ausnahnisweife in dcmfclbcn Gefchofs 
vorfinden, in dem die Gefell fchaftsräume untergebracht find, und werden, wenn dies 
nötig wäre, jedenfalls mögUchfl weit entfernt von diefen Räumen liegen müiTen. 

Mehrgefdioflige Miethäufer Tind fo zu planen» dafs dfe Schlafräume in den 
verfchiedenen Stockwerken wooij^Uch übereinander liegen, um den Bewohnern 
jedes Stockwerkes die nötige Nachtruhe zu teil werden zu hUTen. 

Schlafzimmer verlangen unmittelbaren Zugang von einem Flurgang oder Vor- 
platz aus und dürfen keinesfalls Durchgangszimmer fein; felbll: in der kicinflen 
Wohnung ift in Krankheitsfällen ein folcher Zugang für die Benutzung unbedingt 
nötig. Schlafzimmer von Eltern und kleinen Kindern, die von der Mutter gepflegt 
und äbeirwacht werden, liegen unnüttdbar nebeneinander und find durch eine Thür 
verbunden. In nidit zu grofser Entfernung liegt dann am beften das Schlafzimmer 
eines weiblichen Dienftboten, um audl nachts eine dienende Hilfe in der Nahe zu 
haben. In umfangreichen, vornehmen Häufcrn bilden fich um das Schlafzimmer der 
Eltern untl dasjenige der jüngeren und erwachfenen Kinder Gruppen von Räumen, 
die mit einer gewiflen Selblländigkeit auftreten, des öfteren eigene Vorräume, Treppen 
und Aufzüge und Räume für die Dienerfchait befitzen. 
'74 Insbefondere bedürfen die Abmeflungen des Scblafzimmeis eingdiender Be* 

trachtung. Der Menfch braucht während der Nacht verhältnismiüaig mehr Sauer* 
floff als am Tage"*); die Hygiene ftellt daher mit vollem Rechte an uns die 
Forderung, die gröfsten, Uiftigften Räume, die uns zur Verfiigung ftchen, als Schlaf- 
zimmer zu benutzen, l.in grofscs Schlafzimmer vermindert die Gefahren, die durch 
langes Einatmen verdorbener, verbrauchter Luft fiir den Gefunden entftehen; die 
Gohren fldgeni fich, werden weit bedeutender, wenn der Kranke in engem Räume 
Tdtgb und Nächte verbringen mufs < — und wie oft wh'd das Schlafzimmer zum 
Krankenzimmer I 

Für die GrÖfse des Schlafzimmers find verfchiedene Beftimmungen aufgeftellt 
worden. Der vom Dcutfchen Verein für öffentliche Gefimdheitspflcge aufgcftellte 
Entwurf reichsgeietzlicher Mindeftvorfchriften zum Schutze des gefunden Wohnens 
Igelit die bcicheidenc Forderung auf, dafs vermietete, als Schlafräume benutzte 
Gelafle für jedes Kind unter lO Jahren mindeftens 5,oo«ti», fiir ältere Perfonen 
mindeftens 10,o«ebm Luftraum enthalten müflen. Eine Verordnung des Berliner 
Polizeiprafidiums über Schlafftellenwefen (vom i . April 1893) fchreibt 10,oo Luft- 
raum bei 3,0 0 q<n Fufsbodenflache für jeden Erwachfenen und bezw. ^ davon 
für Nichterwachfene 'Kinder unter 14 Jahren?) vor. 

Wer fich mit fulchem Räume begnügen mufs, ifl nicht zu beneiden. Wir 
erachten da» Doppelte, alfo einen Luftraum von 20,oo cbm tiir einen Erwachfenen 
und 10«oo«l>m jfiir ein Kind bis zu 10 Jahren als das Mindeftmafs und geben dabei 

n*) Iii« Menge de* varo Mcnftiicii ausgcAtintlcu Külilculauregal'« itk nitht glcichmafsn; vestcut, w^hicjid der Nacht 
wird mebr Saueiftofl* auficenonimeo al« am Tage (wahrend der la NachtAundei^ r:t:^:i l.'OtJ und urogckehit am Tage mehr 
Kohleafliur« •ufgefchiadBo ak ia dar Madit, w^mnd 4cr Ruh«. Vm der UcUcb «lUfcicUcdeaai KobkafanieMeagt, «ddw 
900 E bctricl^ «BlfkUiR miif di* Nacht tn uad apf die Ta^ »S*. Dict biagt nttAax davwi ab, daft XaUMMwe hm 
Jtdar wom Hcafchea wnUbtttn Arbeit aiugcIdUedca wbd «nd tm Tai» dk ThiKgbdt b rUm WMMm bttmSn» 
all wBbrcad dtr Nadit. J«de Bawagnoff Uk aaeb dtai Od^U der fitbattwc dw Siwisle 4u XafUttt «iMt Tiilmkiaag daa 
StorTe^ Ja keine Kraft aus fich fdbS «BlAehaa kaan. (HmBSLijarr, 1>. GraadUiia dar Cktmlti FManbwf tl^. S.4«7. 
— Veigl. auch S. 269 obcndaX ). 
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zü bedenken, wie viel durch Möbel, insbefondere durch die bei uns lieider ttoch 
beliebten grofsen Kaftenraöbel, die fich im Schlafzimmer aufgeftellt finden, an Luft 
vcrdran{^t wird. Da wir überdies an Fufsbodenfläche Air jede erwachfene Perfon 
S.iio'im verlangen für Kinder von 6 bis 1 4 Jahren die Hälfte, für jüngere Kinder 
etwa fu ergiebt iich, wenn wir das geringfle Mals der Zimnierhölie mit 3,00"» 
anfeUen* ^ Raum . von 16,ot x 3,oo =48,ooebin für zwei Ervrachfenfe; dem würde 
ein Zinuner von nind 4,50 n Länge und 8,<o>b Breite entfprechen: 

Selb(\ bei diefem gewiss kleinen Räume würde der oben als unbedingt er- 
forderlich aufgeftellte Luftraum von 40,oo cbm bereits um 8,00 «i^™ überfchritten ; beim 
Einfetzen von 20,oocbm Luftraum für eine Perfon würde ein Zimmer von rund 4,50" 
Lanj^e und nur 3,f»o R> Breite entgehen. Man wird aus diefem Ciruiide wohl recht 
handeln, wenn man bei Berechnung der Grölse eines Sclüalzunniers öO.oocbm Luftr 
taiu^ fur einen Erwadifenen und 15i»Dcbai för ein' Kind unter 10 Jahren (furKhider 
von da an biaf zu 14 Jahren 20 ^'^) anfetzt 

Diefe Raomgröfsen für Schlafzimmer der Armen verlangen zu wollen, würde 
felbftverftändlich unmöglich fein — der Arme wird fich leider mit den gefetzlich 
aufpef^ellten MindeftabmeflTungen begnügen müflen — ; Tür den Rcmittelten find die 
geforderten Mafse dag-egen durchaus noch innerhalb derjenigen Grenzen, die für 
niäfsig grufse Räume zu gelten haben, was fchon damit zu begründen fein dürfte, 
dafs man in faft allen guten Krankenhänfem der Neuzeit fttr einen erwachfenen 
Kranken 50,«o Luftraum bei lO^o 4» Fufsbodenfläche rechnet, dabei zugleich die 
Zahl der Möbel auf das äufserfte befchrankt und eme fehr reichliche Lüftung regel- 
niäfsig handhabt. 

Befondcre Beachtung verdienen die Gröfsc des Bettes und feine Aufl^ellung 
im Räume ; v un ihnen hangt wcfentiich ciie Geitaltung de» Sclilafzimmers ab. 

Ein Bett für einen Erwachfenen mufs mindeftens Ijoo"" breit und 2,oo'" lang 
fein; wir erachten diefe AbmeflTungen als Mindeftmafee und empfehlen jedermann, 
der in der Lage ift, fich eine» Bettes von l,«on Breite zu bedienen. 

Die Stellung des Bettes läfst fich in folgendem zufammenfaffen. Das Bett 
fteht frei im Räume — die Luft nnifs e> umfpülen krmncn — jedoch fo, dafs es 
der Zugluft nicht ausgefetzt ift. Das Licht darf den Ruhenden nicht unmittelbar 
in das Auge fallen, fonfl leidet der Schlaf, und häufig tritt Kopffchmerz ein ; dabei 
foll die Stellung des Bettes gegen das Licht (das Fenfter) nicht ausgefchloflen fein; 
das zerftreute (diffiife) Licht ftöit nicht, und gegen die dn&Uenden Sonnenftrahlen 
kann man fich durch Vorl^nge fchützen; dennoch dürfte in vielen Fällen, und ins- 
befondere für Kranke, eine Stellung des Bettes vorzuziehen fein, bet der das Licht 
zur Linken des Schlafenden einfällt. 

Das I?ett foll nicht an einer Aufsenwand liehen, insL>cfondere nicht mit einer 
Langfeite, weil durch die Porenventilation ^*^) eine zu ftarke Abkühlung der Wand 
Aattftndet, fondern es foll an der Innenwand, und dies wird in den mciflcn Fällen 
eine Scheklewand fein, feinen Platz finden. Das Bett gehört weder , in die Nähe der 
Heizftätte, noch in die Nähe des Fenfters. Minderwertig ift audi die Stellung 
zivifchen Thür und Fender, die fich unmittelbar gegenüber liegen, oder zwifchen 
zwei in gleicher Weife gelegenen Thüren. Die geöffneten Thüren, und mehr, wie 



ti*) Vrrg). Kferfiler die Anfichtcn und UnteribchungcB In: KtoAiMh du HygteM^ H«cb«|(. vp« Th. Wsn» M. «; 

Abi. it, Lief. 7: Dai W'j?ui>i..-.n et:. Vüh C-i Nl.<!isnAl-.M , A. WerNICH F. HVWB. Jwam tt^. — WMMMKttQWtt , C. 
Buch von der gefunden und piaktUcben Wohnung. LcJpüg 1891, • > 
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zwei Thüren foUte ein Schlafzimmer nie erhalten, Tollen das Bett decken, d. h. beim 
Oeffnen nach der Bettfeite fchlagen. Der Raum foll alfo möglichfl vor dem Ein- 
blicke anderer gefchützt bleiben. Unfere kleinen Schlafzimmer zwingen uns leider 
nur zu oft, das Bett mit der Langfeite an eine Wand und in die Ecke des Zimmers 
zu ftellen, weil bei anderer Stellung die Benutzung des Raumes fall unmöglich wäre. 

Das Schlafzimmer foU hell fdn, aber nicht zu vtel Licht erhalten. Bei zu 
grofien und zu vielen Fenftem fehlt der Platz für das Aufflelleo der Möbel, und 
die gleichmäfsige Erwärmung des Raumes ifl fchwer durchzuführen. Der »Deutfche 
Verein fiir öffentliche Gefundheitspflege« fordert für jedes Kind unter lo Jahren 
mindeftens 0,i qf" und für jede ältere Perfon O.s n™ lichtgebende Fenflcrfläche. Kinder 
unter i Jahre vrrdcn nicht mitgerechnet. Wie beim Luftraum verlangen wir auch 
hier die drenache Grofse der Fenfterfläche als Mindeftmafs, alfo 0,3 «i"» für ein Kind 
unter lo Jahren und 0,« <l« fiir jede ältere Perfon. Das vorher erwähnte SchlaF- 
zunmer, för zwei Erwachfene beilimmt, würde fonad» eine Penfterflädie von 0^ x 2 
= 1,« 1"» befitzen muffen; dem entfpräche eine Fenfleröffnung von O.so™ Breite und 
1,50 Höhe, ein Mafs, das in fehr vielen Fällen, z. B. in gut eingerichteten Miet- 
häufern fiir Unbemittelte (Arbeiterwohnhäufern), zur Ausfuhrung gelangt ifl. Die 
Fenfter Hegen am beüen nur in einer Umfaffungswand. Höchfl angenehm if^ ein 
geräumiger Erker, der dem Lichte und foinit der Sonne von verfchiedenen Seiten 
Zutritt gewährt. 

Das künftliche Licht, deflTen Gebrauch überhaupt im Schlafzimmer möglidift zu 
befcfaranken iA, mu(s fo gewählt werden, dnfs es weder die Zimmerluft verfchlechtert, 
noch unnötige Wärme entwickelt. Jedenfalls dürfte, wenigflens zur Zeit, das elek- 
trifche Licht fowohl durch Erfüllung der genannten Forderungen, als auch durch die 
leichte, fa!t gefahrlofc Handhabung befonders für Schlafzuiimer geeignet fein. 
m- Das Haupterfordernis für emen gefunden und erquickenden Schlaf ii\ die 

'uir^ fletige Erneuerung der vom Schlafenden verbrauchten Luft. Bis zu einem gewiflen 
LaftMf. Grade gefdiieht eine folche Erneuerung auf natürlichem Wege durch Spalten und 
Ritzen der nie völlig dicht fchliefsenden Thüren und Fenfter und durch die Poren 
der Wände, bei dem Beftrcben der Luft des Schlafzimmers, fich mit der äufsercn 
Luft auszugleichen. Eine auch nur annähernd vollfländige Frfetzung der verdorbenen 
Luft durch gute findet felbftverftändlich niclii itatt. Naturgemäfs wird nun das 
Ausgleichsbeftreben der Luft um fo bedeutender, kräftiger fein, je gröfser der 
Temperaturunterfchied zwifchen der äufseren und inneren Luft ift, wahrend es bei 
Gleidiheit beider Temperaturen gleich Null wird. Demoach findet ein lebhafterer 
Austaufch zmfchen einem geheizten Zimmer und der äufseren Luft flatt, als dies 
bei einem ungeheizten der Fall ifl, und hieraus ergieht fich, dafs derjenige, der im 
Winter fein Schlafzimmer, wenn aucli nur mafsig heizen läfst, beffer für Erneuerung 
der Luft forgt als derjenige, der in ungeheiztem Zimmer fchläft. Die Wärme im 
Schlafzimmer des Gefunden darf allerdings nur eine mäfsige fein; 15 Grad C. würden 
genügen. Zur Hmung find milde Wärme gebende Sämmelhetzungen mit vor- 
gewärmter Luft, um Zug zu vermeiden, am heften geeignet Fiir Ofenheizung 
eignen fich Oefen mit Dauerbrand» bei denen in der Nacht das Feuer nicht aus- 
geht, die alfo nachts einer Bedienung nicht bedürfen. 

Auf einzehic I.uftungsvorrichtungcn einzugehen, geflattet der Raum des vor- 
hcgcndcn Heften nicht; wir verwehen auf Teil III, Band 3, Heft i (Abt. I\*, 
Abfdin. I, A, Kap. 6) und Band 4 (Abt. IV, Abfchn. 4, C) diefes »Handbuches«, 



»45 



und geben nur nach Reckuagd den Satz, dafs man »Wohnzimmer und Schlaf- 
ummer, wenn man fich darin wohl befinden will, nicht auf den natürlichen Luft- 
wechfet befdirilnken darf«. Die Lüftemcuerung auf natUriichem Wege ift über- 
dies nach der Bauart eines Haufes recht verfchieden. Starice Haufteinmauern und 

Doppelftnfitr einerfeits, Fachwerkwände ohne Bebang und einfache Fcnftcr anderer- 
feits, nialTive Decken (Stampfbeton': und Decken ans Bretterfchalung, Parkettfafs- 
boden oder gewohnliche Dielen mit offenen Fugen, wie verfchieden find fie für 
die Durchläffigkeit der Luft ! iVuch die Windrichtung wird von Einflufs fein. 

Das Schlafeimnier verlangt auch eine anftändige Ausftattung, bei der ftets der «t*- 
Zweck des Raumes — es ill eine Stätte der Ruhe — berückiichtigt werden mufs. 
Diefer Eindruck der Ruhe wird bis xu einem gewiiTen Grade auch bei heller Farben- 
ftimmui^ des Raumes zu erreichen fein, befi'cr aber jedenfalls bei einer Farben- 
f{immunj^, die in warmen Tönen die Mitte zwifehen Hell und Dunkel giebt. Wah- 
rend die elfte Stimmunpf fnr Schlaf/immer, die nur im Sommer benutzt werden, 
gewiffe Vorzuge hat durch den liindruck erfrifchender Kuhle, wird letztere zu jeder 
Zelt und bei jeder Sonnenlage des Raumes eine behagliche Stimmung in uns hervor- 
rufen. Auf alle Fälle darf der Raum bei dem Streben nach gröfstmöglicher Sauber- 
keit in feiner Erfchetnung nicht zum Zimmer eines Krankenhaufes herabgedrüdct 
werden, l^nter anderem fteigert eine Wandtäfelung in Holz, die teilweife in gut 
gelüftete Schränke aufgelöft ift, neben dem praktifchen Zwecke ihrer Verwendung, 
zugleich das Behagliche des Schlafzimmers. 

Alle Möbel müffen fchlicht, ohne Sclinitzwerk und nicht hart und eckig ge- 
halten fein. Wertvolles Ibterial und voraügltdie Arbeit können jeden mitunter 
recht fn^wttrdigen Reiditmn völlig erfetzen. Dies gilt insbefondere vom Bett felbft, 
defTen Formen derart gewählt werden müHen, dafs fie nicht Staubfänger find und 
auch den Schlafenden bei unruhigem Schlafe oder beim Erwachen nicht verletzen; 
fomit ift jede Verwendung von Architektur im eigentlichen Sinne des Wortes aus- 
gefchlnffen. Für gut bürgerliche Ausftattungen eignen fich fchliclu und weich in 
der I-inie gehaltene, gut gearbeitete Bettgeftelle aus poliertem Ahorn- oder Rot- 
buchenbok ganx befonders. 

Wenn ein Ankletdezimmer nicht vorhanden ift, gehören natttrlich Wafchtifch 
und Putztifch der Frau in das Schlafzimmer; ein Kleiderfchrank , deflfen Thür mit 
einem Spiegel belegt ift, findet darin auch geeignete Aufnahme; ein Sofa oder ein 
Ruhebett, Kommode oder Wafcliefchrank . ein Tifch und einige Stühle oder Seffel 
und ein Nachttifch, vielleicht auch eine kleine Hausapotheke in zierlichem Hänge 
fchrank vervollftändigen die Einrichtung. Ein einfacher, leicht wegnehmbarer 
Teppich deckt den Fufsboden» oder kleine Teppiche oder Matten werden dem Bett, 
dem Putztifch und Sofa vorgelegt, während der Fufsboden als Parkett- oder Riemen- 
fufsboden aus hartem Holze au^efuhrt ift Auch ein Linoleumbelag ift In'er am 
Platr.e. Zugvoihanf^e vor den Fenftern und Thüren find angenehm. Der Bilder- 
fchmuck der Wand hat lieh auf einige FamilienbildnilTe oder Kupferfliehe religiöfen 
Inhaltes zu befchranken. Gefchmack und Neigungen der Hausfrau werden die tiefamt- 
erfclieinung und Ausftattung des Raumes beftimmen und zugleich auf ihren ethifchen 
Gehalt, auf ihre Seele fdiliefsen lafTen. »Die Frau foll die Stätte ihres ehelichen 
Glückes mit Aufwand ihres vollen Schmuckfinnes reich und eigenart^ ausflatten.t 

In hochherrfdiaftlichen Häufern wird wohl auch in einem bedeutenden Räume 
das Hett der Ehegatten auf eine Stufe geftellt und innerhalb reicher, koftbarer Holz< 

Hudbucfa der Aichilckuir. IV. > «. 
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täfelung mit einer Halullrade umgeben, eine befonders bevorzugte Stelle in der 
Wohnung einnehmen. Das Einftelkn des Bettes in eine geräumige Wandnifche 
wird zwar in gefundheitlicher Hinficht etwas minderwertig, in reidier Ausftattung 
jedoch von vorzüglich dekorativer Wirkung fein. Jedenfalls follten fefte, zum Haufe 
gehörige Wandfchränkc an Stelle unferer Kaftenmöbel mehr als bisher im Schlaf- 
zimmer Verwendung finden; die Möbel felbft würden erfpart und der Raum könnte 
in feinen Abtncirungon verkleinert werden. 
'79 Im cnglifchen Landliauic, und nur üiel'e.s zeigt uns die Eigenart des Lebens 

if^il^r England nach allen Richtungen, liegen die Schlafammer ftets in einem Ober- 
gefchofs und womöglich nach Often oder Südolten *^'). Die Scfalalaimmer der 
Ehegatten werden in ihren AbmefTungen grofs gehalten, wenigftens In vornelimen 
Häufern: 4,^- — 10 Fufs) im Geviert oder 4,«b X 6,io'» (= 16 > 20 Fufs) 
find gewöhnliche Mafse; G.io'» (= 20 Fufs) im Geviert geben eine fehr bequeme 
Gröfse, während Schlafzimmer von 5,7!» 7,3« (= 18 >--. 24 Fufs) als Räume 
erllcr KlaUe zu bezeicluien find. Jungeren Leuten giebt man kleinere Räume und 
ftellt, wenn nötig, das Bett in eine Ecke; aber kleiner als 4»it x 3,«« » (= 14 x 
12 Fufs) wird ein folches Zimmer in einem Haufe belferen Ranges nicht gehalten. 
Die Raumbefchränkung in der Stadtwohnung zwingt allerdings zu geringeren 
AbmefTungen; man nutzt dafür aber die meift hell geftrichenen Wandtäfelungen, 
und diefe find im Schlafzimmer befonders belieht, zu W'äfche- und Kleiderfchränken 
aus, zwifchen denen dann l^ordbrctter für Rucher und Nippes , fowie Platze für 
die umfangreichen Wai'chtilciie nul Kall- und Warniual'fetzulcitung ausgefpart find. 

Gern ftellt man das Bett mit dem Kopfende gegen die Wand frei in den 
Raum« die thike Seite des Schlafenden nach dem Fenller gerichtet, und dem Puls- 
ende des Bettes gegenüber den Kamin; die Thür lur redlten Seite öffnet fich nach 
diefer Seite und zugleich nach dem Feuer. Vor dem Fenfter fteht der Putztifch 
der Frau, rechts davon in der nächdcn Ecke der Wafchtifch und dem Fenfler 
gegenüber der Kleidcrfchrank. l ur das Hettgeftell dienen meift dünne Kirenlläbe 
oder dergleichen Rohre, bei feinerer Ausftattung polierte MelTingrohre; öfters laufen 
die Betten in Rollen auf Schienen, um das Verfchieben beim Bettmachen und 
Reinigen des Fufsbodens zu erleichtern, lieber dem Kamin, delfen Mantel in 
gleichem Holzwerk wie die Wandtäfelung ausgeführt ift, wahrend der Kamineinfatz 
aus hellen Fayenceplatten befleht, ift ein Spiet^cl angebracht 

Ein Ruhebett, ein paar Armlliihlc. ein mit Schubf;ichern vcrfehene? Kaften- 
möbel, \ iel!eicht ein in die Nähe des Feueiplatzcs geftellter kleiner Schrcibliich. ver- 
vollftandigen die Ausliatiung. Schwere, ftaubaufnehmende Teppiche und fchwere 
wollene Vorhänge ünd von der Verwendung ausgefchlo(fen; nur leichte Teppiche 
liegen vor den Betten, oder afiatifche Strohgefledite dienen als Fufsbodenbelag. 
Befonders beliebt find breite, erkerartige Vorbauten ^.^f?>'-W«iÄWjr>, oft ohne Seiten- 
licht, oder eine Anordnung der Fenfter in einem flachen Bogen, zur Aufltellung des 
Putztifches beftimmt. 

Wenn möglich in der Nähe des Schlafzimmers überhaupt, mindeftens aber in 
der Nahe des für die Frau vom Haufe oder für die Ehegatten bcftimmten Schlaf- 
zimmers befinden fich Ankleidezunmer, Bad und Spülabort. In Ermangelung eines 

io.vai dt lägki hl /ummtr, tkt /ame; for dry milA mtStutt mmd Jayltekt pUa/amtm^t ("* /*t * Jkk-roemJ. S»M-St^ imtr» 
/.trlicilmriy. S»mtÄ-»',ß and ii iß-rtoun btttmt hat, mmd ar* ts/»Jtd to tffißtrtnt «gMM«r «md rain; .\'*rikm*rd r—mt 
mof frav* eM.* (Kbim, a. a. O, S. J34). 
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Ankleidezimmers dient das geräumige Schlafzimmer zugleich als folchcs der Frau» 
während der Herr fein Ankleidezinuner unmittelbar neben dem Schlafzimmer oder 
in defTen nachher Nähe erhält. Ein in eine Ecke diefes Ankleideraumes geflelltes 
Bett wird bei vorübergehenden, leichten Krankheitsfällen benutzt. 

Anders als in Deutfchland und ICnt/land hat fich in l-Vankreich eine Auffaffune 

FumMIHih 

und Benutzung des Schlafzimmers gebildet, deren Entdehung in folgendem an- « y, . | |f B w ^n ,„ 
gedeutet 

Eine vornehme und geidreiche Franzöfm des XVII. Jahrhunderts, die Marquife 
de lUoHbomllttt verfammelte in ihrem Haufe einen Kreis geiftig bedeutender Perfonen 
um ficfa. In fpäteren Jahren lall ununterbrochen an das Bett gefeflelt, wollte fie 
auf den Umgang der letzteren nicht verzichten; Tie empfing deshalb ihre Gäde im 
Schlafzimmer; fie vcrfammelten fich r.w feiten ihres Bettes, in den beiden Rudles 
zuifchen Bett und Wand. Diefes Ikifpicl fand Nachahmunf.;; auch für gefundc 
l'rauen galt es bald als vornehm, prächtig gekleidet im Bett liegend, Gäftc zu 
empfangen. Schlafengehen und Aufftehen, insbefondere das letztere, das Levtr^ 
wurde bei Fttrften zu einer feierlichen Staatshandlung. In den Herrenhäufem und 
Schlöflem des vorigen Jahrhunderts beilanden die Prunkräume aus dem Salon als 
Verfammlungs und Fcftraum, den fich anfchliefsenden Antichambres und endlich aus 
der Chambre de lit, dem Bettzimmer, als dem eigentlichen I\nipfangsraume , einer 
Chambre d'nf^paiat^^'^). Nachdem das Bett in den vornehmen Kreifen gefcllfchafts- 
fahig geworden war, fand es bald im bürgerlichen liausftand gleiche Rechte und 
bcfitzt llc heute noch. 

Auch jetzt gehört das grölste und an bevorzugter Stelle gelegene Schlaf- 
zimmer der Frau, da felbft oft in Büfgerfamilien der Gatte ein eigenes Schlafzimmer 
befitzt. Das Schlafzimmer der Frau dient dann zugleich als Kmpfiuigazimmer ; man 
vereinigt fich darin, wie im Salon, wenn die Anlage des letzteren, imziireiclK-nrlen 
Raumes wegen, unterbleiben mufs; ja felbft: in den Wohnungen der Begüterten, wo 
genügender Raum vorhanden ift, wird es als ein Ncbcnfalon behandelt, den die Frau 
vom Haufe zu ihrem gewöhnlichen Aufenthaltsorte beftimmt hat Die Befitzcrin 
veriteht es dann, den ihr befonders werten Raum anmutig zu fchmücken, und es 
verbleibt ihm aufser dem reich ausgeftatteten Bett nichts, was an feine eigentliche 
Beftimmung erinnert. Das Bett fteht dann oft auf einer Stufe frei im Raum, mit 
prächtiger Decke belegt; zwifdien zierlichen Säulen fpannen fich reich gefaltete Vor- 
hange, o^ler über dem Kopfende ragt ein fo.r. Hi tthimmel, eine 
K.^v III. Stottdraperie in Form eines Baldachins; ein Kamin mit Spiegel, 

ein Tifch, «eis zieiücher Sdireibtifch . ein eleganter Wäfche- 
fchrank, eine Chaifelongue und einige leicht bewegliche ^Xz- 
möbel find für die weitere Auaftattung unerläfslicfa'. Nodi mehr 
erhält der Raum den Charakter eines kleinen Salons, wenn das 
Bett, in einer Wand nifchc ftehend, durch Vorhange oder Wand« 
fchirme j^cdeckl wird. 

Der dt)ppeltc Zweck, den der Raum zu erfüllen hat, 
fetzt unbedingt einen Toiletteraum voraus, der, oft äufserft 
befchränkt, nii^nds fehlen darf und unmittelbar vom Schlaf- 
MtHi — I — I — I — I — I Zimmer aus zugänglich fein mufs. 

S^hfummer. Die Grö&e dnes Schlafzimmers, welches zugleich als 

■»D Stahe: GuMJTT, C. tm BOfinriiMile ite. Dimdcn iSM, 
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Empfangssimmcr oder als kleiner Salon dient, beträgt bei mittleren VoUiltiüflen 
20 bis 25 q» (Fig. iii). 

Das Schiafzimmer des amerikanirdien FamiÜenhaufes in einem Obei^efchols 

und erhalt nur mäfsigc Abmcflfungen bei fclüichter Ausllattiutg und wenigen Möbeln. 
Auf alle Falle erhält es aber mindeflens einen geräumig^en feften Wandfchrank 
{jClofet, W.S. in Fig. Ii 2), der von innen aus benutzbar ilt, während in <jlcichcr 
Weife hcrgfelleüte fefte Schräjike (nicht Möbel; vom Vorplatze aus benutzbar find. 
In unmittdbarer Nahe des SchfafzimmeiB liegt das etwa 7,« bis 8,0 9» grofie Bade- 
zimmer» das aufser der Badewanne noch ein Wafdhbedcen und den Spülabort, oft 
nebeneinander an einer Wand gelegen, aidzunehmen beilimmt ift. Wo ein Ankletde- 
zimmer nicht vorhanden, der Wafchtifch aUb im Schlafzimmer aufge(\ellt ift, giebt 
man ihm eine bevorzugte Stelle im Räume und ftattet ihn oft vornehm aus; feine 
bemalte \\ andfliefcn werden dann zum VVandfchmuck herangezogen; Handtuch- 
halter u. a. Und kunillerilch durchgebildet. 

In jüngder Zeit fsxgi man dem Scfalafzimnier einen kleinen Tofletterattm in 
franzöfifdier Art bei, der vom Zimmer aus unmittelbar zugänglich ift, mid b^Qgt 
fkh für einen folchen Raum im Stadt- 
häufe felbfl mit Abmeffungen von l.so«" 
Länge und l.ri, '« Hrcitc (Fig. 112). Die 
geringen Abmen'un^^fii des Schlafzimmers 
förderten die Anwendung des Klapp> 
bettes (Fcläi^g bed) und der Kombi- 
nationsmöbel, die wenig Raum einnehmen 
und tagsüber die Benutzung zu ancteren 
Zwecken — als Sprech- oder ^npfangs 
zimmer — ^eftatten. l-'-rrteres wird der- 
art zufammentjeklappt, dafs maii nur die 
Rückfeitc der Matratze und de.s Fufs- 
endes fieht, denen dann das Ausfehen 
einer Kommode, eines Spi^lfchrankes, 
felbft eines Klaviers gegeben wird. Vom 
Folding bed führt ein Schritt zum Cotn' 
bination bed. d. i. ein Klappbett, welches 
mit einem oiLr nu-hrercn anderen Möbel 

Ilucken, Kieiderlchrauk, Kommode, Schreibtifch verbunden ilV, anderer Sonderheiten, 
z. B. des Folding batk^ der Badewanne, die aufgeklappt wird und dann das Aus- 
fehen eines Schrankes erhält und das Badezimmer erfetzt, nur zu gedenken u. f. w. 
Die Weltausftellung zu Chica^ 1S93 zeigte diele M$bei in reichfter Zahl und 
Mannigfidtigkeit. 
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AmerilttQifebe SchlafiiBBer. 
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9) Ankleide- oder Toilettezimmer. 

ii«. Das Ankleidezimmer ift im Haufe des fchlichten Bürgers nur ausnahmsweife 

vorhanden, im Haufe des Vornehmen ds^gen ein widitiger Raum und gelangt in 

zweierlei Weife zur Ausfuhrung: entweder als Raum, der nur feinem Zwecke dient, 
otler, fo weit es das Ankleidezimmer der Frau betrifft, als ein Raum, der fich in 
feiner AusfUttung und Benutzung dem Boudoir nähert, eine AufTalfung, die von 
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vomhereiii als dne verfeMte zu beseidiiieii ill, 69. eine derartige Benutzung dem 
Wefeo des Boudoirs geradezu widerTpricht 

Im Haufe .des Vornehmen befitzen fowohl der Herr, als auch die Frau ein 

ciLreiies Ankleidezimmer, wenn nicht ein neben dem Zimmer des erfteren gelegener 
kleiner Raum — ein Kabinett — zeitweife zugleich Schlafzimmer — als Ankleide^ 
Zimmer dient. 

Die richtige Lage des Ankleidezimmers ift felbftverftändlich diejenige neben 
dem ScUafzinuncr; es ift von diefem aus unmittelbar zugänglich, oder es liegt lo, 
dals es zu enreichen ift, ohne einen Flur betreten zu müflen. Diefer Fall kann an- 
treten, wenn zwifdien Sdilafzimmer und Ankleideraum Bad und Abort li^en; 
dann ift ein kurzer Verbindungsgang zwlfchcn Schlaf- und Ankleidezunmer nötig, 
von dem aus man auch zu Bad und Abort gelaiif^'t. Lic<;l ilas Ankleidezimmer in 
einem anderen Gefchur^ als lias Zinuiicr der brau, fo bedarf es einer SchUipftreppc, 
die beide Räume unmittelbar verbindet. Zugleich mufs fein Zugang derart fein, 
dais es die Dienerfchaft betreten kann, ohne äuxch das Schfaifzimmer gehen ni 
müflen ; es mufs alfo von einem Flurgang aus unmittelbar erreichbar fein. Der Zu- 
gang kann durch zwei Tapetenthüren bewirkt werden, die in der hinen- und Aufsen- 
ilucht der Mauer liegen. Wo in vornehmen Häufern ein befonderer Wert auf das 
Ankleidezimmer gelegt wird, wählt man eine Südlage, befonders der befleren Er» 
wärmung wegen. 

Der Wert des Ankleidezimmers beftimmt auch ferne Gröfse. Bei mittleren 
VeriialtnüTen genügt eine Gr6&e von 8.» Ins 10,o 'i'" ; die vornehme Frau bean- 
fprucht ein Ankleidezimmer von der Hälfte der Gröfse des Schlafzimmers, ent« 
fprechende Gröfte dcA letzteren vorausgefetzt, als Mindeftmals. Aber auch der 
kleinflc Raum ift angenehm, felbft wenn er nur als Einbau im Schlafzimmer auftritt, 
deflen Gegenftück dann ein fefter, zum Bau ^eliörit^fcr Wandfchrank bilden kann. 

In diefer Beziehung find die franznilfclien Anordnungen befonders lehrreich. 
Hier wird, wie bereits erwähnt, der Toilcttcraum zur dringenden Notwendigkeit, 
bedingt durdi die Benutomg des Schlafzimmers als Empfangsraum. 

Das Ankleideztmmer mu(s gut erhellt fein; vor allem ift fiir euie vorzügliche 
und allfeidge künftliche Beleuchtung Sorge zu tragen, da die Befitzerin des Zimmers 
oft einer fehr ftarken Beleuchtung, z. B. bei Ballen, unterworfen ift. ZttT Zeit wird 
elektrifclies Licht als bertes gelten miilTun , da feine Wärmeabgabe an den Raum 
eine fehr gerinj.;e ill und, da die Räume, in tienen gelellfchaftliche Veremigungen 
itatttinden, mit demfelben Licht ausgeftattet fem durften, wenigftens in den raeiften 

Das Ankleidezimmer einer Frau, die gefelifchaftlich eine hervorrs^nde Rolle 
fpielt, muls ftels derart erwärmt fein, dafs es zu allen Tageszeiten und fofort 
benutzbar ift. M<^ es am Motten benötigt werden oder nachdem die Frau vom 
Spazierpfanjif und von Hefuchen zurückkehrt oder lieii für den Ikfucli des i lieaters 
oder eines Halles fehniuekt. llcts ifl im Räume eine milde und gleichmafsige Warme 
unerlafsiich. Bclitzt das Haus eine Sammelheizung, fo wird man das Zinnner diefer 
aafchliefeen; ift eine folche ntdit vorhanden, hat man einen Heizkörper einzuftellen, 
der ununterbrochen eine angenehme Wärme abgiebt, alfo vielleicht einen Gasofen 
oder einen Dauerbrandofen. Erfterer empfiehlt fich zugleich durch die gröfse Sauber- 
kelt bei feiner ßenut^^ung und durch die fchneile Wärmeregelung befonders. Das 
feine franzöfifche Toilettezimmer erhält in feiner Mitte einen Kamin, mit einem 
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Schutzgitter verfeheii, tlaniii Uie Kleider der Dame vom Feuer nicht ergriffen werden 
können. 

Zur Ausfiattudg des Raumes find autser dem Fbtztifcb als elftes Möbel 

vor allem Spiegel nötig, die das ßcfchauen der ganzen Geftalt von allen Seiten 
c^^crtattcn, dann ein Ruhebett und ciriif^^c Seflel ; wenn der Raum zugleich als Kleider- 
raum, bezw. \\ arclieraiini benutzt \\ird, Schränke in genügender Zahl und Gröfsc. 
Der Wafchtifch wird oft innerhalb eines foichen Schrankes untergebracht; andercr- 
feits wird ihm auch eine bevorzugte Stelle im Räume angewiefen. Der Gefamtton der 
Farbe des Raumes, Wand und Möbeibezüge mbegrifien. nähert fidi am bellen einem 
neutralen Grau» das alles andere in feiner natürlichen Farbenflimmui^ nicht beein- 
flufst. Der Fufsbodcn wird mit einem fclnvcren, dicken Teppich belegt; vor den 
Thüren hängen fchwere Vorhänge, die das Beharrliche und Warme des Raumes 
erhöhen, vor T-uftzug fchützen und jeden Einblick unmöglich machen. 

Manchmal dient das Ankleidezimmer zugleich als Badezimmer, insbefondere 
dann, weim das Bad ausfdiliefslich von der Frau benutzt vrird. In dieSrai Falle ift 
eine Wandnifche zur Aufnahme der Wanne oder eines Beckens, die durch Vorhänge 
gefchloflen werden kann oder deren Schmuck architektonifch dem Räume eingefugt 
ift, von Wert. Bad und Wafchtifch werden auch durch eine gefchmückte Glas- 
wand vom Ankieideraum getrennt, um diefen wohnlicher und behaglicher zu 
geflaltcn. 

Bei vornehmen Anlagen liegt neben dem Anklcidczimmcr der Raum zur 
Aufbewahrung der Kleider, und diefem folgt, unmittelbar daranftofsend oder wen^« 
(lens in nächfter Nähe gelegen, das Zimmer der Kammerfrau (F%. 483). 

In {gleicher oder ähnlicher Reihenfolge treten die Räume des Herrn auf (1' ig. 483). 
Liegen die Räume der Ehccjnttcn in verfchiedenen GefchofTen übereinander, fo ver- 
bindet eine kleine /it rlichc 1 iul/trt pjic , mit Tciipirh oder I.inoleumbelai^ aus- 
gemattet und für den ausfchliefslichen Gebrauch der Genaimtcn bcftimmt, die beiden 
Stockwerke i.Fig. 440). 

10) Kinderzimmer. 

Für kleinere Kinder einer fchlichten Bürgerfamilie irt feiten ein eigenes Ge- 
mach vorhanden; fie teilen in der Rcficl Wohn tind Schlafzimmer mit den Eltern. 
Eine vcrllandigc Mutter wird den Aufentlialt ilircr Kinder in den beiden Rnumen 
entfprechend zu verteilen willen, und ihre iN-iaucr werden fich wohlcr fühlen als 
folcher Leute Kinder, die einen Sakm oder andere wenig benutzte Räume der 
Wohnung als unerläfslich, weil (landesgemärs erachten, dafür aber ihre Kinder in 
ein nach der Rückfeite des Haufes, oft an engem Hofe gelegenes, obendrein räum* 
lieh befchränktes Zimmer verbannen, in das kein SonnenQrahl einzudrintjen vermag, 
und fich dabei wundern , dafs die armen Kmder bei aller fonfti;4en Pilegc nicht 
gedeihen. Dennoch ift es der Wunich aller Eltern, für ihre Kmdcr ein eigenes 
Zimmer zu befitzen. Denn erwägt man, dafs kleine Kinder einen grofsen TeH 
ihres Lebens im Zimmer zubringen, und bedenkt man zugleich, dafs der Menfch in 
feiner frühen Lebenszeit za fdnem Ge^hen des Sonnenlichtes in viel reicherem 
Mafsc bedarf als der »geftahlte Körper« des reiferen Alters, fo ift das Verlangen 
nach einem geräumirren, nach der Sonnenfeite gelegenen Räume mehr als gerecht- 
fertii^t; es ift dringende Notwendigkeit, (jilt es doch in erlUr Linie, die körperliche 
Entwickeiung des Kmdes zu fördern; der kindliche Geiil lalst licl» nebenbei in 
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gitnfliger Weife beeinfluflen. Frühieitig kann das Kind an Retnliclikeit, Oidnung 
und Gehorfam gewöhnt, fpielend kann es auf feine nähere Umgebung und auf Vor- 
gänge der Attfsenwelt auf« 



Fig. 113. 
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merkfam gemacht werden; 
St'tff und Anrct^iing t^enug 
zu gcirtiger Arbeit hnd ihm 
hierdurch geboten. Mit dem 
Befudi der Schule tritt die 
ernfte Arbeit an das Kind 
heran, die es nur bei ge- 
nügend weit vorgefchrittener 
körperlicher Entwickelung zu 
leiften im liande ift. Schule 
und Familie muflen nun in 
der Beeinfluflung des kind- 
lichen Geiftes Hand in Hand 

y gehen; dw Vorftellung von 

Her hohen Wichtigkeit und 
Bedeuttinj,^ der Scimlc mufs <jcnahrt werden. 
Die Schularbeiten Ipielcii dann eine hervor- 
ragende Rolle; fie find fiir das Kind fchwer 
und erfordern die Anfpannung aller feiner 
Gcifteskräfte ; die Möglichkeit, fie ungeflört 
und mit voller Aufmcrkfamk^t anzufertigen, 
ohne Schädigun*:^ feines Körper'?, mufs des- 
halb vorhanden fein Zur l-.rreichunLj alles 
dclicn kann das Kinderzimmer wefentlich 
beitragen. 

Im vorhergehenden haben wir bereits 

ausgefprochen, tvelche Lage wir von einem 

Kinderzimmer verlangen, es fei denn, dafs 
auch uns die ^intcrcflante BlaflTe«: der Kinder 
anj^enehm ifl Nur das Folgeode bedarl noch 
der lirwahnung. 

Kleine Kinder des Mittelftandes haben 
ein Zimmer gemeinfchaitlich; es dient ihnen 
zwar hauptfachlich als Schlafzimmer, wird 
aber auch zeitweife als Aufenthaltsort am 
Tage, als Spielzimmer dienen muffen und 
wird diefen Zweck nebenbei aucli noch er- 
füllen können, wenn es entfprcclicnd grofs 
und gündig gelegen ift und reichlich gelüftet 
wird. In diefem Falle liegt das Kinderzimmer 
am heften neben dem Schlaf/immer der Eltern 
und ift mit diefem durch eine Thür verbun- 
den , da die Mutter ihre Kinder auch in der 
Nacht überwacht. Ift aufser dem Schlafzimmer 



lU. 
Lag«. 



Goö§Ie 



153 



auch ein Wohnzimmer der Kinder vorhanden, fo kann diefes, Sonnenlagc voraus- 
gefetzt, abfeits von den anderen tagsüber benutzten Räumen der \\'ohnun^^ h'ewen, 
eine Lage, die insbefondere bei lebhaften Kindern wohl angebracht fein clurfte. 
Wenn Kinder von einer Erzieherin beauffichtigt werden, dann iiegt das Zimmer der 
letzteren am heften zwifchen Wohn- und Schlaiziinmer der Kinder, erhält aber 
felhftveriländUch einen eigenen Zugang. In Fig. ti3 ift eine folcbe Anordnung im 
Grundrifs dai^AelU, bei der überdies das Schlafzimmer der Eltern neben dem 
Schlafzimmer der Kinder Platz, gefunden hat. Weitere Anordnungen von Kinder- 
»nunern find in Fip 21 r^, 325, 451 u. a. dargeftellt. 

Ein nach einem Garten gelegenes Zimmer im Erdgefchofs mit vorgelegter 
Veranda iil in guter Jahreszeit für den Tagesaufenlhalt der Kinder befonders ge- 
eignet, da es die Benutzung des Gartens am bequemten ermdgUcbt und die Veranda 
felbft bei Regenwetter benutzbar ift, wenn fie mit leicht zu handhabenden Fenftern 
gefchloHen werden kann. Fig. 114 giebt ein Beifpiel einer fotchen Anordnung. 
(Siehe auch Fig. 338.) 

Die Gröfse des Kinderzimmers richtet fich felbftverftändlich zunhchfl nach der 
Zahl feiner Bewohner, ferner danacli, üb es als Wohn- und Schlafzimmer zugleich 
dienen mufs, und nach dem Stande und den Vermögensverhältniffen der Eltern, 
wobei man ihm eine Grofse geben wird, welche zu den von den Eltern benutzten 
Räumen in geeignetem Verhältnis fteht» d. h. dasfelbe wird die unerläfslichen Ab- 
melTuntxcn überfchreiten , wenn die von den Eltern benutzten Räume .gleicher Art 
auch über das .j;e\\ nhnliche Mafs hinausgehen. Auf alle Fälle ift der Luftbedarf 
tür ein Kind auf ;:{U ^i"" in der Stunde anzunehmen; eine zweimalige Lufterneuerung 
in diefer Zeit voraubj^efclzl, würde für jedes Km<l ein Raum von 15 nötig fein. 
Hierzu find noch 30 Luftraum für einen Erwachfenen zu rechnen, dem die 
Ueberwachung der Kinder obliegt. Bei einer dreimaligen Luftemeuenmg innerhalb 
der genannten Zeit würden fich die Mafse verringern laflen; es empfiehlt fich jedoch, 
fie fiir die Raumbeflimmungen als Mindeftmafse einzufetzen, da die Lufterneuerung 
felbft im ITaufe mittleren Ranges oft niclit in ;^ali<iri'^cr Weife bewirkt wird. Das 
Kinderzimmer mufs auch t^eräumir^ fein, um dem Kinde freie, ungezwungene Hew eLjung 
für die Entuickclung leiner Atmungsorgane und Muskeln zu ermöglichen, wobei noch 
hinzukommt, dafs ein geräumiges Zimmer fowohl die Kinder vor Verletzungen, als 
auch die Möbel vor Befchädigungen weit mehr bewahrt, als ein kleiner Raum. 

Die richtige Benutzung des Zimmers fetzt zugleich voraus, dafs für Kinder 
über 2 Jahre alt eine Zimmerwärme von hochflenfalls 16 Grad C. (in Augenhöhe 
gcmeffen) vorhanden ift, während jüngere Kinder einen etwas höheren Wärmegrad 
verlangen, und zwar tags und nachts gleichmäfsig. 
'9^ Es ift eine durchaus irrige Meinung, für das Kinderzimmer die fchlichtefte 

ibtiiiiic. ^^^(^^mjg ausreichend zu erachten, oder fchlimmer noch, den Kindern nur die 
aus anderen Räumen zurückgedellten , al^nutzten, oft dabei recht gefchmacklofen 
Möbel zukommen zu laflen, innerhalb nackter, kahler, jedes Schmuckes entbehrender 
Wände. ;\Vir vergeiTen die Wucht des erQen Eindruckes, den unfere alltägliche 
Umgebung auf da'; Gemüt des Kindes macht, nitr all/u leicht. Darum keine 
modifche Nichticjkeiten m Haiifcrn , die mit Kindern f.;ereL,Miet lind, und vor allem 
auch kcuie leeren Kinderltuben! Auch dorthin gehören Bilder, dorthin erft recht 1 
Es kimnen ein&che Holzfchnitte fein; aber fie fallen an grofse Natur, grofee Men- 
fchen, grofse Werke erinnern, das werden Schätze fiirs Leben If . . . »Kinder be- 
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deuten die UnfterbHchkeit der Untserühmten. Es giebt daher nichts Kleines, Neben- 
fiichlidies, fobald es deren I^ördcrung gilt. Alles, was wir felbft verfäumen, 
verlieren, vermiflTen mufsten , tlcffen Mangel wir cmpfindLii mufsten , follen wir 
wenigftens der wachfenden Zukunftsnicnrchhcit zu vermitteln l'uclien. Nur zwei 
Generationen von Kindern, deren Spielftube, deren Schulzinimer, deren ganzes 
Elternhaus ihnen Kunftwerke zu fchauen giebt — und es bedarf vielleicht fchon Er- 
örterungen wie der meinigen nicht mehrl« ^**) 

Mögen diefen beherzigenswerten Worten einige Andeutungen ülier die Aus- 
ftattung des Kinderzimmers folgen. Man gebe dem an einer Sommerfeite gelegenen, 
£^iit erhellten Räume ein freundlich heiteres (";e]>ragc, befchränke fich licim An- 
bringen vtm Vorhängen auf das Nötigftc, vermeide ubciliaupt al!c>, was den Kin- 
tritt von Luft und Licht hindert, und alles, was Staub langt. Dem unteren \\ andteil 
kann man bis auf etwa l,so "» Höhe eine einfache Holzbekletdung, bcifpielsweife 
aus Tannen- oder Kiefernholz, mit Lafurfarben Uberzogen, geben; als Erfotz hierfür, 
bei fchlichtefter Ausftattung, kann ein Oelfarbenanftrich von gleicher Höhe genügen. 
Darüber Bilder in der vorhin erwähnten Art und Auffaffung oder flotte Wand- 
malereien, die dem FafTungsvermögen des Kindes angepafst fmd. Gepolfterte Wand- 
flreifen, an Stelle der Holztäfelung angebracht, lind 711 verwerfen; fte erhalten das 
Kind befangen, werden fchnell unfauber und geben VeranlalVung zvi Krankljciten. 

Aus Gründen der Sauberkeit, der Wärme und des Schutzes gegen Verletzungen 
ift ein Belag des Pufebodens mit weichem Linoleum auf einer Papierfilzunterlage 
befonders zu empfehlen. Derfelbe ift elaftifch; das Spielzeug wird vor dem Zer- 
brechen mehr gehütet als auf hartem Fufsboden; dabei ift er zugleich fchalU 
dämpfend und wird deshalb bei lebhaften Kindern zur Wohlthat fiir die Nerven 
Erwachi'cncr. 

Das wichtiglte Möbel ifl das Bett, defl'en Geflell entweder aus Holz oder, 
beffer noch, aus Eifenftäben beftcht, zwifchen denen Netzwerk eingefpannt ift. um 
das Kind vor dem Herausfallen zu fchützen. Bei feiner Ausftattung treten an Stelle 
der Eifeoftäbe polierte Mefnngrohre. Der Säugling erhält eine Korbbettftelle mit 
feften Füfsen; das Flechtwerk geftattet ungehinderten Ab- und Zuflufs der Luft. 
Das Anbringen vnn BettN erhangen ifl bei aücn Kinderbetten unilatthaft, mindeftens 
möglichll zu befchranken ; es hmdert den Luftwechfel. 

Ein Bett für Kinder bis zu 6 Jahren füll 0,7 0 bis 0,t6 breit und 1,40 bis 
1,50 lang fein; älteren Kindern giebt man Betten fUr Erwachfene, oder man be- 
nutzt die neuerdings in Gebrauch gekommenen ausziehbaren, aus Eifenftäben her- 
gellellten Bettgeftelle, die, aus zweiTdlen befliehend, von 20 zu 30^ bis auf etwa 
1,T* w Limge auseinander gezogen werden können. 

Ueber die Stellung der Retten wurde in Art. 175 (S [43* bei Retracbtiuig de> 
Schlafzimmers tier Litern geliM ochen : es erübrigt an dieier Steile nur, aufmerklam 
zu machen, dais das Saiigiuigsbett lo zu (teilen ift, dafs das Licht vom Kopfende 
kommt und beide Seiten glekh beleuchtet Hnd; anderenfalls kann das Kind Ichie« 
lend werden, da es feine Augen nach der Seite der gröfseren Helligkeit riditet. 
Aus gefundheitlichen und moralifchen Rückfichten ift felbftverftändlidi jedem Kmde 
ein eigenes Bett zu geben. 

Wie das Bett mülTen alle anderen Möbel der Körpergröfse de« Kindes an- 
gepafst und nach dem Wachstum geregelt werden. Zugleich mülTen fie nach Art 

1'»} Sicitc: ScHUHrMANN, H. B«trB«lituii(«a ttb«c <li« B»ukuaft €lc. Bwiia S, 109 n. 
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und Einnchtung fo t>efchafien fein, data es dem Kinde ni^lich wird, felbfl Ordnung^ 
und Sauberkeit zu halten ; dabei mufs ihr Bau kräftig fein \ fcharfc Ecken und 

Kanten follen vermieden werden und AiisbefTerunp;en leicht bcucrkflc!li;T;t werden 
können. Haiisbanke nach Art (kr Schulbänke lind empfehlenswert. Bei zahlreicher 
Familie und bei befchränktem Räume find He oft fchwer unterzubringen, namentlich 
als Ari}eits|dätze bei gutem Lichte, alfo am Fenfter; roindeftens aber follte man 
jedem Kinde einen verftdlbaren Stuhl darbieten, der wie jeder andere Stuhl feinen 
Platz einnimmt. Statt der Schulbänke würden auch am Fenller angebrachte Klapp- 
tifche fur das Anfertigen der Schularbeiten, w enn auch nur notdürftig, Krfatz bieten. 

Die !?e!ciichtungskörper müden fo anj^cbraclit werden, dafs fie den Kindern 
nicht crreiclibar find ; dabei ill das Aut;e des. Kindes vor blendendem Liebte zu 
fchut-Äcn. Schutzgitter find wohl am heften an der innenleite der Fenfter anzu- 
bringen ; Gitter vor den Heizkörpern — fiir das Kinderzimmer ift eine milde Wärme- 
ftrablung die geeignetfte ^ find ebenfo wie Fenftergitter, Telbd bei iUindiger Ueber* 
wachung der Kinder, nicht zu entbehren. 

Vorkehrungen, die dem Kinde das Spielen ermöglichen, fmd am Orte. Auf 
einem t^'eräumijifen Podium von etwa 80 cm Höhe laffcn fich viele Spiele von jüngeren, 
aucli fchulpflichtii^'cn Kindern reciit «.'ut ausfuhren, wahrend man die jünj^ften bei 
ihren Spielen auf cmen mit einem ücberzug au^ Leinwand oder Baumwolle verfehenen 
Tepptdi fetzt oder fie in einem Laufftande von etwa 2,oo bis 2,»« Fläche , der 
ihnen zugleidi das felbfländige Gebenlernen erleichtert, untertkringt 

Luthmer^*^ fchitdert ein von ihm entworfenes und zur Ausführung gelan^^tes 
Kinderzimmer wie folgt: »Der Charakter des Ganzen beflimmte die helle Holzfarbe 
des in grofsen Maffen vnr\viej;enden amcrikanifchcn Pi/c/i-pt ne-lio\zes. Aus diefem 
Material waren niclit nur tiie Möbel, furuiern aueli die Decke nebft einem etwa 1 « 
breit unter der Decke lieh hinziehenden Friefe angefertigt. Letzterer wurde durch 

fdimale, mit Blumenornament auf blauem Grund benalte Streifen in einzelne Felder 
geteilt, die mit farbigen Märchenbildern in Lafurfarbe mit ftarken Konturen ge- 

fchmiickt waren. Zur Wandbefpannung war ein theegruner, klein gemufterter Jute« 
ftoff gewählt; die Möbel, zierlich durchgeführt und auf das Körpermafs der Kleinen 
berechnet, waren aus oben<,'enanntem Holz mit P'rieren und Füllungen von dem 
inuiiccarljg glanzenden uni;ariiclien Kfchenholz <,'emacht, letzteres belebt durch 
Einlagen aus verfchiedcnen dunklen Jiölzern und Lllcnbein in einem fpielenden, an 
die japanifchen Muüer erinnernden Blumenornamente« Als Mobiliar enthielt das in 
zwei Abteiltmgen getrennte Zimmer zwei Bettftellen, Nacht- und Wafchtifch und 
einen Spieltifch mit Ausziehklappcn , deft'en Unterfatz als Schränkchen behandelt; 
einen Klciderfchrank mit Spiegel und einen Schrank, der im oberen Teil mit Schub- 
laden für \\ afclie , im unteren, wo fich eine Klappe tifchartig herunterlegen liefs, 
fur Spielzeug; u f. w. bcftimmt war. Hinige ^Stühlchen von verfchiedcnen luftigen 
Formen erj^anzten das fchmucke Eafenible.« 
191. Wer in der glücklichen Lage wird von vornherein, mindeftens aber recht 

bald, feinen Kindern einen Tagesaufenthalt und einen Aufenthalt fUr die Nacht geben 
GdtUcdMcr. und wird Kindern beiderlei Gefchiechtes nur im früheften Lebensalter einen und 
denfelben Raum als Schlafftätte anweifen. In der Zeit des Uebergangcs zur Reife 
wird dann das eine Zimmer den Knaben, tlas andere den Mädchen dienen, bis jedes 
Kind fein eigenes Zimmer erhält. Ihs zu wcleheiu Grade der Steigerung die ver- 

In: üfcwta't ächaukaniein dci guten R«u. t. AuA. Berlio u. Stuttjcan iSSe. S. 99. 
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fchiedenen Räume fiir Kinder in einem HerrfcbaftsliAufe gelangen, ift u. a. im unten 
genannten Werke errichtlich und eingdiender Betrachtung wert. Zum ScbluiTe 
noch die Bemerkung, dafs in Frankreich das Kinderzimmer deshalb eine unter- 
geordnete Rolle fpielt, weil hier auch die Kinder des Mittelftandes oft auswärts 
erzogen werden. 



II) Schlafzimmer der erwachfcnen Söhne und Töchter. 



Nur in Herrfchaftshäufern erften Ranges giebt man den erwach Ten cn Söhnen 
und Töchtern neben dem Schlafzimmer auch ein Wohnzinuncr ; in lUirt^erlumilien, 
fclbft in vielen Wohnungen der V'^ornehmen, wird man meift, um niclit eine allzu- 
grofse Zahl von Wohnzimmem zu erhalten, die Schlafräume der Söhne und Töchter 
fo einrichten, dafs fie zugleich als Wohnzimmer dienen. 

Ihre Lage wird am beflen fo gewählt, dafs die Söhne in der Nähe des Vaters, 
die Tochter in der Nälie der Mutter wohnen Mehrere Zimmer bilden dann eine 
felbltändige Gruppe, die mit allem Zubehör — liad. Kleiderräumcn, Spülabort u. a. — 
ausgeftattet fein mufs, und in deren Nahe die Räume der den Kindern zuge- 
hörenden Diencrfchaft Platz finden. Man giebt einem folchen Räume eine Gröfsc 
von etwa 20«»» und fügt eine geräumige Wandnifche für das Bett bei, die man 
durdi Vorhänge fchtiefst, um dem Raum das Gepräge eines Wohnzimmera zu geben. 

Die Ausftattung fnü befcheiden und anfijmchslos, aber nicht dürftig fein. 
Die Zimmer der Söhne haben dem Zimmer des X'aters — dicfcs Arbeitsflritte 
<:^cdacht — zu eiufprcchen; die Zimmer ilcr Tochter luid dem Zimmer der Mutter 
nüch/ubilden, wobei Neigungen und Lieblingsbei'chaftigungen der Bewohner Heruck- 
fichtigung finden können. Erhöht wird die WohnUchkeit im Zimmer der Töchter 
durch einen erkerartigen Einbau, der zur Aufnahme eines Nähtifches mit Seflel, 
bezw. eines kleinen Solas und eines Blumentifdies beftimmt ift. Hell lackierte 
Möbel, Befpannung der Wände mit einem einfachen gewebten Stoffe von Leinen 
oder l^aumuollc. die Mribelbc^üt^e von gleicher Art, geben einem folchen Räume 
die Frilche und Anfpruchsloftgkeit, die man von feiner Hefitzerin erwartet oder 
wünfcht. 

12) Billardzimmer. 

Das ältefte von der (iefchichte verbürgte Billard wird in einem Befitzftands- 
verzcichniffe der Fürftin Lharhttt' d Albrct au> dem Jalire 1514 erwähnt. Lange 
Zeit war es ein Luxus der Vornehmen: Konige und I*ur(ten vertrieben fich die 
2^it mit dem Spiele. Die Gefchichte berichtet z. B. , dafs der jugehdlidie König 
Karl fX. in der blutigen Bartholomäusnacht Billard gefpielt habe. Zu befonderem 
Anfehen gelangte das Spiel in Frankreich und &nd zahlreiche Freunde, nachdem 
Aerzte die mit demfelben verbundene wohlthätige Körperbewegung Ludwig XIV. 
empfohlen hatten'-*). In unferer Zeit findet fich häufig auch in Häufern mittleren 
Kange.H ein dem Hillardfpiele aunfchliefslich dienendes Zimmer; im Herrfcbaftshaufe 
wird es felblU'eritandlich nicht fehlen. 

Ueber die Lage des Billardzimmers läfst fich Beftimmtes nicht angeben. Zu* 
ttäcbft liegt es Überall dort gut, wo die Benutzung anderer Räume durch das Spiel 
nicht geftört wird und wo ihm zugleich eine entrprechende Beleuchtung gegeben 
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werden kann. Seine Lage wird auch dadurch beftimrot, ob nur Herren oder auch 
Damen am Spiele teilndimen. In den meiften Fällen ift es indelTen erwünfcht, das 
Billardzimmer in der Nähe der nnderen Gefellfchaftsräume , etwa in der Nähe des 
Speifezimmer-?, tu finden: es braucht dann nicht in unmittelbarer Vcrbindunt^ mit 
diefem oder einem anderen Räume zu flehen, londern kann von einem l lur aus 
zugänglich gemacht werden. Auch ift feine Lage in einem anderen Stockwerke 
als das Hauptgcfchofs durchaus nicht ausgefchloflen ; es kann z. B. im Keller- oder 
Dachgefchofs liegen, wenn die nötige Beleuchtung und fidiere GrUndus^ des Billards 
zu ermöglichen ift. Eine kleine Treppe ftelU dann die Verbindung des Hauptge- 
fchoflTes mit dem anderen GefchofTe her ( Fig. 423). Im amerikanifchen eingebauten 
Familienhaufe ifl die Lapfe im Kcl]erfSockc!-)ricfchofs befoiidcr-; beliebt. 

Nicht feiten liegt das Billardzimmer neben dem Zinimcr des Herrn, bildet eme 
Fortfetzung dcsfclben, manchmal durch Schiebethür mit denilclben verbunden, 
erhält aber dann, wenn irgend möglich, einen zweiten Zugang von einem Vor- 
Zimmer aus. Im vornehmen franzöfifchen Familienhaufe liegt es fehr oft zwifchen 
Salon und Speifezimmer , durch Thüren mit beiden Räumen verbunden und mit 
fclbftandigem Zugang von einem Vorräume aus, Falls die hier angegebene Lage 
nicht beliebt ift, bilden deHenungeachtet die drei fjenanntcn Räume, oft mit Hinzu- 
ziehun;^ des kleinen Sal()n>, eine tiruppe, bei der das Hiliardzlmmer häufig durch 
eine Thür mit dem grofseti Salon verbunden ill (Fig. 444). 

Die Lage des Billardzimmers neben dem Salon und mit unmittelbarem Zugang 
von diefem ans rechtfertigt fich insbefondere dann, wenn Damen am Spiele teil- 
nehmen. Das Einfi^en eines Winte^rtens zwifchen Speifezimmer und Billard 
dürfte befonders zu empfehlen fein, um 
Störungen, die ein lebhaftes Spiel mit fich 
bringt, mögiiclid abzufchwächen. abcifei'ehen 
von dem Genuffe, den der Einblick m den 
Wintergarten gewährt (Fig. 1 3, S. 11; fiehe 
audi Fig. IIS). Beifpiele über die Lage 
des Billardzimmers zu den anderen Räumen 
des Haufes geben Fig. 126, 422, 448 u. a. 
Bezüglich der HimmeLsgegend kann die 
Nordlage als geeignet bezeichnet werden. 

Um die Gröfse des Billardznnmers 
beftimmen zu können, müAen die Ab- 
meflungen des Billards vorausgefchickt wer- 
den. Die am meiften üblichen Carambole- 
billartis bewegen fich in ihren Abmefüm- 
gen innerhalb der Grenzen von il.in m 
Länge bei l,3o "> Breite bis 2,8ü Lange 
bei l,ii «n Breite und einer Höhe von O.s»» 
bis 0,stb. Die bevorzugten Gröfsen find 
2,60 B Länge bei >>> Breite und 2,«o >» Läi^ bei 1,4« » Breite. In England 
ift -noch das Billard älterer Bauart mit fechs Tafchen beliebt und hat hier eine 
Länge von 3,«« m {— 12 Fufs) und eine Breite von l,8s « (= 6 Fufs). 

In iinnangelung eines Billardzimmers wendet man als Rrfatz auch Billard- 
fpeifetifche an. Ein folcher Tifch ift 2,«« *" lang, I^a «* breit und U,7ä hoch, 
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kann auch durch Verlängerungsftücke vergröfsert werden. Durch Aufbringen des 
Billards einer Schieferplatte mit Banden — wird eine Höhe von 0.8^ erreicht. 
Als Mindeftmafs für den zum SpieÜgebrattch notwendigen Raum (md 4,flo ™ Länge 
und d^4> m Breite zu rechnen. Bdm fog. TircbbiUard gefchieht die Umwandelung 

des Billards in einen Speife- oder Arbeitstifch dadurch, dafs durch Einfetzen eines 
Hebels an der Schmalfeite des Billardttfchc?; ftch der Oberteil alfo Marmorplatte 
und Bande) bis zur normalen 'i ifchhöhe fenkt und drei ineinander fchhefsende Holz- 
platten die Tifchpiatte herl^ellen. 

Kleine Billards, die man auf den Tifch ftellt, find etwa l,«o » lang und 
1,00 «n breit. 

Die Form des Billards beftimmt in der R^l die Geftalt des Billardraumes, und 

die für ungehindertes Spiel notwendigen Abmeffungen beflimmen mit dem Billard feine 
Gröfse, wobei als Mindeflniafs ra als allfeitif^er Abftnnd der Waiul vom Billard zu 
rechnen ift. Mit Bezug auf die für die Carambolebillards angegebenen Mafsc durfte 
dann eine Raumgröfse von ö.so bis U.oo n» Länge und 4,io bis 4,8« "» Breite erforderlich 
fein. Hierbei ift aber weder der Platz fiir die Zufchauer, noch iär Heizkörper, 
Möbel und andere Einrichtungsg^genftände berückfichtigt; es ift deshalb unerlftfslich, 
den Raum oiindeftens nach dner Seite um l,5o ™ bis 2»oo "» zu vergröfsem. 

Für eine vornehme Anlage rechne man eine Vergröfserung von 2,5 o «" an jeder 
Seite des Billards; damit ifl die Möglichkeit f^cbotcn, den KntMii allfeitig angenehm 
auszuflattcn. Wenn zwei l^illards, die in einer Flucht nebeneinander ftehen, gleich- 
zeitig benutzt werden foücn, bedarf es eines Zwiichenraumes von mindeftens 2,oo «» 
Breite. Ausnahmswdfe ilellt man das Billard auch in die Diagonale des recht- 
eckigen Raumes, Insbefondere dann, wenn die Länge des letzteren nicht genügend 
ift. Der Raum als folcher vrird zwar hierbei nicht gewinnen; doch ermS^cht die 
Stellung gute Ausnutzung feiner Ecken und zugleich bd einem mdirfdtigett Licht- 
einfall gute Beleuchtung^ de^ Billards (Fig. 421). 

Das Billard \{\ ^mt /.u gründen, damit Erfchütterungen und Schwingungen des 
Fufsbodens nicht eintreten können. 

Von befonderer Wichtigkeit ift die Beleuchtung des Raumes, Für das Billarde 
fpiel Ift helles, ruhiges und gleichmäfsiges Licht erforderlidi und zt^leidi dne Be- 
ieuchtui^sart, die fird von ftörenden Schattenwirkungen ift. Am heften eignet fich 
hierfür das hohe Seitenlicht, weil hier die Liehtftrablett nicht in lotrechter Richtung 
einfallen; auch Deckenlicht wird geeignet fein, wenn behur> I)ampftin<^ der lotrecht 
einfallenden Lichtftrahlen mattes Glas Verwendung findet \l''\<^. 118). Hei diefer 
Beleuchtungsart wird unter normalen Verhaltniffcn, d. h. bei kurzem Liclitwcgc, eine 
Lichtfläche, in Form und Gröfse der BlUardoberfläche entfprecbend, genügen , ob- 
gleidi dn groTserea Deckenlicht vorzuzidien ift. 

Bd Seitenlicht kann ein-, zwei- und dreifeitiger Lichteinfall zur Anwendung 
kommen, während fich bei einfeitigem Lichteinfall die Anlage eines breiten Fenders 
empfiehlt, damit das Billard in feiner f^anTien Länge beleuchtet wird. Auch ein brdter 
Erkerausbau ifl für die Iknutzunt; i^eei_q;net. 

Die i eniler können auch erft in einer Hohe von 1,ho bis 2,iso m, vom l'ufsboden 
gerechnet, beginnen, daliir aber, fowdt es die Konftniktion geftattct, bis zur Decke 
geführt werden. 

Für die künillichc Beleuchtung eignet fich jedenfalls am heften elektrifdies 
Glühltcht oder diefem ähnliches Licht. Gasbeleuchtung bringt, da die Flammen 
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nur weni^' über 2,nr, m hoch vom i ufsboden gerechnet angebracht werden muiVen, 
fchr bald eine unerträgliche Hitze hervor. 

Reichliche Lufterneuerung ift überdies im Billardziminer unbedingt höHagt wobei 
jedoch LiiAzug, der den vom Spiel Eriittzten höchft fdndigend werden könnte, zu 
vermeiden id. Bei Anwendung; von Dectoi- oder hohem Scitcnlicht und bei hoher 
Fcnftcrhgc ifl rtets fjenügende Lüftunpf zu erreichen. Neben dem Anfchlufs an 
eine Sammelheizunj^ ilt ein f^ut aus^eftattetcr Kamm für 
die Heizung des Raumes angenehm, da er, abgefchen 
von feinem Werte als hervorragender Schmuck des 
Raumes, fUr Lüftungszwecke, insbefondere durch Ab- 
fuhrung des Tabakrauches, gute Dienfte leidet Ein für 
Gasheizung eingerichteter Kamin wird bei gröfster Sauber- 
keit die einfachfte Regclunj; und fchncllrte Erwärmung 
ermöglichen. Rei t^crint^cr Breite des Raumes ifl die 
Anordnung der Heizkörper in den ICckcn zu empfehlen. 

Die Wahl der Wandfarbe und der Möbel wiid die 
grofse grüne Tuchfläche des Billards beftimmen ; mit ihr 
wird man zunachft rechnen müfTen. Warme Farben- 
töne, für Wand und Möbel rotbraun, dunkel lederfarbig, 
die zu dem Grun flimmen, find i^ecignet, es fei denn, 
dafs man, vielleicht durci» eine minderwertige Beleuch- 
tung genötigt, zu hellgrauen oder lichtgrünen oder grau- 
blauen Tönen feine Zuflucht nehmen mufs. Die Sitz- 
möbel, oit bankartig geftaltet, ordnet man an den ge- 
eigneten Wandflächen auf einer Stufe derart an, dafs 
man da- Bi1Iar<l uherfchaucn und ilas .Spie] beobachten 
kann. iJietc Mnbel erhalten meill; Lederbezu^e für Sitz 
und Rückenlehne. Einige kleine Tifche werden in ihre 
Nähe geflellt. Ständer für die Spielfläbe (Queues), eine 
Schreibtafel, ein Wafchftand und eine Uhr vollenden die 
Ausftattung. Für Aufftellung der Sitzmöbel find erker- 
artige Ausbauten, Wandnifchen oder tiefe I'enfternifchen, 
für zwei Stühle und einen kleinen Tifch Raum bietend, 
wertvoll. 

Als Schmuck der Wände fmd Ledertapete und eine 
Holztäfelung bis zu etwa 2,«* » Höhe beliebt, letztere.s 
befonders geeignet bei Fenftern, die erft in diefer Höhe 

beginnen Auch in Wachs- oder Oelfarbt j^efpaclitclte 
Wände oder folche mit Stuckmarmor belegt linden .An 

Wendung Die Decke wird öftere, in Holz, vielfach als Kaffettendecke, hergeAcllt. 

Ein Linoleumbelag, ein fchmalcr rcppichläulcr oder eine Matte zu feiten des 
Billards verhindern die ftarke Abnutzung des Fu&bodens — Parkett- oder Riemen- 
fufsboden aus hartem Holze — oder eines Teppichs. 

Neben dem Billardzimmer findet fich mandhmal ein Spielzimmer Vor, welches 
spicuimmir. ^-^^^ breite .Schicbctluir mit crflerem in Verbindung gebracht und in ähn- 

licher oder gleicher Weife ausgertattet ift. Beide Räume bilden dann bei ^:efell- 
fchaftlichen V'^ereinigungen einen gcmeinfamen Raum. Auch dem Billardzimmer bei- 
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gefugte Ausbauten finden Anwendung. Jedenfalls dürfen, da in diefen Räumen 
geraucht wird , nicht Stoffe Verwendung finden , die den Tabakrauch und feinen 
unangenehmen Geruch aufnehmen. 




Biltardziinincr in einem englifchen Landfitze '*'). 

Arch. : Bfeßen & Burmtfltr. 




Es liegt zwifchen dem Zimmer des Herrn und demjenigen der Frau, ifl durch ThUren mit beiden 
verbunden, hat aber zugleich einen Eingang vom Vorzimmer aus. (Vergl. Fig. 422, worin der Gefamtplan 
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des Erdgefcholtes von diefem Haufe gegeben Die L&nge beträgt T.to und die Hreitc Ö,»o ■><■ Sem Licht 
eifallt et von einer Schnulfcite des Räume» ans dtrdi eine breite, nadlMi!g%e Glesthir und xwd fdunale, 
fcheiUechle SeitenfenAer, durch ZwifchenftUtzen von der Thür getitnilt. Eine iroige1et|te Temfle mit 
Freitreppe vermittelt den Uebergaog zum Gerten. 

Flg. 1 1 7 giebt den Grundrtft einet fnniOfifchen BiOardiimmen In einem Haufe mittleren 
Es ift 5iio'" '>reit und 6,t» °> l^og, vird braptilGhlich durch ein breites Fenfler mit vorj^clegtem 
von einer Schmalfeite erhellt, dem der Kamin gegentiber fteht I'inc Iful/fäfclunp fchiniuVt «ien unteren 
Teil der fund fcblicht gehaltenen, mit einfachem Deckengetims abgclchiotfenen W.tnde. Nur wenige 
SlllUe, von deoeu die am Fenfter ftduodcn ab ArmftttUe gelialteo lind, mSUieren den Raum. Eine anr 
Seite des Knmin^ bcfiiKlüclic Wandnifche ifl mit einem Sof.i an^ncnaitcf 

Ali ein reicheres Beifpiel diene das prachtvoll ansgelUtteie Biilardziinmer einer hochherrfduftlkbcn 
Vüb, von der fich nhlreiclie Abbildungen in der unten genannten Quelle rorfiodcn. Wie dnuni 
M eifebeo. bilden grofser Salon und kleiner Salon, Speifezimmer und HUardsimlner eine Gruppe von 
RSumen, die «nler fich durch Thören verbunden fii\d; ein ,'\»ifchen (Vm 
grofsea Salon und dem Billardzimmer eingefügter Fiurgang lil nur durch 
BalBftrade von letsterem eetreml, geftattet aber fratea EiabÜdE von 
erllerem au« 

Als ein Beifpiel vornehmer Ausllattung möge das Billardzimmer 
einet nnlimgreicben «uglU^en Lmdlitses dienen (Fig. iiS***). Dni 
Zimmer liegt am äufserften Ende der Reihe der GefelIfchaftsrSume, ill 
aber mit keinem dcrfelben durch eine Thür verbunden , fondern erhSlt 
einen Zugang von einem neben der Hanpllialle gelegenen Vorplätze ans. 
Aulier dem hier fiebtbnrcn boben Scitadickt «M et dnidi eine an 
der Schmalfeite der Frontwand befindliebe breite Fenllef|iuppe TonSg- 
lieb erheUt. 

Fig. II9**<) giebt den CrandrilSi dea BilhrdaioMBert in ebien eng' 

lifchen I^ndhaufe. Es bildet die äufserfle Ecke des Haufes und iA von 
einem Flurgange aus unmittelbar nginglidi. Neben dem Zimter And 
ein Wafebiuum und ein SpSlabort untrrgebtncbt. 

In der unten genannten Zeitfchrift '**) ifi das Binardainuncr von 

KUhitrn hoii/iy eine bedeutende und hochfeine Anlage, abgebildet. 

Selbftändipf n!s pavillonartif^cr Bau findet fich das 
Hiilardziniiner manchmal im Garten eines vornehmen Land- 
haufes, bisweilen mit einem zweiten Räume, einem Zimmer 
ßir Damen, verbunden, beide fo zu einander gelegen, dafs ein umfeflender Blick 
von einem Räume in den anderen mißlich wird, aifo kurz ge&gt eine breite Glas- 
wand beide Räume, die durch eine Thür miteinander verbunden find, trennt. Halb- 
kreisförmige Ausbauten für .Sitz])]atzc find bcfoiidcrs beliebt, und gedeckte Lauben 
-ani,'c \erbiuden oft den Pavillon mit dem Hauptgebäude. Für Wafchraum und 
Abort ift borge getragen. 

Fig. 120 giebt die Anlage eines Tolciien Pavillons einer Villa zu St. CIoud 
(Arch.: i^jwwar 




Billardpavillon einer Villa 
an St-CUwd "0* 
'JhN «. Cr. 



13) Rauchzimmer. 

In Wc^Htungcn mittleren Ranges wird das Zimmer des Herrn zeitweife als Rauch- 
zimmer benutzt. Es ift in diefem Falle für den gefeUfcbaftlidien Verkehr des Herrn 

mit feinen Freunden beftimnit. In \oint Iinien Häufern dient ein eigener !\attm dem 
Rauchen, der feine Lage öfters neben dem S])eirezimmer findet und mit uieiem felbft. 
auch mit dem Zimmer des Herrn, oder mit dem Billardzimmer in Verbindung fteht. 



U^l NiicK I)\lv. C. Arihlttctnrc frntf au XtXmt JiteU tit. Pjwij i»6a. Bd. 3, Seetiou 3, i»"«» Serie, PI. t6. 
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Unbedingt nötig i(V ein foldies Ziminer dort, wo Rauchen in anderen Räumen 
gegen die Sitte verftöfst, wie x. B. in England. Dort li^ es dann mdft abfeita 

von den eigentlichen Wohnräumen; man findet es durch einen Vonaum oder einen 
Wintergarten — ein Blumenhaus — von den Wohnräumen getrennt, fucht es jedoch, 
wenn möglich, in die Nähe des Speifezimmers zu bringen. Liegt es ia einem 
anderen Gefchnfs , fo vermittelt eine kleine Treppe den Verkehr mit den andoren 
Räumen, zunächfl mit den Gefell fchaflsräumen. 

Kann das Raudiammer überhaupt, unbefchadet feiner bequemen Benntau^, 
in einem etwas abgelegenen Teile der Wohnung feinen Pinta finden, fo wird es 
überall und auf alle Fälle an geeigneter Stelle liegen. In England bildet es oft 
die äufserftc Ecke in der Reihe der Gefellfchaftsräume, ohne mit einem diefer Räume 
durch eine Thür verbunden zu fein, oder es wird durch das lunfugen eines umfang- 
reichen Wintergartens von den übrigen Räumen getrennt. Selbftverlländlich bedarf es 
einer Sonnenlage nicht. Fig. 260, 261, 438 und 463 zeigen die Lage des Rauchzim- 
mers in Verbindung mit den obengenannten Räumen, Speifeaimmer u. f. w., während 
es z. B. in Fig. 32, 253 und 454 abfeits von den Wohn- und Gefdlfchaftsiäumen liegt 

Seine Gröfse läfst iich infofern beflimmen, als es wohl nur in fdtenen FfiUen, 
mittlere Verhaltniffe vorausgefetzt, die Grofsc vom Zimmer des Herrn erreichen 
wird ; oft tritt es nur als ein räumlich befcbränkter Anbau» dem Zimmer des Herrn 
beigefügt, auf. 

Eine nur mäfsige Erhellung genügt; dagegen mufs für durchgreifende Lüftung 
geforgt werden, weshalb aueh Kaminbeizung; al»gefehen von ihren anderen Vofw 
Zügen, am Orte ift. 

Die gefamte AusHattun,; des Rauchzimmers mufs derart fein, dafs von ihr der ^ 
höchfl tinant^cnelinie Geriicli des Tabakrauches nioglichft wenii]; aufgenommen wird. 
Man bekleidet deshalb che Wände öfters mit Fayenceplatten oder an Stelle der- 
felben mit gehrnifslcm i'apier ; man giebt dem unteren Teiie der Wand, manchmal 
in ihrer vollen Höhe, eine Holzverkleidung und ordnet eine hölzerne Kaflettendccke 
an, in der zugleich Lüftungsvorrichtungen angebracht werden. Bei Verwendui^ 
dunkelbraunen Holzes würde als Wandfiurbe ein tiefes, ftumpfes Blau geeignet fein. 
Wandbefpannungen aus gewebten Stoffen, fchwere wollene Vorl^nge und dergleichen 
Möbelbezüge find tu vermeiden. 

Das Mobiliar befteht aus Sofa , Bänken und bequemen Stuldcn mit Leder- 
bezug \ überhaupt find Sitznjobel vorherrfchend. Stander für Kauchgeräte , ein 
Zigarrenfchrank und Wandborde dürfen nicht fehlen. Ein Wafchraum und ein 
Abort find in der Nähe erwünfcht. 

14) Wohnräume für Gäfte. 

Gaiizinimer oder Fremdenzimmer dienen dem vorübergehenden Aufcntiialte »<»s- 
von Perfonen, die einer Familie verwandt oder befreundet find oder mit ihr ge- ^""i^lj*^ 
fchäftlich verkehren. Sie fpielen heute nicht mehr die Rolle wie früher; die £r- 
rungenfchaften der Neuzeit — Dampfkraft und Elektrizität — haben die Gaftzimmer 
aus den Wohnungen mittleren Ranges oftmals verdrängt oder zu Räumen umge- 
rtahet. die nicht ausfchliefslich für den durch ihren Xamen gegebenen Zweck 
bcrtimnii imd. Sie find überdies in gröfseren Städten, die gute Gaflhäufer befitzen, 
auch nicht mehr fo notwendig wie früher, da man in vielen Fällen im Ilande fein 
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wird, dnem Gafte die ihm zukonmiende Wohnung in nicht zu grofser Entfernung 
von der eigenen Wohnung ZU befcbaffen. Uebcrdies find Gaftzimmer eine recht 
Icoflfpielige Sache, wenn jnan erwägt« welch Kapital oiit ihrem Befitxe lu ver- 
nnfen ifV 

Aiuicrs q^ertaitet Uch die Sache auf dem Lande. Hier iÜ das GaÜxjmnier ein 
wichtiger Raum ; liier lind lelbft in Wohnungen mittleren Ranges deren mehrere, in 
HerrfchaftshSnIem eine grofse Anzahl nötig. Man findet deshalb im letzteren Falle, 
ittsbefondere hei Landfitzen, oft ein ganzes Stockwerk — meift im Ohergefdiols — 
lur Unterbringen des Befuchcs, der Gäfte eingerichtet, da zu LjewilTen Zeiten, z. B. 
zur Zeit der Jagden oder der Sommerfrifche , fowie bei Familienfeften» viele Gäfte 
und manchmal auf längere Zeit zu beherbcrt^en find. 

Bei der weitgehenden Gaftfreundlchaft in I jigland find dort im umfant;rcichen 
Landliaule voUAandig at^efchlofTene Wohnungen für den Aufenthalt befreundeter 
Familien und ihrer Dienerfchaft vorhanden. Per Engländer verfteht feine Lebens- 
weife fo einzurichten, dafs mehrere Familien nebeneinander leben können^ ohne 
fich gegenfeitig durch übetgrofie Inanfpradtnalune läftig zu werden, alfo felb* 
ftandig bleiben. 

Befondere Beachtuni; \crdient die Laye des Gaftzimmers. In der Bürger- 
wohnunt; mufs dtcfc fo getroffen werden, dafs das Zimmer zwar vom Haupteinganpe 
leicht erreichbar ift, dennoch an ruhiger Stelle feinen Platz findet imd ihm dabei 
eine gewide Selbltändigkeit gewahrt bleibt. Dies fetzt einen unmittelbaren Zugang 
von einem Vorräume voraus und bedingt atigteich, dafs es keinesliüls anderen Per» 
fönen als Durchgangszimmer dienen darf. Für männlichen Bcfuch li^ es dann 
meifl in der Xähc vom Zimmer des Herrn, fiir weiblichen in nicht zu grofser Ent- 
fernunL; \ on den 1 amilienfchlafziinmcrn. im h'amilienhaule wird auch oft das Dach- 
gefchofa bequem zuganglich gemacht und gut ausgebaut, um Zimmer für Gäfle 
aufnehmen zu können. Bei herrfchaftlichen Anlagen hat man in der Nahe der für 
den Befuch befttmmten Zimmer noch Räume für deflen Dienerfchaft anzul^n. 
m;- In Anbetracht deflen, dafs Gaftzimmer wefentUch als Schlafräume benutzt 

****** werden, da zu anderer Zeit die GSfte mdft in der Familie verkehren, kann man 
für diefe Räume t^crintjere Mafse annehmen, als; man in der Rcf^el für ein als Wohn- 
und SchlatVatim dienendes Zimmer annimmt; man wird aU'o unter die Abmeffungen 
von Zimmern in guten Gallhäulern herabgehen können, wobei ebenfo, wie in diefen 
Häufem die gcfellfchaftliche Stellung, Vermögen u. a. wefentliche Unterfchiede 
bedingen werden. Deshalb werden Ihv* Grundfläche ftir eine Perfon und 25 
flir zwei Perfonen genfigen; dabei ift es ratfam, ftatt grofser Räume, die mehreren 
Perfonen zum Aufenthalte dienen könnten, kleine Räume für die Benutzung nur 
einer Perfon anzuordnen. In umfangreichen Wohnungsanla^en werden Gaftzimmcr, 
für zwei Perfonen beflimmt. erforderlich. Die Gaflzimmcr können überdies durch '^ui 
fchhefsende, fchalilichere I huren und fchweren Stoffbehang voneinander getrennt 
werden. 

*ei. Bei der Ausfhittung ift vorauszufchideen, dafs fidi ein Gaft um fo mehr 

AMiiuMmr heimifch fbhlen wird, je mehr ihm das Gaftzimmer das eigene Hehn erfetzt und 
dafs ihm felbf^ kleine Aufmerkfamkeiten grofse PVeude bereiten. Deshalb foU auch 

hier von der Ausflattung nur das angeführt werden, was als unerläf^üch zw be- 
zeichnen fein durtte und was dem Gaile, wenn auch in einem an Grölse befchränkteA 
Räume, unbedingt zukommt. 
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Den Hauptteil der Möbel machen die einem Schlafeimmer zukommenden aus, 
aifo aufser einem vorzi^lichen und geräumigen Bett ein gut ausgeAatteter Wafch- 
tifdi, ein Nachtfchriüikchen, ein Kleiderfchrank oder fefter Wandfchrank mit Spiegd 

und einige Stühle; hierzu tritt nodi ein Sofa oder Ruhebett mit Tifch und wo« 
möglich ein Schrcibtifcli mit bequemem Seflel. Kann man, wie dies bei ftarken 
Mauern und zwifchen Schorafteinkörpern faft immer möglich ift, einen Wandfchrank 
anordnen, der fowohl nach dem Zimmer, als auch nach dem Vorplatz oder dem 
Flurgang durch Thüren gefchloHTen id und der zur zeitweifen Aufbewahrung der 
SU reintgenden Kleider und des Schuhwerkes dient, fo wird dies eine Arniehmlidi* 
keit von nicht zu unterfchätzendem Werte fein» weil dann die Bedienung, ohne den 
Gaft ftören zu müiTen, die zum Reinigen beflimmten Bekleidungsgegenflände fort, 
nehmen und wieder unter Verfchkjfs brinj4en kann. Man brinj^l als Krfatz hierfür 
auch beim Eingänge eine Doppelthür an und benutzt den Zwifchenraum zwifchen 
beiden Ihüren m derfelben Weife wie den W'andfchrank. Im übrigen Hattet man 
hinfichtlich der Heizung und Beleuchtung den Raum in der Weife aus, wie die 
Wohnräume der Familie. Das Einftellen des Bettes (mit Rollen) in eine mit einem 
Vorhang zu verfchlieftende Wandnifdie oder m einen Alkoven oder das Vorftellen 
eines Wandfchirmes ift för das Zimmer von Vorteil, w«l es dann tagsüber zu einem 
angenehmen Wohnräume wird. 

Verfchiedene Fremdenzimmer in ( Jafthäufern, die im unten ^-"j genannten Hefte 
(Abt. IV, Abfchn. 3, Kap. 1, unter b, i ) diefes >Handbuches« dargeftellt find, können 
in Bezug auf Anordnung der Möblierung als Beifpiele dienen, die auch für das Gad* 
Zimmer in der Familie von Wert find. 

15) Wohnräume für die Dienerfchaft. 

Nach Landesfitte. nach Art der Wirtfchaft^^fuhnrng, fowie nach der gefeilfchaft- 
liehen Stellung, den Vcrmogensverhältniffen und der Zahl der Mitglieder der Fa- 
milie treten Verpflichtungen und Forderungen auf, die fowohl Art als auch Zahl 
der Dienerfchaft eines Haushaltes beftimmen. 

Nach ihrer Thättgkeit, den von ihnen zu verrichtenden Arbeiten und zu 
erfüllenden Pflichten lafiTen fich folgende Gruppen unterfcheiden : 

a) Hedienrtete zur Führung der Hauswirtfcliaft — Haushälterinnen, Köche, 
Kochinnen, Küchenmädchen, Maus- und Stubenmädchen; 

ß) Perfonen zur Bedienung der Herrfchaft, bezw. erwachfener Kinder — 
Kammerdiener, Kammerfrauen (Zofen), bei fiirfllichen Perfonen Leibjäger; 

•f) Bedienftete zur Ernährung, Pflege und BeauAichtigung kleinerer Kinder — 
Ammen, Kindermädchen, Kinderwärterinnen; 

S) Bedienftete iUr Beauffichtigung des Hanfes, bezw. Gartens — Pförtner, 
Gärtner; 

b) Bedienftete für I'^uhrung der Pferde und Wagen und deren Abwartung — 
Kutfcher, Reitknechte, Stallburfchen und Wagenwärter. 

Aufser den hier Genannten fmd im vornehmen Haufe oder im Haufe der 
Reichen noch Kellermetfter, Heizer u. a. m. bedtenftet, während bei minder be* 
niittelten Familien oder bei folchen, deren gefellfdiafUiche Stellung eine fo zahl- 
reiche Dienerfchaft nicht fordert, verfchiedene Dienftletftungen und Gefchäfte von 
einer Ferfon beforgt werden« 

)*) VcfgUt HHdbncih der AicUMttw, Tdl IV. Hdbbwid 4, H«ft 1. S. u. i«t («. AoS. : S. >m-i>4). 
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Bei Betrachtung der Räume für die Dicnerfcliaft ill folj^cndcs zu bemerken. 

Auch dem Dienenden kommen berechtigte Forderungen zu, mindeftens dem 
entrprechend, beiTer etwas mehr, was er bei eigenem Hausflande haben würde. 
Deshalb ift es grundfalfch, wenn man an den DIenftbolen fpart, weil von ihrer 
AnfTiihning das Wohlbefinden der Herrfchaft abhängt ift; indmdir ift es Pflicht 
g^en fich felbft und die Seinen, befonders auch gegen feine Kinder, die der Obhut 
von Dienftboten anvertraut find, ^cfundc und zufriedene Dienflbotcn zu haben. 
Dem Dienenden mufs alfo ein Kaum f^cgebcn werden, der einen gewiflfen Grad von 
Behaglichkeit gewahrt, ihn an das Haus feüelt. 

Bei den bedeutenden Unter fchieden nach Art und Zahl der Dienerfchait eines 
Haushaltes laflen fich Lage, Grühe u. a. der Räume nur dner allgemehien Be- 
trachtung unterwerfen. Zunächft foUen die Räume der Diener£düift in nidit xa 
grofser Entfernung vom Orte ihrer Hauptthätigkeit liegen; das Erreichen dicfcr 
Arlieitsräunie foll möglicli fein, ohne andere wertvolle Räume betreten oder die Mit- 
glieder der Famihe ilorcn zu muii'en. In Bezug auf die erlle l-ordcrung treten 
allerdings Sitte und örtliche Gepflogenheiten mafsgebend auf. Hier wird ein SockeU 
gefch(^8 (Halbkellergefchofs), dort das Dacligefchois die Räume für die Dienerfidiaft 
aufiielmien. Im erften Falle wird die Bewtrtfchaftung erleichtert, vorausgefetzt, dafs 
die Wirtfchaftsraume im ^ekhen Gefcjiofle liegen ; im anderen Falle werden manche 
Uebelflände vermieden, die bei der ftärkeren Ausfcheidung des Köipers kräftig 
Arbeitender auftreten. 

Eine Verteilung der Dionerfcliaftsraumc im Sockelgcfcliofs und Dachgefchofs 
— und dies trifft befonders iiaufer mittleren Ranges und Umfangcs — ift in der 
Regel das Befte. Die erftere Lage der Räume bietet eine Sicherung gegen Ein- 
bruch und IKebftahl; die zweite Lage ermöglicht, die Dienerfchaft in nicht zu 
grofser Entfernung von den nachts benutzten Familtenräumen zur Verfügung zu haben. 

Das Unterbringen der gefamten Dienerfchaft eines umfangreichen belferen 
Miethaufes im T^achgefchofs ift keinesfalls zu empfehlen; die Räume für die IDienft- 
boten mulTen innerhalb der h'aniilienwolinung liegen; anderenfalls kommt eine eigene 
Art des Zufammenlebens durch die nicht zu leugnende grofsere Selbftandigkeit z.u 
ftande, die leicht dahin fuhrt, dafs unve r dorbene Dienftboten durch fitttich ver- 
kommene oder durch kranke Ferfonen ungünftig beeinflufst werden und Sdiiflbruch 
liir das ganze Leben erleiden. Jedenfalls gewinnen die Herrfc^ften bei folcher 
Art des Wohnens ihrer Dienfticute durchaus nicht ; von Familientreue, von Freund- 
fcliaft u, a m. kann nicht die Rede fein MiifTen Dienftboten beiderlei Gefchlechtc^ 
jni DachgcfclK 'iV oder anderswo untergebracht werden, fo ifl neben der entfchiedeoen 
Treniiuug der Räume auch für getrennte Zugänge zu l'urgen. 

So viel über die Lage der Dienerfchaftsräume im allgemeinen. Im nachfolgenden 
ift eine kurze Befchreibung diefer Räume g^ben, bei der die Lage zugleich Be- 
rückfichtigung finden foll. 

In der fchlichten bürgerlichen Familie wird der gröfsere Teil der zur Wirt- 
fchaftsführung nötigen Arbeiten durch die weiblichen Mitglieder der Familie bewirkt 
und nur ein Hausmädchen für die gröberen Arbeiten gehalten. Diefcm gehört ein 
Raum zu feiner ausfchliefslichen Benutzung; eme Madchenkanuucr. Die Mitverwer- 
tung eines anderen Raumes, z. B. der Küche oder des Baderaumes, als Sdilafllelle 
fUr das Hausmädchen, ift unbedingt unftatthaft und ekelhaft zugleich. Hiervon 
machen auch die vielerorts beliebten Hängeböden keine Ausnahme. 
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Diefe Mädchenkammer mufs ein in das Freie (Uhrendes Fenfter haben, und 
nur im Notfall darf das Feniter nach einem gröfseren Lichthofe oder nach einem 
geräumin^en, {^ut erhellten und peUifteten Trcppenhaufe münden. Dabei hoyX der 
Raum am bellen in der Xahc der Kuchc, ohne durch diele zuf^anglich zu fein; der 
UQmittelbare Zugang vom Flur aus wird zur Sauberkeit des Mädchens beitragen 
md zugleich eine gemfle Scherheit gegen nicht erwünfcbten Befuch gewähren. 
Die Gröfse des Raumes ift mit 8.00 qn Grundfläche bei muideftens 2,»«» lichter 
Höbe als geni^iend anzunehmen. Aufser dem Bett wird er noch einen Wafditifdi, 
eine Truhe (Kommode), ein^r^i 1 leinen Tifch und zwei Stuhle aufnehmen. Ein 
feder Wandfchrank durfte überdies fehr am Orte fein. 

Hei bcfler^cllclltcti Familien werden zwei Mädchen Stellung haben, von denen 
das eine die Kuchengefchätte beforgt, das andere als Stubenmädclien befchafligt 
wird. Für beide ift ein heizbarer Raum von mindeftens '15|0o erforderlich. 

Wie bereits angedeutet, teilt die Perfon, welcher die Beauffichtigung der Kinder 
anvertraut i(l, entweder nachts das Air die IQnder als Schlafraum bcdimmte Zimmer, 
oder für die Dienerin ift ein befonderes Zimmer vorhanden , das durch eine Thür 
mit dem Schlafzimmer der Kinder unmittelbar verbunden ift. Neben letzterem findet 
dann in Familien, in denen die Mutter fich mit der Pflee^e ihrer Kinder befafst, das 
Schlafzimmer der Eltern, bezw. dasjenige der Mutter feinen Ort. 

Das Zimmer des Kammerdieners liegt felbftverßandiich entweder unmittelbar 
neben dem Schlafzimmer des Herrn, dasjenige der Kammerzofe neben demjenigen 
der Herrin, oder fie liegen mindeftens in nächfter Nähe diefer Räume. Beide mülTen 
heizbar fein und eine zwar einfache, fchlichte, aber anfländige Ausftattung erhalten. 

Als Vertreter des Hausherrn gebietet im Herrfchaftshaufe der Hausmeifter, 
während die Haushälterin die Herrin vertritt, foweit es den VVirtfchaftsbetrIcb be- 
trifft. Ihnen lind alle anderen Bedicnltetcn untergeordnet; fie allein find der Herr- 
fchaft verantwortlich; ihre Stellungen find daher bis zu einem gewiiTen Grade Ver- 
trauensftdlungen. Da bdde mit dem Rechnungswefen, mit der Budifiihrung über 
den Haushalt, mit der Bezahlung der Lieferanten u. a. m. betraut find, giebt man 
ihnen aufser dem Wohnzimmer — dem Gefchäftszimmer — oft einen kleinen Schlaf 
räum. Alle Obcrbedicnftete, wie Koch oder Köchin oder Kcllermcifter, erhalten 
ein kleines Zimmer für lieh, wälireiui für je zwei der niederen Dienerfchaft An- 
geliorcnde ein gut erhelltes und gelüftetes Schlafzimmer genügt. Die für die weib- 
lichen Dienftboten beflimmten Schlafräume bilden dann eine Gruppe, die unter der 
Auflicht der Haushälterin fteht, deren Schlafzimmer in unmittelbarer Nähe diefer 
Räume liegt. 

Im umfangreichen Herrfchaftshaufe entlieht durch die Anglicdcrungen der 
genannten Räume an die für den Wirtfchaftsbetrieb dienenden Gelaflfe ein felb- 
ftändigcr VVirtfchaft^lcil des ihiufes, der eigenen Zugang und alle Nebenanlagen 
befitzen mufs, die das Leben in folchem i laufe verlangt, und der bei höchfter 
Steigerung zu einem völlig felbftandtgen Haufe werden kann, das nur in lofer Ver- 
bindung mit dem Herrfchaftshaufe fteht Zwar handelt es fich hier hauptiachlich 
um Schlafzimmer, da die Dienerfchaft tagsüber befchafligt ift; aber auch für die 
ihnen zukommenden Stunden der Erlmlun:; miir> ein Raum vorhanden fein. <lcr 
zugleich als Efszimmer dienen kann und infofern am bellen in der Nahe der Küche 
liegt. Uiefes Eiszimmer ift überhaupt nur bei kleinen bürgcrhchcn Haushalten zu 
entbehren; in letzteren nehmen die Dienftboten ihre Mahlzeiten in der Küche ein. Als 
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Erfatz des Efsnmmers itir die Dienerfdiaft — aber nur als Notbehelf — kann das 
Kucbenzimmer dienen. Felle Wandfchränke (ind in allen für die Dienerfchaft be> 
ftinimten Räumen wohl angebracht. 

Selbftverftändlich find auch Räume für die Dienerfchaft der Gäfke nötig, die 
ßr die Dici.tr. ihrcH cigcDcn Zugang aus dem Freien erhalten mülTcn. In den umfangreichen 
fchaft englifchcn L.-indhäufern ordnet man für diefe Zwecke und für die Dienerfchaft, die 
nicht in nachher Nahe der Herrfchaft verbleiben mufs, oft im Dachgcfchofs einzelne 
durdi Bretterwände umfchloflene und hierdurch vondnander getrennte Stände an 
(1^* X 3,06 n [= 6 X 10 Fufs] in den Abmefliingen), die mit Wafchtilch und 
Bordbrettem au>;:{ef\attet werden. 

Aber auch für den kurzen, vorübergehenden Aufenllialt der Dienerfchaft der 
Gäfte mufs im Herrfchaftshaufe ein Raum — ein Wartezimmer — vorhanden fein. 
Ks findet feinen Platz in der Nahe der Flurhalle oder der Haupttreppe, manchmal 
auch in» Sockelgefchuf», und inuf» in diefem Falle ftets vom Erdgefchofs aus un- 
mittelbar durch eine Treppe zugängUdt fein (flehe Fig. 85 [S. 103] und 97 S. 112]). 

Der Dienftraum des Pförtners liegt in unmittelbarer Nähe vom Haupteingange 
des Haufes, entweder im Frd^cfrhofs felbft, oder wenn in einem anderen Stock- 
werk — Sockcigcfchofs oder Zu ifcheMgefchofs — fo nngfcordnet, dafs der Pförtner 
durch eine Treppe auf kürzellem W eijc zum Hauptemgange gelangen kann Das 
Zimmer bildet dann zugleich einen Teil der Pfortnerwohnung. Manchmal wird der 
Raum zu einer Loge, einem kleinen, etwa 5 bis Gl"" an Grundfläche haltenden, 
nur für die Dienflllunden beftimmten, gut erhellten Raum, während die Pförtner« 
Wohnung an anderer Stelle untergebracht ift. 
"3 Kutfcho*, Reitknechte und Stallburfchen finden ihre Wohnungen in der Nähe 

S^i^rfonai Staüunc^en der ihnen anvertrauten Tiere, meifl im Stallgebaude felbrt. Auf 

c«(tser alie Falle mufs ein W'aclUer feine Schlafliatte neben oder im Stalle felbft haben. 

Die Stellung des Gärtners kann eine verfchiedene fein. Handelt es fich nur 
um Inflandhaltung eines kleinen Gartens, fo wird ein Diener des Haufes oder der 
Hausmann, der feine Wohnung in der Regel im Sockelgefchofs, manchmal auch in 
einem Nebengetätide erhalt, im ilande fein, den Garten au pflegen; bei gröfseren 
Gärten tritt ein Fachmann ein, der nicht mehr dem Kreife der Dienerfchaft an- 
gehört und der wohl citjcne Gehilfen befcliäftii^t. In letzterem l-\alle wird ein 
Gärtnerhaus notwendig fein, das oft mit dem Haufe des Thorwarters, als delien 
Gegenflück, am Hauptzugange des herrfchaftlichen Grundftuckes — des }'arks oder 
Vorgartens, bezw. Vorhofes — liegt und mit dem erlleren und dem Thorbau eine 
wertvolle, charakteriftifcke Baugruppe bildet. 

c) QefdlfdiaftarXuine. 

I) Diele oder Halle. 

Unter den Räumen des Wolmhaufcs nimmt die Diele — Ochrn, Ercn oder 
Em, die Ha/i der Engländer und Amerikaner — eine eigentümliche Stellung info- 
fem ein, als fie fowohl Vorzimmer, als auch Gefellfchaftszlmmer fein kann. Wir 
betrachten fic an diefer Stelle in letzterem Sinne, da fie als Vorraum bereits Er* 

wähnung gefunden hat. 

Die Diele ift ein wertvoller Raum und deshalb in jünf^^er Zeit mit vollem 
Rechte wieder zu Ehren gelangt Zunächd erfetzt fie das Empfangszimmer; dann 
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gewährt fic bei feftliclien Gelegenheiten dem nur voriibergehetuieii Aufenthalte zahl- 
reicher Menfchen genugetiU Raum, cntlaltet fomit die Wohn- und Gefeüfchaftsräume 
und geftattet, die Abmeffungen der letzteren zu befchrSnken ; zugleich bringt fie 
entfernt voneinander liegende Räume infofem näher, als das Durchfchretten eines 
luftigen und zugleich malerifcb gefchmückten Raumes lelbfl einen längeren 
Weg verkürzt, ihn mindeftens nicht unangenehm erfcheinen läfst. Dies fetzt 
felbftverftändlich voraus-, dafs die Diele in ihrer Höhenentwickelun^ bedeuten- 
der auftritt als die benachbarten, unter iicli gleicii hohen Räume, wodurch 
von felbll eine eigenartige Ausfchmuckung in kunrtleriich freier Weife zur Be- 
dingung wird. 

Oft nimmt die Diele zugleich die Haupttreppe des Haufes auf» die dann den 

Gefamtcindnick der Halle wefentlich beftimmt und durch ihre Geftaltung Gelegen- 
heit zu maUrifchcn Bildern geben kann. 

Die freie Latje der Treppe in einem Wohn- und Gcfellfchaftszwecken dienenden 
Räume verlangt für ihre Bcnutzunj^ eine cntfchiedenc Trennung zwifchen Ilerrfciuift 
und Dienerfchaft , dergeftalt, dafs he nur zu Zwecken der Reuiigung von letzterer 
betreten werden darf. Wo eine folche Trennung nicht erwünfcht oder nicht mög- 
lich id, erhält die Treppe einen eigenen Raum, zu dem die Dienerfchaft gelangen 
kann, ohne die Diele felbft betreten zu mfiflfen. Em folches feibfländiges Treppen* 
haus ifl insbefondere dann unerläfslich , wenn die Treppe in ein Untergefchofs ge- 
flihrt werden fol!. Die Anlage einer Nebentreppe für Dienerfchaft und Wirtfchafts- 
verkchr bleibt desiialb unbcdin|^ bedelieu; fie ift durchaus eine Notwendigkeit, alfo 
entlcliieden nielir als ein Luxus. 

Die Art der Benutzung der Diele bedingt ihre Lage und fetzt zi^etch voraus, 
dafs mindeftens ein Vorraum vorhanden fein mufa. Neben diefem Vorraum — ^ 
Vorflur oder \'(5rhalle — liegt dann ein Raum für Ablage der Kleider mit Wafch- Ak»e«>i»g«ii. 
tifch und ein Abort. 

Durch den Vorraum ifl die Diele der erflc Innenraum j^cworden, um den fich 
Wohn- und Gefellfchaftsraunie pfruppieren und der öfters zugleich den Sammelplatz 
für die Familie bildet. Wenn die Diele diele Zwecke gut erfüllen foll, niufs fie 
als ftattlicher Raum auftreten, de(K»i Abmeffungen fich nach der Zahl und Gröfse 
der ihn umgebenden Räume richten und davon abhängig find, ob er die Haupttreppe 
auf/.unehmen beflimnu iil oder nicht. Jedenfalls erhält die Diele im letzteren Falle 
mindcflcns die Gröfse eines Wohnzimmers mittleren Ranj^e«;, ein Mafs, das bei zwei 
gefchoffiger Anlage noch wefentlich vergröfsert werden niufs. Es ift überhaupt von 
Wert, einen recht grofsen Raum zur gcmeinfamen Iknutzunef zu haben. Eine 
Gefellfchaft fühlt fich am behaglichften, wenn fie in einem einzigen grofseren Räume 
vereinigt ift. Fehlt ein folcher und mGflen (ich einzelne Gruppen in kleinere Neben- 
räume zurückziehen, fo werden lie fich wie ausgefchloflen fühlen, und wer den 
Raum betritt, zögert, fich anzufchliefsen, fucht vielmehr nach einem fluchtigen Blick 
wieder zu verfclnvinden. In einem groüsen Raume kann Anfchlieüscn und Abbrechen 
leicht mui ungezwungen gefchehcn. 

Die Erhellung der Diele gefchiehl beim eingebauten Wohnhaufe Öfters durch *«•■ 
Deckenlicht, weil fic nur in feltenen Fallen an eine Frontmauer zu hegen kommt, 
beim freiftehenden Wohnhaufe fehr oft durdi hohes Seitenlicht. Das Fenfter oder 
die Fenftergruppe beherrfcbt dann fowohl den zweigefchofligen Innenraum, als auch 
die Faflade und giebt ein groCses wertvolles Architekturmotiv. Im Inneren geftattet 
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das hohe Seitenlicht hefte und freiefte Möblierung und zugleich Einbauten, bezw. 
Ausbauten aller Art, 

Den Zugang zu den der Diele anliegenden Räumen vermittelt bei zwei- 
gefchoffißcr Anlage ein Balkon oder eine Galerie. Zierliche Ausbauten geflatten 
dann oft das Ueberblicken des gefamten Raumes und können zu malerifcher Aus- 
fchmiickung wefentlich beitragen. 

Ein ftattlicher Kamin ift neben dem Anfchlufs des Raumes an eine Sammel- 
hcizung angenehm und als Schmuckftück von Wert. Zu feiten des Kamins, deflen 
Mantel manchmal bis zur 
Decke geführt wird, fmd 
fefte Sitzbänke angeord- 
net; fie laden beim 
Scheine der knifternden 
Flamme zum Verweilen 
und Plaudern ein und 
geben den Ehrenplatz. 
Eine Holzdecke erhöht 
das Gepräge der Wohn- 
lichkeit. Schwere ge- 
diegene Möbel find am 
Orte. Ueberhaupt bietet 
kein anderer Raum einer 
Wohnung fo viel Ge 
legenheit zu künftleri- 
fcher und zugleich ma- 
lerifch freiefter Aus- 
fchmückung, als die hohe 
geräumige Diele. Sic ge- 
ftattct, ja fie fordert eine 
folche Ausfchmückimg 
und erlaubt dem Bcfitzcr, 
feine perfonliche Eigen- 
art in jeder Weife zum 
Ausdruck zu bringen ; 
felbft Waffen, Jagdtro- 
phäen , fowie wertvolle 
Arbeiten aus allen Ge- 
bieten der Gewcrbckunft können als Schmuckftücke neben bedeutenderen Arbeiten 
der Malerei und Plaftik Venvendung finden. 

Die folgenden Heifpiele werden den Beweis hierfiir erbringen. 

Die in Fig. 121 ■*•) dargcflellte Diele gehört dem nur während der Sominennunatc benutzten I^nd- 
häufe des Dr. Ltouhard bei Holtenau am Kieler Hafen (fiehc Fig. 466) .in (Arch.; ^laiih). M.in bedurfte aufser 
den erforderlichen Schlaf- und Gaflzimmcrn eines grofsen luftigen Raumes, <ler die Bewohner wührend des 
Tages vereinigen und zugleich als Spcifcrimmer dienen follte. Seine .XbniefTungen betragen ohne Aus- 
bauten T,«»"* und ll,j«ni. Für die Austlattung ifl zu bemerken, dafs das '2',«o '° hohe Paneel ringsumher 
mit j.-iiianifcher Tapete in reichem üoldornament auf K.inningrund bekleidet ill. Im übrigen zeigen 




Vom Holzhaus Dr. Ltcnhard am Kieler Hafen«"). 
Arch.: Mtrch. 



Nacd: CcDtralbl. d. Bauvernr. 1898, S. 439. 



winde wnd Decke das braira gebeule Hohweric ; nur diudiie «ragefparte Fliehen erfchdnen in der hellen 
Kttnr&rbe des Kiefernholtes und haben breites Onmneat in Lafurmalerei. 

Ein anderes fehr fchönes Beifpiel einer Diele — im VVohnbauie des Dr. A'ty/6i in Kadebeul bei 
Dresden — von demfelben Architekten, i(l in der ontcn angegebenen Qoelle '**) dargedellc und bcfcbneben. 

In den metilen der neuen Familienhäufer Berlins und Umgebung findet fich 
die Diele vor, und zwar fowohl in landlichen Häufern von geringem Umfang, als 

auch in Häufem erften Ranges in der Stadt felbfl, wie z. B, im Haufe Salofchin, 
im Haufe Dirkfen ii. a. Oft bildet lic den Zontralraum, der, zwifchen Salon und 
Speifefaal gelegen, mit diefen eine hüchtl wirl<ungsvolIe Raumgruppe giebt. 

Im englifchen Landhaufc betritt man zunächd eine kleine Voriialle \Porch). 
Sie ift an den Sdten halb oder ganz ofifen und bd dnfachen Landhäufero fehr oft ^i^!^ 
aus verziertem Holzwerk hei^ftellt. Bei gröiseren Häufem folgt hierauf die äufsere 
Halle, die Flurhalle (das Veftibule). In kleineren Häufem, namentlich in der Stadt, 
fchrumpft diefe Outer hall zur Lobby^ dem oft recht engen Hausflur zufammen, 
der zviidoicii zur Kleiderablage beftimmt ift. 

Auf die Lobby oder Outer hall fol^t die eigentliche Halle, die jnncr hall 
und das i reppenhaus. Der Anfang der 1 reppc liegt oft in der Halle, oder letztere 
bildet zugleich das Treppenhaus, nimmt alfo die Treppe voUftändig auf. 

Die aus Holz gebaute-Tref^ ift manchmal ein Pt'achtftUck von künitlerifchem 
Wert, oft reich gefchnitzt und zugleich farbig ausgeftattet, und nähert fich hier- 
durch alten Vorbildern. Neuerdings wird fie in der Regel in einfacher Schreiner- 
arbeit mit dünnen j^cdrehtcn Tro])pt'nt:aillen atiscjcftthrt tmd erhalt w cifsen Anflrich. 

Die Halle ill der erflc Wohnraum im Haufe, dabei zugleich Vorraum für alle 
anderen wertvollen Zimmer. Sie ift der Zcntralraum des englifchen Landhaufes 
und wird gern zweigefchoffig gebildet Nach alter Weife ift fie auch heute nodi 
iHSweilen mit einem hölzernen Einbau (Verfchiage), dem Screen^ an der einen 
Schmalfeite ausgeftattet, der nur bis zur halben Höhe der Halle reicht und unter 
dem der Maupteinr^anL,' licc^t; darüber befindet fich die alte, noch heute ge!i r^'cntlich 
für Orchefter benutzte Mufikcrbühne, die Mhtftrels-galt rr. An der anderen Schnial- 
feitc, dem Screeii gegenüber, lict^'t der Dan, die um cinii;c Stufen erhöhte I'Iattü)rm 
mit der Herrentafel und dem i:,urcnfitze des Hausherrn und das grofse ßay wimiow. 

In der Halle zeigt fich die Intereffenfphäre und Gefchmacksrichtung des 
Hausherrn; Familienbildnifle, Reifeerinnerungen, Jagd- und Sporttrophäen, Zeugen 
feines eigenen Triumphes in Krieg und Frieden, Kunftwerke aller Art, felbft wert- 
volle AltertüiTier finden geeignete Stelle im Räume"*). 

In kleinen Hanfcrn nimmt die Halle wohl auch das Billard oder einen grofsen 
Tifch f ir Bucher und Zeitunc^en. etna als Erfat'/ für das fehlende Bibliothekziuunei, aul. 

Die Wände werden bis 1 hurhöhe gern nnt Holz bekleidet; nie fehlt ein 
grofser Kamin, der innerhalb feiner Ummantelung oft mit dem alten IngUaook^ 
zwei bankartigen Sitzen zu den Seiten der Feuerftelle, ausgeftattet ift. Grofse 
Fenfter kennzeichnen fchon den Raum von aufsen. 

Als Beifpicl einer englifchen Hall mit Treppe in reichder Ausftattung ohne 
Ueberladung diene Fi;:^. 122; Arch.: Beefton & Burtne/ter^^*). 

Auch im anicrikanifchen l'amilicnhaufe if\ eine grofse, gcrautnigc und gut 
erhellte Halle befonders beliebt. ^7/ Is /he main artcry in the general fyßem 0/ 
^artmeats,*. Sie nimmt die nach dem Obergefchofs fuhrende, durch breite Ruhe* 

US) Zetifdr. f. Bimw. 1894» S.<t «. Bl. t*. 

I*') OoNMS, R. Sa» snylifelM Hai». WaAeraiMw't Mmalthafte iBSt, Apdl-Juni. 
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platze unterbrochene, aus edlem Holze gebaute Treppe auf. Ein Kamin in reicher 
Ausftattung mit Ehrenplatz für den Gaft. oftmals bis zur Decke des Raumes reichend, 
ftellt fich mit der Trcppcnanlage , verbunden und belebt durch Einbauten, Sitz- 

Fig. 122, 




Hatl in einem cnglifchcn ilaufc 
Arch. : BctßfH b' BMrmrfltr. 



»•'l N«ch: A(adtmy arcMUcturt 1895, Bd. It. - Veijl. «jch : Nash, J. TMe mam/icHt ef En/clanJ in tir oUrn 
titHt. London iB}9— 49. (Uiefe« au«gcicichncte Werk über allcnfiirche Hcrrcnlilie (reudairiue^ bietet iDibcfondcre Innen- 
r&ume loit vortüglichcr Siaff:igf. Ein minderwertiger N.ichdruck ift 1869 — 7a in London cifchicncn ) 
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platze und Trepi^enbalkone, als ein hoch nialerifches Gefamtbild dem Auge dar. 
Reiche Holztäfelung der Wände, dergleichen Balken- oder KafTettendecken, Galerien 
in Verbindung mit dem zierlich gedrechfelten Stabgeländer der Treppe erhöhen die 
Wirkung des Ganzen und geben ihm zugleich das Gepräge behaglicher Wohnlich- 
keit. Teppiche und koftbare Felle, an geeigneter Stelle ausgebreitet, tragen über- 
dies hierzu bei. Von diefer Halle aus fmd die anderen umliegenden Räume durch 
breite Thüroffnungen zugänglich gemacht, deren jeweiliger Verfchlufs durch Schiebe- 
thüren oder Vorhänge bewirkt wird. 

Ein anfprechendes Beifpiel ift in Fig. 123 (Arch.: LamS & Rich^^^) dargeftellt. 



Fig. 123. 




Amerikanifche IlaJl^**). 
Arch. : Lami &' KicA. 



Die mit zwei Ruheplätzen auitgefUttete Treppe liegt an der } linterwand des Raumes. Darch 
eine fchmale Thtlr unter derfelben gelangt man zu den Wirtfchaftsräumen, während zwei breite Schiebc- 
thOren , durch die, wie durch die Fenfler der Vorderfront, das Licht einfällt, nach den Wohnräumen 
fahren. 

2) Salon. 

»AjiU de la cau/erie, fanctuaire de la converfation ^ Utnple de la poUuffe 
aimable et galante 1. nennt Hairard^^^) den Salon, der bald nach Beginn der Re- 
naifTance in Frankreich und nachdem unter Franz I. die Frauen bei Hofe Zutritt 
erhalten hatten, in die Reihe der Gefellfchaftszimmer aufgenommen wurde. Mit 
franzöfifchem Wefen wurde er auch in Deutfchland eingeführt. Seine Eigenart, die 
durch die einleitenden Worte gegeben ift, tritt indes bei uns durchaus nicht fo 
beftimmt auf, wie bei den Franzofen; er nähert fich vielmehr dem Drawing-roow 

»*») Nach . Amtrlcaf arckittet. — Die Halle und Trcppenanlige de» Einfainilicahaufet behandelt ausführlich F. K. Vfgtl 
in: DeutTche Bauhütic xi'.y^, Nr. 41 IT. 

IM) In: L,'nri Jans l.t mai/.'H. Paris 1S85 
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der Engländer, der Stätte, in der mit Auanahme des Speifeas altes voiigenoaiiiien 

wird, was zur Gefelligkeit gdlört. Ein wefentlicher Ünterfchied findet bei uns noch 
überdies infofern ftatt. a!s, wenigftens in Wohnungen mittleren R.inges, das Speife- 
/.immer fclir oft zum l-'efUaum wird, wahrend der Salon zunächft für den Empfang 
der Gafte bcibinint i[\ und erft nach aufgehobunem Mahle feinem eigentlichen 
Zwecke als Stätte der Unterlutltung zurückgegeben wird« dann insbefondere den 
Frauen dient, während das Zimmer des Herrn die männlichen Gäfte aufnimmt oder 
diefe im Speifezimmer der Unterhaltung pflegen. 

Die La^e des Salons kann j:\veifachcr Art fein. Einmal bildet er gleichfam 
die Mitte unfcrer Wohnung, an die fich die anderen Räume angliedern. Das andere 
Mal, und dies meift bei Woiinungen mittleren Ranges im Mielhaufe, nimmt er das 
eine Ende der Wohnung ein, befonders dann, wenn er, zwar der bedeutendfte und 
an befter Stelle gelegene Raum, nur höchft feiten, weil nur bei Feftliciiknten, 
benutzt und auch nur dann geheizt wird, eine Hörende Unterbrechung in der zu- 
fammenhättgenden Benutzung der anderen Wohnräume bildet. Ifl er folcher Art, 
dann ifl es entfchieden Ijeffer, wenn er eine äufserfle Ecke der Wohnung einnimmt 
und fomit aus dem regelrechten Tafj;esverkehr ausgcfchaltct wird. 

Auf alle Falle liegt er im Hurgerhaufe in geeigneter Weife in der Nahe des 
Haupteinganges der Wohnung und wird durch ein Vorzimmer oder durch einen 
geräumigen Flur zugänglich gemacht. Er liegt dann oft neben dem Wohnzimmer 
eincrfcits und dem Speifezimmer andererfeits oder neben dem Zimmer des Herr»; 
das Wohnzimmer ift dann der Aufenthaltsort der Frau ; befreundeter Befuch hat 
hier Zutritt. Eine Slei£,^erun,f,' tritt ein, wenn zuifchen Flur, bezw. Vorzimmer und 
Salon ein Empfangszimmer eingefügt wird, das ausfchliefslich feinem Zwecke dient. 
Von weiteren Steigerungen in der Zahl der Räume foll an diefcr Stelle Abdand 
genommen werden, um den Salon eingehend zu betrachten. 

Wenn das Speifezimmer nidit als Feftraum dient, ift der Salon in der Regel 
der gröfste Raum in der Wohnung und erhält felbfl bei Wohnungen mittleren 
Hänfnes 30 hh 40 q'« Grundfläche. W'crden dicfe Mafsc bedeutend i;^efleigert , fo 
wird der Raum zu einem Saale, von dem bellimmtc .Xlnneffungen ebcnfowenig 
angegeben werden können, wie lieh bcllimmtc Wohnungskiaffen bilden laflen. 

In unferen Familienhäufem mittlerer Gröfse und in feinen Miethäufcrn find 
AbmelTungen von 7,oo bis 8,00» Länge bei 5,ao bis 6,ff»«* Tiefe beliebt, während 
Grd&en von 9,00 bis IO,«a m Länge und 6,50 bts 7,«« " Tiefe als ftatüiche, dem 
Herrfchaftshaufe angehörende Maf^e zu bezeichnen fmd. 

Wird das Speifezimmer — dann meift Speifefaa! genannt — FeHraum, fo 
kann die Gröfse de< Salons vcrruigert wer.ien. iJas (ileiche tritt ein, ucnn tias 
Wohnzinuner der llaupliaum der Wohnung wud; auch dann erhalt der Salon bc- 
fcheidenere AbmefTungcn; er wird zum Empfangszimmer. 

Geftattet der befchränkte Bauplatz nur die Anlage eines Salons von geringen 
AbmelTungen, fo kann man fich dadurch helfen, dafs man ein dem Salon benach- 
bartes Zimmer, etwa dasjenige der Frau oder des Herrn, durch eine breite Schiebe- 
thür mit ihm verbindet, um bei gröfscren gefellfchaftlichen Vereinigungen beide 
Zimmer als einen Raum benutzen zu können. 

Ueber die Ilühe des Raumes kann man feiten frei verfügen, da dicfe meül 
von den Nebenraumen abhängig ift und nur in feltenen Fällen der Grundfläche 
harmonifch angepafst werden kann. Hat man aber freie Verfügung, fo wmi fein 
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haltung auch im Kreifc herumdrehen«, 
Fig. IS4< 



Hohenmafs nach den vortreft'Iichen Regchi von Maericns (fiehe Art. ii, S. 15) 
zu beftimmen fein. Liegen, wie beifpielsweife bei zweigefchoHigen Vilienbauten, 
die Fefträume im I. Obergefchofs, fo kann man, um dem in der Gnmdfläclie be* 
deutenden Salon die ilim hiemadi zulcomraende Hölie zu geben, einen Teil des 
Dachraumes hinzuziehen. Diefe Anordnung gemattet überdies auch in der Fenfter- 
büdung ein grofses Architekturmotiv. 

Von etwaigen An- oder Au.sbauten abgefchcn, die auch für den Salon volle 
Berechtigung haben, insbefondere wenn er in feiner Benutzung fich dem Wohn- 
zimmer nähert, eignet fleh als Grundrifs am beden ein Rechteck, delTen Länge 
etwa bis ^/s mehr beträgt als feine Breite; nur feiten wird man über ein Ver- 
hältm's der Lange zur Breite von 3 : 2 hinausgehen. Weniger angenehm lind 
quadratifche oder kreisrunde Grundflächen ohne Ausbauten. Die volle Rqpehnäfsig- 
keit hat GlcichforniiLjkcit zur FoIljc, und diefc wird in der Regel langweilig. Bei 
der zweiten Art ( iruncinfsbildiing hat es den Anfchcin, »als muffe fich die Unter- 

abgefehen von den Schwierigkeiten, die 
das Möblieren eines iblchen Raumes mit 
fich bringt Minder ungttnftig wirkt ehi 
Raum von dliptifdier Grundfläche. Lang- 
gezogene rechteckige Räume find för Salons 
von gröfseren AbnieHungen verwendbar, 
da fie bei entfprcchemler Kcnik-ninordnnng 
wenigftens eine bedeutende \Vandl\recke 
bieten, die fich gut möblieren läfst, obgleich 
hier die Gefahr eintritt, dafe die Einheit des 
Raumes bei feiner Benutzung verloren geht. 

Bedint^t die Cirundrifsbildung einen 
quadratifchen Raum, fo kann man dadurch, 
dafs man ihm fchmale Räume vorlegt, oder 
mit anderen Worten, dafs man breite Wand- 
nifchen bildet, die dem Gelamtraum die 
Geftalt eines griechifchen Kreuzes mit 
kurzen .\rmcn geben, einen Plan bilden, 
dir in dicfen .Seitenräumen das Aiifncllen 
der fcrtcn Möbel bcijueni ermöglicht, wahrcnii der ilauptraum zum Tanzen und 
Mufizieren frei bleibt, bezw. leicht bewegliche iMobel, belondcrs Sitzmöbel, aufzu- 
ndmwtt beftimmt ilt Fig. 124 giebt emen folchen Grundrils. 

Der felUich heitere Charakter des Salons wird durch feine Erhellung mit be> 
dingt; LichtrüUe ifl deshalb unerläfslich, das Gegenteil cntfchieden undatthaft. Ein 
zu wenig erhellter Salon wird ftets auf da.s Gemüt bedrückend wirken, ein Zurtand, 
der hier durchaus nicht am Orte ifl. Zu volles, aufdringliches I.icht kann ftets durch 
V^orhänge gemildert werden; deshalb kann es auch von mehreren Seiten einfallen. 
Im Salon ifl die Gefellfchaft in Gruppen zerilreut; man kann infolgedeHTen einer 
einheitlichen Beleuchtung entbehren; auch die Möbel treten in Gruppen auf; beide 
löfen fich und einigen fich wieder. »In diefer Freiheit und Beweglichkeit liegt ein Reiz 
unleres gefellfchaftlichen Lebens, der vom wechfelndcn Lichte noch erhöht wird.c 
Dies führt zugleicli daliin, l-!rker oder erkerartige .Ausbauten, die dem Lichte 
von verfchiedenen Seiten Zutritt geftatten und das Spiel des Lichtes erhöhen, dem 
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Salon. 



Salon vorzulegen, wobei zugleich tiichi zu vergelTen ill, dafs tlergleichen Ausbauten 
von grölaeren Abmenrungon vorzüglich geeignet find, einen an fich befchiankten 
Raum bedeutend zu erweitern. In Fig. 3, 433, 452 und 468 find Beifpiele von 
dergleichen Anordnungen in den GnindriiTen gegeben. 

Auch die künftliche Beleuchtung mufs reichlich und allfcitit,' ("ein ; fchwere, 
gefchlofTcne Schatten find zu vermeiden. Im Feftkleide wünfcht man L;LTehcn und 
bewundert zu werden, und um dies im vollen Mafse ermöglichen zu können, mufi'en, 
neben der Beleuchtung durch Kronleuchter, an den Wänden noch Annleuchter 
angeordnet werden. Standlampen mit kunftvollen Schinnen find Lichtfpender und 
Schmudc zugleich. 

Für die Heizung des Salons wird neben dem Anfchlufs an eine Sammelheizung 
ein rdiön ausgcOatteter Kamin von hcfonderem Werte fein; die um das flackernde 
und knilterndc Kaminfeucr j^riippiertcn Sitzplätze Imd die am meiften bevorzugten. 
Der Kamin hat dann eine wertvolle Stelle im Räume einzunehmen und iil To zu 
(lellen, da& die vor ihm plaudeml Verweilenden durch den Verkeln' nicht geflört 
werden, diefen aber auch felbft ntdit hemmen und der Lichteinfall fiir fie ein 
gfinltiger ift, das Lidit alfo z. B. nicht im Rücken einfallt. Minderwertig für die 
einheitliche Benutzung des Raumes ift das Einftcllen zweier Kamine. 

Bedarf der Salon eines Ofens, liegt dies im Chnrakter feiner Ausftattun^, fo 
verdient ein folcher, deffen Unterbau zii^^dcich Kamin ill, während der Oberbau 
einen felbftändig wirkenden Heizkörper abgiebt, vor aadcien Ocfcn den Vorzug. 
Die Ummantelung des Ofens kann audk als Hülle der Heizkörper irgend einer 
Sammelheizung Verwendui^ finden. 
'»♦• Da der Salon ein Raum ift, auf defien Ausftattung auch im architektonifchen 

iUuuog. gjj^j^g jgj. gröfste Wert gelegt wird, fo ift ftreni^erc Gliederung im Grundrifs und 
Aufrifs, d. h. eine f;ewilTe Reijelmrifsigkeit in der Anordnung der Thüren, Fcafter 
und Wandflächen beliebt, dcryeltult. dafs er lieh einem Räume in monumentaler 
AuffaiTung nähert. Diefe flrengc Gliederung darf aber keinesfalls fo weit gehen, 
dafs das bequeme AuflleUen der Möbel und mit ihm die bequeme Benutzung des 
Raumes darunter leidet; im Gegenteil» falls eine folche Anordnung die Benutzung 
erfchwertCr würde davon Abfland zu nehmen und das Prinzip der malerifchcn Ge- 
(laltiing vor7>u7:iehen fein; Möbel und Kunftwerke würden dann den Charakter des 
Raumes bellimmen. 

Durch die Art der Benutzung wird vor allem avich die Wandiarbe und mit 
ihr die Farbe der Möbelbezüge bedingt. Zunächft hängt allerdings die Wahl diefer 
Falben von der ftürkeren oder fchwädieren Erhellung des Raumes ab. Bei ftarker 

Erhellung, die man überdies durch Vorhänge und Stores regeln kann, ifl eine warme, 
tiefe Farbe — ein fein geftimmtcs Rot, Icbliaftes Rraunrot, auch warmes Dunkclt^riin 
oder tiefes Gelb — am Orte; anderenfalls hat man zarte und kalte Töne — Hellgrün, 
zartes Blau, Grau oder Gelb — als Wandfai be zu wählen. Im allgemeinen entfpricht 
eine nicht tiefe und freundliche, dabei neutrale Farbenftimmuog dem Charakter des 
Salons deshalb am meiften, weil hierdurch der Eigenart aller hier verkehrenden 
Perfonen, insbefoodere der weiblidien Gsfte hi Hinficht auf Gefidits- mid Haar* 
iarbe und der hiervon abhängenden Farbe der Kleidung, am meiflen Rechnung ge- 
trn'';'n wird. W^andbilder, insbefondere Oelt^emalde — und fie fmd als Wand- 
fchmuck befonders f^eeignet — verlangen eine Wandfarbe von mittlerer Tiefe ohne 
Mudcr oder mit einein lolchcn, das lieh keinesfalls vordrangt. 
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Oft giebt man der Wand eine niedrige Holztäfdti^ aus wertvollem Holze, 

etwa öO"n hoch und derart gegliedert, dafs fie zugleich einen Schutz gegen das 
Anrücken der Mobcl h'i> zur Wand abgiebt. die Wandbefpannung aus Seide oder 
Damaft oder einem anderen l<nlibaren Stotfe all'o nicht befchadigt wird. 

Bei geringer Hohe dta balons führe man die VVandfarbe bis fall zur Decke, 
um hierdurch der zu geringen Höhe des Raumes nachzuhelfen, während aiuleren- 
falls neben einem reichen Gefims auch friesartig gehaltene Malereien als oberer 
Wandabfchlufs dienen können. Auch eine Teilung der Wand in nicht breite, lot- 
rechte Felder ift bei geringer Raumhöhe am Orte. Ift die Wand entfchieden farbig 
gehalten, fo i(i auf die kunflliche Beleuchtung^ befondere Rückficht zu nehmen. 
Für das gelbe Liclit der Kerzen und des Gaics wähle man gelbe oder rote Tune 
als W'andfarbe, Farben, die überdies aucli im weifscn Liciilc angenehm ünd. Als 
Beleuchtungskörper kommen in der Regel umfangreiche Leuchter aus veigoldeter 
Bronze oder aus Glas oder folche aus Kryftallglasprismen zuTammengefetzt zur 
Verwendung. 

Wenn als Fufsbodenbelag ein weicher Teppich von nicht allzutiefer Farbe 
dient, wenn Wände, die keck und reicli geratiten, aus Seide oder Sammct her- 
gel^ellten Vorhänge und die Möbelbezuge aus den gleichen oder gleichwertigen 
Stoffen eine entfchiedene Farbe haben, fo kann ftch der Farbengehalt an der Decke 
noch fteigem; nur dürfen die Farben nicht fchwer und trübe und fomit laftend 
wirken. Auch Gold verträgt die Decke in reichem Mafie, insbefondere dann, wenn 
Qttit feiner Verwendung bereits an Wand und Thüren begonnen wurde. 

An Stelle eines den Fufsboden völlig deckenden Teppichs It-'^t man öfters 
auch kleine Teppiche nacii freieller Wahl vor die einzelnen Möbelgruppen, die nach 
den Farben der Wand und der Möbel gcitimmt find, und läfst im übrigen das 
fpiegelnde Parkett zur Geltung kommen. 

Von Wert für die Benutzer des Salons und zugleich um diefen räumlich be- 
deutender erfcheinen zu laffen, als er in Wirklichkeit ift, find Spiegel, die man 
meift bis auf den F'ufsboden herabfuhrt und durch eine vorgeflellte Blumengruppe 
— die Blumen werden in feinen Haufern oRers und nach der Jahreszeit gewechfelt — . 
nach unten abfchliel'st. Auch eine leichte, kecke Bemalung mit zierlichen Gräfern 
oder langgeftielten Blumen gewährt am unteren Ende einen wünfchenswcrten Ab- 
fchlttfs. 

Ein Kamin, aus ferbigem Marmor oder einem anderen Stoffe kunftvoU ge^ 
bildet, wird als Prunkftück nur feiten fehlen. 

An Möbeln bedarf der Salon vor allem der Sitzmöbel, von denen die Polder- 
möhe! , die Armftühlc und Hocker mit Rollen vcrfehcn find; nebenbei werden 
leichte Phantaüertuhle am Orte fein. Hierzu kommen noch kleine zierliche Tifche, 
die den einzefawn Möbelgruppen beliebig beigeordnet werden. Gröfsere Tifche 
dienen zur Aufnahme von illuftrierten Prachtwerken oder Neuheiten der Tages- 
litteratur; reich gefchnitzte KaAenftaifeleien, Mappen für Aquarelle, Stiche und 
Photographien vervoUftändigen die Ausftattung; plaftifche Werke aus Marmor oder 
Bronze dienen als höchfter Schnmck des Raumes. 

Bei dem in Fig. 134a dargeftellten Salon knmen Jakarandaholz mit vergoldeter Bronze für die Möbel, 
kirfcbroter Seidendamafl mit erdbeerfarbenem PlUfch fttr die Wandbefpannung und eine reiche, mit Gold 
md Farbe aoicelUttete Stuckdecke mit Ancfette» rar AusOlhraiif . Fig. 4SS xeigt den GcfeaiphB der Ville, 

Wird die Mufik im Haufe bdbnders gepflegt, fo hat, falls ein Raum, der aus- 
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Fig. 124a. fchliefslich dem Mufizieren 

dient, nicht vorhanden 
der Salon das Klavier 1**) 
aufzundimen, das dann meift 
frei im Räume an der für 
den Klang am meiften ge- 
eigneten Stelle feinen Ort 
findet. Man vermeidet dann 
fcliwere Vorhänge und Tep- 
piche und ftattet die Wände 
mit Stuck, Stuckmarmor 
ndcr mit geglättetem Oel- 
an(lrich aus. 

Die geiftvolle Schilde- 
rung der Ausstattung des 
franzöfifchen Salons, wie lle 
Haveard in feinem vortreff- 
lichen Buche giebt, möge 
hier im wefentlichen folgen. 

*. . . La dicoration de twtrt 
ßUomt mit It finom, ptut nff/tr 

für Vun des diux fihtii/^is fuivanti: S'ous f^^ii: ans !a ccnccfoir fixi^ c'eß-ä-dir<, rc/nltant de rartMtlehm 
mimt dt ta fiicef ou mobile, c'eß ä-dire, ri/uilant det meubUi et dtt «bjett d" ort qui la garHiJfent. 

. . . £es ßtittts dont, a^h eth, U nous faut temr ttmpl*, ^ift notrt 4g« t f^f** fvJUitn, lutrt 
tournure d'r/prit , tnu convettarta's en un mof, cor nout dtvmu /urlout /vittT U$ ditfamtu, tt eritr UtU 
AarmoHit aimaiU et rathnneile, emtrt notrc ftr/omte *t U toAr« m elie tß a^tUe « fi mami^ir. 

Si dorne $uu graviti dt bm aloi tß notrt /ait. St mm» fommtt nvtmm dt tat riwt atftieitiett 9» 
ftivemir /tjtenx-, iruyeuit tt tafos^tur afparait fant nuagei^ h vie fe montrt tncore /ardie dt lyt ^ dt 
rofes les niiancir. :■!:,■( dnhent (tx h.jnuifs, les !i:^n(- onJ^yniiles doh\-nt etre proftrita. Psirlotit des tiintts 
Jobrts^ diicKUs, <ij/oupies, repojant tws ytux , abjoiiianl ia luiuiere, partout des iignes droites et calmes^ 
ritMgageetHt ftitit ttffrit dornt des mhutdrtt dt touMnaifmu di/ßtiia h fimirty mtttront la derorathn dt 
la piece h PuHi/on de r.a befolns el de iios g''i/f-'. Cflle de(cr>ition fnina trvtnir dans tnie helle tt^fftrtt 
reprijtnteutt ttmt attion herdique, tia ehaßey un boeage, ou doMi un dumai dt Lyon ä iargt dejjim, ttieadti 
dm» mm* M/tri« mMamemt femlptie, /on prtmitr ilimtmt d^ onumtmtetH»m. Umt etrmidu egaitmumt /tmlftee, 
armh dk fißvmt tt de dimtmilet, rtlevet par qutlqmtt traits d or, viendra rattordtr la murailU am /U/imd 
^vi/t tm caiJfoHt eatores dans un ton nentret et vaifim, commt valeur, de eelui de la boifei 'te. 

Am aUSm de la piece, un grand lußre tm hramu am em erißal, de forme jäere; ,tus ftitih^ du 
Hdiams ek vttomrt frappi, de tamfat cu de damat; des portts en Mt irmm, ftulf'täs et relevits d'mm fem 
a'ür, compteteront la loiletle de twtrc fuhn, dcnt une eheminee un peu vaße achex era la parure. Cet/e 
tkeminee en marbre de touleur deira, comme dimtn/tons et eomnie Jot mes, je raß'ertir au ßyie geniral de 
ia filett Elie ftra fmnmamth d'\mt pHmtmrt dUartdiat, tt fil fe ftmt dmm farirait. — Umt gtaet platit 
mm/fi haut ferait iniitile et par tenf^ai-n! riluu'c. 

Si ctt appareil vous femble un peu fhere, fiti/lituez une b> ocattUe a rotre damas; abaißez dun ton 
im tamlauf de la iti/trit: ftignez-lh tm mm gris un ptm mtemti, largtaumt rHtvi dar; agrimtmttt It* fartet 
de qmetqmet mttrUmtt, ßt$w*, emmoirirj, cmbleaus, vit-ement enltves par un leßt pinteau; dcrtt les dentteules 
de Itt eanUehtf tt amx eaißamt du plaß nd, futßitue» mmt /eimture dams U gamt dt Le JSrufi, de Reßemt, dt 
Coypel. Voms ricmpiret ainß, tn magnißeenee, ce qut raut aurtt ferdm tm distritim. 

Si vous etes jtune, aimable , galant, atnourcux des plaifirs tt dornt Fige des felts, tmprmmtet ene 
XV III* ß'ecle fes ktotix tamhit darit. Qft tts M/eriet ftmipties, ptimfn em vtrt dtür am tm gris, tom fmr 



W) Ha Ffaidao ift l,it U« 1^»- Im« und 0.» Wt bnit, ma Smiagd {KaUMtUg«!) 1^ bit tdi" Imw 
und 1,1} bnit, «in SalMABc«! 1<m bi* >,(«■ taai iimI l,t»" bveEt, «ia Kanzcitiaffct t,n Ms Smo" laaf and aiiadtltiBa 
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tm, it riekamfiir ttor, f:arniffent hi mHraiUu du /»mmgt » taBa/t; qut Cupidon Jirige cttußu AtyntM^' 
tm X frvä^gimf fa attriiuts ckarmotHt; fHt U pttit ditu malin /t nicht aux mgUt 4t V9S urrnäUt; qmt 
fi'n ar,-, fon carquois, /cn ßambeau rour^nnent !ct cinires gracitux qui lerminent vcs pannfatix, et tjin fo 
touttrelUs vitnntnt animer its elegant s rinceaux qui J^fnlaccnt /ur la muraillt. AluÜipliez les glaces ; que 
fartmd Ut crifiaux itineetltnt et que la rkeminte, redttUe k /es m»irmtt proporthms, dmierntt U ttntre det 
ftkmtt ftvftti /« trÜWM tmx haranguts aimablts. 

Afais res te'mtts tittiret tt cel or tffut^unU vm rigardt, /am eej/er d^ifrt aeauiiUml, wmt vpukx fth 
rtüit e plus modtße et plus /agt. CupUoee vmts dipMl meß meM pariteO. — Ceß dii. -— Rtdrtffms wie 
US amrit* maßet et lasdves. RtmpUfons ut meandret par des Sgnes phtt äußeres. Que le goüt fin et 
charmant df^ forttemfcrains dt Loui; .V/7 vienne in/pircr notre dii-oralit'n. Un pinceau dilirat vn mcuhler, 
dt graeieu/es arabtsques , ccs panneaux encodres de meHlures clafßqtus, a moins qu'une tapifferie ßeurie, ou 
mm ttmfat bradki, de eatUttir Hadee, ttem memm* varier fo/ptet de /et reßküt mertt. Aimß t^mfns, te /mlam, 
/ans abdiquer fa cpipu-i/eric, 7 j ^Js"''' . i '^ *«'* tt en wodcßift tomt et fliU p^dfm *» /^tndtteT et tm/oße. 
Le ßyie getäi al de notre pi'tce fixe, le r(/ie dicoult de /oi 

. . . . S, am eoHtrairi , mams mceardomt mos pre/hremea et la dieoraüon mtU/e, les cko/ts changent 
d'm/pea. .... Amt, f«r/ ^ dam em /eitm le tmeuUe «a/itait it •imeuUe de /fyb*} — Afurmtmt 
It /auteuil. Cr n'fß pat /am rett/tm fme Us pritim/u dam hmr tamgagt alamMfme, ramlapfeUU »vtJUettfy 
de la iom't! Ji}üi>tf . 

In An. 221 (S. 172^ wurde der Drawingroom , 6»ä Wohnzimmer des Eng- ••»• 
landers, als ein Raum beseidinet, der fich in der Art fiHner Benutzung dem Salon /v«^*^. 
nach deutfcher AufEafTung nähert, obgleidi feine Geftattung in der R^el eine 
andere ift. 

Entgegcngefetzt der franzöfifchcn und deutfchcn AtifKaflung des Salons, die, 
wenigftens in den mciften Fällen, darin beficht, diefem eine gewilTe ftrcnn^^ere archi- 
tektonitciie Gliederung; im Gnindrifs und AulVils zu tjchcii, vermeidet der Engländer 
im Drawingroom die rccliteclcige, regelmäfsige Grundform, wählt durch Erkeraus- 
bauten unregelmäfsig gemachte Bildungen oder legt mindeftens die Hauptfenller* 
wand als flachen Bogen oder als Halbkreis im Grundrifs an. 

Reichlicher, womöglich zweitötiger Lichteiniall, durch Vorhänge nur wenig 
gehemmt, lichte Farben für Wandbckleitlung, Thüren und Fcnftcr; das hölzerne 
Sockelgetafel nicht über n.sn m hoch; die Decke (in reicliercn Häufern) mit einem 
die q^anze l-'laclie füllenden, nur wenig plaÜifchen Muller l>elej^t; bequeme, einfache 
Möbel aus wertvollem, poliertem Holze — dunkellila Amarantholz oder hellrotes, 
fchön gemafertes Mahagtuii mit nur wenig ausladenden Gliederungen, aber vor- 
aüglicher Ausführung; daxu kleine praktifche Möbel für Bücher u. a.; als Wand- 
fchmuck Bilder, befonders Aquarelle; als Fufsbodenbelag ein weicher Smsnma- 
teppich, kennzeichnen die Art der Ausüattung. Niemals fehlt ein (lattlicher Kamin. 

Neben dem Salon Iie;^t in hcrrfchaftlichcn Wohnungen öfters ein Raum, der «*. 
zwar zeitweife der l'rau zum Aufenthalt ilient, ihr Zunmcr erfctzt, naeli der wefent- 
hchen Art feiner Benutzung aber ein Gefellfchaftäzimmer iil und fich in diefer Auf- 
faflfung dem %PiiH Sttiou* der Franzofen nähert. 

Im Grunde genommen ift er hauptiachlich dazu beftimmt, Befuche mit der 
Familie Befreundeter zu empfangen und zugleich der Familie felbft als Verfammlungs- 
ftatte gemeinlamer Unterhaltung zu dienen, falls, wie leider nur zu oft, ein Wohn- 
7immer nicht vorhanden ifl. Behufs ^emeinfchaftliclier Benutzunj^ mit dem Salon 
bei zaiiheicher l-"e(l\ erfainm]unt; wird er mit diefem verbunden , v'i as in zweifacher 
Weife gcfchchen kann: entweder durch eine breite Schicbethur oder durch zwei 
Flügelthüren, die durch einen breiten VVandpfeilcr getrennt find. Letzterer nimmt 
dann in feinem unteren Teile den Kamin auf, ift über demfelben durdibrochen und 

HaatfbMb 4tr Atdiiicktiir. IV. a, a. 19 
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bildet zugleich die Umrahmung einer grofsen Spiegelfcheibe, die einen EinbUck aus 
einem Raum in den anderen geftattet. Die erftere Anordnung, alfo die Vereinigung 
beider Räiime durch eine Schiebcthiir — in Deutfchland, England, Holland und 
Amerika üblich — gewährt eine freie und leichte Verbindung und ungezwungenen 
Verkehr zwifchen beiden Räumen und kann Veranlallung zu reizenden dekorativen 
Bildern geben, insbeCondere wenn eine malerifche Ansftattun^ in beiden Räumen 
vorherrfcht; die andere Aui&flung — in Frankreich beliebt — lä&t jedem der 
beiden Räume feinen eigenen Charakter, wahrt ihre volle Selbftändigkeit, kann aber 
zugleich und vor allem bei kündlicher Beleuchtung^ fich äufscrfl reizvoll [^eftalten. 
In beiden Fällen mufs dann der kleine Salon bh lu einem gcwiüen Grade die Fort- 
fetzung des grofsen bilden, ohne, wie eben angedeutet, feine Selbfländigkeit ein- 
zubüfsen. Dies gefchieht am bellen durch Ueberfuhrung der Horizontalen des 
grossen Salons in den kleinen, während feine vertikale Entwickelung ihm eigen- 
tümlich bleiben kann. Verfehlt würde es fein, beiden Räumen gleiche Farben* 
ftimmung zu geben, insbefondere deshalb, weil der kleine Salon, als Zimmer der 
Frau, ihrer vorteilhaften Erfcheinung' zuerft dienen mufs 

Die Abnielfungen des kleinen Salons find felbrtverliändlich befcheidener als 
diejenigen des grofsen, feine Ausltattung weniger prächtig, feine Möbel befonders 
bequem und vielgeftaltig; fie können mit dem Zeitgefdunadce «redifeln und nach 
diefem ergänzt werden; felbft fchmfickende Sonderheiten, von feiner Befitzerin er- 
foonen, fmd hier am Orte. *Lklectisme eß ici de rigU.*. 

Und wahrend alle?, was an Arbeit erinnert, aus dem j^rofsen Salon verbannt 
fein muls, kann lieh der kleine Salon als Arbeitsftätte der Frau kundgeben, die in 
zierlicher und gefchmackvoiler Weife zur Schau gelangt. 



3) Empfangsziui nier. 

M7 Im herrfchaftlichen Wohnhaufe findet fich oft ein Zimmer vor, dazu beftimmt, 

^*L^i«^ kurzwährenden Befuch aufzunehmen und zugleich hei Fediichketten in die Reihe 
der Gelelifchaftszimmer einzutreten: das Empfangszimmer. 

An feine Stelle tritt neuerdings die Diele, manchmal auch, wenn auch nicht 
als voller Erfatz, der kleine Salon. Oft liegt es zwifchen Salon und Speifezimmer 
oder auch fo, dafe der Salon einerfeits vom Vorzimmer, andererfeits vom Empfangs- 
zimmer begehbar wird. Jedenfalls bedarf die Wohnung eines Vorraumes, der zum 
lunpfanr^szimmer führt und von dem aus alle minderwertic^en Räume zuf^äni^licli 
find, ohne dasfclbc betreten zu niulfen. Oft wird es zum Zentralrauni der gefamten 
Wohnungsanlagc und im Grundrifs als Vieleck oder Kreis geltaltet und in diefem 
Falle — aber nur im Familienhaufe — durch Decken- oder Dachlicht erhellt. 
a>s. Sdne Gröfse nähert fich derjenigen des Salons, insbefondere dann, wenn es 

A^^nült gefellfchaftlichen Zwecken dienen mufs. In diefem Falle wird fich Buch feine 

/^usftattung derjenigen des Salons nähern, mit Ausnahme der Möblierung, da es im 
wefent liehen nur der Sitzmöbe! bedarf, von denen ein in der Mitte des Raumes 
lleliendes Rundfofa — eine Anordnung, die man haulig vorfindet — das wichtigfte 
Möbel ift. Ein Kamin an geeigneter Stelle wird von Wert fein, und an den nötigen 
Spiegeln darf es nicht fehlen. 

Der Raum geftattet auch eine ftrengere Ausftattung, alfo eine folche, die nicht 
an diejen^ eines Salons erinnert. Die Wände können z. B. Stuckmarmor erhalten. 
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die Decken Balken- oder Kaflettendecken fein ; unter dem Deckengefims können 
als breite Wandftreifen Malereien , z. B. (og. hiftorlfche Landfchaften oder figttrlidie 
Darftellui^en, friesartig «ir Aiisltthrung gelangen. BCiften auf Ständern oder an den 
Wänden angeordnet können den Raum entfprechend fchmücken ; Beleuchtungskörper 

aiH Bronze — auch dergleichen Armleuchter — find am Orte. Schwere Sammct- 
vorliange an den Thüren und Fcnftern in tiefer Farbe mildern dann gcwiffe 
Härten, welche die eigenartige Ausftattung mit lieh bringt, und Himmcn den Raum 
hannonifch. 

4) Spei l'ef aal. 

Wenn die in Art. 163 (S. 134) angedeuteten AbmeflTungen gröfserer Spcife- "»^ 
zimmer überfchritten werden, wird der Raum zum Speifefaal. Seine Lage bleibt CfSb«, 
dann meift diejenij^e des Speifezimmers ; wie diefes bildet er mit den anderen 
Gefellfchaftsräumen eine Gruppe und lieht mit jhncii m unmittelbarer Verbindung. 
Er bedarf aufser der Thüren, die diefe Verbindung bewirken, noch euies Au^;anges 
filr die Herrfchaft und ihre Gifte, um zu den Bequemlichkeiten gehugen zu können, 
und überdies eines folchen Rir die Üicnerfchaft, der zu den Wirtfchaftsräumcn , zu» 
nächft in einen Anrichtcraum fuhrt. Der Grundplan tritt in der Rcc^el als lang- 
t^'eftrecktes Rechteck aut", dcüen Lange etwa feiner doppelten Breite ( i iefej entl'pricht, 
und nur in feltenen Fallen wird man ein Verhältnis der Breite zur Länge wie 1:2'/« 
überfchreiten. In folchem Falle bedarf der Raum architektontfcher Unterbrechungen 
an den Langwänden und an der Decke. 

Sollen zwei parallel geftellte Tafeln oder eine fog. Hufdfenform, alfo eine 
Quertafel und zwei Paralleltafeln ant^cordnet werden, fo wird eine Raumtiefe von 
mindeflens 7,oo «" unerlafslich fciiK bei Aufrcchtercrhaltnng der in Art. 1G3 S. 134) 
gegebenen Einzelmafse und von Heflelhinrf der Liuii^wande mit Möbeln ali^efclicn ; 
beflTer ift eine Breite von 8,00'"; aber auch diele gellaltel nur das i\unicllen kleiner 
Möbel, z. B. Serviertifcbe, an den Langwanden. Bei diefen AbmelTungen ift die 
Tafelbreite zu l,io "* angenommen; för den Mittelgang ift l,so m und für einen Seiten- 
gang Loo angefetzt. Rechnet man hierzu noch vier Reihen Stühle zu je (50 Tiefe 
(70 «^"^ .'Xhfland von Mitte zu Milte jedes Stuhles), fo er-iebt flcli eine Tiefe des 
Saales von 7, in als Mindeftmafs. Das Aufftellen einzelner I il'che , für je vier bis 
fechs Ferfoncn bcllmimt, kann in vielen Fällen, insbefondere dann, wenn die Mög- 
lichkeit vorliegt, den Speirefaal mit Blattpflanzen oder in anderer Weife zu fcbmttckenj 
zu ai^enehmen Gruppenbildern fuhren. 

Der Spdrcfaat In Palais dea F»rfim «m» I^/s in Berlin ift 7,m"* tief vaA Itit*" lane, befitct >3° 

a!f > nur Mindenit,.ir< an 'l'it r<-, um . \^ci P.iratleluldo anfftielleii lulcliniien; ^Mdet in feinen Aboeffunieii ('«•Spiele. 
Ucn Uebcrgang vom Speirezimmcr zum Speifefaal. 

Im Palib ▼anub RAtibor in Berlin verbleibt bei den mit Säulen gefcbnltcltlen SpdfefMle, der 
von Wand xu Wand gemelifen 16i*»* Un^ und 7,o«m tief lA, nur doe Srcite ven etwa 6««*o nrilehen 
den Säulen ttbrig. 

Der SpeUefaal im Palais Üorfig in Uerhn hat bei 16i*»°' Länge nur eine Breite vun 6,»oi". 
Der mit einer SlnienAdlntig «n den Winden gefclmackte Speifefaal der KSnIgl. Villa Berg bei 
Srntt^nrt tntfst swifcben den Winden 16^» nnd 7,t«<"; al> Maft swifchea den Slulen verbleiben dium 

etwa Gifoin. 

Der SpeiJefiuil in Haufe Salofehin in Berlin ift 18»mb log md 7,taB lief. 
Dir .Speifefaal im Schlöffe zu llaniBelsbeim , der jedenUIt iiigleidi als BollfMl dient, bnt bei 
16,ta<n Länge eine Tiefe von 10,««<n. 

Der KaiferpaUft tu Sbalsbnrg befiut einen Speifefaal von rund 20,a« ■ LXnge bei 9ia» " Tiefe. 
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Der SpnfefMd in GroCtlienog^Kelien ScMoße ta Schwcriii tut eine Vtage tob 8S,m * bei einer 

Tiefe von 11,»« m zwifcheti den Schäften gemeffe». Er «rfchcint dreigliedrig, weil fein mittlerer Teil 
arcbitektonifch anders ab di« Seitenteile (n. tu dttreb eigenartige ?'enner^ruppierung) geflaliet ift, und 
beftdit auB zwei StodiiKrlwii, von denen dt* obere, mit Slulenftellungen gefchmUckte, das untere m 
Höhe bedeutend uberragt Die Höhe bis zur Oberkante des Kranzgefimfes der Sinlenilellmig betrSgt 
mnd iS oo'n, eine Höbe, die der Saaltief* bi» anf die Wandflsebt fene&a &ft gentn eutTpficht. (Siebe 
Fig. 45. i>- 53 ) 

•31- Für etne Mufikbühne ift bei grofsen SpeifefiUen — (og, Bänke ttdilen <— zu 

forgen, und zwar dergeftalt angeordnet, dafs die Mufiker zur Bidine gelangen können, 
ohne den Saal bct- cten zu münfen. 

In der Regel wird auch dem Speifefaale eine architektonifche Ausftattung zu 
teil; ein Untcrfchied ift nur infofern zu berückfichtigen, ob der Saal einem herrfchaft- 
lichen Landhaufe — und hier wird er in der Regel zugleich zum Fcftfaal — oder 
einem ftädtifchen Palafte oder FürftenfchlofTe angehört. Im erften Falle kann man 
bei feiner Ausfcbmückung Bezug taxT Landleben, auf Jagd u. a. nehmen, während im 
zweiten Falle eine Ibrengeret gebundene Architektur am Orte ift. 

Neben dem fiir Fefte beftiramten Speifefaale ift dn Speifezimmer Hit die All- 
tagsbenutzung der Familie nötig. ^ 



5) Ball- oder Tanzfaal. 



Der Ball' oder Tanzfaal ift felbftverftändlich nach Art des Haufes, dem er 

Ind*'* angehört, in Gröfse und Ausftattung aufscrordcntlich vcrfchieden, insbefondere wenn 
GtwidririeDim. er nndi Sondcrzwecke zu erfiillen !iat. Ders^^lcichen Säle werden immer in der 
Nähe einer Haupttreppe liegen müfien und lind durch vvcrt\ülle Vorräume zuf^jäncf 
lieh zu machen. Sie bilden dann die Mitte, bezw. das Ende einer Anzahl von (le- 
mächern, die (ich ihnen angliedern. 

Wie früher erwähnt» kann ihre Grundrifsbildung eine vielgeftaltige fein, da 
fowohl das Rechteck als auch der Kreis, die EUipfe und regelmäfsige Vielecke 
Verwendung finden. Anbauten haben den c^rofsen Vorteil, dafs am Tanze nicht 
Teilnehmende ungeltört der Unterhaltung pflegen und zugleich das felUicbe Treiben 
beobachten können. 

Der lanzlaal liegt meilt neben dem Speifefaale und ift von diefcin au» un- 
mittelbar 7.ugangljch, oder xwifchen ihm und dem Speifefaale ift ein zweiter grofser 
Raum eingefugt» den wir Gefellfcfaaftafaal — Konverfattonsfaal — nennen wollen 
imd der im Grunde genommen ein vergröfserter Salon ift. 

Die Raumgruppe vom Palais .vt»rin.U> Tiele-Winkki in Berlin ift ein Ucifpiol foicher Anordnung "*). 
Der Tanzfaal bat bei 8<oo n Tiefe eine Lange von i2iOo"' und ill mit einer Orcbcilcrnifcbc von 
XAige und etww 2iM<m Tiefe aiugelUttet. 

Bei umfangreichen Anlagen liegen neben dem Tanzfaal Zimmer für die Nicht- 
tänzer, die zur Finnahnu- vnn Krfrifchungen oder als Spielzimmer dienen und zu- 
gleich l)urcliL;aiii;szimmer zum Speifefaale find. 

Bei Beilimmung der Gröfse eines Tanzfaales kann man zunächft als ange- 
nehmes Mafs Hir bequemes Tanzen eine Plädie von 8,00 » Lange und Breite rechnen ; 
lUgt man diefem Quadrate an zwei Seiten je ein Rechteck von der halben Seiten- 
länge des Quadrates — bei gleicher Tiefe — bei, fo entfteht ein angenehmer Raum, 
der dann, wie Fig. 125 zeigt, derart gegliedert werden kann« dafs die Trennung von 



Glitdanqf 
Aniftalluac. 



äteh*; Bcrlio und feiae Bauten. Beriiu Bd. U(, S. 115. — Licltl, H. Aickileklur BcrliD«. BciliaiS/f. T*f. 6j. 
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der für das Taiuen beüiintntcn Mitte nur durch wenig hohe Brullungcn — Balu- 
flraden die den Ueberblidc nicht hemmen, bewirkt wird. Diefe Seitenteile er* 
halten Teppidibelag und werden mit Sitzmöbeln und kleinen Hfchen an^llattet. 

Auch nifchenarttge Einbauten an den Langfeiten, iibcr denen bei entfpredien- 
der Saalhöhe Bogen anj;^cordnet werden können, find aii B^umerweiterUDgen , vor 
allem aber als Wandgliederungen von Wert. 

Fig. 125. 




iniir-t—] ! M 1 I I I 1 1 

Tancful. 

Der 14i»**> lange und 7i4»'" tiefe Saal im Haufe des f 'rtihtrrn von Ohltnäerff zu Hamburg, 
Sclimne Stni&e i (Areh.: Naütr) ift ein Beifpiel filr eine folehe Anordniug **^. 

Ein TortrefTliches Beifpiel h.it :'. Leins im B.illfaale der Königlichen Villa Berg ijei Stuttgart 
gegebea. Der ia Fig. 136 "*) im Grundrilä dargeftellte Saal bildet mit fcineo Ausbauten und den Netten« 

•*■) Siehe: Hunbuig und feioe Bauten etc. Hamburg tSoo. S. 573 u. 573- 

Nach: LaiNt. C. F. v. Oi« Hof tafer und LaadiiCM de« wuittembcrgUcbaii R«(enicuhaufei. Stutigaii 1649. i>. 95. 
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zimmern, von denen das eine »h Durchgangszimmer fttr den Speiferaal, das andere für den Billardraal 
dient, eine fchöne Raumgruppe. Der mittlere Teil reicht durch swei Stockwerke iwd ift ISiM"* 
«od 8i«o>* tief. Ueber den Ansbraten befindet (ich ein zweitem Gefebofi — eine Galerie — TOn denen dnt 
an der Aufsenfeite für die Mulik bei Bällen dient und vom Sockelgefchofs ' aus durch eine Treppe in» 
gänglich ifl. Säulen- und Pil.itlerwerk korinthifcher Art mit reicliem Gebälk trennen die Ausbiiaten 
vom Hauptraume und bilden den architektonircben Schmuck beider Stockwerke. Der Saal ii\ im ganzen 
weift fehaltca and nlt goldenem Onnnent gefiAnflekt. Humigfuhe luBettierte Decken, fowoU in 
unteren Gefchofs, als in den G:ilerien und über dem IT.T.iptrauin, unterbrechen durch Farbe wohlthStig 
den Geüunteindruck , der fonfl kalt geworden wäre; namentlich wirken aber dam mit die beiden grolsen 
OdgenKlde von JC v. Mlttl» im oberen Teile der beiden Querwinde, die Scenen i« den Oktobcrfeft 
und dem Karneval in Rom darüellen. Fünf Kronleuchter und eine grSliere Aniahl Stindleackter CffkeDcn 
die Raumgruppe, in der zahlreiche Kunflwerke Plat? gefiuiden hahen, 

Der nach der Art feiner Ausftattong benannte «Goldene Saal« im Groütherzoglichen SchloiTe lu 
Sdiwerin ift 8I,ti«" hng. 18.iit" in Ifitlelteile nnd 18.ie«<" <u beiden Seilen diefea Teile* tief, raiclit 
durch 2','2 Stockwerke und hat eine Höhe von I6ttts bis mm AbfchluCs des Spicgelgewölbes. Dj« 
Höhe bii Oberkante des KranrgeGmfes der nichtigen, durch zwei Stockwerke reichenden Säuknftellung, 
TMn der au Geh das SpiegelgewQlhe eatwidcelt, beirigt 12it«n. An den SchnutUeilen befinden Ach 
Logen, von denen die «ine für Mnfikcr IwAinint ift (Siehe Fig. 4$, S. 53.) 

Der Königsfnrv! in demfcibcn Sch)n(Te ifl Ifi iKi m lani;, 11, vj:«! tief und nur 5,71 hoch. 

Im Palais weiland Kai/er WUhtlm I. in Berlin betragen die AbmefTungea des im Grnndrifs recht- 
eckigen Haaptftnlcs SO^ts» Linge nnd 9>m* Breite ; der runde TantCwl adt Sidennngang hat 1^(49 m 
Dnrcfanellbr. 



Uebcr Ausfchmückung, BeleuchtuM<^ u. a. tjilt das beim Salon, fobald er ardii» 
tektonifch wertvoll ausgeflattet ift, bereits Gefagte in erhöhtem Mafse. 



tagen, benutzt; fie belallcn deshalb eine Wohnung ganz aufscrordentlich. Verfchie- * 
dene Vorfchläge, bezw. Ausfütirungen haben dem Uebelltande abzuhelfen gefucbt. Kearau»». 
Einige dergleichen folgen hier. 

Im Jahrbuch des Niederöfterreichifchen Gewerbevereins macht Frankel einen 
Voffchb^, der allerdings wohl in den feltenften Fällen Verwirklichung finden dürfte. 
Diefer Vorfchlag geht, von Einzelheiten abgefehen, dahin, bei einem eingebauten 
Wohnhaufe mittlerer Gröfse zwifchcn den von je einer FaniiKen\voIinunLr einge> 
nommenen Stockwerken ein Hauptgcfchnfs chizufügen, das zur Aufnahme der Ge- 
fell fchaftsräume ocier l'runk^emächer belltmnit ift. Ks würden fonach beide Familien 
die Repräfentationsriiuinc gcmeinfchaftlich befitzen. 

Unter der Ueberfchrift ^Utu heureuje tdea wifd in der unten ^cnaimten Zeit- 
fdirift die Anlage eines Feftläales mit Nebenräumen im Erdgefchofs eines feinen 
Miethaufes befprochen, die den Mietern bei feftlichen Gelegenheiten in der Familie, 

z. B. im Falle einer Hochzeit, ermöglicht, das Fefl im Haufe feiern zu können, fo 
dafs fte alfo die Benutzung des Reftaurants für diefe Feier nicht nötig haben. Das 
Haus liegt im Oitartirr Mali shcr^cs 7x\ Paris. 

Nach Zeitungsnaclinchteii haben die bekannten Chokoladcntabnkanlen Gebrüder 
Mcnier in der Avenue Hoche Nr. 4 zu Paris ein palaftartiges Zuishaus erbauen ialtcn, 
das nicht weniger als 35 grofse Mietwohnungen entliält, für deren teuerfte — 
nebenbei bemerkt — jährlich 24000 Franken Miete gefordert werden. Sämtliche 
Mieter können nach Bedürfnis die im Haufe befindlichen grofsartigen Feftfsile be- 
nutzen, die 600 Ferfonen zu faifen vermögen. 

>}»} iS8j, S. ats- 

IM) B»tfd^W$ *»rtk. iHo-^t, S. i«S. 



.Mlc dicfe umfangreichen Räume werden in der Regel wenig, weil nur an Feft- 
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G«meiiili:Aaft' 
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d) WirtTchaftarlhtme. 

Die zur Führung eines Haushaltes erforderlichen Räume heifsen Wirtschaft»* 
yiMi t ' räume. Nadi ihrem Zwecke körnten fie in drei Gruppen geteilt werden, deren 
Räume jedoch Öfters mehreren Zwecken dienen, alfo infofern auch verfchiedenen 

Gruppen angehören. 

Entweder dienen die Räume zum Bereiten von Spcifen und Getränken und für 
das Unterbringen der hierzu nötigen tkfchirre oder für Aufbeuaiiren und Vor- 
richten von Walchc und Kleidern oder endlich, lic Wmi Räume zum Unterbringen 
der im Haudialte erforderlidien Vorräte, die in gröfseren Mengen aufbewahrt 
werden. 

Zur erften Gruppe gehören: Küche, Vorküche und Küchenzimmer, Speife- 
kammer, bezw. Speifefchrank, Gefchirrkammer, Spülküche, Anrichteraum und die in 
einem gröfseren Haushalte nöti<jjcn befonderen Vorratsräume für Brot, Fleifch u. a. m. 

Zur zweiten Gruppe zahlen; VVafchküche, Trockenboden, Rollkamincr, Platt- 
zimmer, Nähzimmer, Schrankzimmer, bezw. fefl an den Ort gebundene Schränke. 

Der dritten Gruppe gehören an: Keller fiir Bier, Wein, Milch, Gemfife und 
KnoUengewächfe und die Räume zum Aufbewahren von Brenn- und Beleuchtung 
ftoffcn aller Art. 

WirtfchaftTäume werden leider oft zu Gunrten der Gefellfchaftsräume in ihren 
Abmeflungen und ihrer Aiisftattung zu karg gehalten. Dies find fehlerhafte An- 
lagen, die fich bei Führung des Haushaltes bald fchwer rächen und gute Bewirt- 
fchaftung beeinträchtigen. 

I) Küche. 

«36 Die Küche ift der wicht^fte Wirtfchaftsraum ; ihr gliedern fich die anderen 

^***' für den Betrieb der Haushaltung unentbehrlichen Räume an ; ihre Lage bedarf da> 
het bcfonderer Beachtung, damit diefer Betrieb in rechter Weife gefchehen kann. 

Die Lage der Küche wird zunachft dadurch bedingt, ob alle zu einer Woh- 
nung gehörigen Räume in einem GefchoHe liegen oder ub iic in mehreren Stuck- 
werken untergebracht find. 

Bei kleinen, in einem Gefchofle liesrenden Wohnui^en, wo in der Regel auch 
nur eine Treppe vorhanden ift, liegt die Küche zweckmäfsi-^' in der Nahe der let«- 
teren und damit zugleich in der Nahe des Hauptein<:^anj;<; der Wohnung. Das Oefihen 
der Thür mufs von dem in der Küche Befchäftit^ten gefciiehen. 

In Wohnungen, die eine Nebentreppe beützen, welche für den Wirtl'chafts- 
verkehr befttnwit 1(1, liegt die Küche in der Nähe diefer Dienfttreppe. Dies fetzt 
voraus, dafs aufser dem in der KücKc befchäftigten Dienftboten ein zweiter vor- 
handen ift, dem auch das Oefihen und Schliefsen der I lauptzugangsthßr obti^^ 

Sind die Räume einer Wt)hnung in mehreren Gefchoflen verteilt, fo kann die 
Küche entweder im F-rd^efeliof^ oder Kellergefcluifs oder im oberrten Stockwerk — 
Dachgefchofs — , nlfo entfernt \on den W ohnräumen liei^en, Hiele Lage wird, \uii 
anderen Gründen abgeiehen, überall dann den Vorzug verdienen, wenn die Frau 
des Haufes an den Arbeiten in der Küche nicht oder nur feiten teilnimmt 

Die Lage der Küche im Kellergefchofs hat, gute ZugängUditeit, Erhellung 
und Lüftung fowie günftige WalTerabfuhr vorau^efetzt, infofern Vorteile, als der 
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Wirtrchaftsverkehr die Wohnung felbft nicht berührt, die Vorratsräume in nächlter 
Nähe find, die Bewirtfchaftung daher eine bequeme und zciterfpaFcnde id. 

Mit den Wi)!inräumen in gleicher Höhe gelegen, findet die Küche ihren 
Platz woinot^lich in der Nähe des Speifezimmers , eine Lage, die befonders im 
Familienhaufe mit wenig Dienerfchaft empfehlenswert ift. Der Frau des Haufes 
ift Ueibei zugleich die Beauffichtigung der Kücheuarbeitcn auf leichte Weife er- 
möglicht. 

Im grölseren FamiUenhaufe wird die Küdie auch im oberften Stockwerke 
liegen können und wird dort in Hinficht auf Erhellung und Lüftung an geeigneter 

Stelle fein. Durch diefe Lage gewinnt man zugleich in b" deren GefchoflTen 

Raum für Wohnzwecke. Beim Wohnhaus lur zwei Familien uirti fchr oft die eine 
Küche im Kcllcrgefchofs, die andere im Dachgefchofs angeordnet werden. 

Liegen Küche imd Spdfezimmer nidit in donfelben Gefehofle, fa ift auf alle 
Fälle ein Speifenaufzug, ein Sprachrohr und ein Klingelwerk» in vielen Fällen auch 
eine kleine Dienfltreppe zur Verbindung der genannten Räume erforderlidi. Keines» 
falls darf der Speifenaufzug unmittelbar von der Küche ausgehen, fondem etwa von 
der Vorküchc, dem Anrichtcranm oder der Spülküche aus. Zu den eben genannten 
Notwendigkeiten möchte, falls die Kuchc im obcrHen Stockwerke liegt, noch ein 
Aufzug fiir Lallen, z. ]? für ikennftofle u.a. m. , hinzukommen. Bei Gaslicizuiig 
würde letzterer unnötig fein. 

Im umfangreichen herrfchaftlichen Haufe werden die Wirtfchafbräume von den 
Räumen der Herrfchaft derart getrennt, dafs erftere ein ei^'ener I Tausteil aufnimmt. 
Bei dergleichen Itaufern auf dem Lande finden fie in einem felbl^andigen Haufe 
mit Ilof oder Garten Platz, und dann fo gelegen, dafs ein lunblick in den Herr- 
fchaftsgarten nicht möglich ift, die Herrfchaft aUo keinesfalls von der Dienerfchaft 
beobachtet werden kann. In England wird hierauf befonders Wert gelegt. 

Die Küchen des mehTsefchoHigen Miethaufes miilfen genau übereinander liegen; 
denn nur bei diefer Lage kann Zu- und Ableitung des WaOers ohne befondere 
Schwierigkeiten gefchehen. Auch die gemeinfchaftliche Benutzung eines befteig- 
baren Schornfteines fetzt dicfe Lage voran«; Die Küchf mufs innerhalb der Woh- 
nunf^ einen unmittelbaren Zujjjancj vun einem Fiuri;anL;e aus haben; andere Räume 
durien nicht zu begehen fein und umgekehrt. Auch bequeme Verbmdung mit 
Hof und Stralse ift nötig. 

Die Gröfse der Küche hängt felbflverAändlich vom Umfange der Wohnung «37 
oder, beffer gefagt, vom Umfange des Haushaltes ab, zugleich auch davon, ob fie 
ausfehl iefslich ihrem Zwecke, alfo der Speifcnbcrcitving, dient, oder ob fie zugleich 
Efszimmcr der Dienerfchaft ift und für deren Tagesaufenthalt in der Ruhezeit dienen 
mufs. Letzteres ift entlchieden zu vermeiden und in einem Hauslialte von mehr 
als zwei dienenden Perfoncn unftatthaft. 

Falls die Küche nur ihrem Zwecke dient und zugleich ein befonderer Auf- 
wafchraum vorhanden ift« genügen mäfaige Abmeflungen, feibft fUr gröfsere Woh- 
nungen ; es handelt fich nur darum, ihre Einrichtung fo zu treffen, dafs alle Arbeiten 
in einfachfter und praktifcher Weife vorgenommen werden können. Hierzu bedarf 
es zugleich Gerate, die dies unterihitzen , die a1ff> in zweckentfprechcnder Weife 
hergeftellt und nicht raumverfchwendend find. (Die Schittskuchen verdienen in 
diefer Beziehung Beachtung.) Dabei foll keineswegs geleugnet werden, da& eine 
geräumige luftige Küche für die in der Küche Arbeitenden ftets angenehmer ift 
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als eine räumlich berchiünkte. Die Koftbarkeit des Raumes in der Grofeftadt zwingt 
uns leider zu kleinflen Mafsen. 

Einige Abmeflungen von Kuchen feien vorausgefchickt. um danach gewjfle 

Gröfeenbcflimmungen, die als Rcj^cln gelten können, anzufügen. 

In der Kolonie Oftheim-Stuttgart find die Küchen der «us iwei oder drei Zinncfn mU Zobehfir 
beftebeitdra Wobanocen 6 Wf 9<" groft; die K«cb« der DMb«ebaimc«i b»^»» ^ 
weniger Grundfläche. Die Bewohner find mit diefet. Crüfscn gunr iufriedcn- 

Dic Abtneffungen der Küche im mehrgefchoffigen Miethaufc zu Hamburg betragen in den kkwltai 
Wohnungen in der Regel 2.»oX3.<.»«, alfo 6...'J">; bei (jUrgerlicheii WobnwH«« odtüere« Rinc» (out 

Durch Vergleich .1er Plfinc einer ^röfseren Anzahl vonSMiethäofern (Mai/ms <i /cj'crj 
die gewöhnUch in drei KUden geteilt werden«*»), ergaben fich a4|^^ GO&m f» die Groadflldie 
der KVcben: 

Bei Häufem der I. Klaffe (7 bis 8 Zimmer und Zubehör) : 15 bis 
bei HSufem der ILKUfle (S hU 6 Zimmer und Zubehör): 8 bis 10^- 
bei Hinfem der lU. KluOb (3 bis 4 Zimmer und Zubehör) . 4,& bis 6 ' 
Nach diefen und andei«n Betrachtungen wird man etwa fol^i*^^ Abmeflungen 
aU Mindeftroafse fUr die Grundflächen von Küchen als geeignet lachten können: 
Für fog. bürgerliche Wohnungen klcinflcr Art etwa 8 bei niiirSij?^'^^'^^ " 
Breite; für Wohnungen mittlerer Gröfse 12 bis 15 q«": für Wohnunt,'cn g\pfseren Um- 
fanges 20 bis 24 «l". Küchen von diefen AbmcfTungen werden ihren Zwcci^ eriuiicn, 
wenn fie ausfchliefslich nur diefem dienen und wenn ihre Ausftattung M*^*^^^* 
fprechend und nicht raumverfch wendend ifL Bei gleichen Vorausfetzungen wajjj^*** ^ 
herrfcbafilicbe Wohnungen Grundflächen von 80 bis 40 q» genügen» ohne da&^' 
mit eine Grenze angilben werden foll; im Gegenteil, man wird bei umfangrelr^^" 
Wohnungen hiichften Ranges — Paläften und Schlöflern — diefe Mafse noch i*^^*^' 
fchrittcn finden und überdies \ erft hicdenc fclbfländige Küchen befitzcn, je nach J^^^ 
der Speitenbereituni,' ; alfo Kuchkuche, Bratküche, auch Kaffee- und Theeküch|^ 
hierzu treten noch backraume u. a. m. 

Bei Arbeiterwohnungen und b« Wohnungen auf dem Lande mit Wirtschafts 
betrieb treten andere Mafse infofem auf, als bei erfteren die KUche oft als Wohn- 
raum benutzt, bei letzteren auch das Viehfutter in der Küche bereitet wird. 
■3« Der Luftraum der Küche und fomit ihre Höhe mufs reichlich bemeffen fein. 

In der Regel wird fie die Höhe der benachlxirten Räume (Wohnräume), keinesfalls 
aber weniger als 3,oo Hohe erhalten mullen. 

Der Zweck der Küche — die Bereitung von Speifen und Getränken — ver- 
langt eine gute Erhellung durch Tageslicht und gleichmäfsige Lichtvertetlung. Jeden* 
falls mufs auch die Küche im Kellergefchols (0 hoch gelegen fein, dafs der gröfsere 
Teil der vorzunehmenden Küchenarbeiten bei Tageslicht vorgenomtiien werden kann. 
Mangel an Tajresücht Ihfsl ficli durch künftliche Beleuclitung nie erfetzcn 

Die Küche mit ihrem Zubehör follte mindeltens um die Hälfte ihrer lichten 
Höhe über der Erde liegen i wo dies nicht zu erreichen ifl, find genügend grofse 
Lichtgräben oder hofartige Anlagen {Areas) zu bcfchaffen. 

Die Belichtung gefchieht am heften von Nord oder Nordoft aus^ anderenftlls 
kann man lichtzcr freuendes Glas für die Fenfter nehmen, damit das Blenden der 
Augen ausgefchloflTen ift , ohne Vorhänge venvendcn zu müflen. Kinc folche Art 
der Vergiafung wird überdies ftets dort von Wert fein, wo man einen Einblick in 
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die Küche feitens der Nachbarfchaft nicht wünfcht Umfangreiche einflöckige 
Kachen erhalten am heften hohes Seitenlicht nach Art des I^temenltchtes ; die 
Hälfte der Fenfler ift zum Oeflhen eingerichtet; die nach Süd und Weil gelegenen 
werden mit Jaloufien verfehen. 

Gute Lüftuntr der Küche ill hcf nHcrs erforderlich, um die mitunter höchft 
läl^i^e Wärme, fowie die unanf^enehnica Kuchendunfle 7.vi cntteraen und die Bildung 
von ScIiwitzwalVer durch den VVaücrdanipf niöglichfl zu befcliränkcn. Aufser den 
Einrichtungen für die Abfiihrung der vardorbenen Luft müflen folche iUr Ziduhrung 
fiifcher Luft getroflen werden. Um die Wände und Geräte der Küche vor dem 
ibg. Befchlai^cii zu fichern , wird die eingeführte Frifchluft im Winter am Herde 
vorgewärmt. Für die Sommerlüftung genügt das Oeffnen der Fenfter. Um eine 
fletige Lüftung zu haben, empfiehlt es fich, an Stelle der verglaften Flügel, folche 
mit cngniafchiger Drahti^aze verfehene einzuhängen, die bei ausreichendem I.uft- 
wechfel zugleich das Eindringen von Infekten, insbefondere der hocliil laAigen 
Fliegen aller Art, verhindern. 

Auf Befchaffung guten Waflers in der Küche Telbft oder ihrer nächften Nähe ,„ 
ift befonderer Wert zu legen. 

Ueber die Menge des für eine Perfon nötigen WaflTers finden fich verfchiedene 
Aufgaben, von denen nur (und /war als Mmdeftmafs) eine gegeben werden foll. Man 
rechnet für den Kopf einer kleinen Familie l,i Liter für Getränke und 3,5 Liter für 
Speifenbereitung und Reinigen der Gefchirre und Geräte, zufammen alfo 5 Liter 
WafTer täglich. 

Für die Ausftattung der Küche tft der wichtigftie Gegenftand der Kodiherd, 
der in den meif^en Fallen und bei allen grofseren AbmefTungen nidit als Möbel, 
fondern an den Ort gebunden auftritt. 

Der Herd mufs gut beleuchtet fein, um alle Arbeiten mit der notieren Sauber- 
keit und bequem vornehmen zu können. Ift er mit feiner Schnialfeite an tiii der 
Fenfterwrand gegenüberliegende Wand gefleüt, fo kann das Tageslicht feiner ganzen 
lüttge gleichmäfsig gut zugeführt werden; auch können zwei Perfonen gleichzeitig 
am Herde befchäftigt fein, ohne Ach gegenfeitig zu ftören oder im Lichte zu be- 
einträchtigen. In bedeutenden umfangreichen Küchen' pflegt man aus gleichen 
Gründen, den Herd frei im Räume, alfo aHfcitii^ bequem benutzbar, anfzuflellen. 
Die Abfuhrung des Rauches nach dem Schornilein t^el'chieht dann meill unter tlem 
Fufsbodcn. Per Schornftein mufs in folchem Falle cnu'prechend weiter und auf 
feine ganze Länge gegen Eintritt kalter Luft^gefchützt fein, um Störungen des Zuges 
zu verhüten. 

Sitte, Gewohnheit, fuuie die zur Verwendung gelangenden Brennftoflfe be« 
dinf:fcn das Material zur Herftellun^ des Herdes und feine l?auart. Immer wird 
hierbei das Slrelxn daraufgerichtet fein, bei den geringden AbmeiTungen den gröfsten 
Nutzeftekt zu erreichen. 

Indem auf das in Teil III, Band 5 (Abt. IV, Abfch. 5, A. Kap. i) diefes »Hand- 
buchest über Einrichtung und Konfhuktion der Kochherde Gefagte verwiefen wird, 
fei hier zunächft bemerkt, da(s der innere Bau der zur Zeit noch am metften ge- 
brauditen Herde in der Regel aus guten Backfteinen — Ziegelfteinen in Lehmmörtel 
gemauert -• berteilt, wahrend für die Umfafi'ung^wände Kacheln. Marmorplatten und 
Vor allem yefchwar/le oder i)olierlc iMfciinUuten X'erucndun^ linden. .\n Stelle 
diefcr meirt mit Kohlen, auch mit Dampf oder Walfer gclicizlea Herde hat die 
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Neuzeit Vortrefiliches in der Herftellung mittels Gas zu heizender Kücheneiiiricli« 
langen geleiflet. und L,a'<;t:n\värti;^' beginnt man damit, die Rlektrixität fUr Heiz- 
zweckc auch in der Küche dienftbar zu machen Betriebe dicfcr Art geftatten eine 
bedeutende Verkleinerung des Kiichcnraumcs und find wegen ihrer Sauberkeit und 
fofortigen Wärmeerzcug^ung fchi zu empfehlen. 
^ Um in einer Kuclie Sauberkeit zu erhalten, ill ihre Ausrtattung danach zu 

AuJaauul«. treffen. Es cmpfielilt fich deshalb, die Wände, jedenfalls aber ihren unteren Teil, 
etwa l,Bo bis 2,«o » Höhe, abwafchbar herzuftellen, alfo entweder mit Fliefen oder 
polierten Marmorplatten zu verkleiden oder mit einem Oelfarben* oder Emaiifarbcn- 
anftrich zu vcrfehcn. Der Fufsboden ifl uafTerdicht herzurtcllen; dies wird am 
heften durch einen Belag aus geriffelten I licfcn mit gutem Wandanfchlufs erreicht; 
auch Icrriizzu oder ein anderer undurciiialliger Ellrich, z. B, aus Zement oder 
Asphalt hergeflellt, kann Verwendung finden. Für die vom Herde entfernt liegen- 
den Sitz- oder Stehplätze wird ein Lindeumbelag oder eine Matte von Wert fein. 

IHie Decke der Küche wafTerdicbt herznflellen, fuhrt zu dem Uebelftande, dafs 
fich durch das Verdichten des WafTerdampfes SchwitzwafTer bildet, welches abtropft 
und laflii,' werden kann; fie erhält dcpiialh einen hellen Leim oder Kalkfarben- 
anftrich, wie die über dem abwafchbarcn \\ andteil verbleibende \\ and. 

Die Art der Möblierung ist von der Gröfse der Küche und davon abhängig, 
ob diefetbe zugleich als Spiihaum und als Efsraum der Dienilboten dienen 
folt ; letzteres, wie bereits erwähnt, ifl nur dann ffaitthaft, wenn nicht mehr als zwei 
Dienftboten im Haushalte thätig find. 

Jedenfalls bedarf jede Kü« !i • mittlerer Gröfse aufser dem Herde und abgefehen 
von allem Gefchirr u. f. w. eines Schrankes, eines Anrichtctifches mit Karten, einifjer 
Stuhle, einer Küchenbank u.a. m. und aller derjenigen Vorkehrungen, die für das 
Aufbewahren von Gcfcliurcn und Geraten aller Art, fowie des Brennfloffes nötig 
find. Ein Ausgufsbecken mit WafTerza* und -Abflufs ift unbedii^ erforderlidi. Hierzu 
kann noch ein Spültifdi treten. 

Die Möbel werden bei uns meift aus mö^diclirt afl freiem Kiefernholz, lafiert 
und lackiert, alle Tifchplattcn aus Weirsbuchenhclz ohne Aullrich ausgeführt. Auch 
andere weiche Iföl/.cr linden Verwendung und werden durch Beizen in die ge- 
wünfchte Farbe gebracht. Angenehm wirken z. B. dunkelgrün gebeizte und dabei 
rot abgefetzte Möbel. Ueberdies verdienen auch alle Verfuche, die Küchenmöbel 
durch Bemalung zu fchmücken, volle Unterfttttzung, wdl jedes Befh^ben, und fei 
es noch fb gering, die Kunft in das Haus einzuführen, der Beachtung wert ift. 

Ob<^leich die Küche nur ein Arbeitsraum und als folcher auszuftatten ift, wird 
eine Hausfrau, die das Kochen verficht und fich um die Küche kümmert, dicfem 
Räume den Schmuck tu geben verlUlieu. der ihm zukommt, ohne failchcn Auf- 
wand zu treiben. Die Hausfrau wird lieh dann gern in der Küche befchäftigen, 
hier mit zum Wohle der Familie beitragen und auf ihre Dienerfchaft zugleich er- 
ziehend euiwirken. In diefem Falle wind es auch der fragwürdigen Sprüche, deren 
Anbringen in der Küche befonders beliebt ift, nicht bedürfen. 

Hierbei mufs allerdings vorausgefetzt werden, dafs alle Gegenftände der Kücben- 
einrichtuni^ befferer Art und zugleich fo hergeftellt find, dafs fie leicht fauber ge- 
halten werden können. 

ä4j. In den kleinen Iläulern tler Kolonie Uitheiia Siuugart betleht die Kücheneinrichtung, fowcu lic nir 

CcUpMla. AutfUtlwig dei Havlei gehfift, w «nem eUnnei) KMcIieolurde na 0,ti «nd Ott«"* Seiteolinfe md 
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0,TO ni Höhe mit drei Kochlöchcm und einem WafTerkaflcn von 6 ' Inhalt ; einem Ausgufsbeckcn (Goffe, 
W»fferflein) mit anftofscndem SpUltifch (Handflein) mit Tifcbplatte aus fchwarzem Schiefer; auferdem in 
je zwei Looi" langen Gedellen mit je vier Fachbrettern zum Aofftellen von SchdATeln, Tellern und 
Töpfen u. f. w. ; einer Loffelleifte und einem Pfannenrechen, je Oi»« "> lang, und einem Fachbrett, lijo" lang, 
über der Thtlr auf Konfolen angebracht. In fämtlichen Küchen befindet fich Waffcrzu- und Waflcrableitung; 
der Auslaufhahn ift Uber dem Waflerflein angebracht, und die WafTerabteitung von demfelben erfolgt mittels 
Zinkröhre in den Abzugskanal. 

Eine geräumige Hamburger Küche mittleren Ranges giebt Fig. 127 im 
Grundrifs. 

In dicfer KUche ift der fehr grofse Herd mit feiner kurscn Seite gegen die Wand geftellt und 
enthfilt , auf$er der Kochfeuerung und zwei Bratofcn , feitwärts noch einen grofien Wärmefchrank für 

Teller und eine Heir^waffereinrichtung. Durch diefe wird der 
rechts hinter einem Mauervorfprung angeordnete Heifswafier- 
kefTel {Bciler) gefpeifl , von dem fich das WafTcr nach den 
verfchicdcnen Verbrauchsflcllcn verteilt. Hinter dem Herde 
1>efindct fich ein Spülflcin aus wcifsem Marmor zum Abwafchen 
von Gcmtifcn , Kifchen u. a. Efswaren, hinter dem Mauervor- 

II fprung links der Gebrauchs waflerhandflein und an der RUck- 
I wand links der grofse Aufwafchtifch , welche alle mit Zu- 
leitung von kaltem und warmem WafTer ausgeftattet fmd. 

Dem Flinterraum wird durch ein Fenfler befondcres Licht 
zugefUhtt, ncbrn dem ein grofses gemauertes, innen und aufscn 
mit Kacheln bekleidetes Becken Platz gefunden hat, das zum 
Einweichen gröfserer Mengen WSfche dient, den Hausfrauen 
aber überdies für viele andere Zwecke willkommen ifl. 
Durch die Schaltcreinrichtnng des Dien (leinganges zu dicfer Küche wird es der Hausfrau ermöglicht, 
diefe Thür für gewöhnlich unter Verfchlufs zu halten , während den Mädchen dennoch die rcgelmäfsige 
Marktware zugeführt werden kann. 

lünc Gefamtanlage von Wirtfchaft.sräumen eines herrfchaftlichen Hamburger 
Haufes (Arch.: Viol) ift in Fig. 128^*-) im Grundrifs dargeftellt. 




Küche in einem Wohnhaufe zu Hamburg. 
•Jjco w Gr. 



Fig. 128. 




Speirckaminci». Aufwarchraum. 



Küche. 



Raum für Dicnftbotcn. 
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Küche in einem herrfchaftlichen Wohnhaufe ru Hamburg '**). 

Areh.; yitl. 



Von einem ger-Sumigen Flur .lus kann man fowohl in die Küche als in den Aufwafcliraum gelangen. 
Neben der Thür des letzteren , alfo abgcfchlofTcn gegen KUchcndämpfe , befindet fich der .\ufzug , und 



Neuere Hamburger KUchcneiiiiichtunsen und Anlagen von J. Fanl-aniffer in : ZeitTchr. Tür Innendekoralion 

1893, S. 14s. 
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wIhKiid die Kllehe Bad Oftca Ikct, ßaükk» OA mA ÜMm M gdeem *wei Sp 

Heren ieile? gröf'iere liaus aufser 4Km Vorrats- und Kartoffelraum wi\ r!om Weinkeller betlarf. Die eine 
Speifekamtner wird Acts unter Verfidduls gehalten und dient zur Aufbewahrung der eingekochten Früchte 
und teftiger wertroUer VioiTlt«. Neben derfelben liegt der Ranm Dir die Suundhelnuv» die vooi 
Kttehenperronal bedient n werden pflegt. Anf der anderen Seite der Kfldie befindet fich 
für Tetmüedene Ge> 



Fig. 129. 



bmchnwedce; es 
dient im allgemeinen 
dazn , ilie Kuche von 
dem zu entladen, was 
den eigentlidiett Be* 
trieb in derfelben 
ftören wttrde. Hier 
eflen die DienJIboten 
und finden Btcb der 

Arbeit einen ange- 
nehmen Aulcnlhalt ; 

hier wird ge]>1ltlet 

und pcflick;, nnd hier 
könnea alle ücfchirrc 
tt. f. w. vorher ausge- 
breitet uni! geordnet 
werden, <lie bei einer 
Mahlzeit fUr zahlreiche 
Gifte nötig find. 

Die Anordnung 
der Küche felbft ill 
auch hier fu getroffen, 
daft der Herd mit einer 

Iturren !>eite gCgeo 
die Wand geJldlt ift; 
er biigt in feinem 
vnterenTeile die Koch- 
fenemng, einen durcli» 
gebenden Bratofen nod 
den Tdlerwinner. An 
der Wandfeite ifl ein 
bcfonderer hoher Auf- 
fiUi vorbanden fOr 
einen iweitcn Brat» 
oien, der nr Beiei« 
tmig folcber Speifen 
dient, die einer forg- 
fHltigen Peobachtung 
bedürfen. Der Baiür 
Ihr die giofse Hetb. 
waflerkücheinrichtung, 
den der Herd enthält, 
ift, weil «r dir das 
Aiufebcn der Klldie 
ftörend wirkt, unter 
der Decke des Nebcn- 

angebracbt. Links hinter dem Herd befindet fidi, durch eine kleine eifcme Thllr veffchloflai, 

Bratfpicfsfcuerung. Unter dem Iferrl ifl •.■u-. etwa nOcm in den Bn(!cn getiefte Kohleoloch an- 
geordnet, in welchem üch vor der jede&malagen llauptreinigung der KUche der Kohlenbedarf ftlr eine 
▼olle Woche «nterbrii^en li&t. Die Kohlen werden mittels eines kleinen Rollwagens nigefldift, der 




Flg. 131. 



Fig. 13a. 
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Küchenanlage im Zwei&milienbaufe 

.1 X^K/tr 
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Fig. 133- 



feinen PUu unter dem erhöhten Teile des Herdes findet. Nahe dem Fenfter ift. der GemtlfefpUinein 
aas weifsem Marmor und am Eingange in der Ecke der aus demfelben Material hcrgcflellte KcinwafTer- 
hindftein, der auch luni Spttlcn der Kifchc benutzt wird. 

Im Aufwafchraum , der zugleich als WafchkUcbe dient , haben der GebrauchswalTcrhandftein, fowie 
der Aufwal'chtifch und ein gröfserer WafcbkclTcl Platz gefunden. 

Eine gröfsere Küchenanlagc eines 
Berliner umfangreichen Zweifamilienhaufes 
{Tiergartenftrafse 35, Arch.: Kay f er & 
V. Gro/zheim) ifl in Fig. 129 bis 136'**) 
dargedellt. 

Die Haupträuroe der KUche liegen im Sockel 
gefchofs (Fig. 132), während fich einer der Räume, 
der zugleich eine unmittelbare Verbindung mit der 
Wohnung herftcllt, im Erdgefchofs (Fig. 131) befindet. 

Die vier KUchenräume, aus denen die Anlage 
zurammengcfelzt ift, gruppieren fich an einer der 
Ecken des Gebäudes und nehmen hier einen Kaum 
von rund 75 q» Grundfläche (öt^i"" unten und 17 qm 
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Fig. 136. 
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ZU Berlin, 1 icrgartcnrtrafse 35 

tf r. Grtf/thtlm. 



1:100 

— I *- 



Fig. 135- 




QaerackDltt dnrek die Klue A »4 D. 



oben) in Anfpnich. In diefer Grofsräumigkeit ift die Küche mehr als ausreichend, um in dcrfclben die 
■'^peifenbercitung fUr den aus etwa 15 Perfonen beftehenden Haushalt und bei aufsergewöhnlichen Fällen 
für ca. 50 Perfonen zu bewirken. Nach diefer Perfone&zahl find die befonderen EinrichtungsftUcke der 
Küche Ijemeflen worden. 
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Die UcnuUung und Beicixung der eitizelnen Kaume geht aus den Abbildungen auch ohne Erkläning 
mit MBKieliender DenlficUceit hervor, fo da£i hier mr einige Bemerkwifen in BcftUf auf die technifehe 

und ktinfllerifche Art (ier Durchbil'iun;^ trUlirigcn. 

Die an drei Seiten lreil\ehende Kochmafcbioe eothiUl, unter der Kochplatte liegend und von dem 
Bremmtun mit ^heid: ein zwvitbUiiges WlnnfpiDd an der SHnileite, feiner xwei Britodbren «n der 
Ij»n^feitc und eine dritte fUr befondere Fälle mit Sonderfeueiung eingerichtet. SSmtlichc Kochgefchirre 
ftehcn nuf der Kochplatte und liomnen mit dem Feuer nur mittelbar in Beruh mag. Zur Heiftwaffer- 
erzcu^ung lugt im Brenn räum «in» Icnpfeme Schlange, die »tt einem in «ioer Höhe von 15" im Ibufe 
anfBeftellten Wafferbehfilter in Verbindung ftcht. Für gröfseren WarmwafTcrbcdarf ift ein kupferner Bade- 
ofen aufgcflelh , der an die Rohrleitung tum WalTerbehiSitcr unfchtic-fvt, Dit- Bratfpiefseinrichtung befteht 
aus dem Vprtifch, auf dem das treibende Uhrwerk, die baucenptanne und der Feuerfchirm liehen, ferner 
ans dem G«hS.n<e mit dem Brennranm etc. Die Heitany erfolgt mit Holslcofale. 

Der WafTcrgrant , die Abfpllltifclie und der Ausguf? find rius Marmorplatten mit warTerdichtcm 
Zttiämmenfchlufs gebildet. Erftercr enthält 3 Abteilangen, zum NVälTem ron Fleifch, FÜcbcn, Krcbfca 
nnd Gemllfe heAimmt; jede AbteUmg Ul fttr Znllnft fowobl von warmem ab Icaltem Waffer eingerichtet. 
Der untere Teil der WandflSchen bis auf l,so"> Höhe im eigentlichen KUchenraum hat eine Ver- 
Ueidnng aiu polierten Marmorplatten erhalten; im Obrtgen find die Wand» «nd Deckenflichen in Leim- 
fitrfae angeilrichen «nd dekoriert; der Fnfiboden ift mit Fliefen belegt. 

Zur Herdcllung der Möbel ifl aAfreies lafiertes und lackiertes Kiefernholz verwendet worden ; nur 
die Tifchplatten find aus flarkem Wcifsbuchenholz ohne AnflnuJi inyL-fcrtigt. Jo niich i'-cm Zweck fiiu! unter 
den Tifchplatten Schubladen, lowic offene oder mit Schicbcthurcn verfehene Fächer angebracht. Auch 
die TCffduedenen Spinde, deren bis anf den Fafsboden leiehende Thttreo mit Batienfcbeibeo veigUft find, 
haben Sbniichc Einrichtungen erhalten. 

Zum Aafftellen einzelner Kttchengefcbirre find an Stelle der Tupfbretter verfchiedenc durch die 
Anordnung der Gcfetkfliode fidt ergebende FItdien oberhalb der Wandbekleidni^ benutst. Spradirohr 
nnd Telegraph verbinden die Kttche mit den WohnrSunien. 

Die Koften der ganzen Einrichtung haben ohne Möbel und ohne die Aiuftthmngen , welche der 
WaflTcrra' and •Ableitung dienen, rund 3200 Mark betragen^**). 

Die Küchenanlage eines vornehmen Haufes im Park Bifonceaux zu Paris findet 
fich in der unten genannten Quelle ^^') abgebildet und befchrieben. 

Eine hcrrfchaftliche Küchenanlage nach cnglifcher Art ift im Grundrifs abge- 
bildet und eingehend befchrieben im unten genannten Werlce*'^), 



2) Spül räum. 

Während bei kleinen Wohnungen der zum Reinigen des gebrauchten Gcfchirrc^ 
GM». nötige Spultifch mit dem Au.sgiifsbcckcn in der Küche oder, wie in Amerika auch 
bei umfangreichen Häufern, im Anrichtcraum \BuÜcrs pantry] leinen liatz rindet, 
wird bei unferen gröfseren Wohnungen ein eigener Raum für diefen Zwedc beftimmt, 
der die Bezeichnungen Spülkuche, Scheuerraum, Aufwafchraum etc. fährt. In Eng- 
land findet fich diefer Raum {SatUery) im kleinften Haufe, dient allerdings dann oft 
zugleich als Wafch- und Rackraum. 

Der Spülraum liegt in fier Regel neben der Küche, ifl von diefer au5 un- 
mittelbar zugänglich und bcdarl reichlicher Belichtung, um leinen Zweck zu erfüllen. 

Die Gröfse diefes Raumes richtet fich nach der Gröfse der zugehörigen Küche 
und zugleich danach, ob er Schränke für Gefchirre aufzunehmen beflimmt ift oder 
nicht. Jedenfalls wird im letzteren Falle etwa die Hälfte, im erden Falle fogar ein 
Drittel der Gröfse der Kiichengrundflache genügen. 
•45- Fufsboden und Wandfockel des Raumes (bis etwa 2 m Höhe) mäfTen wafTer- 

iilUtt»ac> 
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dicht, glatt und mühdos zui reinigen fein; erfterer wird deshalb bei feiner Ausftattung 
aus Fliefen oder Marmorplatten, letzterer aus Kacheln oder Marmorplatten hetgeftellt. 

Aufser dem gewöhnlichen Küchenausgufs mufs ein Spültirch (Aufwafchtifch) 
vorhanden fein, der mit Zu- und Abfiihrunjx warmen und kalten WafTers verfehen ift. 

Für mittlere VerhältnifVe werden hölzerne Tifche mit fchrankartigen Unter- 
(atzen und zwei Spülbecken aus Zinkblech verwendet, von etwa l.is bis 1,4 o " Lanj^c, 
0,fts bis 0,«o n Tiefe und 0,so "> Höhe. Bei drei Spülbecken wird der Tifcfa l.es °> lang. 

Die Tifdiplatte aus Lindenholz und in zwei aufklappbare Hälften getdl^ dient 
zugleich für das Anrichten der Speifen, oder fie wird mit Rinnen verfehen und dient 
dann als Abtropf platte. 

Für gröfsere Verliältnifle erhält der Spültifch zwei Spülbecken und einen Ab- 

laufkaflen mit Koft bei 
f ig- '37' einer Länge von 2,od «», 

einer Tiefe von 0,6» b 
und einer Höhe von 

0,80 n™. 

In Amerika legt 
man fowohl die Küchen- 
ausgüfTc (die oft mit 
Fettfang ausgeAattet 
And), als auch die Spül- 
tifche des Anrichte* 
raumes völlig frei und 
verwendet vielfach zu 
ihrer Herltellung Gufs- 
cifen , entweder ange- 
Ihichen oder verzinkt 
oder emailliert — letz- 
tere werden leicht ver- 
letzt. Ausgufle aus 
Steingut find fowohl in England als in Amerika befoiulcrs beliebt. 

Manchmal dient die Spulküche zugleich als Lfsraum der Dicncrfchaft , wie in 
Fig. 132 u. 136 erfichtiich ift. 

In Fig. 137***) ift ein Spülau^fs mit Abtropfphrtte dargeftellt. 




Spldaucii& mit Al>tiop4>lstt« 



3) Speifekammer und Speifefchrank. 

In jeder Wohnung mufs ein Raum zur Aufbewahrung der Nahrungsmittel, die 
innerhalb einer kürzeren Zeit Verwendung finden foUen, vorhanden fein; alfo zu- 
nächft die Vorräte, die täglich gebraucht werden oder als wiederzubenutzende Refte 

verbleiben, während fiir das Unterbringen gröfscrcr Mengen noch andere Räume im 
Keller oder im Dachboden oder an anderer Stelle vorhanden fein können. Dem 
erftgcnannten Zwecke dient die .Speifekammer. 

Sie hegt am bellen nach Norden und in der Nähe der Küche, womöglich 
nicht neben oder vor dem Abort. Unmittelbar neben der Küche gelegen, ift es 



Aus: Fort(chrine anf dem Gcbi«!« der AichiMluiir. Mr. lo: EnlwtflentBff-Aataga aaiarikaailcbcr Gcblude. 
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HuidbMii dar ArdrildEior. IV. ■. 13 



Zweck, I^KC 
und Gruljc. 



Digltized by Goo* 



Autftattun(. 



erwünfcht, dafs die Küchenfchonifteine nicht in einer Umfoflungswand der Speife" 
kammer liegen, um letztere nidit va ftark zu erwärmen. Ueber 15 Grad C foU 
die Wärme des Raumes überhaupt nidit betr^n, aber auch nicht unter 8 Grad C. 
herabgehen. 

Je nach der W ohnungsr-rofse können die Abincflungen felbflverlläiuUich fchr 
verfchieden fein. Für einfach büri^crliche VerhaitiJiffc werden 5 bis 6 «t« bei min- 
deftens l,so ^ Breite geniigen ; für gröfsere Wohnungen reidien 9 bis 10 ans. 

Jede Speifekammer mu& hell fdn, ein Fenller nach dem Freien eriudten, 
mufs gut gelüftet und vor dem Eindringen von Infekten und Staub durch Fliegen- 
gitter (Drahtgazefenfter mit fehr engen Mafchen) gefchützt werden. Es empfiehlt 
fich, einen Abluftfehacht aus dem Räume über Dach zu fuhren, der an feiner Mün- 
dung auch mit Fhegengitter vcrfchen fein mufs. Auch eine dicht vcrfchhefsendc Thür 
ift erforderUch. Diefe braucht durchaus nicht unmittelbar Küche und Speifekammer 
zu verbinden; im G^ienteil wird in vielen ^len, insbefondere bei Kohlenfeuerung, 
mit der eme ftarke Wärmeerzeugung verbunden ift, der Zugang aurserhalb der KUche 
den Vorzug verdienen. Vic! Wandflrichc für Rortc ifl nötig. Ein Tifch und ein gut 
gelüfteter Schrank für wertvolle N'orratc haben iliren Platz in der Speifekammer 7.11 fnuien. 

Da Sauberkeil die crile an eine Speifekammer zu Hellende l*"orderung ift, 
werden alle Anordnungen, die hierzu beitragen, von Wert fem. Die Bekleidung 
der Wände mit Fliefen oder der Anllrich derfelben und der Decke mit Oelfarbe, 
befler noch mit Emailfarbe, fowie waflTerdichter Fufsboden frad deshalb wohl an* 
gebracht. Ein gut gebauter Eisfcbrank — das Eis mufs über den zu kühlenden 
Voiiäten lagern — ifl für die Hausfrau unentbdirlich **^). 

Im ftädtifchen I lerrfchaftshaus finden firh zwei Spcifokammorn, von denen die 

ihr 

^„ eine llets unter Verfchlufs gehalten wird und zur Aufbewahrung eingemachter 
Früchte und Konfcrven, feiner Backwaren und anderer wertvoller Vorräte dient. 
Hier werden auch DefTertweinc, Liqueure und andere feine Getränke untergebracht. 

Im ländlichen Herrfdiaftshaufe werden die Vorratsräume an Zahl und Gröfse 
bedeutender als im Stadthaufc werden muffen, da Vorräte aller Art — Fteifch, 
Brot, Gemufe — in gröfseren Mengen zu befchaffen fmd, weil die Erneuerung der- 
felben nicht, wie in der Stadt, jederzeit möglich iii 

In umfangreichen Haushaltungen find für die genannten Vorräte eigene. vöHig 
voneinander getrennte Räume vorhanden. In England befitzt ein grofses I andhaus 
aufser der Kttche mit ihren Vorrichtungen liir das Spiefsbraten und der Sp.Uküchc 
noch folgende Räume: die Vorratskammer {PaiUiy)y die Fletfdikammer {Larder\ 
die Milchkammer iDairy), einen VorraLsraum für (bg. Materialwaren {Sior^-room), 
einen Backofen und oft einen gefondcrten Hrauraum Hicr/tj kommt noch eine 
Wafchküchc. ein Kaum zum Silberputzen und ein Kaum zum Putzen des Schuh- 
werkes. Keinesfalls fehlt ein Miszimmer für die Dienerichaft {Sat>aiits-kaU). Selbrt 
im Landhaufe des MittelAandes ift fiir Wlrtfchaftsraume rdchlich geforgt, wie aus 
Fig. 138 hervofgeht, 

Raum u.nd Köllen werden erfpart und numdie andere Vorteile erreicht durch 
die Anlage eines Speifefchrankes als Erfatz der Speifekammer. Gut eingeriditete 
Schränke fafTen an Gej^enftänden mehr al- fchmale Spcifekammern von gröfseren 
Abmeffungen, weil bei dielen fehr viel Raum für den Verkehr gebraucht wird. Da 

1*^ lieber die Aalaga «OB Earchiaokcfl und Kühlräoncn Mtxi Ontfchc BavhAilt tlyS, No. 17 ». i>. 
Uli 9m»dH$i Htm, M. 37, S. r«6. 
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lie nicht betreten werden, wird weniger Staub hineingetragen, bezw. aufgewirbelt; 
Infekten fmd leichter fern zu halten als in Speifekammern; auch können einzelne 
Tdle des Schlankes verrchloflen, andere für den allgemeinen Gebwauch geöffiiet 
bldben. Man möge deshalb bei kleinen Wohnui^en auf Speifekammem ve»Khten 

und dafür Speifefchränke einbauen. 

Für kleine Haushaltungen reicht eine Tiefe des Scb rankes \ on 0,5 o bis 0,6 o ™ 
und eine Breite \ün 0,«o bis 1,-u "> aus; bei 0,-0 bis 0,h<i l iefe und l,:,n bis 2,oo 
Breite wird er feibft für einen grüfseren Haushalt genügen. Mit einer Seite, am 
beften mit der Sdrnialfeite, mtils der Schrank an einer Aulsenvrand liegen, um ein 

Fig. 138. 




lfm O'. 
Aich.: Hti9. 
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in dns Freie Rihrendes Fenfler anbringen ?x\ können. Aucli ein geräumiges, gut 
erhelltes und gelüftetes Treppenhaus kann das Fenller aufnehmen. 

Die Wände find aus fcldcciiten Wärmeleitern lierzuftellen, alfo z. B. aus Hohl- 
ziegeln, Schwemmfteinen, Gipsdielen oder doppelt aus Brettern mit Zwifchenfüllung 
(Filz). Auch die Thtiren fmd als fchlechte Wärmeleiter zu konllruieren und nach 
Art der Thüren anderer Schränke, am beden zweiflügelig, anzuordnen; bei breiten 
Schränken empfiehlt es fich, zwei getrennte Thüren, jede zweiflügelig, ausfuhren 
zu laffen 

In feiner Höhe wird der Schrank am beften in drei Teile zerlegt und jedem 
Tdl eine befondere Th&r gegeben. Der untere 0,to bis O,»« « habe Raum dient 
dann zur Aufbewahrung von Feldfrüchten (z. B. Kartolfeln) oder von Kannen, 
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Eimern und anderen Geräten; der mittlere, etwa 1,5 o hohe Teil für die ftändtg 
erforderlichen Geräte, iUr Speifen und Speifeiirefte, während der obere, nur durdi 
eine Trittletter zu erreichende Teil Räucherwaren, eingemachte Früchte, haltbare, 
der Ueberwachung weniger bedürfende Vorräte, fowie Gefiäiirr aller Art aufinindimen 
beftimmt ifl. 

Die Horte innerhalb der Schränke miilTcn fo angeordnet lein, dafs Licht und 
Luft Zutritt finden; fie werden am bellen verflellbar eingerichtet, um den Abüanü 
swifchen den Gefachen beliebig ändern su können. Glas- oder Steinplatten find 
befonders empfehlenswert. Alles Hohewerk mufs lauber geglättet werden; es erhält 
am heften einen hellen, durchfichtigen Lacküberzug Fenfter, fowie etwa vor- 
handene Luftzugsöfihungen muffen mit dichtfchliefsendcn Fliegengittern verfehen 
fein. Auch eine doppelte, durch einen Luftraum getrennte Verglafung empfiehlt 
fich als Wärmefchut/'.. 

In kleini\cn Wuhnuugen wird ein Schrank in der FcnÜcrbrullung , mit nach 
innen verbreitertem Fenfterbrett — als Anrichtettfcb — genügen. Audi «n erker« 
artiger Vorbau kann als Spetfefchrank eingerichtet werden. 

4) Schränke und Schrankzimmer. 

In den vorhergegangenen Betrachtungen iit wiederholt andeutungs weife auf 
den hohen Wert fefter, in den Bau gefügter Wandfehränke aufmeikfam gemacht 
worden. Eine etwas eingehende Betrachtung möge jetzt folgen, um zu bewdfen, 

dafs c^cradc durch ihre Anordnung eine wefenthche VerbelTerung in der inneren 
Hinrichtung des Wohnhaufes zu erreichen ift und vor allem die grofsen Kaftcn- 

möbel zu crfparcn find. 

Folgende Gruppen von Schränken ialTen fich aufhellen: 

1) Sdiränke der Hausfrau iiir Tifch^, Bett- and Ldbwä(che und für wertvolles 
Efs- und Trinkgefchirr. 

2) Kleiderfchränke für alle Mitglieder der Familie und für die Dicnerfchaft. 
Sie find erforderlich für täglich im Gebrauche befindliche Kleider, dann aber auch 
für folchc, die nur vorübergehend benutzt, fowie fiir Winterldeider, die während des 
Soumicrs aufbewainl werden follen, und umgekehrt. 

3) Schränke für die Kinder. Sic nehmen die Schulfachen, das Spielzeug u. a. 
auf und find fiir das Gewöhnen der Kinder «ir Ordnung von hohem Werte. 

4) Schränke für den Hausherrn. Sie entladen den Schreibtifch, follen wert- 
vollere Briefe, ReclunuiLj-bücher, Zeitungen u. a. m. aufnehmen, befonders alfo alles 
dasjenij^e, wns im Laufe der Zeit ficli .infMnunelt und nicht vernichtet werden foll. 

; Kuchenfchränkc für Gefciiirr und Lebensmittel find bei Betrachtung der 
Küche bereits befprochen worden. 

Im Familienhaufc (Eigenhaufe) lafien fich alle hier genannten Sduänke an- 
ordnen, weil jeder Raum von vornherein fiir einen ganz beftimmten Zweck in Aus- 
ficht genommen worden ift, Aendeningen in der Benutzung der Räume feiten vor- 
kommen. Aber auch im Miethaufc wird die Anlage von Wandfcliränken möglich 
fein, da auch in diefem eine Anzalil Räume, fchon durch ihre Lage bedingt, von 
vornhcreHi einctu bellinunten '/wecke zu ilicnen bellinunt find, wie Schlafzimmer, 
Zimmer der Dienilboicn, Küche, überdies ein foichcr Sciirank in den meiden 
Zimmern willkommen ift. . . 
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Bei Anlage aller diefer Sd^riloke handelt es licfa tiidht darum, irgend einen 
Winkel im Grundrifs, der fich vielleicht ergab, um einen Raum n^lmäisig zu ge- 
Aalten, als Wandfchrank zu beniiteen, fondeni darum,. Wandfchränke als organifche, 
in den Bau ein^^cfugte Beftandteitef wie andere Nebenräume, in den GrundrUs der 

Wohnungen aufzuneliinen. 

Hicrn^t i(l die l-aj^^c der Wandfchränke bereits ausgefprochcn. 

Sie werden, wenigllens in klcuieren und mittleren Wohnungen, jedem Wohn- 
und Schlafzimmer zu gute kommen und werden, etwa in der durch Fig. 384 dar> 
geftellten Anordnung, die Räume felbft in ihren Abmeflungen und in ihrer Be- 
nutzung jedenfalls nicht in dem Mafse befchränken, dafs der grofse Vorteil, fie zu 
befitzen, niclit weit vorzuziehen wäre. Im Vorraum, in der Diele und anderwärts 
können fomit Mauerftreckcn zwifchen Schornlleinanlagen \Vandrchrankc aus- 
gebildet werden, da auch ein nur wenig tiefer Schrank ftets von Nutzen fein wird. 

Beftimmte Gröfsen laden fich nicht angeben ; doch wird eine Länge von !,«• <■* 
und eine Tiefe von 0,m bis 0,s«*& genügen, während die Höhe durch die lichte 
Höhe des Raumes beflimmt wird. Fttr gute Lüftung ift zu foi^en. 

In uutfangreichen herrfchaftlichen Wohnungen findet fich in der R^el ein zur 
Aufnahme von Schränken beftimtnter Raum — das Schrankzimmer — vor, oder 
CS fnid deren mehrere vorhanden, von denen das eine, in der Nahe der Schlaf- 
zunmer gelegene, die Lcib- und Bettwäfche aufzuncluuen belliunnt wahrend 
andere zur Aufbewahrung der Kleider dienende Räume an beliebiger Stelle, etwa 
im Dadigefchofs, untergebracht werden können, i^efe Räume erfetzen aber nie 
die feften Wandfchränke am richtigen Orte, alfo dort gelten, wo fie am Icichteften 
vom zugehörigen Zimmer aus zu erreichen fmd, machen dicfe alfo auch nicht unnötig. 

Auch das Schrankzimmer mufs gut gelüftet und zugleich t^ut erhellt fein. 
Durch Anfchlufs dei Raumes an eine Sammelheizung oder durch zeitwcifes Hci/.ea 
eines kleinen in den Raum geftellten Ofens wird zugleich die Wärme gegeben, die 
zur guten Erhaltung des Inhaltes der Schränke notwendig ift und die zugleich Aus- 
beflerungen der Leib- und Bettwäfche vorzunehmen geftattet ZImmergröfsen von 
et\s a 20,00 bis 25,0 0 qm Grundfläche, die das Aufllellen vieler Schränke ermöglichen, 
werden für den Zweck s^eeii^net fein. 

In der Nähe der Sclirankzimmcr liegt auch oft ein kleiner, felbllamUger Kaum, »$i 
der für Anfertigung und AusbelVerungen der Walche u. f. w. beftimmt itt — das 
Nahzimmer. Auch diefes Zimmer mufs gut erhellt und heizbar fein. (Siehe I ig. 436 
tt. 439.) 

Die franzöfifcben und amerikanifchen Grundrifsbildungen fmd fUr das Studium 
der Schrankanlagen befonders wertvoll; es fei deshalb hier auf Fig. 249, 351 u. 254 
verwiefen. 

5) Kfichenzimmer o. a. 

In herrfchaftlichen Häufem liegt neben der Küche und unmittelbar durch ^ «sj 
Thür mit ihr verbunden, ein Küchenzimmer zur Vornahme derjenigen Arbeiten, die dem 

Kochen oder Backen vorausgehen muffen. Gute Erhellung und eine Ausftattung, die 
voUfte Sauberkeit ^'ew ahrleiftet, fmd für diefen Raum unerlkfsliche Bcdinguns^en. Für 
die Grofse feiner (irundfläche wird man die Hälfte der Kuchengröfse rechnen kruinen 

Manchmal dient das Küchenzimmer zugleich als Hfszimnier der Uienerlchaft. '54- 
Ltegen Spdfezimmer und Küche in verfchiedencn Stockwerken, fo bedarf es einer " ' 
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Voikuche. Hier findet der Spcifenaufzug feinen Platz, der entweder mit dem An- 
richteraiim in Verbindmig (Idit oder an anderer Stelle in der Nähe des Speife- 
zimmers benutzt werden kann. 

Die Vorküche i(l von der Küche durch eine bis zur Dedce reichende Wand 
— vielleicht Glaswand — zu trennen. Eine dicht fchliefsende Thür verbindet beide 
Räume. Diefe Anordnunjj ift notwendig, damit die Verbreitung des Küchengerucbes 
im Haufe und insbcrondere im Speifezimmer mögiichll vermieden wird. 

Diefcs Kindringen des Küchengeruches und der Wärme in andere Räume itt 
überhaupt zu vermeiden, das Einfi^en dnes, wenn audi kleinen Raumes, zwifdien 
der Köche und dem benadibarten Räume deshalb von Wert. Im amerikanifchen 
Faroüienhaufe gefchieht dies in bcfter Weife dadurch, dafe man den Anrichte- 
raum {Bu/lt-rs pantry) zwifchen Küche und Speifezimmer einfugl. Auch ein 
doppelter Tlnirvcrfchluis wird das Eindringen der Kucbeugerüche in andere Räume 
wenigflens mildern. 

6) WafchkUcbe und Trockenboden. 

Für das Reinigen der Wäfche bedarf jeder Haushalt eines ausfchliefslich zu 
diefcm Zwecke beftimmten Raumes, der Wafchkuche. deren Lac^e fo zu trctTen ift, 
dafs eine Verbreitung der lioclilt unangenehmen, ubelricchciKicn Dunfte und des 
Warterdampfes, welche das Wafchereinigen mit fich bringt, im Haufe niuglichft 
vermieden wird. Man legt deshalb die Wafchkuche oft aufserhalb des Haufes in 
einem Nebei^t^ude, z. B. im Stallgebäude, an. 

Im Häufe felbft gelten, findet fte ihren Platz meift im Kellergefchofs, be- 
fonders in der Nahe der über oder neben ihr liegenden Wirtfchaftsräume. Man 
giebt ihr dann einen cir^cncn Eingang aus dem Freien, macht fie alfo vom Inneren 
des Haufcs niclit zugani^lich; anderenfalls brinc^t man fie im Dachgcl"chor> unter. 

Für die letztere Lage fprechen verfchiedene Gründe, Zunaciift irt die Ver- 
breitung der unangenehmen Dünlle im Haufe ausgefchloflTen; Schwierigkeiten in der 
Abfiihrung des Waflers» wie folche bei der Lage der Wafchküdie im Keller» durch 
nicht geeignete Höhenlage des Hauskanals bedingt, oft eintreten, finden nicht 
ftatt; fbörendes Geräufch bei etwaigem Mafchinenbctrieb wird durch die Dachlage 
wefentiich gemildert, und ein nicht zu unterfchätzendcr Vorteil wird dadurch er- 
reicht, dafs ficli die Räume für Ichmutzii^c Wäfche und für das Trocknen der {be- 
reinigten Wäfche, vielleiclit auch eine Roilkanimer, in unnultclbarcr Nahe der Walch- 
kfiche anordnen laflen. 

Nach dem Umfong der Haushaltung wird die Gröfse der Wafchküche fehr 
verfchieden fein; jedenfalls wird Geräumigkeit die angedeuteten Beläftigungen mildern. 

Im Faniilienliaufe mittlerer Gröfsc werden 15,«o bis 18,oo<i"» an Grundfläche 
f!^eniit;cn ; im lierrl'chaftlichen Haufe werden 25, no bis 30,uo*i"» entfprechcnd fein. 
Für die Wafclikuchc ii) umfangreichen Famihenhaufern Englands fordert Kerr 
6,00 bis 9,00 <i> Länge und 4,äp bis 6,<)n m Breite. 

Die Höhe des Raumes darf nicht gering bemeflen werden; Abmeflungen über 
das unbedingt erforderliche Mafs — etwa 3,«o » — find Acts ai^enehm. 

Im Miethaufe für viele Familien wird man mehrere kleine Wafchküchcn an- 
lo'^T^n m-iffen, '.vobci auf etwa 4, höchftenfalls 6 Mietparteien eine Wafchkuche zu 
rechnen iil. (icrc^^ellc Hausurdinm:; voran-^c^cfctzt, dürfte eine Iblche Anordnung 
einer grofsen Wafchküche, in der mehrere Parteien zugleich wafclicn können, fclion 
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um Zwiftigkeiten und Unfrieden im Haufe zu vermeiden, vorzuziehen fdn. Mit der 
Lage diefer kleinen Wafchküchen im Dachgefchofs liat man alterwärts gute Erfah- 
rungen gemacht. Als Gröfse find lO.oo bis 15,onq«n Grundfläche vorzufchen. 

Indem auf das in Teil III, Band 5 (Abt. IV, Abfchn 5, A. Kap. 4) diefes 
j Handbuches« über Euirichtungcn zum Reinigen der VVäfche Gefagtc veru iefen wird, 
Ici bezügUch der Konftruktion und Ausflattung der Wafchküchen das Folgende 
hervorgehoben. Da in der Wafchküche Feuchtigkeit und Dampf entwickelt werden, 
bedarf Tie eines waflerdichten Fußbodens mit gutem WaiTeFabflufs. Hierzu eignen 
ftch hart gebrannte Ziegel, dergleichen geriffelte Thonfliefen auf Beton in Zement 
gelegt und vergoften, auch Zement- oder Steinplatten in gleicher Weife verlegt. 

Wände und Decken muffen gleichfalls gegen Schädigung durch Feuchtigkeit ge- 
fchützt werden; fie erhalten glatt geriebenen Zementputz, glafierte Thonfliefen oder 
dergleichen Badcftetne m Zement gelegt. Gewölbte Decken find anderen Decken- 
bildungen vorzuziehen. 

Für reichliche Zu- und Abführung der Luft ift zu fingen. Die aus Eifen her* 
geftellten Fenfter, die, um Roftbildung zu vermeiden, immer p,i\t in Oelfarbenanftrich 
zu halten fmd, werden mit Lüftungsvorrichtungen ausgeftattet, die nicht einroften, 
z. B. folclicn aii'5 Mefftng. 

Liegt die Wafchküche im Dachgefchofs, fo find durch freie, zugangliche Lage 
der Rohre, durch Ueberlaufrohre und durdi geeignete Hahnkonftruktiofwn die nötigen 
Sicherheitsvorkehrungen zu treffen. Wrafenrohre find anzubringen. Ueberdies ift 
vor allem für Undurchläffigkeit des Fufsbodens zu fi)rgen. Unterlagen, aus mehreren 
Schichten Dachpappe begehend, mit in Zement gelegten Fliefen belegt, edlere 
etwa 6 bis 10«^™ an den Wanden des Raumes nach oben E^cbof^en, würden einen 
geeigneten Fufsbodenbclag geben. An Stelle der Dachpappe kann auch RoIlenl)!ci 
Verwendung finden, deffen einzelne Bahnen mehrere Centimeter übereinander gelegt 
und verlötet weiden. Dies ift ein vortreffliches Mittel, einen Fufsboden undurch- 
lätfig zu machen. Auch die Möglichkeit, dem Räume einen maffiven Fufsboden 
zu geben — Stampfbeton zwifchcn 1 jfenb(>r;en oder eine der guten neuen Decken- 
annrdnun;^cn fÄ7<7//t'Tclie oder and-Tc Decken^ — mit dem entfprcchenden Belang 
wird mclit auss^efchloifcn fein, wenn von vornherein l)ei der Planung bereit.-, darauf 
Ruckiiclil genommen wird. Liegt die Wafchküche im ivellergefchofs, fo wird fie zum 
Aufbringen der feuchten Wäfche oft durch Aufzug mit dem Trockenboden verbunden. 

Ein Beifpiel einer herrfchaftlichen Wftfcherei auf dem Lande fiir etwa 25 bis 
30 Perfonen beftimmt, giebt Teil IV, Halbband 5 , Heft 4 (Wafch und Desinfek^ ****** 
tionsanftalten) diefes »Handbuchesc, woher auch der Grundrifs in Fig. 139 ent- 
nommen if> 

Die Wafchanili-Ut befindet Ach im WirtfchafUgcbäude (Arcb.: St/uJÜMÖ^r^) , d.is aufscrdem 
Pfetdellfilte, Rtmtfen. Woluivngen für Bedienflele a. deiyl. mebr entbllt «ad befleht am einem Trocken- 
nnill mit I)anipftrockciiv.>rnchtung und einem IJrcnnflofTraum im Kcltor-cfchcif--, ikr Wrifclikiithc und einer 
lUngel- und ftU(;cl(\ube im Erdgefchofs, dem Trockenfpeicher und einem Trockenplatz auf ciocm dachen 
Dache Uber dem Speicher. 

Die EinriLhUinL; der Wafchküche ifl im wefentlichen für Handbetrieb angelegt. Sie beftehi au» 
zwei kupfernen WniL-hkuctilflTt-ln ^, einem dreiteiligen WafTcrlrog a, rinoni Spültrog einer ZenlrifiiL:i- 
die durch einen Elektrumoiur becneben wird, und einem Tifch zum Emfeit'ca der Wäfche. Em Auizug 
verbiiKtet die Wdchkllche ro«oh1 tnil dem Speicher, nh auch mit dem eben enrflhnten flachen Dach«. 
Neben dem Aufzug befindet fich rin Aburt. Die Troge find aus Zement hcrgeftellt und mit beflen 
Thoapl&ttchen bekleidet. Der Mangel- und UUgelraum entluüt eine KoUe , Uttgel- und LiCgetifche , einen 
Bflgriofcn und ein Wandbecken mit Waflerhnha. 
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Sämtliehe Rtane 'find mit elektrtfcber Beleticfatung vcrrchcn. Die Abtugsralure ftr W«0erditDfl, 
wn der TioekewractiditMiic v. deiig;!. fiad u» glafitttcn Thomrohren hergeiWUt. 



Fi^. 139- 




Walfilkinlltlt des Fmttktrm ». Kramkopf «nf ScMo& H«li«obttchtii bei Scblangenb«]. 



Da das Trocknen der W afc he im Freien von der Witterung ablianL,i<:; und in 
keoMea Regel nur in der warmen Jahreszeit möglich ift, find Trockenraunie im Wohn- 
häufe, bezw. in einem Nebengebäude anzulegen. Meift wird der Dachbodenraum 
des Haufes für diefen Zweck benutzt. Bewohnen mehrere Familien ein Haus, fo 
werden Bodenkammern, deren Trennungswände aus Lattenverfchlägen begehen, ein* 
gerichtet, die, der Grdf-e der Wohntingen angepafst, den Familien zugeteilt werden. 
Sie entfprechen ihrem Zwecke jedoch nur dann, wenn durch gegenüberliegende 
Fenfler ein lebhafter Luüzug, womöglich in aulilcigcnder Richtung, erzeugt wird. 
Das Dach ift vor Eindringen des Rufses zu fchtitzen. Bei unferen gewöbniichen 
Sdiiefer- und Ziegeldächern wird eine Einlage von Dachpappe zwirchen Deck- 
material und Scludung, bezw. Lattung in der R^et genügen. 

An Stelle der Fenfterverglafung kann man nnch engmafchige Gitter aus Draht- 
gaze einfetzen. Sie fchützen fowohl vor dem Eindringen des Kufses, als auch der 
iniekten und Vögel. 

Auch im herrfchaftlidien Wohnhaufe wird der Dachbodenraum zum Wäfche- 
trocknen benutzt; er liegt dann am heften über den im Obergefchofs befindlichen 
Räumen, die fiir Indandhaltung und Aufbewahrung der Wäfche dienen, alfo über 
der Piättftube und den Wäfchekammern. 
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Behufs nfchen Trodoia» der Vl^cbe find auch in dergleichen Häufem 
Trodeenräume errichtet worden, die mit heUser Luft oder heifsem Wafier oder mit 

Dampf geheizt werden. Iii ein Nebengebäude vorhanden, z. B. ein folches, in dem 
die Wafchküche liegt, fo wird man den Dachbodenraum des Haufes oder einen Knie- 
ftock als Trockenraum einrichten. Zahlreiche fcnfterartii^c. einander t^etjenüber- 
liegende OelTnuogen, die mit Jalouficn verfcliloffcn werden können, hinter denen 
fich die oben erwähnten Drahtgaze gitter vorfinden, würden dann, um lebhaften Luft- 
zug zu bewirken, anzuordnen fein. 

Auch Lattenverfchläge im Hofe dienen zum Wäfchetrodsnen. Bei flachen 
Dächern — Holzzement n<\rr A^baltdächern — bringt man hier die nötigen 
Stangen und Haken für die Leinen an . die flir das Aufhängen di r Wafclie nötig 
find. Für eine mindeften«? l,!!?»»" liohc Hrulluehr ift zu formen. Üci nur wenig 
Ilohcn iiaufcrn dürltcn dttrgleiclien Trockendächcr als Strafäcnfchniuck kaum anzu- 
fehen fein. 

7) Mangelkammer und Plättzimmer. 

Die Roll- oder Manjjjelkammcr liegt in der Xähc der Trockenböden oder der n»- 
\\ aichkuche, keinesfalls, des üeraufches wegen, über oder unter Wohn- und Schlaf- 
räumen. 

Für die bisher üblichen grofsen Wäfchenutngeln bedarf die RolUcammer einer 
Läi^ von 4,10«. Als Grundfladie werden, da aniser der Wäfdiemangel noch 

Platz flir einen grofsen Tifch zum Legen der Wülche und für Wäfchekörbe nötig 
ifl, etwa 1.', .tqm Grundflache ffcnü£»cn. Die neueren kleinen Wäfchemangeln können 
in der Plätlllube unler,L;ebraclit werden. 

Das l'lätt- oder Bügelzimmcr dient zun» Platten oder Bügeln der Wäfche. 
Sit wird geplättet, um fte bequem aufbewahren zu können. Der hierzu benutzte 
heizbare Raum liegt, um unnötige Wege zu vermeiden, am heften in der Nähe 
der Rollkammer oder der Wäfchckammern oder eines Schrankzimmers, womöglich 
auch vom Trockenraume nicht zu weit entfernt, aber nicht in der Nähe der Wafch- 
küche. 

Bei mittleren Vcrlialtniffen wird das gut zu erhellende Zumncr mindtllens 
15 bis lB<l<n Grundfläche erhalten müfTen, da es Raum für grofse Tifche zum Legen 
der Wäfche und fiir Plättbretter oder Bügeltifche bieten mufs. Eine Wäfcherolle 
wird überdies oft im Räume aufgehellt. 

Da beim Plätten aufser der W arme auch unai^nehme Diinfte eatftehen, be- 
darf diefcä Zimmer ausgiebiger Lüftung. 

8) Keller. 

Zum Aufbewahren gröfserer Vorräte von Knollengewächfen und Gemüfen, von afe. 
Bier und Wein, Öfters auch zum Unterbringen von Brennfloff, bedarf jeder Hau^lialt 
eigener Räume, die allgemein mit dem Xamen i Keller i; bezeichnet werden. Nach 
der Art der unter7ubrin<^enden Vorräte werden fowohl Lage, als auch Grofse und 
Ausftattung verfchieden fem ; doch läfst fich im allgemeinen folgendes fagen. 

Man giebt den Kellern die Nordlage, damit fie vor Befonnung gefchützt find, 
l^t fie ganz oder gröfstenteils unter die Erdoberfläche, um fie froftfrei zu haben 
und eine gleichmäfsig niedrige Temperatur zu erreichen, und bringt fie zi^leich fo 
an. dafs fie fowohl aus dem Freien, als auch im Haufe felbft leicht zug^Uiglich find. 
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Ueber die Gröfse der Keller laflTen fidi beftinunte Regeln nidit geben; der 
Umfang des Haushaltes, die Art der BefchaflTung der nötigen Vorräte — ob diefe 

in grofsen Mcri<j[cn, wie auf dem l ande, oder in kleinen Meng^cn, wie in der Stadt, 
weil hier auf leichteile und fchneüflc Weife zu befchaft'en — angekauft werden, 
bcliui»i«en die AbmeUungcn der Kellerraunie. Nur fo viel lafst lieh fagen, dafs für 
Wohnungen mittleren Umfanges in Städten lo.uo bis 20,ooqin Bodenfläche bei 2,s& 
bis StAc" licbter Durchfchnittshi^e iUr einen Keller genügen werden; das Keller* 
gefcbofs wird alfo etwa 3.o« " Gefamthohe erhalten mfilTen. 

Auch die Zahl der einem gröfseren Haushalte zukommenden Keller läCst fich 
Verfchif.icn nicht bef^lmmen \\'(hrend das enj^hfche Landhaus in der Regel Keller nicht be- 
fitzt, fondern ni : einer grofsen Anzahl von X'orratsraunien zu ebener Erde aus- 
gettattet iii, imd anderwärts, z. B. in Deutfchiand, gröfserc KelleranJagen auch beim 
Landhanfe verbanden. 

In einem gröiseren Haushalte find verfchiedene Keller nütig, da Bier und 
Wein voneinander getrennt aufbewahrt werden und da es unflatthaft i(l, diefe 
Getränke mit Kartoffeln oder Kraut und letztere mit Mehl oder Brot in einem und 
demfelbcn Räume unterzubringen. Für den Landwirtfchaftsbetrieb bedarf es noch 
eines befondcren Milchkeilers. (Siehe unter B, Kap. 6, b, unter 2 : Bauernhäufer.) 
■6> Da Trockenheit und gute Lüftung Hauptbedingungen fmd, die man an einen 

Keller zu (teilen berechtigt ift, fo mufs derfelbe zunächft vor dem Eindringen des 
GrundwaiTers gefchtttzt werden \ deshalb ift in diefer Hinficht für gute Ifolierung zu 
forgen. Auch die UmfalTungsmauern des Kellers mUflen mit einer bis Erdoberfläche 
geführten und hier abgedeckten Ifoliennauer um<:febcn werden. Der Keller fowohl, 
ak der Raum zwifchen beiden Mauern fmd gut zu lüften. Bei umfangreichen 
Kellern, m denen grofsc Mengen von V^orräten, die Gafe entwickeln (z. B. gärende 
Weine), untergebracht find, reicht das Lüften durch Fenfter nicht aus; hier fmd 
befondere Vorkehrungen au treflen, die den Luftwechfel fördern. Am heften 
eignen ftch Kanäle in den Umfaflungswänden zur Ab- und Zufiihrung der Luft 
Erftere beginnen an der Decke und münden ein Stück darüber in der UmfafTungs- 
mauer au«; letztere beginnen am Sockel und münden am Ftifsboden des Kellers 
ein. Heide Kanäle muffen durch Tluircn vcrfcliHef-bar fein. Die Abfuhrun;^ der 
Luft kann auch durch em üunttrohr bewirkt werden, das neben einem in der Kegel 

benutzten Rauchrohr oder zwifchen mehreren decigleichen liegt. 

Eme gleichmäfsig niedrige Temperatur und Sicherung g^en Ftoft werden 
dadurch erreicht, dafs man den Keller <;an7. oder gröfstenteils unter die Erd- 
oberfläehc legt, mit flarken Mauern umgiebt und luit einem Gewollte abdeckt. 
Bei einer Tiefe von etwa 2,r.o « unter der Erdoberilache \\ ird eme Temperatur, 
die der mittleren Erdwarme gleicht (10 Grad C), zu erreichen fein. Zur I^rhal- 
tung diefer Temperatur wird überdies eine Gewölbeauffchüttung aus Kies oder 
grobem Sand, in einer Stärke von etwa 0.t«"> aufgebracht, nicht unwefentlich 
beitragen. 

Der Zugang zu dem Keller gefchieht beim einfachen Miethaufe fehr oft im 
Haufe felbd durch die Anordnung einer Kellertreppe, welche die Fortfetzung der 

Treppe ifi:. 

In Hcrrfchaftshaufern wird die Haupttreppe nicht bis in das Keilergefchofs 
gefuhrt; hier wird der Zugang durch eine, bezw. mehrere entfprechend grofse 
Nebentreppen bewirkt. Auf alle Fälle ift ftir guten Verfchlufs der Keller zu forgen, 
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damit die Kellerluft nicht nach oben dringen i<ann. Man legt deslialb mehreren 
nebeneinander hegenden Kellern einen Gang vor und macht diefen durch nur eine 
Thür xi^änglich. Auch zwei Thtiren für ein und diefeibe Thüröffnui^ finden 
Verwendung. 

Die Relcuchtutif( des Kellers braucht nur eine mäfsiji^e zu fein. Durch helle 
Färbiintj der Wände wird das eintretende Liclit i,nit ausgenutzt. Die Fenfter fmd 
fo zu geilalten und in ihrer Höhe fo zu bemeffen, dafs das Einwerfen von Brenn- 
(toS oder grofsen Mengen Kiiollcngewächfen und Gemüfen von aufsen auf bequeme 
Weife gefchehen kann. Hierzu eignen fich rechteckige Fenfter von etwa 70 bis 
80«<" Breite und 50« Höhe. Müflen die F^after nach einer Sonnenlage gelegt 
werden, fo kann durch Doppelfenfler oder Strohmatten Schutz gegen das Eindringen 
der Wärme befchafft werden; auch hölzerne Fenfterläden mit Lichtfcblitzen können 
V^erwendung finden. 

Insbefundcre müflen Weinkeller thunlichd tief in die Erde gelegt werden, um 
eine annlbetnd gleichmüraige Temperatur — für Wetiswein 6 bis 8 Grad C, für 
Rotwdn 10 bis 12 Grad C. — zu erhalten. Dabei ift völlige Trockenheit Haupt- 
bedingung. 

Im herrfchaftlichen W^ohnhaufe wird manchmal eine Art Vorkeller, der als **•■ 
Trinkflube dient, ein Kneipzimmer {r\^. 433), angeordnet. 

In vortrefflicher Weile l'childert Lalkmer ^^^) Lage und Ausflattung eines folchen 
Kneipzimmers. »Es findet feiner Natur nach am heften feinen Platz im Keller nachli 
dem Flafchenlager, das wohl durch ein Fenfter oder Schalter mit ihm verbunden 
ift; es führe dne von der Kellerdienfttreppe entfernt liegende Treppe aus den Ge- 
fellfchaftsräumen direkt liinab. Eine gewölbte Decke, am heften ein niedrig an- 
fetzendcs Kreuzgewölbe, gehört zum Charakter. In der Ausftattung diefes Raumes 
ift der Phantafie Thür und Thor rreöffnet: dunkle? Holzwerk, Täfelung und cifcn 
befchlagcne Thürcn, ferner in der Mitte ein grofser Kneiptifch mit Holzltuiiicn, 
anderenfalls vielleicht nadi Art der Bauernftuben in der Ecke . neben dem Kachet- 
ofen eine Wandbank und ein in die Ecke gefchobener Tifch. Ein Kredenzfehrank 
enthält die Trinkgeföfse von Zinn und Glas — Zinn dürfte überhaupt in der Aus- 
ftattung des Raumes eine grofse Rolle fpickn I.in luftiges Wandfchränkchen kann 
eine kleine .Schnapsapotheke' enthalten Da-^ Fenfter erhält natürlich Butzen- 
fcheihen ; der j^anzc Raum niufs uberh iujit etwas Derbe«;, l.andskncchtmäfsiges haben, 
daä, was alte erfahrene Zechet als »tautlain und fefshatt' bezeichnen. 

Seine Ausftattung mit Bildern und Sprüchen fei diskret; es kann vor einer 
Uebertreibung dieles Sdimuckes, wie es in faft allen ,altdeutfchen Kneipen* zu 
rügen ift, nicht genug gewarnt werden. Ebenfowenig wie im Speifezimmer durch 
bedeutenden Bilderfchnmck liic Aufnierkfainkcil von den kulinarifchen GenulTen 
abgelenkt werden darf, foU auch im Kneipzimmer der Blick durcli Spruche an- 
gezogen werden, bei denen man nur die Wahl hat, dafs fie entweder Gemeinplatze 
find oder der augenblicklichen Stimmung Gewalt antbun.« 



Der hohe Wert des Badens fiir die Kör])erpflcgc und fomit für die Gefundheit ^\ 
ift erll in jungllcr Zeit wiederum crka.nnt worden. Noch in den erften Jahrzelmlen 

In: SpemMii'f SduiukhlUciii dct Kutes K>U. a. Au0. Bctlio und Stuttgait iSSS. S. loj. 
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des vorigen Jahrhunderts galt das Baden als ein Luxus, den (ich nur der Reiche ge- 
ftatten konnte. Die Zeiten haben fich geändert; das Verlangen much einer Bade- 
einrichtung ift jct/.t der meiften Wunfch und hat dahin geführt, auch kleinere und 
felbft kleinfle \V'ohn\in{:jen mit einem Baderarim au<;zuf{atten. 

Bei Hetrarhtuni^ Badeeinnchtungcn lind zu unterfcheiden : 

1) der Baderaum oder das Badezimmer und 
2"! die Badegefafse. 

\'on dielen beiden Anlagen war bereits in Teil III, Band 5 (Abt IV, Ablchn. 5, A, 
Kap. 6) diefes »Handbuches« eingehend die Rede. 

Die Lage des Baderauroes kann felbftverftändlich eine fehr verfchiedene fein. 
Jedenfalls mufs er zunäcbft fo liegen, dafs er bequem benutzt werden kann, dals 
die Befchaffung kalten und warmen Waflers auf einfache und billige Weife zu 
ermöglichen ifl und dafs die hierzu nötigen Zu- und Ableitun|i|?rohrc froflfreie Lage 
haben. Wiinfchenswert ift die Lage in unmittelbarer Nähe der Sciilaf^immcr; eine 
Lage an anderer Stelle mufs wenigftens als minderwertig bezeichnet werden. Nur 
fUr die Dienerfchaft wird man im Sockelgefchofs (Kelleiigefchofs) oder im Dach- 
gefchofs einfach eingerichtete Baderäume anlegen. Im kleinen Familienhaufe 
man das Badezimmer am gee^netften unmittelbar neben oder über der Küche an, 
weil bei dtefer Lage die Rohr!eitun;:^en fo kurz wie möglich werden und die Be- 
fchaffung hcifson WafTers von der Kuchc aus am bequemten zu hrwitkcn ift. In 
dem von vielen Familien bewohnten Miethaufe wird man die Baderaume entweder 
im Kellergefchofs oder im Dad^fchofe unterbrh^en. 

Kleine Familienhäufer befitzen in der Regel nur ein Badezimmer, während 
in gröfscren herrfchaftlichen Häufern deren mehrere vorhanden And. In vornehmen 
Häufern fügt man jedem Schlafzimmer einen Baderaum bei. 

Die Gröfse de«? Raderaumes hängt in erflcr Linie von der Grofsc der Bade- 
gefafse ab und dann davon, ob da's heif-;e,\VafTer dem Räume von aufscn /.u<;cfuhrt 
oder in einem im Räume aufgelicllten Badeofen bereitet wird; eine Beiprcchung 
der Badegefäfse mufs deshalb vorausg^ien, bevor AbmelTungen des Raumes zu 
geben find. 

Man unterfcheidet bei den Badegefäfsen folchc, in denen der Körper, mit Aus- 
nahme des Kopfe.s vorn W aütT umgeben, in da^ Waffi r ;.4ctaucht ift, und folche, 
mit deren Hilfe man den Korper oder einen Körperteil bei;iefst, fog. Braufen oder 
Dufchen; Dampfbader linden im Wohnhaufe nur leiten Verwendung. 

Für die erfte Art des Badens — Vollbäder — bedient man fich entweder 
der Badewannen oder der Badebecken. Das Baden einzelner Körperteile — Halb- 
bäder — wird in hierzu befonders eingerichteten Badewannen voi^enommen. 

Braufen fmd entweder mit der Badewanne oder dem Badebecken als Rohre 
und Schläuche in Verbinduni^' erbracht, oder fie bilden lelbftändigc Anlagen, die 
je nach ihrem Zwecke als eine N'creinitnmit von Rohren fehr verfchieden fein 
können. Man hat Kopf braufen. Rucken-, Seilea- und Vordcrbraiifen, auch aufwärts- 
Zeigende oder Unterleibsbraufen. Nach Art der WaiTergebung unterfcheidet man. 
von Sonderheiten, wie Nadelbraufen u. a. abgefehen, Regen> und Strahlbraufen 

Am meiflen werden Badewannen benutzt. Da die Geftaltung der Wanne 
derart fein mufs, dafs fie, der halbliegenden Stellung des menfchlichen Körpers 

»*f Siebet Fofiftiirittc uat dm Galritia dir Aicfciiidctur, a. «. O., S. t»^ £ 
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smgepafst, und den Rücken etwas dedeend, zugleich mögUchft wenig Badewafler 
beanfpnidit, hat Ikh die bei uns in DeutTchland übltehe, am Fufsende verjüngte, 
am Kopfende gehobene Fonn herausgebildet. Mittlere Mafse für diefe deutfche 
Wannenform find 1,7.% «" obere Länge, 0,75 bis 0,8 o "> obere Breite am Kopfende 
und 0,«o obere Breite am Fufsende. Die ^!a^^c verringern fich aHfcitiq' nach 
unten um ^>,lü Die Hohe am Kopfende beiragt etwa 0,co bis Ojnm, und am Fufs- 
ende 0^0 bis O.flo Ift der obere Rand horizontal — die fraazüiifche VVannen- 
fonn — fo erhält die Wanne eine Höhe von etwa 0,«««. 

IMe englifchen und amerikanifchen Wannen, letztere oft luxuriös aosgeftattet, 
haben faft ausfchliefslich Parallelwandungen. Das Kopfende ift meift halbkreis- 
fbnnii; abj^cnmdet und hat eine ^eneif^fte Wand, walirend das rufscndo t,fcradlini£,f 
und lotreclit ift, oder beide ] juk-n find ylciciiartiL; abcjerundct. Alle Ecken Jmd 
überdies abgerundet, um Schmutzanhäufungen zu vermeiden. Diefe Wannen fehen 
gut aus und find bequem au benutzen. Im Handel kommen Wannen von 4, 4^2, 
5, 5*/i und 6 Fufs(= 1,««, 1,>t, 1,s9, und 1,»»») Länge vor. 

Von den leicht vergänglichen, nur fchwer fauber zu haltenden holaemen Bade- 
wannen abgefehen, werden Zinkblech, Kupferblech (innen verzinnt, vernickelt oder 
emailliert), verzinktes Kifenblech, innen verzinktes oder mit Emailglafur bedecktes 
Gufseifen, Stein'^-ut, Porzellan und Marmor für die Ilcrlkllmit; von Badewannen 
verwendet. Zml>:uanncn lind wegen iiirer Billigkeit für einfache V'erlialtniüe geeignet; 
Kupferwannen find dauerhaft; Steingutwannen oder Porzellanwannen find teuer, 
aber am daiMrhaiteften und von befonders gutem Ausfchen und lafien fich leicht 
reinigen, erfordern jedoch viel heifses Wafl*er, weil ihre Wandungen fchwerer als 
die Wände der Metallwannen zu erwärmen find, und beanfpruchen deshalb mehr 
Zeit, bevor fie zur Benutzunif i^eeif^net werden. 

Seltener als Badewannen kommen Badebecken zur V^er Wendung. Letztere 
werden aus glafierten Thonfliefen, Thonkacheln oder aus Marmortafeln zufammen- 
gefetzt» oder fie beftehen aus glafiertem Thon oder Marmor in einem Stück. Die 
Mafse find von den üblichen Grofsen <ter Fliefen und Kacheln abhängig; fie werden 
in der Regel im Grundrifa rechteckig (feltener mit verbrochenen Edcen) und mit 
lotrechten Parallcluänden ansorefiihrt, wie es tlem zur Verwendung kommenden 
Material entfpriclit. In den nieilten I'rillen werden Iie dergeftalt vertieU , lials ihre 
Oberkante mit dem Fulsbodeti des Badezimmers in einer wagrechten Ebene oder 
nur wenig höher liegt ; doch find halbverfenkte und voll auf dem Boden flehende 
Becken nicht ausgefchloffen. Ihre Abmeffungen in der Breite überfchreiten m den 
meiflen Fällen diejenigen der Badewannen, l'ebliche Abmeffungen fmd 1»?o>b Länge» 
0,7.'.'" Breite und 0,7 o"» Tiefe, Geriffelte Stufen von etwa 0,5 0«» Breite vermitteln 
den Zugang zum vertieften Becken. Die Wand hinter dem Becken wird in der 
Regel bis auf etwa Loo™ Höhe mit Kacheln bekleidet. 

Im Badezimmer amerikanifcher Häufer wird aufser der Badewanne gewoiiniica 
noch ein Wafchtifch untergebracht; vielfach finden auch noch Sitzbadewannen, Fufs- 
wannen, Braufebäder oder Bidets ihre Aufnellung; auch ift es üblich, den Spttlabort 
mit den Badeeinrichtungen zu verbinden. Letzteres hat einerfeits feinen Grund in der 
bequemeren Anordnuncf der l'ntwäflerungs- und Wafferleitung-^r ilirc . andererfeits 
wird die Grundrifsanordnuii'' tjefondcrs in Hinficht auf Beleuchtun;' und I.iiftvin<T 
vereinfacht. Eine lolche Anordnung fetzt jedoch voraus, dafs in der Wohnung noch 
mindeflens ein aweiter Abort vorhanden ift. Audi aus äfthetifchen Gründen follte eine 
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Trennung zwifchen Bad und Abort (lattfinden. Fig. 140'**) giebt ein Beifpiel einer 
dekorativ ausgebildeten Wand zwifchen Baderaum und Abort, die wenigftens eine 
teilweife Trennung bewirkt. 




»«8- • Mit Zugrundelegung der angegebenen Mafse für Badewannen und Badebecken 

^^dw" ^'^^ ^'^ Gröfse des Baderaumes beftimmen. Wie erwähnt, wird ein Unter- 

Badenume. fchicd in den Abmcffungen vor allem dadurch bedingt, ob ein Badeofen im Räume 
untergebracht werden mufs, der zur Bereitung des warmen Wallers und zugleich 
zur Beheizung; des Raumes dient, oder ob die Erwärmung des Waflers in einem 
anderen Räume, etwa in der Küche, gefchieht. 
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Im erAen Falle wird ein gröfseres Zimmer durch den Badeofen nicht zu 
erheizen fem, während em kleiner Raum überheizt wird. Etwa 10,*oqn Grundfläche 
find für das Badezimmer erforderlich. 

Die Sache wird eine andere, wenn die Wärme einer Sammelheizung in den 
Baderaum 'geführt werden kann, und der Baderaum folltc immer geheizt fein, damit 
er jederzeit zur Benutzung bereit iQ; hier ilt, unter der Vorausfetzung , dafs die 
Erwärmung des Baderaumes anderwärts gefcliieht, die (irufse des Raumes völlig 
frei geilellt und diefer alldn vom Zwecke des Badens abhängig. Man wird 
bis auf 6,«o Grundfläche herabgehen können. (EHß Temperatur im Badezimmer 
fdl 19 bis 20 Grad C. für Gefunde. 22 Grad C für Kranke und alte Ftefonen 
betragen.) 

Auch das Kinftellen eines Spülabortes ill bei der Gröfsenbeiiimmung des 
Badezimmers zu berückfichtigen. Für Wohnungen mittleren Ranges können in 
diefem Falle 2.»« ■» Breite und 4,«o « Länge = 10,oo oder 3,«« » Breite und 
4,0» » Länge = 12,«o q» als gute Mafse gelten. 

Die Erhellung kann durch Seiten- oder Deckenlicht bewirkt werden; auf alle 
Fälle mufs der Einblick in den Raum unmöglich fein. Am bcflen ifl, auch der 

Lüftung wegen, ein in das 
'■'S- Freie führendes I enfter; min- 

derwertig . jedoch genügend, 
ein Fenfter an einem grofsen 
Ltchthofe gelegen. Für Bäder 
vornehmfter Art ift Decken- 
licht (felbftvcrfländlich mit 
doppelter Verglafung) geeig 
net. Hier liegt insbefondcrc 
die Möglichkeit vor, den Raum 
künfUerifch wertvoll und ein- 
heitlich auszugcflaltcn. 

Ausfchlicfsüch kiuifHiche 
Beleuchtung ill für den Bade- 
raum niclit zu empieliien; es 

ift ein Notbehelf, der unter 
Umftänden im Mieüiaufe zur 
,Ausfilhning gelangen mufs» 
wenn man nicht auf einen 
Baderaum verzichten will. Eine 
folche Anlage ift mnner noch 
befler, als einoi anderen Raum 
zeitweife als Baderaum be> 
nutzen zu müflen. Die künfl- 
liche Reletichtuncj kann hier 
zugleich für Lüftungszwecke 
dienen. 

Für attsgiebige Lüftung 
mufs überhaupt gefoi^ werden. 




Von eiiMm Wobolimilie lo der Cuialftn&e m Dflfleldoifi»). 
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Die Ausftattung des Baderaumes id je nach dem Range der Wohnung fehr 
AoMOMMt Y^rfgjjieden; jedenfalls find xunächft Fufsboden und Wände vor Näifc m fchütxen 
BMiarftume. ynd wafTcrdicht herzuftellen. 

Fig. u«. 





1:200 

h- ■ ; :- ! . - i — i- - I 

Vuii ciiicin Landhaufe an ticr \\ uiKicriu-il-'t; litr Vu^tiiKuloun: Gtuiitwaid U.t ikrhn ' j. 

Arcti : Crtr/fhtck *» Dmklaft 

J)cr l'-.ir-h.nU-ii .<hI iK :i ir:c-iit rein im«! tv<ak' ii rHi:ilti-n \\\\c\\. 1". ili warm und 
in i;; L,!iHL und Icu'iUpr'nj^- iVni. Im ■■.■.ririit liclir.n l.anii Uic» mit cintio guten Holz- 
lu.^b^tilon — am heften Paikcu- udei Kituicntursbodcn aus hartem Holze (Eicben* 
holz) und gut gefimifst und gcwächft — erreicht werden ; er bewahrt dem Räume 
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Fif. I44"')- 



zngldch den Charakter des WdinUchen. Unter die Badegefiifse kann man dann 
Marmorplsttett oder ThcknAicfen legen. Auch bel^ man den Raum in feiner Ge* 

famtheit mit Marmorplatten, Marmormofaik , Terrazzo oder unglaficrten (fcltcner 
glafierten) Flicfen Dies fet/i einen Teppichlaufer oder einea Mattenbelag voraus. 

Die Wände werden entweder mit 
Marmor oder mit glafterten Ftiefen oder 
mit dergleichen Kacbehi bia zu einer 
Höhe von l,s« bis 2,tt b bekleidet, oder 
man verwendet an deren Stelle eine 
Holzverkleidung , bei einfachfter Aus- 
Aattung einen Oelfarbenanflrich, viel- 
leicht auch eine abwafchbare Tapete. 

Der Reil der Wand und die Decke 
werden mit Oel« oder Wachafarbe ai^- 
ftrichen. Fubboden und Wände follten 




I I I I I I I 

Sit I t « « MtW: 

1 1 1 h 1 1 1 1 1 i 1 1 1 1 1 i 1 1 1 1 1 1 1 1 ! i [ 1 1 




'■■■». I.l.l.l.l.lti.l.l.l.l.i. 1.1.1» 

l*lli«l»f(lttWUUM» 



überdieü ftets (b hcrgcflellt fein, dafs fie möt^lichlt wcni^ den Scliall ubertragen. 

Ein Stoffbehang vor den Thuren angenehm ; er fchutzt vor jedem Zug und 
etilöht das GeHlhl des Nichtbeobacbtetreins. 

Alle Waflerleitungsg^enftände liegen am beften offen und frei. Hierdurdi 
wird vor allen Dingen Reinltdikeit und Reinhaltung des 2ämmer$ gefördert und 
augleich Gelegenheit gegeben, diefe Gegenßände dekorativ au verwerten. 

Handbuch der Atchitaktnr. IV. a. a. ' I4 
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In der Regel dient das Badezimmer zugleich als Auskleideraum und Abtnjdcoi* 
räum ; nur bei befonders feinen Anlagen ifl: für die letzten Zwecke ein eigener 
Raum vorhanden. Es erhält dann eine, bequeme Sitzbajik oder dergleichen SeHfel, 




Tifch, Ruhebett, Wafchtifch und womöglich einen Kamin. (Die llrahlende Warme 
eines offenen Kaminfeuers, etwa durch Gasheizung bewirkt, wird auch dem Bade- 
zimmer einen befonderen Reiz, einen hohen Grad von GemtttUdikeit verleihen,) 
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Da3 geräumt Badebecken im eigentlichen Badezimmer wird dann meift vertieft 

angeordnet und durch Stufen zugänglich gemacht. Steht es unmittelbar auf dem 
Fufsboden, fo fnid zwei kleine Treppcnnn1af,'en nötig 

Fig. 141 ' '") zeigt den (iiundrifs vom Baderaum eines eingebauten Einfamilien- 
haufes an der Kanalllrafsc m ÜulTeldorf (^.i\.rch, : Marek). 

Ein Ankleidesiminer tmuit den Badenan Tom Schh&imnier ; der Abort ifl ▼OB einen Florpu^e 
MS zugänglich. AnkleideuRimer, B.id und Abort werden dnrch den Lichthuf erhellt. 

Der Grundrifs einer Hadeanlage in einem freiftehenden Famih'enhaufe an der 
Winklerftralse im Grunewald bei Berlin itl in Fig. 142*^') dargedellt (Arch.: Grif/e- 
bach & Dinklage). 

Der BedeiMim fteht mit dem Schlardmmer der Elten) In nnmittelbuer Vcrbindm; und enlhllt 
■nlMr Wanne und Ofen auch einen Abort; der zweite Abort i(l vom Flurgange aus zugänglich. 

Fig. 143 ^-''M rtellt die Grundrifsanordnung eines vom Schlafzimmer aus un- 
mittelbar zuganglichen Hadczimmers mit getrenntem Spulabort in einem amerika- 
nifchen eingebauten Familienhaufe (Arch.: Bruntur & Tryon) d'At. Fig. I40(S. 206) 
gieht ein perfpektivifches Bild diefer Anlage. 

Die untere Hälfte der Wände beider Rime ifl mit Marmorplaiten bekleidet; auch unter dem 
WaTchiifch und unter der Wanne liegen marmorne FufsbodcnpUtten. Der übrige Teil de* Foltbodcns 
ifl in Marmormofaik aosgeftlhrt und mit lofen Teppichen belegt. 

In Fig. 144 ift der Anbau dnes amerikanifdien Wohnhaufes (Arch.: Bntiaur^ 
& Trjfon) im Grundrils dargeftellt. 



«71. 




mit 



Er enthllt du Badecimner A mit Wune mid Wafditifch, einen abgeföndencn Spttbbortnmm B 
in du Fnie fthrenden Fcnfter und «in geilnmigu, erkexurtig enreiteitu Sdilaftlmmer mit 



»«) Vergl. auch Teil IV, Halbbd 5, Htft j (Fig. 310 bis 32», S. 363 u i«4) 
Mft] Nach: Teil IV, Halbbd. 5. Heft j >.S. 168 u. 169) dicres »Handbuches.. 
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grofsem WandfcTirink D und dem Ankleideraum in itm der Wafclitifch angeordnet ift. Der letz'.ere 
Raum erhält ebenfalls Licht und Luft durch ein Feniler atu dem Freien und wird uifserdem dorcb 
einen bcfoDdercn Laftnagifeluicbt F entlftftet, dnrdi den etn Rmtchfohr K fllhrt. Bin mit Liehtfchacht 
nnigeßatteter Flurgang verbindet die Riiauit- dc^ Anbaues mit dem Vurilrrhaus. 

Durch Fig. 145 bis 147 i''"') ifk das l^ad in einem Wohnhaufe an der Kapellen- 
ilrafse zu Wiesbaden (Arch. : Lang) veranfchaulicht. 

Es belleht nur in einer neben dem Schlafzimmer angeordneten Nifche, die aadercrfcils unmittelbar 
neben der Kficbe liegt, fo dais du Bed leicbt tob ehiem aageimditen Heibwaflcrkeirel (Afftr) der 
auch Wirtfrhaf(¥zwecl<en dipnf, mit Wafler verforgt werden kann. Um dem hinter der Paflcnifche anj^elegten 
Abort Luft und Licht zu geben, iH ia halber Slockwerkaböhe der Baderaum mit einer leichten Decke 
abfafcbloflen; llbenüee ift nr beffersn Bdenditnng de* Abortes die Scbeidewuid nrKcheo denfelben 
md dem B«d in Ibrev obeicn Teil nni <9ie beigeftelH worden. 

f) Aborte. 

Von allen AuswurfllofTen find die menfchlichen Ausfcheidungen die läftigden. 
Ufa Dwt Man wundert fich daher, wddi langer Zettraum nötig war, ehe man zu der Ueber- 
zei^ng gelangte, daf» ihre fchnellfte Befatigung aus dem Bereich der Wohnui^ 
von höchfter Wichügkeit ift. 

Von der An!aj»e und Konflruktion der Aborte und PiflToirs war bereits in 
Teil III, Hand 5 (Abt. IV, Abfchn. 5, D, Kap 15 bis 26) diefes »Handbuchs ein- 
gehend die Rede. Im Wohnhaufe finden, je nach Art der Abfuhrung der Auswurf- 
ftoffe (Fäkalien) drei Arten von Aborten Verwendung: 

i) Spülaborte oder WalTerklofetts; 

2} Streuabortc, Trockenaborte oder ErdkloTetts; 

3) Aborte für Tonnen- oder Grubenanlagen. 

Die Lage des Abortes wird zunädift dort am heften fein, wo er bequem zu- 
gänglich ifl, dabei verborgen auftritt und von wo aus die Refcitigung der Auswurf- 
(loffc am leichtcfUn bewirkt werden kann; dabei womöglich nicht an der Sonnen- 
feite und auch nicht an der Seite der herrfchenden Winde, 

In der Regel foll der Abort feinen IMatz innerhalb des Haufen erhalten, und 
nur auf dem Lande dürfte manchmal von diefer Regel abgewichen werden, ins- 
befimdere wenn er nur von wenigen benutzt wird. Im ftädtifchen Wohnhaufe darf 
er keinesfalls un Hofe liegen. Diefe Lage ift m gefundheitlicher und fittlicher Be- 
ziehung undattJiaft und fuhrt zu Unfchicklichkeiten und Notbehelfen in der Wohnung, 
die höclifl unangenehm, felhft gefährlich werden können. Am geeignetften findet 
der Abort jedenfalls innerhalb der Wohnun*^ feinen Platz, wenn für ausreichende 
Lüftung geforgt ift, die das Eindringen von Grubenluft m die Wohnung auf ein 
Mindeftmais beTduänkt oder überiiaupt unmöglich macht 

Das Betreten des Abortes von einem Zwifchenroheplatz der Treppe oder von 
einer Treppenftufe aus ift ftir den Verkehr auf der Treppe unangenehm und ftörend, 
fiir die Bewohner des Haufes peinlich, deshalb im Miethaufe unftatthaft und nur 
ausnahm.sweife im kleinen Familienhaiife i.w rechtfertigen. Innerhalb der Wohnung 
werden Aborte ziinaclift in der Nahe der .Sclilaf/.imnicr notig; ihre La^e mufs dann 
fo getrofleti werden, dal's fie bequem erreichbar lind, ohne andere Wohnräume oder 
Wirtfchaftsraume durchfdiieiten zu mulTen. Aborte, die audi von GSften benutzt 
werden, liegen bei Wohnungen mittleren Ranges am heften in nicht zu grofser 
Entfernung vom Wobnungseingange. 
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In umfangreichen herrfcliaftlichen Wohnungsanlagen werden Aborte, aufser in 
der Nahe der Scliiafzimmcr, uberall dort nötig, wo eine grof^ere Aiuahi Perfonen 
längere Zeit verweilt, alfo in der Nähe der GtfellfcbaftsriUime, felbft in der Mähe 
der Bibliothek, wenn diefe zugleich Arbeitsranm tft. Auch wird ein Abort neben 
den Kleiderablagen (Garderoben) in der Nähe des Haupteinganges angenehm fein. 
In der Nähe der Gaftzimtner und der Schlafräume für die Diencrfcliaft ünd gleich- 
falls Aborte nötig, wobei diejenigen für männliche und weibliche jBedienfteten ge- 
trennt und voneinander entfernt liegen muffen. 

Beutzen Herr und Frau, erwachfene Söhne und Töchter eigene, gefchlolTene 
felbftändige Wohnungsanteile (Appartements), fo gdtört zu jedem folchen Wobnungs* 
anteil ein Abort. 

Aborte verfchiedener Stodeweike legt man der bequemen Rohrführung und 
Lüftung wegen womöglich übereinander an; felbfl bei Spülaborten ift dies die Ke^^el; 
mindeftcns follen dicfc Aborte nicht über wertvollen Haupträumen liegen, da gelegent- 
liche Ueberfchwemmungen nicht ausgefchloffen find; andererfeits follen Abfallrohre 
nidit durch Wohnnume, fondera nur durch unteigeordnete Nebenräume geführt 
werden. Streuaborte können überall angeordnet werden, fetbft im Dnehraum oder 
Keller, wenn dies unerläfslich ift. 

Das Einftellen des Abortes in das Badezimmer ift zwar der bequemen Waffer- 
befchaft'ung und Abführung wegen von Wert, jedenfalls aber nur ftatthaft, wenn in 
der Wohnung noch ein zweiter Abort vorhanden ift; dagegen ift die Lage des 
Abortes neben dem Badezimmer aus dem in Art. 267 (S. 205) angegebenen Grunde 
empfehlenswert. Die Aufnahme des Abortes in das Schlafzimmer oder Ankleide» 
stmmer foUte nur in Ausnahmefällen flattfinden. 

Ueberdies kommt bei der Lage des Abortes, wie bereits erwähnt, noch die 
Art der Entfernung der Auswurfftoffe aus dem flaufc in Betracht - die Räumung. 
Bei fellftehenden Behältern — Gruben — wird der Abort an einer Frontwand 
liegen müflen, da die Grube aufserhalb des Haufes liegen foll; bewegliche Behälter 
» Tonnen ^ kömien innerhalb des Haufes Platz finden, wenn ihre bequeme Ab- 
fuhr dabd erhalten bleibt; Aborte, die durch WaflerfpQlung oder auf pneumatifdiem 
Wege entleert werden, oder Streuattorte find m Hmficht auf Entfernung der Aus> 
wurfllofie an einen Ort nicht gebunden, wenn fonft die anderen notwendigen Be^ 
dingungen erftillt find. 

Aus Gründen der Gefundheit und der Sittlichkeit ift fiir jede Haushaltung, 
alfo für jede felbftandige Wohnung, ein befonderer Abort anzulegen; das Benutzen 
eines Abortes von mdireren Familien ift unftat^iaft. Auch im klebiflen Familien- 
haufe foUten zwei Aborte — für Herrfdiaft und Dienerfchaft — vorhanden fdn; 
im mehrllöckigen Familienhaufc bedarf jedes Stockwerk eines Abortes. Nach der 
richtigen Lage der Aborte wird fich ihre Zahl im Herrfchaftshaufe ergeben; 
eine Ueberzahl ill; jedenfalls zu vermeiden, da ein Abort immer nur ah ein 
notwendiges Uebei anzufchen ift und eine gewifle Gefahr für die Umgebung nicht 
ausfchlielst. 

Der Abortrauro liir einen Sitz mufs mindefteus "0,7» n breit und l,io * tief fein; «n. 
geringere Tiefen bis auf 1,»»"» herab fmd nur in Ausnahmeföllen fhitthaft. Die 
lichte Höhe mufs mindeftens 2,jo » betragen, 

(D'o Berliner Bauordnung für die Vun-itc fchreibt l.cu'l™ 1 la^-lio lui 1)^0«" geringfter Brcifc vor.) 

Für fog. bürgerliche Wohnungen ift eine Breite von 0,^0 bis 1,00 <" bei einer 
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Beleuchtung, 
LiiftUDK 

und 
ErwinMMiK. 



Tiefe von l,5o genügend. Wahrend die erllen Mafse vorausfetzen, dafs die Thür 
nach «ifseo fchlägt, geftatten die zweiten, ile nach innen zu öiliien. Die angegebenen 
VbSt» werden bei herrfchafUtchen Anlagen vergröfseit, ohne dafi» beftimmte Grenzen 
angerührt werden könnten ; doch durfte eine Breite von l,»o und eine Tiefe von 
2,-.rj m felbft bei höheren Anfprüchen ausreichen, wenn noch ein kleiner Vorplatz 
mit Wafchtifch und Spiegel bei£fefü|^ wird. Ein in diefer Weife ausgeftatteter Vor- 
platz fülUe auch bei einfachen Anlagen nicht fehlen. Er ii\ unerläfslich in einem 
Haufe, wo reger Verkehr ftattfindet. Als Erfatz, aber nur als folcher und nicht 
an belebten Stellen, kann ein durch zwei Thoren hergeftellter Verfchlufi gelten, 
wobei die eine Thür nach auisen, die andere nach innen fdiUlgt. 

Gute Beleuchtung wird wefendidi zur Reinlichkeit und forgfamen Benutzung 
des Abortes beitragen; der Abortraum mufs deshalb gut erhellt fein. Er bedarf 
eines j^rofsen Fenfters, d. h es genügt nicht, das Fenfter nach einer der bekannten 
Rcfjeln proportional feiner Grundfläche anzunehmen. Die Art der Benutzung des 
Raumes verlangt ein gröfseres Fenfter, welches womöglich iji das Freie fuhren oder 
mtndeftens an dnem gröfseren LichtTchacht gelq[en fein mufs. Nur ausnahmsweife 
kann bei Aborten mit Spülung oder Desinfektion das Fenfter nach dem Treppen^ 
häufe führen, wenn fUr gute Lüftung gefolgt ift. 

'Als geringÜM Mafs für Aic GrunfJfl.Tche fülchtr T.icfitfcliScbtc, m welcJion Aljorte liegen, fchrrihf 
die Berliuer Bauordnung etwas hochgreifend 10tOt<)<° vor, während die Parifer Bauordnung &ch mit 
4,ff4« begnügt.) 

Das Licht möchte dem den Abort Benutzenden zur Seite einfallen, nicht im 
Rüdcen. Es ift überhaupt darauf zu achten, dafs Zxi^vift und Kälte auf den ent- 
blöfsten Körper nicht einwirken. 

Kann man es cUirch die Laj^e «xler die Gröfse des Fenfters ermöglichen, den 
Abort als folchen nach aufsen nicht zu kennzeichnen, fo ift dies jedenfalls von \\ ort 
und foUte mindeflens bei Häufern befferen Ranges bcrüdsfichtigt werden, üeber- 
dies miiflen Lage und Ausftattung des Fenfters fo getroffen werden, dafs der Anblick 
in den Abortraum von aufsen nidit möglidi ift. Auch Deckenlidtt findet Ver- 
wendui^. 

Neben der Erhellung ift vor allem für Lüftung zu forgcn. Diefe gefchieht 
zunächft durch das Fenfter in der Weife, dafs man feinen oberen Teil mit x-erftell- 
baren Glasjaiouiicn verficht oder in anderer Weife für Lufterneucrunf^ einrichtet. 
Aufserdem möchte die Lüftung noch durch einen befonderen Abluftkanal bewirkt 
werden, der neben einem flark und dauernd benutzten Schomfteine , z. B. dem 
Küchenfchomftein, liegt. Noch beflfer verfährt man, ein Rohr durch den warmen 
Schomftcin hindurch Über Dach zu führen, da hierdurch eine beftändige Saugwirkung 
erzielt wird. Aborten, die unmittelbar unter dem Dach gelegen find, giebt man leicht 
zu öffnende Fenfter als Deckenlicht und erreicht auf einfache Weife Liiftunfj. Die 
Benutzung^ ftark warnieerzeugender kiinltlicher Beleuchtungskörper für Luftungs- 
zwccke bei Anwendung felbftändiger Abzugskanalc ift bei der Erhellung der Aborte 
bereits erwähnt worden. 

Ift man genötigt, fich mit künftlicher Beleuchtung begnügen zu muffen, 
fo bedarf der Abortraum befonders eigiebiger Lüftimg. Bei Gasbeleuchtung 
kann die Hit^e der Flamme zur Erzeugung einer Icräftigen Luftemeuerung Ver- 
wendung tinden. 

Wo m gröfseren Gebäuden eine Druckluftung eingerichtet ift, wird man den 
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Abort nicht an das Luftiingsfyftem anfchüefsen , fondern eine, wenn auch noch fo 
geringe Luft\'erdunnung im Abortraum lierlteüen, damit die Luft aus den Flurgängen 
^tom do ren) omA dem Abort hinilxöait , wid nidit umgekehrt. GeCehieht die Lüf- 
tung dea Haufes durch Anfaugung» fo foUte im Abortraum ein befondera llarkes 
Abfaugen der Luft ftattfinden; fonft kommt es vor, dafa die Abortluft in die Flur- 
gänge und Zimmer eintritt '■''**). 

Eine wenn avich nur mafsige Erwärmung des Abortes ift drincjend crwünfcht; 
wcnigftens darf der Unterfchied der Luftwärme im Abortraum und derjenigen der 
Wohnräume nicht zu bedeutend fein. Bei Sammelbeizungen wird der Abort in die 
Heizung einbezogen und feine Erwärmung dauernd auf mindeftens 10 bis 12 Grad C. 
gebracht Eine annähernd genügende Erwärmung des Abortraumes erreicht man, ent- 
fprechende Herflellung der Aufsenwände vorausgefetzt, dadurch, dafs man einen 
im Winter dauernd benutzten Schornftein in eine der Wände des Raumes legt. 

Jedenfalls muis, wenn der Abort geheizt werden foil, mit dem Lüftungsrohr 
eine Triebkraft verbunden fein, die flark genug ifl, unter allen Umdändcn die Luft 
dea Raumes rein zu halten; denn fobald die Wärme im Räume diejenige des Ent- 
lüftungarohres überlleigt« wird die für die Entlüftung gewünfchte Richtung der Luft 

aufgehoben 

Fufsboden und Wände rles Abortraumes follen aus moj^lichfl glatten, undurch- 
läfligen und leicht zu reinigenden fabwafchbaren) Stoflfen beflehen. Für den Fufs- 
boden verwendet man deshalb Zementertrich , hartgebrannte Thonfliefcn, Terrazzo, 
Marmormofaik oder Marmorplatten, auch Parkett- odef Riemenfufsboden aus Ejchenf 
hobt, gut gefimtlst oder gewachft, damit der Fufsboden feucht at^ewifcht werden 
kann Der Fufsboden mufs möglichft dicht fein, damit die Bakterie nbildung aus- 
gefchloffen ift. Die Wände erhalten bei einfachfter Ausnattung einen Kmaü- oder 
Oelfarbenanftrich auf Kalkputz oder einen Zementputz, bei reicheren Ausfuhrungen 
eine Bekleidung von etwa l,s« bis l.&o™ Höhe aus glafierten Thonfliefen oder 
Kacheln oder aus Marmorplatten ^ auch benutzt man hierzu als Erfatz lackierte, 
abwafchbare Tapete. Die Bekletdui^ aus poliertem, gewachftem oder gefimifstem 
Holze giebt dem Abortraume eine gewiffe Wärme und Behaglichkeit. Die über 
der Bekleidung verbleibenden Wandteile untl die Decke erhalten in der Rege! einen 
hellen Oel- oder Leimfarbenanftrich oder werden mit Papiertapete beklebt. 

Für kunfliiche Beleuchtung der Aborte ilt Sorge zu tragen. 

In Häufern, bei denen möglichfte Raumausnutzung notig i(t, kann man den 
Abortraum, entfprechende Lüftung vorau^fetzt, nur 2.io bis 2,to«* hoch halten, 
dort eine leichte Zwifchoidedce einfügen, die im Fenfler eine Blende eiiialt, und 
das bis zur Decke übrig bleibende Raumftück in anderer Weife verwenden, z. B. 
als Molzgelege, zum Unterbringen von Kiften und Koffern u. f. w. .^uch im be- 
wohnten Kellergefchofs, alfo in einem folchen, wo fich z. B. eine Ilausmanns- 
wohnung befindet, oder in dem die Küche und andere Wirtfchaftsraunie untcr- 
gdwadit find, wird man dem Aborte nur eine lichte Höhe von 2,t« bis 2,to geben ; 
man legt dann dem Sitzplatze ehilge Stufen vor und erfpart in vielen Fällen an 
Grubentiefe oder erreicht eine günftigere Abführung der .\us\\ urfftofie. 

Die zur Aufnahme der Auswuriftoffe dienenden Gefädse haben je nach ihrer 



Versl. MMli! Fertfblititte v>l den Gcbklc der Aicfahetctur, a* a. C, S. 14a. 

Vergl auch : Handbuch dir Hy^na, Bd. 4, Abt. D, Liaf. ■ : Dm W«ImImiu etc. Vm Cn. NlMMAtW, A. Wkrhkii 
F. HvBrrB. Jena 1696. S. 463, 



2l6 



Geftalt verlchiedene Namen; Becken, Schalen, Schüflein, Trichter oder Kübel. Die 
Befprediung derfelben erfolgt am heften, wenn man die in Art. 272 (S. 212} ge- 
nannten drei Abortarten voneinander trennt; das, was allen dreien gemeinfchaftlicii 
ift, foll sunächft vorausgefchickt fein. 

Die Abortgefafse müflen aus einem Stoffe hergeftellt werden, der dem zer- 
ftörenden Eintlufs der Auswurfftoffe, fowie auch der Abzug55gafe widerfteht. Die 
Oberflächen mulTcn niögJichft glatt und undurchi.'ifrig fein und diirfcn nicht roftcn. 
Hierzu eignet iich am beflen Steingut uder Porzellan und gut emaiiiiertes Gurseifen. 
Audi Becicen aus Glas würden geeignet fdn. I^e Fonn des Beckens mufs mög- 
lidift einfiidi« die der Befdmiutcui^ ausgefetste Oberfläche mfiglichft kldn fein; 
Ecken oilcr Kanten find gut abzurunden. 

Die Höhe der Abortfitze über dem Fufsbodcn betragt gewölinlich 42 bis 45 c™. 
Für Kinder dient, wenn nicht ein für lie geeigneter Abortfitz vorhanden ift, eme 
vorgeftellte Fufsbank oder eine fchmale Tritlltufe als Höhenausgleich. Vafen- oder 
Urnenfitze, die frei im Ahortraume (lehen, bedürfen etwa 55<="^ Breite und 62 bis 
69 OB Tiefe. Kaftenfitse. fo genannt, weil das Ahorthecken mit einem höhetnen 
KaAen umgehen ift, erfordern eine Tiefe von 50 bis 60 a». Zu ihrer Herftellung 
verwendet man Eichenholz, Kirfchbaum-, Birnbaum-, Efchenholz, Mahagoni oder 
andere harte und helle Holzarten, die in Naturfarbe poliert oder nur lackiert werden. 
Sind die Sitze aus weichem I lolze (Nadelholze) hergeftellt, fo werden fie mit Lack- 
&rbe und der Sauberkeit wegen nicht zu dunkel angedrichen. Marmor oder andere 
Steinplatten And für die Benutsm^ zu kalt. 

An Stelle der bisher üUidien kreisrunden Sitzöflhuagen oder Brillen, die einen 
Durchmefler von 25 bis 30™ erhatten, fuid elliptifdie oder ovale Formen vorzu* 
ziehen, die bei gleicher Länge etwa 20 bi.s 23 cm gröfste Brette haben. Die Vorder- 
kante de~; Sitzbrettes darf nicht mehr als 0 hi*; Rem vom vorderen Punkte der Brille 
abilehen ; dies i(k bcfonders bei Aborten, die von Krauen benutzt werden, wichtig. 

Die Brille feibH. ift der Sauberkeit wegen einige Centimeter enger zu halten 
als der Beckenrand. 

Als Verfehlulsdeckel für die Sitzöflnung oder Brille dienen Deckel von HoU 
oder Blech; beflfer ift eine hölzerne Klafype, die, in Scharnierbändern beweglich, 
nach rückwärts umgelegt wird. Bei guten, freiftehenden Spülaborten irt der Deckel 
völlig iiberfluffig. Man giebt den Vafen oder Urnen, wie man in dem Falle die 
Becken nennt, nur einen aufklappbaren Sitzring und ermöglicht hiermit zugleich 
ihre Verwendung als Pifsbecken für männliche Perfonen. Der einzige Zweck des 
Deckels beftebt bei diefen Aborten darin, die Sitsplatten bequemer als Sitz herzu- 
ftdlen; dies hat alfo nur dann emen Wert, wenn der Abort, wie in vielen amcri- 
kanlfchen Häufern, im Badezimmer aufgehellt wird. Sind Kaflenfitze unerläfsUch, 
fo mufs ihre vordere Wand ftets beweglich und leicht abnehmbar eingerichtet 
werden, überdies teilweife durchbrochen fein. 

Abgefehen von der Bedeutung der menfchlichen Auswurfftoffe in landwirt* 
fchaftlicher und nati<niat6konomifcher Hinftcht*^*) und zugleich abgefehen von der 
Art der Entfernung diefer Stoffe — Schwemmfyftem oder Abfuhr» oder Tonnen- 
fyftem — dürfte der Spülabort der zur Zeit für Wohnungen am meiften geeignete 
fein. Er bürgt bei richtiger Handhabung tür gröfste Sauberkeit und fchnellfte Ab- 
iubrung der Auswurfftoffe. 

IM) Siehe: Gcfiudlirit tU», Nr. m A 
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Eliiptifche Becken mit annähernd lotrechter gerader Ruckwand find für diefe 
Aborte am heften geeignet Die Wafleifiäche fd fo grors wie möglich, die WalTer- 
tiefe anch nicht gering, um das Anhaften der Auswurfllofle an den Seitenwandungen 
oder am Boden zu vermeiden. Becken und Waflerverfchlufs müiTen fichtbar fein; 
deshalb ifl eine Lage des VerfchtufTcs über dem Fufsboden zu empfehlen. 

Zu hoher WafTerftand im Becken ift zu vermeiden, um das Spritzen beim 
Hineinfallen der Fäkalien zu verhindern. Der Spülabort mufs moglichft einfach und 
feft gebaut fein; jeder bewegliche Mechanismus in Verbindung mit dem Becken i(l 
zu vermeiden; auch darf er keine medianifchen Verfchlüfle oder Verfpemingen des 
Wafferweges enthalten; ein emfadier hjrdraulifcher Verfchlufs genügt. Diefer mufs 
gegen Verdunftung, fiphonartiges Entleeren und gegen Einfrieren gefiebert werden. 
Becken und Verfchlufs füllten in einem Stück hergeftellt und fo ftark gebaut fein, 
dafs fic den Sitz und die benutzende Perfon ficher traj^jen. Eine fofortige, gute, 
gründliche und kräftige (plötzliche) Spulung aller Teile des Reckens und des Ver- 
fchlufles mufs bewirkt werden können; dal>ei foll die Spülung möglichfl geraufch» 
los fein; WalTerveigeudung und Auflpritzen des Waflers dürfen nidit vorkommen. 
Für hinreichende Lüftung mufs gefolgt werden. Ein befooderer Spülkaften (Re- 
lervoir) ift erforderlich-, es ift im InterefTe der öflentlichen Gefundheit unftatthaft, 
den Abort unmittelbar durch die Hauptleituns^ zu fpülen Kino Spiilunt,^ des Abort- 
beckens von einem im Dachgefchofs aufgeftellten j^rufseren Behälter, der aber nicht 
zugleich für die Trinkwaflerverforgung benutzt werden darf, wird beim Vorhanden- 
feia «der Aborte in dnem Kaufe, f. B. im ftatk bewohnten Mfedtaufe, nidit am 
fiüfehen Orte fdn. 

Es ift befler, im Wohnliaufe die Spülung nicht durch die Bewegung des 
Abortfitzes hervorzurufen, da diefe Anordnung verwickelte Ventilkonnruktionen 
vorausfetzt, die leicht in Unordnung geraten, fondern fie durch eine bcfondcre Zuj^ 
vorrichtunj; des Spiilbchalters zu öfihen, obgleich hiermit die Spulung dem ErmelTen 
des Einzelnen überlalTen wird. 

meiften Abortanlagen erfordern zu einer kräftigen Spülung eine Höhen- 
lage des Spülbehälters von 2,t» bis 23* » über dem Fufsboden. Das S|riihx>hr erhält 
dabei eine lichte Weite von 32 I i '^nm- erlaubt der Abort nur eine geringere 
Höhenlage des Spülbodens, fo wird das Spulrohr erweitert. Die Gröfse der Be- 
hälter, die aus Gufseifen, Eifenblech oder poliertem Holz, welches innen mit Blei 
oder Kupferblech bekleidet ilt, hergedellt werden, bewegt fich zwifchen 20 bis 
501 Inhalt. 

Das Abortbecken mufs fo gebaut fdn, dafs jede Holzverkleidung unnötig ift; 
es mufs deshalb auch aufsen in zwar ein&cher, aber anfprediender Form gdialten 
fdn; ind>efondere ift jeder fchwer zu reinigende plaflifchc Schmuck verwerflich. 

Billif^er Preis und leichte Reparaturfahigkeit find erwiinfcht. 
( icltercs Reinigen mit hcilseni WafTcr, Seife und Bürrtc i(l nötig 
wegen des üblen Geruches, den der leicht m Zerfetzung uber- 
gelMnde Urin erzeugt. 

Nur zwd Spülaborte follen an diefer Stelle befrachtet werden. 

P'iß. I4S gieht ein Bcifpiel eines verbeflcrtcn Trichtcrahortcs oder U'a/h- 
<&ip»-Spttlabortes. Bei dkfcm wirkt der cwhecu louecht gerichtete WalTerlbrahl 
mit grSftter Heftiglceit wd Inum foult gtflndlichfte Reinigung bcforgen. Aafter* 
dem bietet er den Vorteil, da6 die Auswurfdoffe von einer genügend gro&ea 
tVa/kdivm^Sig>li»lban. Wafleiawace anfgenoiDBen werden und deshalb deo Abort nicbt befchaatten 
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VcrbefTerter HcbcrfpttUIiort. 



können. Auch ift die zur Spülung nötige Waticr- Fig. 149. 

nenge nkht bedeuteod. 

Fig. 149 (lellt den Querfchniit eines verbefifer- 
Icn. Heberfp4)abortes {ptato-Ch/ti) dar. Die tut- 
^enebme Fem des Beekens ift zugleich tveckent» 
fpnchend. Dm Becken mit grof^er Waflertnenge eignet 
fich gut »nr Aufnahme der F^ikjlicii und zur Untcr- 
drttckuog vwR Üblen Gerüchen. Entleerung und Spulung 
eiMgen dtdiiyeh, dab nach Odbmig des Spfllbebdten 

r.ifch eine ^nifücrr W.ifTermenge durch das SpUirohr 
und die SpUlrinnc in das Becken flUrzt (SturzTpaliing). 
DteAs Wafler liie&t dnrcih den laJaerea Sclieokel 
fchneller ab, als dies weiter unten gefchieht, wo der 
Querfchniit des Abflufsrohres etwas rerengert id. Da- 
durch wird das untere Ende des AbfluflTes teitweife 
mit Waflcr varlebl^B. ]>a6 sberütebeiide Waflbr 

rtif<! die Luft mit fich und erzeugt inrolgedeffpn 
fchr bald vermindertea Luftdruck. Der atmofphärifcbe 
Ueberdnck treibt abdian das WaflTer aas deas BcckoBi 
wodurch ein Schenkelhebcr gebildet und der Inhalt des Heckens entleert wird, bis die am unterften 
Ende eiagefau^'ii- Tuft die Heherwirkong bricht. Der Spttlbehälter ift flberdica fo eingerichtet, dais 
er nach der SpUluug uucU genügend Wafler nachfltef»ea l&fst, um das Bedwn wieder bis som Ueberlanf* 
paukt SU ffilen. 

Dicfer Afiort firf':?: ' mich den Vorteil, d;ifs er das Alifaürohr grütiJlIcli f]>üll , Mueh bei ganz 
niedriger Lage des äpiilbcliäiters gut arbeitet und endlich dafs man , falls der letztere in Unordnung 
gentten faUle, diueh eiaa lalch in das Becken ansgefchotteten ESmer Wafler diefes heberfönnlg entleem, 
alfe fptilen kann, eine Eigenfchaft. die nur fehr wenige Aborte befitzen '^*). 

Fig. 150 zeig*, im Cnindrif^ einer) im Badezimmer aa^gefteiltai Spülalwit und ra^etch einen 
zweiten mit geräumigem Vorplatz an geeigneter Stelle. , . 

ICt doppdtcni Vcrldihils ift die in Fig. 151 gegebene Abortanlage Terfeheo. Von einem Lic^- 
htf ans erhdli nnd geMftci. ift fie neben den Badezinmcr gdegen «ad von einem Fhugange aus an« 
gii^lllich. 

Unter Strcuaborten , auch Trockenaborte oder ILrdklofetts i;cnannt, verfteht 
man Aborte, bei denen die Auswurfftofie mit einem StoiV in PuKcrform beftreut, 
dadurch entweder desinfiziert oder aufgefaugt und zugleich geruchlos j^emadit 
werden. 

Für den erften Zweck dienen chemifche Präparate, für den zweiten trockene, 
gefiebte Ackererde (Gartenerde), Holz- oder Tor&fche, in geringerem Grade auch 

Steinkohlenafche, vor allem aber Torfmull. 

Die Abortgcfäfse zur Aiifnaimic der I'akalicn tmd des Strciillofks find ent- 
weder bewegliche Kubei aus Metaliblech oder fertil,eliende Trichter, die durch ein 
Zweigrohr mit dem Fallrohr verbunden find. In beiden Fällen befindet fich das 
Gefäfs innerhalb eines hölzernen Kadens. Meift hinter dem Rüclcen des den Abort 
Benutzenden ift ein aufrechtftehendcr Kaften für Aufnahme der Strcuftoffe an- 
geordnet. Beim Nicdt rlci^en des Deckels bewirkt ein einfacher Mechanismus die 
Beftrcuung. Da hierbei letztere in den !:^uten Willen de'; Abortbenutzers ^^elegt ift, 
hat man auch felbftthätige Streuaborte konltruiert, d. h. foiche, die vom Benutzer 
unabhängig find, alfo ohne feine Mitwirkung ftrcuen. 

Die in Fig. 152 im Längcnfchnitt dargelMIte StrenabertanUgc (von OKto P^^t* in Kirehfaerg i. Sa.) 
befteht aus der bölsemen Brille if, dem Sitstrichter C m Saxoniablei, dem im Qnerfdmilt dliptUiibeo 
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Fallrohre, dcfTcn DurthraciTer 3!^ und 27<^'=' im Lichten bctrat^cn, und dem im Kücken d« Sit res aufrecht 
Aeheaden hölzernen Xaflen zur Anfnabmc des ätreailoffes, mit der tuch Benutzung des Abortes durch 
den Klappdeckel « iviikenden Straavociiclitiuig'. 



1, 




Bei den tragbaren Streuaborten, die aucfi /eitweife in Schlaf- und Kranken- 
zimmern aufgcilellt werden, findet ein Kubcl aus 2""n ftarkcm, im ganzen verzinktem 
Eifenblech mit kräftigem Befclilag Verwendung. 
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Da die Auswurfftoffe durch das Beftreucn mit 
den genannten Stoffen fafl: geruchlos werden und die 
StreualxMrte fidi an jeder Stelle der Wöhnuiig leicht 
aufllellen laflen, verdienen fie allfeitige Beaditong, ob- 
gleich fie weder für dicht bewohnte Städte, \or allem 
nicht für Grofsftädte, allgemein benutzbar find, da fo- 
wohl die Befchaffunß des Strcuftoffcs, als auch die 
Abfuhr der entftandenen MalTen nicht durchfuhrbar oder 
mit grofsen Sdiwierigkeiten verbunden dagegen 
eignen (ich Streuaborte für Einzelhäufer aller Art und 
Gröfse, für Landftädte und ländliche Ortfchaften, deren 
Bewohner das vortreffliche Düngemittel leicht und vor« 
teilbaft im Feld- und Gartenbau verwenden können. 

An diefcr Stelle fei noch einer Abortanlage ge- 
dacht, die Ol/o Poppe in Kirchberg i. Sa. erfunden und 
mit dem Namen »Ideal« bezeichnet hat (Fig. 153). 

Diefer Abort befteht «w eiaca in die Falbekilmtmig diisa» 
fchaltenden RohrilUck a aus Onfleifc», d«r Kkppixflcke b mit «mO» 

lierter Kinne und Falzrahmen aus gleichem Stoffe, der Zugtlange c 
aus Scbmicdeeifen and dem Sitze d aus poliertem hartem Holte. 
Die Art der Benntsuig wird dwrcli Fig. 154 «rkllrt. 

Mit diefcr Einrichtung, die in jede Steinzeug-, Afphalt-, Thon- 
oder Eifenrohrkitnqg von 25 ^ lichter Weite ohne weiteres einge- 
baut werden kann — bei 27<" weiten Robren mdJftn FeAftfldte 
eingerchaltet werden — läfst fleh in cinfachdcr Weife eine Streo^ 
Vorrichtung oder auch WancrfpUlung verbinden. I>ic Spülung erfolgt 
von einem oberhalb des Sitzes an der Wand beteiligten SpUlkailen 
aus nach Scblnft der Klappbrfleke, weil bei deren aufirecliter Stdlvng 

mit äufscrfl t;frinf;cni WafTerbedarf — etwa '2 bi- 3 ' voller Er- 
folg erzielt wird. Der Abort bedarf nur eines äoiseril geringen 
Raimiee, da der Sita bei 



»79- 
Aborte 
(ilr Tonnen 
uod 



Nichtbenutzung an der 
Rohrleitung in die Höhe 
geklappt (leht, mithin der 
gaoie bei anderen Aahgen 
vom Sitze eingenommene 
Raum xum Aus- oder An- 
Iddden verfügbar ift. Der 
Abort wird auch zum felblU 
tlildgen Abfcblttfs nadi 
Erlieben Tom Sita auge- 
Hattet. 

Unter Aborten 
für Tonnen- und Gru« 
benanlagcn foilen hier 
diejenigen verAanden 
fein, bei denen weder 
das Wegfpalen, noch 
das Bellreuen der 
Auswurfftoffc ftattfin- 
det. Die Auswurflloffe 



Fig. iSi. 





Strentboftaniage too Ott» /tgtftf. 
Fig. 153- 




Abortanlage aldcal« vom P»fpe* — '/li w. Gr. 
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fallen alfo unmittelbar in die zum Anfammeln derfclben beflimmtcn Behälter. 
Letztere können entweder bewqflkh oder feil an den Ort gebunden — Tonnen 
oder Gruben — fein. 

Die allgemein üblichen Anlagen bedürfen nur weniger Worte als Erläu- 
tenong. 

Das meift trichterförmige GefÜfs zur Aufnahme der Auswurfiftoffe wird ent- 
weder aus Steingut oder emailliertem Gufseifen hergefteilt, mit einem hölzernen 
Kaften umbaut und die Sitzöffnung mit Deckel verfchlofTen. Weite (25 bis 3Ö<=<^) 

thöneme oder metallene Abfallrohrc, auch fülche aus Afph.ilt, nti fl'^neti die 
Trichter befertig^t find, fuhren die FakaUen in den für die Anfammlung bellimmten 
Behälter. Die Befeitigung gefchieht durch Abfuhr. Bei manchen Anlagen findet 
vorher eine Trennung der feften von den flüffigen AuswurfftofTen ftatt 

Das Tonnenfyftem hat mannigfache Ausbildung erhalten und ift b zahlreichen 
Städten mittlerer Grofse eingeiuhrt Wohldngerichtete InlHtute folgen für geregelte 
(bdiördlich beauffichtigte) Abfuhr. 

Da?! Grubenfyftem — hier verbleiben die Auswurfftofie oft recht lancfe Zeit 
in nachher Nähe der Wohnunt^ — ift: jedenfalls das fchlechteftc , und alle Mittel, 
z. B. das Anfüllen der Gruben mit Walier und Abfuhren der verdünnten Stoffe 
in entfernt vom Haufe gelegene Sammelbdiälter, beflem die Sache nur wenig. 

Für ei^eb^ Lüftung verwendet man am heften befonders erzeugte Wärme, 
durch die Trichter und Grube zugleich gelüftet werden. Man bedient Hdt hierzu 
einer Lockflamme — Gasflamme oder Flamme einer Petroleumlampe — , deren 
Wirkung man dadurch verflärkt, dafs in das g^emauerte Lüftungsrohr ein Stück 
Eifenrohr eingefetzt wird, welches bald eine erhöhte Temperatur annimmt. Auch 
verwendet man kleine Oefen, z. B. Schüttöfen, deren erzeugte Wärme durch ein 
Zwe^;rohr dem Lüftungskanale zugefUhit wird. 

Wo genügender Raum vorhanden ift, foUte neben dem Abort für das Aus- «lo. 
fcheiden der flufTigen AuswurfftofTe, des Harnes, ein Raum unter eigenem Verfchlufs "f"*" 
vorhanden fein, der an Gröfse annähernd dem Abortraum gleichkommt. Das \n- 
brinj^en des rifsheckens im Abortraum oder in feinem Vorplatz ifl nicht angenehm; 
es wird leicht unrem und übelriechend, da der darin verbleibende oder nicht auf- 
genommene Harn fehr fchneU In Zcrfctziing übergeht 

Die Becken werden aus Steingut, Porzellan oder aus emailliertem Gufseifen 
hefgeftdlt Ifen unterfcheidet Flachbecken (d. h. foldie mit ebener Rückwand) 
und Eckbecken, von denen erftere des bequemeren Gebrauches wegen vorzu- 
ziehen find. Die vordere Kante des Beckens wird entweder halbkreisförmig (3.'> 
bis 40cm DurchmelTer) abiierundet oder fchnabelförmig ausgebildet. Letztere fmd 
nicht zu empfehlen, weil bei ihrer Benutzung fehr oft BenälVung des Fufsbodens 
etntritt. 

Ueberdies unterfdieidet man Bedcen ohne und folche mit Waflerftand; letztere 

verdienen den Vorzug, da der Harn fofort verdünnt wird. 

Die Oberkante des Pifsbeckens darf nicht höher als 52 bis 56"" über Fufs- 
boden liegen, damit es auch von kleinen Perfonen (Knaben) derart bequem benutzt 
werden kann, dafs eine Benäffung des Fufsbodens nicht zu befurchten ift. Unter 
und vor dem Becken befindet fich am bellen ein Stück undurchläffigen Fufs- 
bodens. 

Für befonders reidiliche Wairerfpului^ und <Ur öftere Reinigung (audi des 
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oberen Beckentdles) mit heifaem Wafler und Seife iR Sorge zu tragen. Statt der 
Waflerfpttlung wird neuerdings auch Oelfpülung verwendet 

Mufs das Pifsgefiifs befcbränkten Raumes wegen im Abortrauni untergebracht 
werden, fo bedient man fich manchmal eines fnlchcn, deffcn Hocken nach der 
Wand zu uni|;cklai)i)t werden kann. Eine folche Anordnung ift nicht zu empfehlen, 
da fic volle Sauberkeit ausfchliefst. 

Bei offeaer Lage der Spülabortbecken mit Klappfitz, alfo bei Vermeidung der 
früher gebrSuchlidieii Kaftenfitze, kann der Spülabort zugleich fiir das Piilen dienen; 
dadurch wird ein befonderea Geßtfs ßir folche Zwecke überflüffig; dies tft von 
Wert, weil man fo wenig Ausguisgeföfse wie möglich im Haufe haben folL 
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B. Wohnungsaniagen. 



Unter einer Wohnungsanlage foU eine Vereinigung von Rlunien verbanden 
fein« die für einen Haushalt beftimmt ift. 

Bei der aulserordenÜichen Verfchiedenheit der Wohnungsanlagen in Hinficht 
auf Zahl und Gröfse der Räume laden fich beftimmte Grenzen nicht ziehen. Die 

im vorlicf^cnden I Icftc cini^eführten Wohnunf^^sarten follen deshalb auch durchaus 
nicht als flreng begrenzte, voneinander fcharf gefchiedene Gebiete betrachtet werden; 
die Teilung foll im wefentlichen nur einige HaJteftellen in der langen Reihe der 
Wohnungsanlagen bieten. 

SSmtliche Wdmungsanlagen find in drei Gruppen gebracht, und zwar: 

I. Arbeiterwohnungen } 

n. Wohnungen des Mittelftandes, und 

ni. Herrfchaftliche Wohnungen. 

Dicfc drei Wohnungsarten find überdies nach ihrer Lage in ftädtifche und 
landliche Wohnungen unterfchicdcn, ohne jedoch auch hier Itrengc Grenzen ziehen 
zu können. Die folgenden Erörterungen mögen dies erläutern. 



5. Kapitel. 

Arbeiterwohnungen. 

In der vorliegenden fiefprechung der Arbeiterwohnungen find die Bezeich» 
nungen »Arbeiter, Arbeitenvohnung« und ähnliche im weiteften Sinne des Wortes 

gebraucht. Aufsier den eic^entlichen Lohnarbeitern find alle die zu verftehen, welche 
in annähernd ^jlcicher Vermögcnslai^c (Ich befinden, alfo auch felbftändige kleine 
Handwerker und Gewerbetreibende, Unterbeamte u. a., kurz, log. > kleine Leute«. 

a) Allgemeines. 

Der Begriff Arbeiterwohnung ift fchwer zu beftimmen; es ift fchwit rii^, die 
Grenzen zu ziehen zwifchen den Wohnungen der Arbeiter und den Wohnungen 
der fog. Mittelklalie, die wir im allgemeinen mit dem Namen bürgerliche Woh- 
nm^enc bezeldinen. Es kommt dabei in Betracht» dafs die Anforderungen, die an 
eine Arbeiterwohnung geftellt werden, innerhalb eines und desfelben Landes — 
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nach dem Reichtum oder der Armut einer Landfchaft — fehr verfchieden fein 
können, dafs ein oft bedeutender Unterfchied zwifchen Stadt- und Landwohnung — 
durch die Höhe des Rndcnprcifes — (tattfincicl, dafs aber noch gröfsere Unter- 
fchiede der V'olkscliarakter und die Sitten bedingen. 

Die öftere Wiederholung eines und desfelben Gnindgedankens in der Planung, 
die Andnanderftellung vieler folcher gleichiQälsif geplanter Häufer, möglichft ge- 
ringe Zahl von Räumen und befcheidene AbmefTun^en derfelben, dadurch mit- 
bedingte geringe Stockwerkshöhen und fchUchteftes Aeu(sere kennxetcbnen, wenig- 
ftens ^röfstenteiis, die Arbeitern ohnungen. 

Das gefamte Streben bei der Anlage folcher Wohnungen mufs eben darauf 
gerichtet fein, bei mögUchd grofser Billigkeit dem Arbeiter eine gefunde und zweck- 
mäfsige Wohnung zu fchaflfen, die wenigftens einen befcheidenea Grad von Annehm- 
iichkett» Tagen wir Behaglichkeit, gewähren mufs. 

Die ßedrebungen, gute Arbeiterwohnungen zu fchaffen, find mannigfacher Art, 
und zahlreiche Vorfchläge /ur Hebung des Arbeiterftandes find oftmals und mit 
Begeiftcrung für die Sache gemacht worden. Prüft man aber diefe Vorfchlät;e 
genau, l'o hndet fich bald, dafs die meiAen derfelben an dem Fehler leiden, Ideale 
zu eifireben, die in den feltenilen Fällen und nur unter befondos gunüigcn Um- 
ftänden erreicht werden können. 

Die Erfahrung lehrt u. a. zur Geniige, dafs der Gedanke, dem Arbeiter den 
Erwerb eines kleinen Grundftückes, eines eigenen Befitztums, zu ermöglichen, in 
den meiftcn Fällen thatfachlich undurchfiihrbar ift. Nur ein f^eringer Teil der 
Arbeiterfamilien vermag durch Fleifs, Gefchicklichkeit und Sparfamkeit iich über 
die Schranken des Notdürftigen zu erheben, und ift im ftande, feiner Wohnung das 
Gepräge, einer befcheidenen Behaglichkeit zu geben; die gröfsere Anzahl der Arbeiter 
wird dies nie erreichen. Wer in der glücklichen La^e ift« ein kleines Haus fein 
eigen zu nennen, ift ein b^Uterter Arbeiter und gehört bereits einer beiTer geseilten 
BevÖlkerungsktafTe an. 

Damit roll keineswegs allen denjenigen Unternehmungen, welche dem Minder- 
bemittelten den Befitz eines eigenen Heims zu ermöglichen fuchen, ein Vorwurf 
gemacht werden; im Gegenteil, alle diefe Befb«bungen find der voUften Anerken- 
nung wert; durdi diefelben find oftmab Multerwohnungen im vollen Sinne des 
Wortes gefc^ßen worden, Wohnungen, von denen dnige gleichfam t^fch ge- 
worden fmd und heute noch als Vorbilder dienen. 

Auch denjenigen foll volle Anerkennung zu teil werden, die den Arbeiter zu 
bewegen fuchen, feine Wohnung auf dem Lande zu nehmen: der Arbeiter fclbft 
wird in vielen Fallen, mindeftens aber in gefundheitlichcr und gefeil iTchal'thcher 
Hinfidit, hierdurch beffer geftdlt werden; mancher wird auch die Wohlthatei» des 
Landlebens würdigen lernen; viele Arbeiter aber werden nie den Aufenthalt in der 
Grofsüadt aufgeben. 

Unfere Zeit drängt deshalb. Arbeiterwohnungen in den Grofsdädten zu fchaffen, 
Wohnungen für die Taufende, die durch ihren Beruf zum Verbleiben in der Stadt 
gezwungen Und : kleine Handwerker, die in der Nähe ihrer Kunden wohnen mülien, 
Kleinhändler, Unterbeamte, einzelne Klaffen von Taglöhnern, die vielen Dienenden, 
die nicht regelmäfsige Befchäftigung haben, und zi^leich für die grolse Anzahl der 
>verfchämten Armen c, die den fog. befleren Ständen angehören. 

Zur Löfung der Arbetterwohnungsfrage werden deshalb in- erfter JJmt die 
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Beftrebungen beitri^eo, die das flädtifche Miethaus in der Weife tu gehalten fuchen, 
dafs CS die Befriedigung des Wohnungsbedürfni(res »kleiner Leutec bei biU^^ 

Mietsbcdingunijen erfüllt. 

(loeckc fat^t vom Berliner Arbeiter folgeiKles: ». . . Der Arbeiter will eben 
im Getriebe der Stadt bleiben; er fühlt fich wohl im Strarsciigewüiil ^ er be- 
nutzt die Vorteile eines grofsen Gemeinwefens bdm Einkauf feiner BedürfoiflTe; hier 
findet er feine Vergnügungen. . . . Dem Arbeiter fteckt» wie jedem Grofsftädter 
überhaupt, etwas von forglofer Wanderluil Im Blute; er gefällt fich nun einnuki 
belTer als Mieter, der leicht zum Stabe greifen kann. Diefe Erfcheinung mag man 
als unwirtfchafthch beklagen, ihr entgegen /u wirken fliehen, indem man die Sefs- 
haftigkeit lördert — genug, fie ift in weitem Umfange vorhanden. Der fo geftellten 
Bevölkerung mufs aber geholfen werden; ihren BedürfniflTen mufs eine gerechte 
Gefellfdiaft entgegenkommen 1 

Zur Erklärung der auCserordentlichen Steigerung der Wolmungsnot in der 
inneren Stadt Wien hat Faucher unter anderem auch darauf hingewiefen, dafs 
unter allen Grofsflädtcrn der Wiener am z.iheflen an der Nahe des Stadtmittel- 
punktes hangt : es fei in ihm etwas von dem, was der New Yorker Edgar Allan Poe 
in feiner Zeichnung des »Gedrangeinenfchen« {t/te man of crowds; f komme äf foule ) 
darftellen wollte, der es nidit ertragen kann, nicht im Getümmel zu fein, und es 
vom Morgen bis zum Abend aufTucht ^**). 

Im Berichte der Aktienbaugefclifchaft für kleine Wohnungen in Frank- 
furt a. M. wird erwähnt, dafs, obwohl die erbaviten Wohnungen ganz nahe bei der 
Stadt, kaum eine Viertelflunde von der Altfladt entfernt, erbaut find, doch unter 
den 86 Mietern fich nur 12 befinden, die üuhcr m der Altlladi wohnten. In der 
Altfladt find die Wohnungen naturgemäfs teuer, in engen Strafsen, weniger gefund; 
aber die Idchtere Möglkhkeit des Nebenverdienites und auch die Macht der Ge- 
wohnheit bewirken gleichwohl, da& fi^h die Arbeiter nur fdiwer entfchliefsen, 
Wohnungen in der Altfladt mit folchen an der Peripherie zu vertaufchen 

Im folgenden ift angegeben, in welcher Wdfe zur Löfung der Arbeiter- 
Wohnungsfrage beigetragen werden kann: der Arbetaw. 

1) Bau von Wohnungen durch den .Arbeitgeber; Staat und Gemeinde treten 
oft felbft als Arbeitgeber auf. 

2) Genoflenfchaftliche Vereinigungen der Arbeiter. 

3) Gemeinnützige Hauunternehmungen mit befchränkter Kapitalverzinfung. 

4) Wohlthätigkeitsbcftrebungen Kinzelner. 

5) Bau von Arbcitcrwohnungcn durch Privatunternehmer. 

6> Richtige Stadtplanungen. 

Bei allen diefen Beftrebungen können Staat und Gemeinde unterftutzend auf- 
treten, fei es durch Befchaffung billigen Baulandes, fei es durch Darleihen von 
Baugeldern oder durch andere Vergünftigungen und Erleichterungen, z. B. Steuer- 
elnfdiränkungen u. a.. felbft durch freiere Handhabung der Baugefetzc. 

Den gröfstcn Anteil an den vorhandenen Ausführungen hat felhrtvcrHandlich 
der Arbeitgeber. Nicht immer hat bei ihm die Nächflenliebe die erfte Rolle ge- 

!••) Siehe: üokcke, Tu. 1>* rr:ji.L-r Arbeiter Miethaus. Dcutfcbe B»ui »890, 8,501 

'•') Siehe Favciib«, S. Die B<:«cgung für die WohnuDg»rcfonn. Zcitfchi. f. Vuikiwntfchalt u. Kiilturgelchichtc, 
XV, S. 91. 

Si«bc: Scbrifte« der C$atf«lll«lta für Art»«iMf-W«lit(,üittMiaikht)iiigea, Nr. t : Pie Verbeflerung der Waluiui(ca elc. 
BclUn tlya. 8. 1S3. 

HmdbiMti dw AwUukur. IV. a. 15 
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fpielt, fondern haufit,' der cit^one Vorteil, die Notwendigkeit, der Zwang. Letztere 
in^^befondere haben zum liiu von Arbeiterwohnungen ijctuhrt, um. einen Stamm 
von tüchtigen und fefslialten Arbeitern zu erzielen und dauernd zu erhalten. Eng- 
land und Frankreich fv^ zwar vorausgegangen; aber auch Deutfchland hat auf dem 
Gebiete der Arbeitgebertbätigkeit wahrhaft Grofses geleiftet; den meiften deutfchen 
Staaten und manchem Grofsinduftriellen, wie Krttf'ß u. a., gebührt die höchite 
Anerkenntint;. 

In erfreulicher Weife haben nticli in der jüngften Zeit ^gemeinnützige Bau- 
untcmehmung-en. {xenofienfchaftlichc Vereinigungen der Arbeiter uml W'ohliliatigkerts- 
bei\rebungcn Einzelner achtenswerte Heiträge zur Lofung der Wohnungsfrage gelielert. 

Für Arbeiterwohnungen in den Grofsftädten wird aber nur oder imndeftens 
im wefentiichen auf dem Wege der Bauuntemehmung Einzelner für die Dauer be> 
friedii;ende Deckung des Bedürfniffcs zu erreichen fein, wobei den fonft genannten 
Unternehmungen immerhin eine reiche und ftets erwünfcbte Thätigkeit übrig bleiben 
wird ^''^). 

Die Crofsarttgkcit der l.,ciUungcn der hirina Kruf<p in Ellen ifl aus dem tolgenden zu crichco. 
Von einigen ceringen Anfingen «bgefehen, beginnt die Erbtunng vom Arbeiterwolmungea feitene der 
Firma in ilcn Jahren 1872 — 74, in dent n i5ic ErriLhtiiiii; i;t-fLlil . (Ti ntT .\rinci5i-Tiint;en, fog. ArbeitcrkoIonicD. 
ihren Anfang nahm. Nach der im März 1892 erfulgtea Aufnahme der AVM//'fchcn Arbeiter betrug die 
Ge&mlinhl der ftlr die Firnrn beTebSftigten Perfonen SSaoo, die Zahl der Pemflieamilglieder derlelbeo 62700^ 
attfunmen «Ifo 87900. Von den fiUnUidien Werknngebdrigea wohnen 

in eijjcncn HlttifMn .... .... IS300 Fterfonen, 

zur Miete in ArM//'fchen Geliäudcn . . . 35800 * 
• » • frenden Hflnfcrn 46800 > 

wk oben 87900 Perfonen. 

b) Lage und Raumerfordernis. 
i) Lage der Wohnung. 

*M' Indem wir vorausfetxen, dafs die an. einen Bauplatz zu ftellenden Anforde- 

^t^"* rangen im allgemeinen erfUlIt fmd, BodenbefchafTenheit, Sonnenlage u. a. alfo ße> 
Afbdtatttie. rückfichiigung gefunden haben, würde die Lage der Wohnung zur Arbeitaftätte zu 

betrachten fein. 

Wenn die Wohnung des Arbeiters wirklich eine Krholungsllätte fein foll, ein 
Daheim, jedem anderen Aufenthalte vorzuziehen, fo liegt üc fclbftvcrftandlich am 
befleu in der Nähe der Arbeitsftättc. Dem Arbeiter foll vergönnt fein, möglichft 
viel Zeit im Kreife feiner Familie leben zu können. Lange Wege bedingen Zeit- 
verluft; jeder Zeitverluft ift überdies Kraft- und Geldverluft. Beide Teile, die 
Arbeiterfamilie und der Arbeitgeber, leiden darunter, und niemand hat einen 
Nutzen da\ on. 

Dennoclj wird oftmals uir viele Arbeiter ein längerer Weg von grofsem Werte 
fein. Gegen fchlechte Fabnkluli, Luit in Bergwerken u. a., zugleich gegen ein- 
feitige Benutzung und Anilrengung des Körpers durch die Arbeit felbd, gibt t& 
kein befleres Mittel als Bewegung in frifcher Luft, deshalb längerer Weg zur und 
von der Arbeitsftätte. Wohnung auf dem Lande oder in den Vororten und damit 

■**) siehe; AscHKOTT. P. P. AthelMtwohnuDciffae« in Etgland. Scliriilea de« Veftin* Ar Socialpoliiik . XXX, 

S i»7. ■- Albhechi, H. Pic Wohiuingsnot in den dt- ' i\<ili 1: und die Mittfl lu ihrrr Abhiir«. München — FRii:Nr>, 

K , & H. M.^LACtiowskj. 2ui Berliner Aibcilerwobnungtfr^gr. ßcriia 1891. — Lkchlkr, V, VVotUfahiU-Einnchtungcn üb«> 
gau Di«ir«UaBd dwtch c«n^BBl*l|« Afcticn4Se(eUlidiafteB. ■. Aull. Stuttcait xtya. 
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verbundener längerer Weg werden deshalb aach für alle diejenigen Arbeiter v<m 

grofsem Werte fein, die in der Grofsftadt in engen Werkflattcn , die kein Sonnen- 
Arahl berührt, in dumpfigen Höfen lulcr foucliten KcIIlth tagsiibir tliiiti^' find. 
Verfchiedcnc Arbeitgeber in dtr Stadt liabcn iliren Arbeitern zur Bedingung 
gemacht, auf dem Lande zu wohnen. Sie entfchädigen dieielben für Zeitverlud, 
MittageflTen, Schuhwerk u. a. und find mit diefer Bedingung höchft zufrieden; der 
längere Weg härtet den Arbeiter gegen Wittenrngseinflüffe ab und erhält ihn ge- 
fiind und deshalb leiflungsfähiger. 

Andererfeits hat aber das Entfemtwohnen von der Arbeitsflätte feine Schatten* 
feiten. Der Arbeiter wird der Familie und GefeUfchaft entfremdet; feine Wohnung 
ift ihm niciits andere.< als Schlafllätte, die er heim Mor*;engrauen verlfif;«!, tim nach 
Sonnenuntergang zu ilir zurückzukehren. Sind VerkehrsiniUel ^^liilciiljiahncn u. a.) 
vorhanden, fo wird ein nicht unbeti^chtlicher Teil feines Verdienftes für deren Be- 
nutzung notig fein, ein Verlufl, der allerdings durch billige Wohnungsmiete wenig* 
flens teihveife ausgeglichen würde. 

Eine BefTerung der \\'ohnungsverhäItnifle in der (Jrof^fladt wird durch Ein- 
vcrleitnini,' der Vororte zum Teil erreicht werden. Auch werden die Crofsbct riebe 
durch i^iatzmangel veranlafst, den Stadtbezirk zu verlaffen; Bauland wird deshalb 
im Inneren der Städte auch für Minderbemittelte frei werden; die FabnkbefrtBer 
werden in der Nähe ihrer nun aufserhalb der Grofsfladt liegenden Werkftätten 
Arbeiterwohnui^en errichten mäffen — aber alles diefes wird nur dann zur Beffe- 
rung beitragen, wenn dem Hauftcllenwucher behördlicherfeits zeitig genug Einhalt ^ 
tjethan wird, wenn die Behörde alfo für rechtzeitii^en Grundftuck^erwerb felbfl forgt. 
Mrweitenini^ der Verkehrsmittel und Wreinfachung und Vcrl>illigunj; in ihrer Be- 
nutzung weiden nicht minder zur l-jillallung der Grof^ftadtc und zur Hcrabfetzung 
des Mietzinfes fiir kleine Wohnungen beitragen. 

In der Nähe bedeutender Arbeitsftätten entflehen llels Arbeiteranfiedelungen 
(Kolonien). Mciflt wird es wohlgethan fein, von vornherein an mö^iehfte Ver- MücMuatM. 
gröfserung derfelben zu denken. 

Der Grundzug vieler diefer Anftedelunj^en ift die Einförmi«^kcit, die Ode; fie 
find langweilig. Diefes unfaylich i-angweilige und zugleich das Gemüt Bedruckende 
ift nicht zum geringftcn Teile fchuld daran, im Arbeiter Unzufriedenheit mit feiner 
Lebenslage und Lebenshaltung zu erwecken. 

Zu vermeiden ift diefe Oede durch Einhalten einer gewiflen Unregelmärsigkett, 
die zunächfl in der Planung der Wege eintreten kann. Wird das Gelände feiner 
Eificnlieit iiacli !>enutzt, w^erden die Strafsrn wie Wcj^e eines Parkes behandelt und 
die Gebäude dann fo ant^eordnet, wie es der /u'^ang zu denfelben, die Hefinmung u. a. 
bedingt, fo wird man im (lande lern, crirculiche Bilder zu fchalien. Beifpieie 
fehlen nicht. 

Der Agnetapftrk lu DelCt mit Teioen aihU«iclMD an GrÖfw TcrfcbiedeiMn HSufera innUten fchöner 
{järtncriCcher Anlagen mit fliefscndem WntT' r fiirfie das leider feiten IH erreichende lde«l einer Iblchca 
Aalaije fein. Fig. 155 gi«bt den Lageplan hiervon. 

lo der hauptllcbKch «in Binfamilienbiafem in Reihen beftehenden Anfiedelaog deü Fabrikbefiliert 

//. Vogel /u Lunxcnau i. Sa. iß d»s Gelände in reizvoller Weife nugennlst; Vorgfirlen crhiSheo nodk den 
Dudcrirchen Emdruci; f.rif) crunlrrii !;lei:lif\ni :?ie .Anlage. 

Auch bei geradliniger l uliiung der Straften kann für Abwechfelung gcforgt 
werden. Man wechfele in der Grundrifsbildung der Häufer, fei es auch nur in 
Nebenfachen, oder man gebe einem und demfelben Grundrifs verfchiedene Stellung; 
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jedesmal wird man ein anderes Bild erhalten. Man ändere die Gröfse der Häufer und 
bringe Höhenunterfchiede in langer Reihe an. Die gefchlofTene Reihe bedarf öfters 
einer Unterbrechung; diefe ift fchon in gefundheith'cher Hinficht von Wert. Dabei 
können die Eckhäufer höher als die anderen gehalten und können mit einzelnen 
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auch höher gehaltenen Häufern, die rhythmifch in der Reihe auftreten, zu Gruppen 
vereinigt werden. Zugleich ift fiir Abwechfelung in der Aufscngellaltung der Häufer 
zu forgen. Der Lageplan der Kolonie Stahlhaufen bei Bochum (Fig. 156) und der- 
jenige der Firma Leonharät & Co. zu Mühlheim a. M. mögen als Beifpiele guter 
Anordnung gelten. 



229 



Mit Unrecht fpricht man j^eringfchätzend von Arbciteranficdclungen. Sie haben 
manchen Vorzug. Sie erleichtern die Anlage von Einrichtungen zur Erhöhung der 
körperlichen und geiftigen Wohlfahrt, wie z. B. von Bädern, Turnhallen, Unter- 
haltungs- und Leferäumcn, die allen Bewohnern zu gute kommen, und wo auch 
die Arbeiterfrauen in der Fabrik befchäftigt find, von Kinderheimen u. a. m , und, 
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nicht zuletzt, fie erleichtern den Bau von guten Wohnungen fclbfl. Das Fabrikdorf 
Port Sunlight bei Liverpool ift ein vorzügliches Bcifpicl einer folchen Kolonie. 

Nach den Erfahrungen in den neuerer Zeit entftammenden , gut angelegten 
Arbeiterkolonien der Firma Krupp befinden fich die Arbeiter in dcnfelbcn wohl ; 
es herrfcht Ordnung, und grobe Ausfchreitungen gehören zu den Seltenheiten; 
nachbarliche Hilfe bei Not unil Krankheit kommt glücklicherweife häufiger vor als 
der beim Zufammenwohnen befürchtete Zank und Streit — das Gefühl der Zu- 
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fanimcngehorigkeit der l abrikarbciici loiltc deshalb gepflegt, die Unzufriedenheit 
mit ihrem Los nicht künflüch wachgerufen werden 

Mangel an geebnetem Bauland, vor allem aber bedeutende Steigerung der 
Bodenpreife haben auch auf dem Lande in der Nahe der ArbcitsAattcn die Erbauung 
von Häufern notwendig gemacht, die in zwei oder mehr Stockwerken eine grofse 
Anzahl von FaniiHenwohnun[^en bieten. Sie treten ans dem Rahmen einer Kolonie 
heraus und bilden den Lebergang zu den fog. Mictivaiernen der Groisliadte. In 
der Grofsrtadt wird das mehrftöckige Miethaus, das Zinshaus, die Regel fein. 

Aus technifchen und wirtfchaftlichen Gründen wird man meift eine gröfsere 
Anzahl folcher Häufer nach einheitlichem Plane erbauen und diefelben gnippen- 
weife mit Rückficht auf die verfchiedene Lage der Arbeitsftätten in den verfchiedenen 
Teilen der Stadt tmterziibt Ini^cn fuchen. Aüf alle Fälle wird man die Anlage fog. 
Arbeiterviertel \crnieiden mulVcn. 

Der Grundfatz der Mifciiung mit aiideren Gefellfchaftsklaüen foU erhalten 
bleiben. Damit foU durchaus nicht gcfagt fein, dafs Arme und Reiche unmittelbar 
nebeneinander wohnen möchten; keineswegs. Nahe bei einander Wohnende dürfen 
in ihren Vennögensverhältniflen nicht zu fcbroflT einander gegenüberftehen — beide 
würden fich hierbei nicht wohl fühlen. Dem Arbeiter CoW nur die Möglichkeit geboten 
werden, mit anderen Gefelirchnftskl.iftcn verkeilten "u können, damit ihm der (le- 
danke fern bleibe, diefcn nicht ebeii!)urtii4 /u knn I.)ie normalen Zullaiide foUen 
alfo keine Aenderung erleiden; die VVoliiuuigen füllen luu bclier und billiger fein, 
beiTer ausgenutzt, und dabei foll auf die Bedürfnifle der Arbeiter mehr Rückficht 
genommen werden. 

Aus dem bisherigen g^t bereits zur Genüge hervor, dafs ein Arbciterwohn- 
haus in der GrolVHailt feinen Zweck am beüeii erfüllen wird, wenn c? wie ein ge- 
wöhnliches Miethau-, aiiHntl, in dem felbflvcrliandlich die Wohnungen kleiner, die 
Räume befcheidener, erheblich vereinfacht gehalten fmd, das aber im welentlichen 
der ortsüblichen Art des Wohnens entfpricht. 

Dies gilt vor allem auch vom Aufrife folcher Häufer. Bei gleichmäfsiger Be- 
handlung der einfadieren Arclütektur von mehreren' nebeneinander flehenden Häufern 
tritt fehr leicht der Charakter di r Kaferne auf. Ift eine derartige Behandlung zu- 
nächfl ein Armutszeugnis für den Erbauer, fo mnfs fie vor allem in Kückficht auf 
die Bewohner der Häufer vermieden wcrtlen Der Arbeiter will nicht in einer 
Kaferne wohnen. Es ill dalier drmgend nötig, aus mehreren folchen Maiifein eine 
architektonifch gegliederte Gruppe zu bilden oder jedem Haufe den Charakter voller 
SelbAändigkeit in feiner Erfcheinung zu geben. Alle Bellrebungen in diefer Rich- 
tung fmd freudig zu begrfifsen. 



2) Raumerfordernis einer Wohnung. 

Das Raumerfordemis ftlr eine Arbeiterwohnung kann nach der Höhe des Ein- 
clfeH^'t kommens» nach der Gröfse der Familie und nach Landes- und örtlichen Gewohn- 

heiten fein verfchieden fein. Immer \\ii<l ein wcfentlicher ünterfchied durch die 
Lage der Wohnung — Stadt oder Land — bcdin?:'! werden; mit anderen Worten: 
Holte des Budenpreifes und HerAeilungskoilen werden entfcheidend fein. 



'''♦J .^irhc- auch d-Ti licrtchl On/smanH^i , -MitglicH dr* Direktorium-« lier l'iima FrieJr, Krttff Hl £ilcB, in dcSI 
•u FulSmote ifri ADgcfitlinen »ächriften der CvnUslfteU« für Arbcitcr.WohKmtulMinrichiung«»«, Nr. i, S 153. 
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.'Vis Mindeftbedürfniä nimmt man im allgemeinen folgende Räume an: Wobn- 
flube, Kammer, Küche, Keller, Abort. 

Auch, die Mi^Heder des Hannoverfcheii Spar« und Bauvereins, die meift dem 

Arbeiterrtande angehören, halten die eben genannten Räume, zu denen noch ein 
vcrfchliefsbarer Vorplatz kommt, als das minderte, was fie in Anfpruch nclimen ni 
können meinen; dabei hat die ganze Wohnung einen Flächeninhalt von etwas 
über 56 q™. 

Befler wird es fein, wenn man diefen Ramnoi noch euie zweite Kammer bei* 
(Ugt. Schon (Qr eine Familie von mittlerer Perfonenzahl bringt das Zufaimmenleben 
in nur zwei Wohnräumen beim Auftreten von Krankheiten und beim Heranwaehfen 

der Kinder Gefahren für Gefundheit und Sittlichkeit. 

Der Mehraufwand an Haukoflcn ifl überdies fehr gering, wenn ftatt eines 
gröfsercn Raumes zwei kleine Räume von zufammen etwa gleicher Flache des 
gröfseren zur Ausführung jiclaiigcn. 

Die Gröfse der Wohnftube betrage 16 bis 20 an Grundfläche. Die gröfsere 
Kammer erhalte mindeftens 12 und die kleinere mindeftens Fläche. 

Die Gröfse der Küche wird ßch danach richten, ob diefelbe nur *ur Be- 
reitiinj^ der Sjicifen dienen foll, oder ob fie zuj^leich als Aufenthaltsraum und Efs- 
raum für diL- l 'amilie beftimmt ifl. Im erllen l-.ille werden 0 bis 8 'i"> I lache ge- 
nügen; im anderen Falle wird die Küche annähernd die Gröfse der Wohnflube, 
alfo etwa 15<i>" Fläche, erhalten müflen. 

' Wir halten mindeflens drei Räume ßir unerläfslich, verkennen aber nicht, 
da(s in Grofsftädten der Arbeiter in den feltenflen Fällen die Miete für eine drei- 
raumige Wohnung ermöglichen kann. Die Erfahrung lehrt vielmehr, dafs hier das 
Verlangen nach zweiraiimi<^cn Wohnungen am flarkflen auftritt. Woh;nm«en, in 
denen ein echtes Fnniilieiili-l)en £^epfleq[t werden kann, find folche ;iiIertiiiiL:s nicht; 
aber lieber weniger Räume und diefe allem bewohnt, als deren melir untl Unter- 
mieter. 

Jede Arfoeiterwohnung bedarf eines kleinen Kellers. Die Gröfse desfelben 

wechfelt zwifchen 4 bis l.')'!«» Fläche. Letztere Gröfse wird notwendig fein, wenn 
er (auf dem Lande) die fclbllgebauten Fruchte aufzunehmen beftimmt i(l; die erftere 
Gröfse reicht für Keller in Grofsftädten. 

Für jede Haushaltung ift ein Abort von etwa Ü,»o Breite und l,«o"i Lange 
notwendig. Von mehreren Familien gemein fchaftl ich zu benutzende Aborte find in 
gefundheitlicher und fittlicher Beziehung verwerflich. 

Ein kleiner Flur (Vorplatx), ein Raum ftir BrennftofT und etwas Bodenraum 
zum Wafchctrockncn find erwünfcht und wenn irgend möglich /.u befchaflfen. 

Die Höhe der Räume einer Arb JteruoImung wird am heften init im 
Lichten liemeffen fein; wenigftens füllte man nicht unter 2,7 o '» Höhe lurahj^'elien. 

In Miethäufern lier gröfseren Städte, teil weife auch auf dem Lande, imd aufser 
Fwnilienwohnungen auch einzelne mit Kochofen verfehene Stuben für alleinftehende 
Pcrfonen, fiir kinderlofe Ehepaare u. a. dringendes Bedürfnis. 

Auch einzelne Zimincr fur L'ntcrmieter (Aftermieter; können den 1-amilien- 
Wohnungen angefügt werden. Der Zugang zu fulchen Räumen darf jedoch nicht 
durch einen Wohnraum der Arbeiterfamilie ftattrtnden. Durch diefe Anordnung 
wird das »Grundübel » der meiflcn Arbeiterwohnungen wenigftens teilweife befeitigt, 
dem unverheirateten Arbeiter aber ein eigenes Heim gcfchitfcn, während für die 
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Mieter der Pamiiienwohnung nodi dn angcineflen«r Nutsen zur Verbilligung der 
eigenen Wohnung bleibt. 

Für eine englifi^ Arbeiterwohnung dürfte folgende Aniahl von Räuoi- 
gtdtmi» lichkeiten vollftändig genügen: gutes Wohnzimmer, Küche oder gc v t nliches 
in Wohnzimmer, Speifekammer, drei Schlafkammern, Wafch- oder Sjjulkuche l'-mm 
für BrrnnflofT, Spül- oder Streuabort und Afchcj^rubc. Die Hohe der Räume be- 
trägt duichfchnittiicl» 2,bo Kei^clinäfsig hnüet man, dafs Wohnungen mit nur 
«wei Scblafiraumen fich a!s ungenügend erweifen und fich das Hinzufügen eines 
dritten nötig macht, um vollftändige Trennui^ der Gefditechter durchfuhren zu 
können. Die Vorteile eines dritten Schlafraumes treten befonders in Krankheits- 
fallen her\'or. Enthält ein Gebäude drei Schlafrriume, fo Tollten ucnij^nens zwei 
derfelben mit Fcuerftättcn, der dritte dagegen mit einer Lüftungsvorrichtung ver- 
fehen fein, die nicht durch Thür und Fenfter erfetzt werden follte'*^). 

Die hier gegebene Anzahl- der Räume wkd bei billigen Bodenpreifen und 
billiger Herftellungsart möglich fein, keines&lls alfo in der Grofsftadt. In London 
beliehen die meiften Arbeiterwohnungen, aus hödiftens drei Bäumen. 

Für die Wohming einer Familie mit mehreren Kindern find nach franzöfifcher 
Auffaffung nötig; ein zum gemeinfchaftlichen Aufenthalt der Familie dienendes 
Zuntner (Sa//e dt reunion) von 4™ Seitenlange, welches, wenn nötig und in Krank- 
heitsfallen, ein Bett aufnehmen kann, zwei Schlafzimmer von je 4x3™ SeUen- 
lange und ein kleiner Raum von mmdeftens 4^« Flädie» als Küdbe imd Vorrats- 
kammer dienend, zu&mmen alfo eine Grundfläche von 44*10; aufigerdem ein Abort. 
Die Zimmerhöhe betrügt 2,io<b. 

Ein eigener Vorratsraum (Speifekanimerl, die Anlage von Wandfehränken und 
die Benutzung eines Kellers und Bodenraumes wird die Wohnung bequemer machen. 
Fehlt es an Platz, und i(t man infolgedeflen genötigt, Alkoven anzuordnen, fo 
müfTen diefe leichte und gute Reinigung und Lüftung geflatten und dürfen keines- 
&(ls Bettvorhänge erhalten i*^. Die F^fer Arbeiterwohnungen beliehen im all* 
gemeinen aus zwei Wohnräumen und dner Kttdie und find je nach dem Stadtteile, 
in dem fie liegen, für 200 bis 300 Franken jährlich vermietet. 

S( It' r) wird eine Arbeiterfamilie eine Wohnung von drei Wohnräumen und 
Küche benutzen. 

Die Stadt Paris unterftützt den Bau von Arbeiterhäufern , verlangt aber auch, 
dafs in diefen Häufem das Quadratmeter Stockwerkswohnung, je nach Lage der 
Wohnung, nicht höher als mit 7 bis 9 Franken jährlich vermietet werden darf. Das 
Quadratmeter Ladenfläche koftet 15 Franken. 
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c) Grundri&biklung. 

>>•. Da beim Arbeiterhaus offene und gefchlolTene Bauweife, Eigenhaus und Miet- 

tiaus auftreten können, ifl die Grundnfsbildung fehr verfcbieden, und es wird fchwer 

werden, alli^emein j^iiltige Sätze aufzuflellen. 

Die Hrfahrunii l\at aber fowohl beim Finzclhaulc als auch beim Miethaufe, 
indem fie zugleich die ortsübliche Art des Wohneiis beruckiicluitjte, gewilVe Typen 
gefchaffen, die als muftergültig, weil völlig zweckentfprechend , gelten mfiflen und 
als Vorbilder fUr viele Ausführungen gedient haben. 

N»ch: Menzies, W, Cettagt% /<•»■ rural Jißrictt. Simpkin «885. 

Nack : MviXBK , ti., & £. Cacmbl-X. Ltt haiäaH»Ht »tmrftrt* em /d/« tie. Paiii 1879. — ». Aufl. tSS«. 
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Von vornherein i(l bei der (irundnfsbildung /.u unttrfcheiuen, ob die W uhnung 
eines Arbeiters nur als Mietwohnung benutzt werden foll, oder ob fie dazu bellimnit 
ift, allmählicli in den BeGtz des Arbeit^ Überzugehen. 

Bei der unverkättflichen Wohnung, die ftets im Befitze des Grundhemm, des 
Fabrikherrn, bleibt, kuin davon abgefehen werden, die einzelnen Wohnungen voll- 
ftändig voneinander zu trennen, d. h. die Wohnan?^en können t^euiiTe Genieinfam- 
keiten, ?.. R Flur, Treppe, Brunnen u. a. erhalten — der Belitzer behalt ja Itets 
die Oberauüicht und wird auf Ordnung zu halten wiflen. Die llerfteilung folcher 
Hauler wird auch bedeutend billiger fein als bei voUftandiger Trennung der ein- 
zelnen Wohnung^; gut gethan bleibt es aber jedenfalls, und die Wohnung wird 
wertvoller, wenn man auch hier die Trennung fo weit als möglich durchführt 

Der Arbeiter wUnfcht, nicli' hoobachtet zu fein; fein Hildungsgra ! Infst auch 
manchmal Mafsif^nncr in feinen Lcidenfchaften vermiiTcni Zwtil und Verfeiadung der 
Familien werden die Folgen fein. 

Sollen die Wohnungen Eigentum der Arbeiter werden, alfo z. B. als Haus- 
anteil «nes Zwei- und Mehrfamilienhaufes, fo fmd fie (Ireng voneinander abzu- 
fondem, Gemelnfamkeiten möglidift zu vermeiden. Selbft die aufserhalb der Woh- 
nung oder des Haufes liegenden Notwendigkeiten — Brunnen, Düngergruben u. a. — 
find fo anzulc^n, dafs eine völlig felbfländigc Benutzung derfelben möglich ift. 

Im aligemeinen werden wir deshalb Grundrifsbildun^en , die nicht mindcftens . 
jede Wohnung unter einem euizigcn Verfchlufi'e (mit einer Haupteingangsthur) geben, 
als minderweriigc bezeichnen mülTen. 

I>er iaietMticiiMle KoosreGi nir BeTdiairuiig von WehauigeB xa bilKgeii Ffdfint, w^ber in 
Jnhrc 1889 in raTi<: (Tattfnnd, hat u. «. fbls«iide BcfcUttlfe TUMB Standpuikte der SiUliclilwtt bet EtnchtooB 
billiger Wohnungen gcfalst: 

iS. Uebenll wo es die wirtrchafUicbeB Bedingungen erhubeo, mSflen getrennte Wobnungen mit 
kleinen Gäru-n im Intereffe des Arbeiters und feiner Familie vorgezogen werden. 

19. Wenn der hohe Preis des Baulandes oder ein anderer Grund im. Inneren der Städte <)ie 
Erbauung von llüufern nötig macht, in denen unter einem Dache mehrere Familien nahe 
bei einaoder wohnen attlfea, lind mlle Bedingungen der UMtbhSngigkeit bis mH kidnflc m 
erfüllen, um die geringfte Berührung tn verhtiten. 

30. Die Pläne mttfTen derart entworfen fein, dafs jede Gelegenheit zu einem Ziifammentreßen der 
Mieter vermieden wird. 

Flure und Treppen, gnt erhellt, BUflcn wie eine Foftletsung (VerlSngenmg) der Öffent- 
lichen Strafse betrachtet werden. 

Flurgänge und Verbindungsgangc, welche es auch feien, find Aets tu vermeiden. Jede 
Wohnung mnls innen einen Abort erhalten, der fein Liebt von aiiAen empObigt; auch nufs 

fic mit Walter viL-rfchen friti. 

31. FUr Familteu , die Kinder verichiedencn (jclchlechtes haben, ifl eine Teilung der Wohnung 
in drei Teile notwendig, um die Trennung der Gefchlecbter tn «nnögltdien ***). 

Von ganz befonderem Werte, wenn auch nicht durchgangig zu erreichen, ift »^3 
eine Lage der Räume zu einander dergeftalt, dafs frifche Luft nicht nur cindrini^^on, *^'"pp^*'"' 
fondern auch hindurchftrcichen kann, alfo eine Lage an zwei womöglich gegenüber- Rftuau. 
liegenden Hausfronten. Dies ifl bei jeder bürgerlichen Wohnung von Wert, wie- 
viel mehr bei einer Arbeilcrwohiiung, die viel kleiner und dabei itarker bewohnt ift. 

Bei den geringen Abmeflungen der Räume wird auch die Befchaffung mög- 
lichft viel benutzbarer Wandfläche dringend nötig fein. Es ift deshalb zunädift von 

jeder Adifenbildung und Symmetrie abzufehen, wenn die Benutzung des Raumes 

. t 

fmr A mt m ^ ItmiBia, JitHlair* dm ttugrh. 
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darunter leidet. VVichtifj lind zugleich Anzahl und I.ntje der 'ihurcn und die 
Stellung des tjfens. Viele Thürcn find zu vermeiden; zwei 1 liureu i'ülllen allen 
Zwecken eines Raumes genügen; eine einzige wird oft noch tteffer fein; nur ül 
erwünfcht, dafs man tu einem Wohn- oder Schlafraume nidit ausfchliefslich durcli 
einen anderen Raum gelangt. Dies i(^ in Krankheitsfällen, der Abfchliefsung eines 
Raumes hrlljer, von Wert. An einer Wand eines Schfafraumcs müfTen zwei Betten 
auf^eflellt werden können; dies erfordert eine Länge von mindedens 4«», belTer 
etwas mehr. 

■9«- Auf die verfchiedene Gröfse der Küche hatten wir berdts aufmeikfam eemadit. 

In vielen Fällen wird es angezeigt fein, die Küche geräumig zu gefhdten. Die Er- 
fahrung lehrt, dafs die Art des Bewohnens oder Benutzens eines Raumes fich nicht 
anfzwin^jen laf-^t W^o man die an eine grofse Küche gewöhnte Arbeiterfamilie zur 
lienulzuny einer kleineren zwinj:jen wollte, würde die Küche Flur und die Stttbc 
aJles m allem. In manclien Gegenden Norddcutfch Lands liaben die Arbeiter die 
Gewohnheit, die Küche als Wohnraum, in dem die Familie fich aufhält und ihre 
Mahlzelten einnimmt, zu benutzen; die Küche mufs deshalb geräumig fein. Man 
hat z. B. in Körtinghof bei Hannover den Küchen 15,»t4>" Fläche gegeben 

Andere .Arbeiter können die >gute Stube« nicht vermirfen; die Küche wird 
auch bei diefcn der am meillen benutzte Raum, während die Sttibc gefchont und 
behütet und ihre Uenut/.ung nur bei Feflcn und an Feiertagen und bei Befuchen 
gcftattet wird. In Sachfcu ift diefe Auffafiung befoadcrs üblich. Auf alle Fälle 
wird man deshalb wohl thun, mit den Abmeffungen der Küche nicht zu geizen 
und ihre Ausftattung nicht zu fehr herabzudrücken. 

Nach englifcher Auffiflung ill felbft für kleine Vcrhältnine die Benutzung 
desfelben Raumes 7um K lein a und zum Spulen de^^ ficriitps undenkbar. Man kann 
wohl in der Küche eilen, keinesfalls aber darin ReinigunL^>;irbcitcn vornehmen. Für 
diefe ift ein Nebenraum — eine Spulkuche — vorgefehen, die raeill zugleich einen 
WafchkelTel aufnimmt Der kleine Baderaum ßndet oft neben der Spülküche Platz. 
Eine Anordnung diefer Art zeigt u. a. der in F^^. 2i8 gegebene Grundrifs 
»95. Die Spcifekaromcr liegt am heften neben der Küche als felbftändiger Raum, 

^'''^ der f.iift und Licht irnniitlelliar :ius dem Freien erhält, oder fte kann nli^ h'inbau 
u f. w. in der Kiiche auüreten , an einer Aufsenwand gelet^en; auch \on einem grölsercn 
und gut gcliiftcten 1 reppenhaule konnte Tie Luft und Licht erhalten. 

Ihre Stelle erfetzt ein gut zu lüftender, womöglich gemauerter Speifefehrank, 
0,60 bis 0,7« B tief und etwa 0,s« bis lang im Liebten. Zur Not genügt auch 

e in Schrank in der Fenfterbrüftung der Küche. Das etwas verbreiterte Fenfterbrett 
dient al^ Anri( htetifch. 

•9*« Aiit feih Wandfchränkc follte überhaupt im .Xrbeitcrhaufe mehr Rückficht 

WMdfdHinfcc gj;nommen werden, als dies bei uns bislier t^ciciiehen ift. Wandnifchen foilten 
angeordnet werden, wo es irgend angeht; jede kurze Strecke einer ftarken Matter, 
deren Wandflache nicht möbliert wird, ift für einen gemauerten Schrank geeignet. 
Dergleichen Schranke erfetzen koftfpielige Möbel, zwingen gleichfam zur Ordnung 
und unterftutzen die Reinhaltung eines Raumes ganz wcfentlich. 
„. "^^ den genannten Räumen tritt noch ein kleiner Flur, ein Vorplatz. Lnfere 

u. f. w klimatilchcn Verhaltnille, Saubeikeil und Gewohnheit verlangen dies. Wo man, 

Vcr^l. auch : Nvismvm. H. Ch. DUs AiMbUdimt 'er KiidM m. AibcilawolHnnfCB. ZckUbr- f. Anh. u. lag. 
ttgt, H«IU««(., Mr. a<. 
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etwa bei Nachbildung der Mühlhaufcucr Haufer, cicii Eingang zur Wohnung durch 
die Küche nahm, hat man bei weiteren Bauten auf Verlangen der Bewohner einen 
Flur anlegen müflen. 

Auch beim Miethaufe für viele Familien ift jeder Wohnung ein Vorplat/. in 

den die Hauptlhür der Wohnung fuhrt, zu geben. Von dicfem Flur aus mülTen 
mindcftcns Wohnflubc und Küche, womöglich auch der Abort, /uj^'anglich fein '/.u 
den Schlafraumen genügt ein mittelbarer Zugang vom Wohiuanni und der Küche 
aus. In Ermangelung eines Flurs mufs die Wohnung unbcdiitgi unter einem 
Verfchlufle fein. 

Auch das Anbringen dnes geräumigen und überdachten KUchenaltans, einer 
Loggia oder Veranda, bringt bei diefen Häufern wefentliche Vorteile für die Haus» 

hnttttn^ mit fich; insbcfondere trägt eine folche Anls^ 
Fit,'- '=^7 zur Kcinhaltiini; der Wohnung bei. 

Kann von hier aus, oder an anderer geeigneter Stelle, 
die Bef<^ickifflg eines feu«'richeren , gelüfteten Kehricbt- 
vt. '^1' fchachtes bewirkt werden, fo wird der Hausfrau einegrofse 

r Erieiditerung in der Beforgung der Hausgefchafte geirrt. 
^;»i«rm!f»*~ Hier würden auch Kohlen oder anderer Hrcnnf^ofT unter- 

,:iyit()Mj =^ " zubringen fein, und zwar in der Weife, dafs der Inhalt 

des Kalbens von der Küche aus entnommen werden könnte 
• ^''»g- '57)- 

^ s Für das Unterbringen des Brennholzes findet Ach über 

^^^w . . m (1cm Abort Raum genug, da derfetbe nicht mehr als etwa 

I 2,10'" im Lichten hoch zu fein braucht. 

^w.Gf. Das WafTerausgu fsbecken hat am heften in der Küche, 

jedenfalls aber innerhalb der Wohnunt^ feinen Platz, 

Miethäufer für viele Familien werden mcift durchaus unterkellert, lici kleinen 
Famiiienhäurem würde eine Unterkellerung zwar von Wert, der Gnmdung halber 
aber zu koftfpielig fein. Die Keller fwd zu wölben, durch völlig gefchlofTene 
Stein- oder Holzwände, nicht durdi Lattenverfchläge, voneinander zu trennen und, 
wo es angeht, mit felbfländigem Zugang zu verfehen. Hin Keller darf nie durch 
eine Faüthiir von einem bewohnten Räume aus zugänglich g<*mr\rht werden, fondern 
dies muis vom Flur oder vom Hofe aus gefchehen. Hci Miethnufern für viele 
Familien wird der Keiierzugang meid durch eine Fortführung der i reppe bewirkt, 
oder man- wird den Zugang zu demfelben von aufsen nehmen und einen dahin 
liihrenden Gang, mit einem Schutzdach verfehen, anlegen. 

Finden im Keller Wafchküchcn ihren Platz, fo wird man diefe auch von aufsen 
riii^änr^lich machen; anderenfalls können fie, um durch Wafferdampf, Seifen- und w*ft:hki»«iie. 
\\ alchei^eruch uit niaiui zu beläftigen, im DnchLjcfchof-; untergebracht werden. In 
den Wohnhaulern des Hcrlincr Spar- und Bauverein.-. hat fich die Anordnung der 
Wafchküchen im Dache vorzüglich bewahrt. Wird im Dachboden das Trocknen 
der Wäfche voigenommen, fo kann auch hier die Drehmangel (Wafcherolle) ihren 
Ort finden. Für fechs Familien genügt eine Wafchküche. Einer Bodenkammer zum 
Unterforingen von Gerümpel bedarf jede Familie. 

Dringend erwiinfcht find Hadcräume, die leider unfcre Arbeitcrhäufer meift 3^ 
entbehren, wahrend in Fni^H.nnd und Amerika fclbft das kleinfte l'amilienhaus einen 
folchcn, wenn auch imtunter aufscrll belchränkten Kaum bclitzt. Auch für das 



Kdlcr. 



Digitized by God§le 



2^6 



WmOar- 



Abort. 



Flg. IS8»«*). 




Flg. 159 



Üadtilche Arbeiterwohnhaus l'tnd Badczinuncr unentbehrlich. Sie können hier ent- 
weder im Kellergefdiofs oder im Dachgefdiols untei^ebniclit werden; ihre Be- 
nutzung durch die einzelnen Mietparteien ift dann felbft- 
verftändlich feltens des Hausvermieters zu regeln. 

Wichtig iÜ die Befchaffung guten Trink- und Nutz- 
waHers. Sind hierzu Brunnen anzuleiten, fo mufs ein 
folcher der Wohnunj; möglichrt nahe fein. Da gemein- 
fchaftlich zu benutzende Brunnen, die auf den Grenzen 
der einzelnen Grundftücke ftdieo« oft zu Streitigkeiten 
führen, bringt man diefelben bei grSlzeren Anfiedelungen 
am heften an der Strafse, am Hauptwege und in der 
Weife an, dafs auch die Entfcrnuntj von der am weiteftcn 
abgclet^cncn Wohniinj^ fo gering als möglich \(\. Hin 
Pumpbrunnen kann auch in der Wafchküche unterge- 
bracht werden. 

In den Grofsftädten wird die Befchailung von Trink- 
und Nutzwafler durch Waflerleitung gefchdien und wo- 
möglich für jede Haushaltung innerhalb der Wohnung 
ein WaflTerhahn vorhanden fein. Auch für Anfammlung 
des RegenwafTers, für W'afchzwecke fehr wertvoll, foUte 
auf dem Lande geibrgt werden. 

Ueber die Lage des Abortes entfcheidet die Ge- 
wohnheit. Er kann deshalb zunachft innerhalb oder 
aufserhalb des Haufes liegen. Im erften Falle und ins 
befondere bei Spül- und Streuaborten, aber auch bei 
Anwendung des Tonnenfyftems liegt er innerhalb der 
Wohnung und ift vom Flur, nicht von der Küche aus 
zugänglich. Beim Vorhandenfein eines Küchenaltans 
oder einer dergleichen Loggia kann er von diefen aus 
begehbar fem. Fig. 158 bis 160^**) geben Beifpide hier- 
für. Diefc .Anlage hat fich bei verfchiedenen Arbeiter- 
wohnungen Strafsbur^s vortrefflich bew.Thrt. 

WcniiHT cnit i(l die I-ai^c des Abmtcs, wenn er 
unmittelbar neben dem 1 lauseingange liegt, oder wenn 
er in einem ftark bewohnten Haufe von einem mittleren 
Treppenruheplatz aus begangen werden mufs. 

Beim Haus för eine Familie kann der Abort auch ^ 
im Keller oder Dache Hegen, insbefondere wenn ein .1 
Streuabort — von uns noch viel zu wenig cinj^eführt — U 
Verwendung findet; nur mufs er auf bequeme Weife 
zugänglich fein. 

Dem Abort ift ein in das Freie führendes, genügend 
grofses Fenfter zu geben; auch ift für gute Lüftung zu 
forgen Ifl folche vorhanden, kann er auch vom Trep- 
penhaui'e oder von einem Lichthofe aus erhellt werden. 




Flg. i6o"«). 




T 



■o'j Au« dem im Wettbewerb für Krtichtung von Arbriicc» hnungen in SmftbKf i. B. pMbcdutam EalMnuf 
•Volluwohl* der Architcklcn Btrttbtgtr ^ Kraf/t. Süddeuifehc Bau. iS^s» Nr. s. 
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Diefe Anordnung ift nidit befofiders m empfehlen, jedenfoUs aber immer noch 
befler, als wenn zwei, felbfl vier Familien auf gemeinfchaftliche Benutzung nur 
eines Abortes angeuicfcn find. 

Die richtige Lage der Tliur und ihr Auffchlagen ill zu beachten. 

Aufserhalb des Haui'es wird man den Abort nur bei liäufcrn, au.s Erdgefchofs 
und hfidiftens dnem Obergefdiofs beftehend, anlegen. Er kann dann als Anbau 
auftreten, von Innen aus oder von aufsen unter einem Vordache zugänglich fein. 

Bei den meiften Häufem der Ari(^/'fchen Arbeiterkolonie AUredahof ift der 
Abort aufserhalb der Wohnung neben der V'cranda, an einen, auch den Zugang 
zum Keller vermittelnden Vorflur gelegt. Hei diefer Anordnung kann die Wohnung 
nicht durcii (jcrvich bclailigt werden, und docli ifl der Abort bequem zu erreichen. 

Iii Stallung vorhanden, wird lieh die Lage des Abortes im oder am Stall- 
gebäude, weil das Mitbenutzen der Düngergrube möglich ift, empfehlen. Auch im 
Schuppen eines Hinterhofes, etwa neben dem Räume fiir BrennftoiT, aber immer in 
der Nähe der Wohnung, kann er feinen Platz finden. 

Der weit vom Haufe abgelegene, völlig frei im Garten oder Hofe ftehende 
Abort, wie er teilweife 7.. B, in Frankreich noch üblich ift, darf zum minderen 
als nicht mehr zeitgemäfs bezeichnet werden. 



Die Aufrlfsbildung wird in erfter Linie der ortsüblichen Bauweife zu ent- »i- 
fprechcn Iiaben; jedenfalls wird es grimdfalfch fein, und die.s f^ih bcfonders von 
Bauten auf dem Lande, das Ucbcrlicferte (^die i radition zu vernachiafligen. Meill 
durch diefe Vernachlaffigung entliehen jene verkümmerten Abklatfche (ladliTcher 
Häufer, die unfere Ortfchaften fo traurig und poefielos erfcheinen laflen. 

Wo alfo Backfteinbau vorherrfdit, baue man in diefer Art weiter; wo Fach- 
werkbau von Alters her geübt, verbleibe man dabei ; felbfl reiner Haufleinbau wird 
bei gefchickter V^erwendung minderw i rtiger Steine, kleinerer Bruchfteine (in Sachfen 
Hwzeln genannt), neben dem Putzbau auftreten können. 

Der Gemeinnützige Verein 7.\i Remfcheid hat fehr wohl gethan. feine Vcreins- 
häufer aus Holzfachwerk mit Ausmauerung zu erbauen, mit Schiefer tu bekleiden 
und mit Dachziegeln einzudecken. Dies ift die heimifche Bauweife und gilt ftir 
Arme und Reiche. 

• Das bfrgifchf Wuhnliau-i in di-r UiriL't ml v</n KUit-rfiM , wuliin auch Ketnfchcid {^'i liiir;' mit 
feiner blaugraucn Scbicferbekicidung , mit feinen weif» gcllricbcnen Fcnller- und TkOreiniAirungen , feinen 
grünen SchlaglSdco vod feinen roten Ziegeldmeh — hStifif noch mit einer Umgebong von grflnen Biamen — 
■nebt einen allerlicbAen, traulicbon Eindruck».'"") 

L'cl'er das Fabrikdorf Port Sunlight l>ci Liverpool fchreibt " ') das folgende: »Wer 

fich fUr den Landhausbau, die bcftc I^iAuog der neueren englifchen Baukund, interefftert und nach dem Dorfe 
Port SHnliglit kommt, «lebt dort eine gnkt Uebemfchung. Er befindet fidi miuen in docr ViUcnkoioiiie, 
<lie ein entiUckemles PiM ■ in?r echt kunrtlcrifch empfundenen nnA rtnhcitlich durchgeführten Ortsanlagc 
darbietet. — Hier id ein reizvoller Wevhfel in der äufseren Ausbildung angeArebt worden, immer jedoch 
mit Anlehnung an die alten heimifcben Vorbilder. ZiegelwIEnde, weifte Putsflichen, Rappputsflielien 
wecbfeln mit HuUfachwcrk und liogclbchanRcncn Wäntlcn. Auch zu Sandllein ift hier bin und wieder 
gegriffen. Hie und da find einzelne r.tit<)cr, (Icrtirnbreticr oder Schwellen und KahmAUcke im Fachwerke 
mit reichem Schnitzwerk vcrfehen; an einzelnen Häiifero finden Ach Friefe in Haadftuck von hochfter 

1^ SMuti Lakob, W. GeaicianStsIte BamciciiM. D«aifeb« Bau*. M9, S. 498. 

Dai FaMkdotf Port Senlighi Wi livatpool. CcmmIU. i. Batwcrw. tt^f, Nr. aj. 
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Koftbarlst i:. Tm Aufbau wiilu t tl.iT.c] imim r die i;röf-(e N'.-itilrlichkcit , und nie find Verfuclif unter- 
DomiBcn, dicfc einfachen Häuscla-n durch i^cwaltfame and unnatürliche Mittel interefiant zu inachco. 

Mit Recht fpiclt das in Lancafhfi« (der Ptoviiu, in der Port Sanliflit liegt) eiabeimirdie Hol» 
fnchwcrk mit .ii ilsrn Putsflächen eine Hauptrolle. Gicbt ei doch wie kein anderes Motiv dnrch feine 
lebhafte Farbcuu irkunp ein Mittel in die Il.ind, gerade kleine Aufgaben rei7vo1! ru löfen.» 

Dm Arhciterhaus der Grolsfladt foll l'icli in ("einer Bauart nioi^Hichfl weni^ 
vom Haule der fog. MittelklalYe entfernen, nur etwas einfacher, fchlichtcr gehalten 
fein; dabei braucht es keineswegs eines gcwifien künftlerifdien Gepräges zu ent- 
behren und kann in einer Reihe feine volle Eigenart und foniit Sdbftflndigkeit 
erhalten. Mejjd ia Berlin hat dies t»ei feinen zahlreichen Arbeiten fehr gut zuiii 
Ausdruck gebraclit 

Vom lieriiacr Arbeiterhaus lagt Gottke^^'^y. *Die FroDCw&nde (gemaucn) find von aufsen mit 
WalTerluilk » putten, wekher in feiner Naturfarbe ftehen bleiben kann, die Oeflnimgen mit gewöhnlichen 
Klinkern oder einfachen FurmaiegeiB einiiifairen , der Sockel und einige Bandgefimfe nebll dem Haupt- 
gcfims in eben folchen Steinen zu mauern. Die Brttllungen können, wie Üblich, mit Ulech, das die 
Arbeiterfrau blank zu fcheuern liebt, abgedeckt fein. Fttr die Dächer nehme man Faluicgcl.« 

T^:^ Auch das kteinfte Haus bedarf eines Sockels von mindeftens 0,to bis 0»bob 

Höhe, oder mit anderen Worten, der Fufsboden des Erdgefchoffes mufs um diefes 
Mafs über den ErdbocU n erhöht fein. Eine mit Gelalle verfehene Trauffchicht 
fchützt das Haus vor dem Eindringen der NalTe. 

Die fchcitrecht oder durch flache SticIiboL,'en abgefchloflencn Fenfler der 
Wohnräume erhalten eine Breite von 8t) bis liochilens 'Jü^m und zugleich der Stock- 
werkshöhe cntfprechend eine Höhe von I.io bis l,7o">. 

Als Erfiitz fiir zwei einfache FenAer in den genannten Abmeflungen, die den 
beliebten Mittelfchaft (Spiegelfchaft) im R&ume gewähren, tritt auch ein breites 
Fcnfter auf, welches genügend breite Eckfchafte UtM^ig läfst. 

Das btiite, erkerartig ausi^ehaute Fenftt-r {Rav-u'i>id(yuf) ift dein en;.^!ifchen 
Arbeiterhaufc <-is;cn. Es ift neben feiner Henut/vuiL; als Kaiinn'crt^röfsenuu; fiir die 
Aufrifsbildung von Wert, da es durch lern Relief zur Belebung der Faffade nicht 
unwcfentitch beiträgt. Zur Ausftattung franzölifcher Mietkafernen dient öfters 
(z. B. in ?arii() der Baikon. 

Die äufseren Thüren richten fich in der Höhe meift nach den Fenllern. Ihre 
Breite beträgt beim Familicnhaus etwa l.oow. B«;i (lädtifchen Micthäufcrn für viele 
Familien beflimmcn Haugefetzc die äufseren Thürbreiten. In den meiftcn Fällen 
wird bei Hausthuren eine Hreite von «^eniic^end fein. Hiernach würde die 

gcringlle Breite eines Hausflurs l.is betragen muflren. Eine Durchfahrt ift bei 
2jt&^ Thorbreite mindeftens 2,fftB> breit zu halten. 
Y^;^ Bei der Aufrifsbildung kommt dem Dache eine hervorragende Rolle zu. Bei 

gut gewählter Formcngehuiig kann eS das fchlichtefle Häuschen malerifch geftalten. 

Ein fleiles Dach, alfo mehr als 4ö Grad geneigt, wird in vielen Fällen von 
Wert fein, befondcrs bei kleinen Häufern und wenn der Arbeiter Befitzer des 
liaulcs i(t Hier ift Dacliausbau bei V'ergröfserung der I-amilie oder des Ikrfitzeä 
wertvoll: Räume (tir erwachfene Kinder find zu befchaften; Werkftätten für kleine 
Handwerker find einzurichten; llets wird überdies der Dachraum als Trockenboden 
erwünfcht fein. Einen geringen Mehraufwand würde allerdings die etwa O,«« bis 
1,00 hohe Drempelwand iKnieftocki beanfpruchen, der aber reichlich gedeckt würde 
durch die fpätere zweckmäfsige Benutzung des Dachraumes. 



'^1 Ia: Deutfchc Baut, tlfc, 5. je*. 
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Wird von einer Wohnungsvergröfserang Abftand genommen und li^en Wohn* 
räume in einem Obci^cfchors , fo wird auch ein flaches 0a^ — Holzzemcntdach 
oder ein Erfatz für diefe^ — Vcrwcndun*:; finden können. Niemnnd wird leugnen, 
ü;iK ein Raum mit iotrct htcn W aiuicn anijcnehmer wirkt als ein ibicher mit tcil- 
weilc Ichragen Bci^rcnzungcn, abgeieiien davon, dafs crllerer beüer lüftbar, alfo (ur 
das Bewohnen geeigneter ift. 

Ein flaches Dach kann an warmen Abenden felbft als Aufenthaltsort dienen, 
kann zum Wäfchetrocknen und zur Vornahme anderer Arbeiten wahrend des 
S<immers benutzt werden. Für den entfallenden Dachbodcnraum ifl durch rcich- 
liclie l^emelTung des Kellers oder durch Herftellung eines leichten Schuppens Erfatz 
gefchalfen. 

£)ergleichen Häufer mit flachen oder wenig geneigten überhängenden Sparren- 
kopfdächem find ftets von einer gewiflfen ftattlichen Erfcheinung in ihrem Aeufeereft. 
Auch das Dach der ftadtifchen Miethäufer richtet fich danach, welcher Wert 

auf den Dachboden gelegt und ob ein Erfatz für denfelben gefchaflen wird Ks 
mufs fich aber auch nach der Strafsciibrcite richten. Jedenfalls L;cli<>rt da> liohe 
llcilc Dach nicht an enj^c Strafscn Sonach werden je nacli der Lage eines Haufes 
alle Dachformen und Hindeckungsarten Anwendung finden können. In England 
werden die flachen Dächer öfters mit Asphalt belegt und dann für das Trodmen 
der Wäfche beftimmt. 

Für den Architekten lind Palall und Arbeiterhaus gleicher Beachtung wert. 
Keine Aufgabe ift fiir die Kunfl /u klein — fie vermag auch da.s beichetdene Heim 
des Armen zu fchmücken und ihm einen Funken ihres verklagenden Feuers zu 
fpenden. 

e) Auabao; Heming und Lüftung. 

Auch die innere Ausftattung des Arbeiterwohnhaufes darf fich von der Aus- 
ftattung des für den fog. Mittelftand beAimmtcn Haufes nur wenig unterfcheiden 
und mufs vor allem der ortsüblichen Art enifprechen, vorausgefetzt, dafs diefc 
zweckmäf?is^ id. Dabei follen kcincswei,'s N'euerunqen, die ?:ut^leich Verbeflerungen 
find, ausgcTchloffen werden, fobald fie iniicriialb der verwendbaren Mittel zur Aus- 
fuhrung gelangen können, insbefondere folche Neuerungen nicht» die bei ent- 
fprechender Feftigkeit raumerfparend auftreten, alfo dünne Wände u. dergl. 

Gemauerte Wände erhalten gewöhnlichen Kalkmörtelputz; Küchen- und Treppen- 
hauswänden giebt man bis zu einer Höhe von i\iindeftens Im einen Oelfarbenanftrich. 

üeber Treppen bertimmen Landes und Ortsbaugefetze. 

Fufsbüden nuilicn undurchläffig fein. .Man bringt deshalb bei i;e\\ i hnücher 
Balkendecke unter dem Holzfufsboden eine Lage Dachpappe, Asphaltpapier oder 
Dnchleinen an oder legt auch zwifchen je zwei Bretter einen Eifenblechftreifen 
(Bandeifen) in Nut. Bei beflerer, insbefondere bei flädtifcher Ausftattung ift der 
bekannte fchwedifche, kieferne Riemcnfufsboden, mit Nut und Feder verlegt, der 
wie alle anderen Holzfufsboden öfters gefirnifst werden mufs, zu empfehlen. 

Als Ausfüllung zwifchen den Haiken dient am heften reiner Lehm, da feiner 
trockener Sand zu viel Staub verurfacht. Kuchen, die zu ebener Erde liegen und 
zugleich für Wafchzwecke beflimmt find, fowie felbft;ändige Wafchküchen erhalten 
eine Täfelung aus har^ebrannten Ziegeln oder nicht glatten Fliefen, auch einen 
Zement* oder Asphalteftrlch. 
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Flache Gewölbe zwifdiea EifentiSgern oder Stampfdecken und ähnliche An- 
ordnungen würden beim Arbeiterhaus fehr am Orte fein. I^ergleichen Ausfuhrungen 
haben bereits in der jiin<^ftcn Zeit ftattgefunden. In der Kn/pfi fchen Kolonie 
Alfredshof find die Kellcrdcckcn in Ziegeln nach Syftem Kletne hers^eftellt. 

BewoiuUe Räume erhallen Roluput/decken, die mit wenigen farbigen Streifen 
gefchmiickt wer^ können. 

Abgefcbniackt und protzenhaft wirkend tft die le^er auch im Bürgerhaufe 
Mode gewordene Ueberladung der Zimmerdecke mit reichen und fchweren Stuck- 
gefimfen und dergleichen Rofetten, neben denen das Notwendige, die Schreiner- 
und Schlofierarbeit, oft recht dürftig ausfallt. 

Wände der Stuben und Kammern werden am beAcn mit einfachen Papier- 
tapeten beklebt, letztere auch mit Lehnfarbe angeflricben. Bei der aufserordent- 
licben Billigkeit der gewöhnlichen Papiertapeten ift der Pireisunterrcbied zwifdien 
beiden Ausfuhrungen nur ein geringer. 

Die Thülen der bewohnten Räume find einflügelii^, etwa SO bis OO««" breit 
und 2,1(1 bis i.i m hoch zu halten. Untergeordnete Thuren können in der Breite 
bis auf 6U verringert werden. BewegUche 1 hüroberüchter würden zur zugfreien 
Lüftung der Räume wefentlicb beitragen. 

Das Rabmenweiic der Fenfter wird, falls nicht au6ergewc^ticb breite Fenfter 
zur Verwendung kommen, am heften vierteilig — vierflügelig — gehaltet und mit 
leicht 7.U handhabenden VerfchlülTen verfehen. Dabei dürfen nicht grofse Glas- 
fchcibcn \''er\vendun<T finden, da der Erfatz einer folchen Scheibe für den Arbeiter 
zu koJllpiehg ill. Für unfere klimatiichen Verhältniffe find überall Doppelfenfter 
nötig, womöglich Kaftenfenfter mit Basculcverfchlufs, wenigflens fo weit es fich um 
(^tifche Wohnungen handelt. Ueber die für die Schreinerarbeiten zu wählenden 
Holzarten entfcheiden örtliche Bedingungen. 

Eifeme, insbefondere gufseiferne Fenfter find aus den bekannten Gründen 
nicht verwendbar, auch deshalb nicht, weil fie durch die reiche Anzahl kleiner 
Scheiben zu fehr dem FalMikfenUcr 'gleichen 

Ueber aufsergewöhnliclie Ausfulirungcn hndet lieh verichicdencs unter g. 

Im allgemeinen find alle At»fiihrnngen zu empfehlen, und dies gilt fUr Aufsen- 
und Innenbau, die Ausbeflerungen und Erneuerui^n fo feiten wie möglich be- 
anfpruchen. Arbeiterwohnungen werden bei der grofaen Anzahl von Bewohnern 
f(;irk in Anfpruch genommen, wohl auch öfter» nicht gefchont und zugleich ver« 
nachlalligt. 

Schlecht gehaltenes Acufäcre eines Ilaufes und vcrnachlänigte Woimung wirken 
auf den Bewohner felbft ut^;ünftig und fdiädigend. Es ift deshalb <bingend nötig, 
Arbeiterwohnungen in befter Weife auszußihren und nur da zu fparen, wo es am 
Orte ia 

In der Regel werden in Arbeitcrw olmunj^cn örtliche Heizungen zur Ausfuh- 
rung gclantyen \ur bei grofscren Hausanlagen \\\v\ in d(»r Nahe einer leicht zu 
befcliafiendcn, billigen und ausgiebigen Wärmequelle werden .Saminelheizungen An- 
wendung finden, die aber ftets einer befonderen Ueberwachung bedürfen. Für 
nahe der Arbeitsftätte — der Fabrik — gelegene grofse Miethäufer kann z. B. eine 
Dampfheizung mit gutem Erfolge benutzt werden. 

Obwohl im allgemeinen auch bei der Wahl der I leizung.sarten örtliche Ge- 
wohnheiten entfcheiden, tritt hier als Hauptbedingung für den Ofen das Geeignet- 



Digitized by Google 



241 



fein iksTelben fUr die ausgicbigde Verweitting des am Orte preiswürdigften Brenn- 
ftoffes in den Vordergrund. 

Für viele Gegenden Deutfchlands ift heute noch der mächtige Kachelofen das 
Ideal und der Freund der P'amilie. Seine gröfsten Schwäclien find die geringe Ver- 
wertung des lircnnftofilcs und die geringe Warmeabj^abe, feine \'or/Ait,'<. anderen Oefen 
gegenüber die milde Wärme, welche er abgiebt, und fem Refervationsvermögen. 
Er ift in der Neuzeit wefendich verbeflert worden, To dafs feine Wärmeabgabe 
erheblich geftiegen ift; feine bedeutenden Atmielfungen treten dennoch Öfters hindernd 
bei feiner Verwendung auf. 

Kachelöfen mit einem gufseifernen Fiillregulierunterkaften haben ßch in Lein- 
häufen bewährt Dcrj^lcichcn Oefen fmd befonder-. für Brumkolile verwendbar. 
Für Holz, Torf und HrituRits fmd die »Griindöfen die ^'eciL;netllen ; Steinkohle und 
Koke verlangen für eine gunftige Ausnutzung Ucfen inU Roll und Afchenfall; am 
beften find FUUöfen fUr Verwertung der beiden zuletzt genannten BrennJtoffe. 

Auch die eifemen Oefen haben in neuerer Zeit bedeutende VerbeflTerungen 
erfahren; befonders ift man bemüht gewefen, das Läftige und zugleich Schädliche 
der ftrahlenden Wärme zu mildern, bczw. zu befeitigen und durch möglichfl glatte 
Oberflächen am Aeufscrcn die Staubablagerung zu vermeiden. Die geringen Ab- 
nicffungen und das gefallige Aeufsere dieler Oefen fpricht für diciclben. Die faubere 
Auaflattung eines Heizkörpers trägt im zu beheizenden Räume überhaupt zur Auf- 
rechterhaltung der Reinlidikeit nicht unwefentlicb bei. 

Kamine genügen für unfer Klima nicht; fie genügen kaum in denjenigen 
L<ändem, wo fie üblich find. Man unterftützt auch dort ihre geringe Wärme- 
cr;'.eiicrun^ durch beigeftellte oder eingelegte kleine felbftändige Oefen oder ofen- 
artige Embauten. 

Die Anforderungen, die an emen Zinuneikochofen für Arbeiterwohnungen zu w- 
ftellen find, werden nn heften in den Bedingungen der vom »Deutfchen Venem för 
öffentliche Gefundheitspfl^e« und vom »Verein zur Förderung des Wohles der 
Arbeiter — Concordia in Mainz« ausgefcbriebenen Preisbewerbung für die befte 
Konftruktion eines in Arbeiterwohnungen zu verwendenden Zimmerkochofens an- 
gegeben. 

In dieCen Bedingungen war gefordert, dafs Arliciccrfamilien innerbaib ihres Wuhnziiumen auf dem 
Ofen Speifen tnbereiten kSnnen, ohne dafa Wa0erdam|)f, Koch- und HeUgaJe in die Zimmerlaft treten und 

ohne <laf» die Tcmi tratur tks Zimmers in einer der Gefnndheft naclileilijjen Weife geAcigert wird. 

Zu ditiVin ZwclIvc fullu- der Olcn i!tr Aiifurilerun«: j^enftj^cn. i'af^ er bei einf«ch(lcr, d.-)uerhaftef\cr 
und leichi vertiänttlicher Einrichiung entweder nur zum Kochen oiicr nur zum Heizen dienen oder gleichzeitig 
fltr beides verwendet werden kann. Insbefondere aber follte er die ans den Speilen wSbrend des Kochens 
ficH entuicUclnrlen I'rimj>rc uiul I5fnil1.itiiiii'(inii!iiktL' , <luif f'ic- l'ch iuvor init <1<t /iimncrluf; ver- 

mifcken, mit Sicherheit abfuhren und zugleich eine ausreichende Lüftung des Zimmers bewirken. Gröf»t- 
möflidie Vemieidnng von Staubablagerang am Aeufseren de* Ofens, weiteflgehende Ausnutsung des 
Brennltoffes and Billigkeit der Herllellung rum /\w ke der weiieflen \'erbreiiung der Oefen in den 
unbemittelten Klaffen waren die (ibrigen geforderten Bedingongen. Die Wahl des Materials^ aus welchem 
der Ofen herzudelien war, blieb dem Bewerber onbeimgeAellt. 

Das Eifenwerk •Kaifeniaatern« in Kufenlaatem fiegte in diefim Wettbewerb nit einem auch in 
feiner Geflaltung anfprechenden eifemen <^kn, bei r'.em die Heizung in eine Sommer- und Winterheizung 
Kcrfällt, und der fo eingerichtet id, d«f$ die ZutUhrung der frifchen Luft fuwohl unter dem Zinuner- 
fufsboden wie oberhalb desfelben ftattfindeD kann. Der Ofen geftattet zugleich die Behelaung zweier 
Zimmer*»). 

tW) SMe auch: DeutTcli« Baai. 18911 S. m- 
KaadbaCh der AichiMlHur. IV. a, a. 
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Es ift überhaupt vorteilhaft, mit einem Hdzkörper noch etfien oder zwei 
weitere Oefen ohne Hdzvoirichtung zu verbinden, welche von den Hcizgafen durch- 

ftrömt werden, ehe letztere in den Schurnfkin gelangen. Eine folchc Anordnung bietet 
z vier! eich den Vorteil, dafs derart [^'cheiztc Kiiume wonit^ftens fo weit erwärmt werden, 
uni lie trocken zu erhalten und den Aufenthalt in ihnen erträglich zu gellalten. 
Die von Born in Magdeburg vorgcfchlagenen Oefen beiuhen auf dem gleichen 
Grundgedanken. 

Als die vortdlhaftefte Kocheinrichtung fax Wohnräume empfiehlt HufAmtm ^^^} 
die Grude 

Diefelbe ift nicht überall bekannt, da man tür fie eines bcfoodeien Breooftoffc». des Ciradekokes, 
bedarf. Diefer wird ah Abbll der ScIiwdkoltleniadaAric («u Bnrankoblen) gewowieo und ift lelir 
billig; die BetriebskoAen einer Feuerung belaufen fieli auf wenige Pfennige tiir den Tag. 

Di«? Gni<ie Vfiiarf uinc»- Schi iriiilcnic' ihc!i' ; e^ ifl abf-r t<riiit;rni1 pemten , obwohl Rufs" ilil.;n^ 
nicht vorkommt, lic mit einem Schornllcin zu verbinden, «l.i «Unn aller \Vaffeniami>f , fowic «lic Spelle- 
gerildie in derafelben abneben and bei eaffpreelicnder Rohrweile eine noKfaige, Zng kanin ercengende Lttfhmg 
des Raomes erzielt wir^l, D.i -Hc Gnii!p nur f;t"ii:iL;t' WärmciTK-ngcn an den Rium 3^;;ic^1t, fn ift He für 
licD äommergebraucb fchr vorteilhaft. l'Ur die kalte Jahrcsteit mufs acbcn ihr <:in Uien vurgcfehen 
werden. Die Gmde bmot dnucind. 

Die Lüftung der Räume einer Arbeiterwohnui^ ift mit der Heizung zu ver- 
binden. Die verdorbene Luft foll abgefaugt und rdfche zugeführt werden. 

Das .XbfLiuL^en der verdorbenen I.uft gefchicht am cinfachften dadurch, dafs 
man neben den Rauchrohren nur durch dünne giifseiferne PInttcn getrennte f.sd- 
tungsrulire anbringt. Durch die Lrwarnnuig des Rauchrohres, bezw. der gufseiiernen 
Trennungsplatten findet in dem mit dem Wohnräume in Verbindung Hchenden 
Lüftungsrolir ein Auftrieb der Luft ftatt. Die Einführung frifcher Luft mufs geregelt 
werden können, da anderenfalls zeitweife ein zu grofser Wärmeverbrauch einträte. 

Für die Lüftung im Sommer ift die wiederholt angedeutete Lage der Zimtner, 
bei welcher ein Gegenzug — eine fXterdiuchltiftunf^ — für alle Rriitme möt^licl! ;f\ 
völlig {genügend. Lufterneuerung und Abkühliuig wird hierdurch in einlachlter 
Weile bewirkt. 

Wir können diefes Thema nicht weiter ausführen, machen nur darauf auf- 
merkfam, dafs alle Lüftungsvorrichtungen einfachfter Art fein mttflTen, wobei trotz- 
dem eine völlige AufserbetriebfetzunL; dcrfelben feitens der Bewohner nicht aus- 
gefchloffcn ift. Bekanntlich lien fcht in den ärmeren Ständen unfercr Gcfellfchafi eine 
gewifie Abneigung gegen frifche Luft und eine um fo gröfscre Neigung für Wärme. 

f) Garten und Feld; Stall. 

Wenn es die Bodenpreife irgend erlauben, folltc jeder Arbeiterwohnung ein 
Garten beigegeben werden. Der Xutzen eine*! f »lohen \{\ ein \ie!f;iclier. 

Da*; im (jarten erhaute (ienuife yeu.dirt der Arbeilerfaniilie bei wenig Koll-^n 
enic /.citgemal.ie Abvvcchlclung in der eigenen iNalirung oder, wenn die gebauten 
Früchte verkauft werden, einen fch&nen Beitrag zum Einkommen. IKe im forg- 
föltig gepflegten Garten fettens der Familie verbrachte Zeit ift von hoher fittlicher 
Bedeutung: dn.s Familienleben wird veredelt, die Erziehung der Kinder unterftUtzt, 
die Gefundheit gefördert. 

In. Schriften ilcr Ccntnültctk «CG., Nr i Post, J., ft H. Almebcnt. MuRaiftiUtcn pcifftnttcitt» FGHerg« 

wa i\ibcilK«b«Ta fijr Uite CeJchofttMlCcIlSrign. Bd. a. Berlin 1S9]. 

JU) Uel>er Graden ficbei rtit IIT, Bd. s (Abt. IV. Abfirlu. s, A> Kap. i. wm b. 4) dicA» ttlawtbiickei*. 
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Ift man nicht im (lande, ein gröfseres Stück Garten zu geben, fo Tollte min- 
deftens ein kleiner Ziergarten vor dem Haufe dem Arbeiter ermöglichen, einen 

Teil fciiicr freien 7.c\t der Pflege desfelben widmen zu können. Man hat allerorts 
hiermit die heften Erfahrungen gemacht; Ordnung und Sauberkeit haben mit der 
Pflege des kleinen Gartens im Haufe felbft Einzug gehalten. »Es ift eine Ercudc. 
im Sommer durch die Stralscn der Kolonie (Eeinliaufcn bei Hannover) zu gehen 
und die Gärten zu befehcn. Ein allgemeines Streben ift vorhanden — und der 
eine lernt es von dem anderen — nicht blofs KartolTeln und Kohl zu ziehen, 
fondern auch einen fchön gepfl^en Vorgarten zu befitzen.« 

Ja felbft ein Gartenbeet ^^ird IVeudc und Genufs bereiten, befondera wenn 
dabei die MöGjlichkeit vorhanden iß, eine kleine Enubc atifftellen tu können 

Die Gröfse der Gärten wird felbft vcrüandiich eine fehr verfchiodmi fein. Sic 
liangt in der Hauptfacbe von der Höhe des Bodcnpreifes ab. Au.s dieiem Grunde 
hat man oft felbft auf ein Gartenbeet verzichten mülTen, hat aber dafür in vielen 
Fällen als wenigftens teilwetfen Erhtz parkartige Gartenanlagen mit Ruheplätzen u. a.. 
in nächfter Nähe der Wohnungen gelegen, zur gemeinfchaftlichen Benutzung der 
Arbeiter hergeftellt. Gröfscre Ciuteti als 100 bis 150 q«« wird man nur anlegen 
können, wo der Grund und Hoden ichr h]\]\'^ ilt. Die Erfahrung lehrt, dafs fchon 
bei einem l'reife von bis 1 Mark für das yuadrMcter kaum nocli ein Ertrag 
aus den zu erbauenden Gcmüfcn erzielt werden kann '••'). 

Der Gemeinntttsige BKUverein tvt Dresden, deflen Hinfer nahe <ier Stadtgreiu«, aber innerlwlb der 

St.Klt liegen, li.il jcdiT Wohnung nur ein fi.ii nlirf t von 7,io I.iiiii^c riii l 1 , , 'n Pri-itr i^i l t n kr)ntii n. 
Die iancrbülb de.i (icbäutlchlocUrs Uc-s Vereine» tur Erluittung billiger Wohnungen in Lei|)zig-Lindenau 
gegen ein Entgeld von 15 Tfcnnig fUr die Woebe vermietete« Gkrtenflucke haben 3ö4"> Flicbe. -~ In 
der AVif/z^ fchrn Kolonie Kronenherg lind die Gärten 37 bis 73<l">> in der Kolonie Dreilinden 50 bis 1254i^ 
grofs. — Die Buufirnia /rr/I in llnlle a. .S. hat für jede Wohnung einen Garten von 72 T" vor dem 
llaufc. Nath dem Ausfpruche, ein lu grofscr G.irtcn i(i flatt Lud eine l^tt, hat die Kaiferliche 
TorpedowerkflaU Priedricbsort 900 4"> als Gartengrttlae angenomineo, damit der Arbeiter das von ihm 
felbft zu l>raucheni!c Somuiergemllfe für die KUche bauen kann. Hierzu (ritt noch ein T) tiefrr 
Vorgarten. — In Leinhaufen betragen Garten un<l Hofraum für jede Familie 200 bis 300 ^i". — Der 
Verein Georgs-MarienhUtle Lei Omabrttck bat fülr jede Wohnung einen Garten von 300 bis 400«« 
Fliehe. — (Utiiitftr ßCMimg in Körtiofsdorf bei Hannover geben jeder Familie einen Gemlifegprtea von 
8* { - 80' Kl"«'. 

Auch ein Stuck Feld wird man auf dem Lande dem Arbeiter in der Nahe 
feiner Wohnung geben können, auf welchem er einen Teil feiner Nahrungsmittel, 
z. B. KartoiTeln, felbft erbauen kann. Der Wunfeh, ein folches Feld zu pachten 
oder 2U befitzen, ift vielerorts ein fehr lebhafter, und der Arbeiter fcheut felbft 
einen weiten Weg nicht, wenn mit der Wohnung die Gelegenheit zur Bewirtfchaf* 
tung eines Stuckes I.niul '.crbnnden ift 

Beim landwirtfchauiichcn Arl)citcr, dem füg. iagloiiner, trägt der Hefitz von 
Garten und Feld nicht unvvefcntlich zur Förderung der Heimatlicbc und Sefsiiaiijg- 
keit bei ^^^K 

Für Wohnungen mit gröfserem Garten oder mit Feld ift etwas Viehzucht 
unentbehrlich, um eine möglichft gute Ausnutzung der Abfalle zu erzielen; deshalb 

ift für die l'rrichluii ; eines Stalles Sorca* zu tragen. 

Diele Abfalle weiden genügen, um ein oder zwei Schweine zu mäften, und 
auch das Halten einer Ziege ohne merkliche Korten ermöglichen. Nur in feltencn 

-Sichv: l'imn'r, K. Ki,;cnci lltim 11 iid billige Wohnun>:cn. ^tultg.lrt S 1.7 Ii' 
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Fällen wird der Arbeiter eine Kuh halten und Geflügelzucht treiben können, länd- 
liche Arbeiter ausgenommen, die dann zugletdi etwas Fetdwirtfchaft betreiben 
werden. Doch entfchcidcn hierüber rein örtliche Verhältnifle und Gewohnheiten. 

Mit Krfolg wird Landbau und Viehzucht aber nur getrieben werden können, 
wenn die 1 Vau des Arbeiter«; damit vertraut ill und wenn fic ihre Zeit ausfchtiefs- 
lich der Haushaltung widmen kann. 

Der Stall liegt, wenn i^nd möglich, als felbftändiger Bau vom Wcdmhaufe 
abgerückt hinter diefem, alfo durch den Hof vom Wohnhaufe getrennt, oder, wie 
in Leinhaufen und anderwärts, zwifchen den Häufcrn, durch welche La^c die nicht 
gerade angenehme Ausficht von den ruckfeitig gelegenen Räumen auf Stall und 
Abort vermieden wird. Der Raum zwifchen Haus und Stall ift womöglich als Hot 
zu ijegrcnzcn. Es empfiehlt fich dann, Wohnhaus und Stall durch einen einfeitig 
olTcnen überdachten Gang mit dcmfelben zu verbinden. Ein folch gedeckter, ent* 
fprechend breiter Gang ift fiir die Haushaltung von Wert. Er dient im Sommer 
als Aufenthalt bei Verrichtung häuslicher Arbeiten, zum Wafchen und Trocknen der 
Wäfche, als Spielplatz der Kinder bei Regenwetter und ermöglicht einen gefchützten 
Zugang zu Stall und Abort (Fig. 183). 

Mnfs der Stall belchränktcn Rnumes oder der Kollenerfparni'^ halber an das 
Wohnhaus angebaut werden, fo ill eine voiillandige 1 rennung durch eine gcfchloHene 
Mauer, d. b. eine Mauer, die nicht durch Thür oder Fenflier durchbrochen ift, 
unerläfslich. Befler ift es, wenn eine zweite fchwächere Mauer in geringem Ab- 
ftand, alfo mit Luftfchicht, der Hausmauer vorgeflellt wird, 

Soll der Stall von der Wohnung aus zugänglich fein, « ie dies oft bei kleinen 
Häufern auf dem Lande erwiinfclit ift, fo ift ratfnm, einen doppelten Thür- 
verfchlufs durch Anordnung eines klemen Raumes zwifchen Wohnung und Stall zu 
bewerkftelligen. 

Der Abftand des Stallgebäudes vom Wohnhaufe darf nicht zu gering bemeifen 
werden. In Leinhaufen werden die anfänglich nur 3"» vom Haufe entfernten Stall- 
gebäude bei den neueren Wohnungen 7 bis 10'" vom Wohnhaufe angelegt. Die 
wenigen Schritte Weges mehr fpiclen keine Rolle i^egenübcr den V^orteilen weiteren 
Abilandes vom Haufe Der Hauptvorzug liej;t m der Ivntfcrniinij der Düngerllatte. 
Die Düngergrube mufs auf alle Fälle undurchlaflig fein. Für leichte Abfuhr des 
Dttngers tH zu forgcn. 

In vielen Fällen dürfte es zwcckmäfsig fein, den Abort am oder im Stall- 
gebäude und die Düngerftatte hinter demfelben anzul^[en. Aufser dem Stalle ift je 
nach Art des zu haltenden Viehes Sorge zu trai^en für den nötigen Raum zur Auf- 
bewahrung des Futters. a!fo Bodenraum für Heu, Gelrcide und Stroh. Hierzu 
dient der Dachraum des Stalles. Wenn für Gntnfiitiei, Kartoiiein, Kuben u, dergl. 
nicht in oder neben dem Stallgcbäude ein Rainn — Keller oder Schuppen — zu 
befchaifen ift. rnüffen diefelben im Kelter des Wohnhaufes unteigebracht werden. 
Ein luftiger Schuppen neben dem Stalle ift für Unterbringung des Brennstoffe» 
beftimmt. 

Für ftadtifche Anlagen eignet fich X'iehzucht nicht; Reinlieit des Haufes und 
Gute der Luit würden ftark beeinträchtigt werden. Die .\bwartung des Viehes ift 
auch eine zu fchwierige, bedingt durch den. Zeit- und Kraftaufwand, den in vier 
oder fünf Stockwerke hohen Häufem das Treppenfteigen an fich erfordert. Auch 
die Futterbefchaffung dürfte öfters nicht Iddit zu ermöglichen fein. Ueberdies 
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uerden die Arbeitertrau und liire Kinder m anderer und mehr geeigneter Weife 
gieichlohnenden Verdienft in der Stadt finden. 

Man rechnet (ur doe alleinftehende Kuh mittlerer Gröfse mindeftens 15 dm, 
für eine Ziege ßcb» und für ein Schwnn 5<1>*<* Luftraum. Dabei mufs der Stall 

für eine Kuh mindeftens 3,oo «" lang, etwa 2,oo"» breit und mindeftens 2,50» hoch 
fein. Für ein Schwein (Maftfchwein) rechnet man mindeftens 2 'i'^ Stallgrundlläche 
und 2,10 ^ Höhe, wenn nur i bis 2 Stück untergebracht werden foUen. 

In Hdbn hat jeder Schweineftall 2.*e" Ltnge, 2.m» Breite und HSIie, «ttrdc «IIb für swei 
Schweine Raum gewShren. — In Leiohaufen betragen die AbmetTungea det Stellet Ar ein Scbweiü darctl» 
fchnitllich 2,50 fim nrunfinsclie und 2,io !>:■- 2,50'" Höhe im Lichten. 

Ueber dem zu ebener lirde angelegten Gänfcftnil bringt man den HühnerftaJl 
an. Für ein Huhn rechnet man je nach der RafTengröfse 0,i5 bis 0,35 qm, für eine 
Ente etwa 0,tcq", für eine Gans 0,«s bis O^oim Stallgiundfläche. 

Alle Ställe find genügend zu erhdlen und gut au lüften (Maftvteh bedarf 
weniger Licht als Zuchtvieh). 

Der Fulsboden des Stalles mufs undurchläCfig fein. 



g) Ausflihningen. 
1} Freiftehende Häufer für eine Familie. 

Das Beftreben, dem Arbeiter den ßefitz eines eigenen Haufes, womöglich 
eines freiftehenden Familienhaufes, zu ermöglichen, gilt heute noch als das Ziel 
vieler Unternehmungen, deren Zweck die Bcfchaflung guter Arbeiterwohnungen ift*'^. 

hidem wir vorausfchicken, dafs wir einen folchen Befitz jedem Arbeiter, vjber- 
haupt jedermann wünfchcn, können wir nicht untcrlairen, auf die Nachteile eines 
folchen Befitzes aufmerkfam zu madien. 

Das Ideal einer Wohnung iO: gewils das freiftehende Haus innerhalb dnes 
Gartens in eigenem Befitz und zur alleinigen ßewohnung befttmmt. Ein folches 
Haus ift gefundheitlich von W ert, f^ewahrt volle Unabhängigkeit vom Nachbar , der 
Befitzer kann innerhalb feines Hanfes thun und treiben, was er will; das Haus 
bindet ihn aber auch an die Schuhe, an die Arbeitsftattc. Will er oder mufs er 
feine Thatigkeit anderwärts fachen, fo wird er in vielen Fällen fdn Hans verkanfen 
mülTen, was nur fdten ohne Elnbufse wird gefchehen können. 

Iii fdilechten Zeiten» in Zeiten wirtfchaftlkdien Ntedei^ianges wird der Befitz 
eines Haufcs eine fchwere Laft für den Arbeiter fein; ihn werden die Verpflich* 
tungen, die mit dem Befitze eines folchen verbtuiden find, fchuer drücken, und er 
wird nicht mehr im ftandc fein, diefen Beütz zu erhalten. Ueberdies wird er ftets 
teuer wohnen; der Mehraufwand an Grund und Boden, die erheblich holieren Hau- 
koften anderen Wohnungen gegenüber bedingen dies. Auch die Ausgaben fiir Ein- 
fried^iuag, Wegeanlage, Entwäflerung u. a. m. find nicht unbeträdttlich ; dazu 
kommen die Unterhaltungskoften des Haufes, die unbequem langen Wege, die bei 
einem Nebeneinanderftellen vieler folcher Häufer entftehen, die grofse Entfernung 
derfelben von der Schule, vom Markt u. a. m. 

"'•) Fttr dw Mmm Culicben Wert, dcu der Bcfits etoei «igwMs VbuOn tOt dta ArMicr hat, atöf« iblgeod« St«lie 
«I»: ftüOT, £m eM» mnrikrm di Mmäumfii «te. (S. n) ab Bawab ditaan: >£«r«ff«r, *m /M«, M. Dmrmf, mmUht dt 
fi^ßimrtttn /«Mff vim ä MuUtau/e, H vtMlHl v»ir la CiU owriirt. Ayant renctiUri la fimmt 4tim 4mmritt 4mHß 
mmfiu fw' tl mvmit dnmmäi i vißUr dant ttut /et dHailt, il tut Mlrefft fltffifmri fHtßints, ctU*-<i mir* midni! Ck Vitrt 

mari faße-tii /,s jatr/,, : Avr^ n,>ui ä.fxii ,)t,( usus avMu m*tr€ BM^w. r t fMdft im /mimt, ri/nmnl ntXvtwHMi ^mm 

Jtml mft et fui /tit U ßlut grand miriu dt fttuvrf. 
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Der Arbeiter felbil wird deshalb nur in feltenen Fällen den Bau eines frei- 
ftehenden Familienhaufes vornehmen. Den Afiiei^eber aber nun Bau fcddier 
Haufer zu veranlaiTen. wird deshalb ohne Erfolg fein, weil durdi die Höhe der 
Koften für ein folches Haus die HerAellung anderer guter Wohnungen in Häufem, 
für viele Familien und für die am fchlechteflen gelohnten Tagelöhner beftinimt, in 
den meiflcn Fällen aust^iTchloffen fein würde. 

Ks handelt fich aber bei Errichtung von Arbeiterwohnungen nicht um Her- 
ftellung weniger befonders guter, für hervorragende Arbeiter bellimmter W'ohnungen, 
fondem um recht viele gute und dabei billige Wohnungen für die ärmAen der 
Arbdter. 

Da es fich öfters herausgcftellt hat, dafs die Bewohnung eines eigenen Haufes 
für die meiften Arhcitt-r und für die Dauer /u konfpieli«^ wird, hat man erlaubt, 
dergleichen Haukr t^rnfscr 7.u Ijaiion, als für die Hcwolinuny durch eine Ivimilie 
nötig ift, und hat Untcrnuetc gemattet. Die Grenzen, bis zu welchen fich diefe 
Untermiete erflrecken darf, find fchwer zu ziehen. Ift aber der Wert des Haufes 

Fif. 161. Fig. 163. Fig. 163. 




KeUcrscfdioA. VMgtkhof*. DtAftlckoU. 

1:«00 

■l- l ' l 1 I i I l'IH 1 1 

Gmbeokttteiwobning mä dm StdafcoMenwcrk «m dir H^fdl b« SMrbrtcken. 

durch die Mieten entfprechend lioch gefchraubt worden, fo wird das Hans, und 
zwar in fchr vielen Fällen, GctLicnlbind der Spekulation und des Wohnunp^swuchcrs. 

In Muihaulen ift nicht ein Haus mehr im urfprunglichen Kefiiz, daiur aber 
eine Bevölkerung in der mft, und mit Redit, viel gerühmten und bewunderten 
CiU omnrihre^ die diefer nicht zur Ehre gereicht. 

Anderes ift noch zu erwähnen, was nicht zu Gunften des Einzelluuifes fpricht. 
Die Wohnung iH fchwer hinreichend zu erwärmen; insbefondere aber die Arbeiter- 
bevölkerung liebt die Warme. Die Au^>dehnung der Aufsenwände eines freiftehenden 
Haufes ift im Verhältnis zur Gröfse und Zahl der Wohnräume eine fehr bedeutende; 
das Haus erhilt deshalb zwar bei fonft rechter Lage gunftige Befonnung, Beleuch- 
tung und Durchlüftung; dem gegenüber fteht die bedeutende Ausktthlung der Räume 
im Winter, die nur durch ununterbrochenes Heizen derfelben ausgeglichen werden 
kann. Hierzu fehlen aber dem Arbeiter die Mittel. 

Dem ift noch hinzuzufügen, dafs das völlige Abgefchloffenfein der Wohnung 
im freiftehenden Einzelhaufe in Fällen, wenn z. B. gcgenfeitige Beauffichtigung der 
Kinder erwünfcht, oder in Fällen, wo die Hilfe des Nachbars dringend nötig ift, 
zum Nachteil oder Schaden der Bewohner eintritt. 

Meift werden Familienhäufer für Arbeiter und von folchen felbft gebaut werden, 
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die über dem gewöhalidien Arbeiter ftehen, die Vorarbeiter, Wcrkführer, Unter- 
beamte find"*). 

Mit Bezug auf das in den einleitenden Worten Anfedentete gdiai wir in 

Fig. i6i bis 163 ein völlig freiftehendes Wohnhaus für eine Familie, die Gruben- 
hüterwolinung^ auf dem fiskalifclien Steinkohlenwerk i'on der Heydt bei Saarbrücken. 

Das Haus liegt an eiDcm Hange und enihäih in einem .SockelgefchoCs Keller, Stallungen und Abort, 
m denen der Zugang von an&ea möglich ifl. Im ErdgeTcboTs befinden lieh ein Flor mit Treppe, eiaeffeilt 

nach ilrni Dachgefchofs, anflrrcrfcils nnch dem Keller führend, zwei pcraumipp Stiihcn, eine kleine 
heilbare Kammer und die Küche mit Ausgufs. Das Dachgefcbofs enthiilt emc Giebelkammer und 
Bodennum. 

DuII.r: \\x die mietfrei Uberlaflene Diendwohnung eine» fiskalifchen Gruljcnl>c«mtcn der untcrften 
Khllie (eines fog. unteren Werksbeamten), ift im Jahre 1888 erbaut und koft.et, auCier einem Nebengebäude 
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Fig^ 166. 
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Fig. 168. 




Zwei IBivTcr in der AtbeiMfanfiedehng Holfterbanfen. 



BidfrfclMA. 



tif 1900 Mark nnd ohne Bauplatz, 730Ü Mark. Jedenfalls ein Beweis, dafs ein fulches Haus nur in 
Amoabmeflllien und für Perfonen, die Uber dem gewöhnlichen Arbeiter ftehen, wird erreidibar weiden 

hünnen •"»). 

Von der Arbciteranfiedelun<T Htilllerhaufen . der juneflen Anlatje von Friedr. V^ . 

j o o lleilpKl 

Krupp in EHcn, bei der in.sbcfondere aucli freiltehende, mit Garten verfehene 11. 
Einfämilienhäufer geplant find, geben Fig. 164 u. 165, 167 u. 168 die Grundrifle 
sweier Häufer und Fig. 166 die Vorderanficlit eines derfelben. 

t») Den Arbehern der Kdinslichcn Sieinkohlcagnibra bei Saarbiilifkcn werd<?n HnibaMpdaiiM «od VorftUI« Hr 
BAanns tinw Waluihaal« gawahrt. Voltanda Bcdiaguncm «. v. «. fiad lu bcfitttea: 

Olm mit Rat und Thal aur Haad (dMa and dia UobirwacKaag da* Saaia nach Maläiaba dar aadiTelicadea B«diB(ua(m 

Sbernehmen wird. 

Ii 9. Da» >D priadicrcade Haa* nub einrchlicMich it<-i I'mrarTiiivK.maurrn lOi» Gtuii<If1i><^iic uu'l auter dar Kfl^M 
noch drei bewohaban Riliune haben, fowia in diefen vier KaiimcD wctiigftcn« 334<* Cruodiläcbe enthalten. 

Der Fufsbodcn rinc> jrdcn WohnrauBMS murt arfadclkcm tfo fibcrdam uncdbandm Tairaia itafaa uadlaliiai«* vas 
Häuf ab oaeh alica Richtungen abfalleii. 

UmfafluDCinauem vcm Wobnr&tuaea im KaüaigaCUnib, «wiche an Erde oder Feli ftoffco und niete dl«* Haür daai 
fWMadan fral Uagaa IcBnatn, miilKin im lanM all ainar 10« (U«) ftaflua Baelilkeia«wU«dttBC «Ü fl«M IjuflfcWchl 
«BÜnAdwt ««rdca. Mfe LuMMdi* mdb nrit der Ataial^bitae fai VetUadanf «ehca aad 4»«i> unter 4tn lliifibadH laidm. 
IHdur, «eklM aidu aiam Var fp i u at «an arindeftcm W«a ««r <Be Mauerihicht Iwbcn, Aad aiii Daclitinnn nad AbTalhMiinn 
in ««KahHi. 

>••) timäkx Schtilkca der Gaanaiadfe etc., Nr. t. S. iSs. 
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Die Hinfer beftelieo in EfdctfehcA am Flur mit Treppe« zwei Ztemem and Küche mit 

luftbarem Spcifcfchrank ; im Dachgcfchof* lielmden fich noch r«"ei Zimmer, jedes mit eigenom Eingang, am! 
gcDttgeiuier Bodennom vor. Der Abort iii als Anbau gedacht, aber vom Inneren des Hanfes zugänglich. 
In beiden Htufern wire Untermiete oline BeeintrSditigfing des FamilleDlebeiiB mOglicli. Die AbmefTugeo 
der RStune find zweckmafsig. 

In dem durch Fig. i68 dargeflellten Plane wSre jedenfalls in vielen F&llen eine Thür, in der Ktlche 
neben dem Spcifefchrankc gelegen, crwflnfcht, damit das anftofscnde Zimmer nicht ausfchliefslich vom 
«itdefen SSimmer et» engSaglieh tft. 

Beide Betfpiclc tragen den Charakter kleiner Villen und bezeichdea gegenüber 
den fonfl; üblichen kadenformigen Einfamilienhäufern entfchieden einen Foitfchritt, 
find aber auch teurer als diefc'^'V 

Eine bcfonders bemerkenswerte Anlage H\ die Wilheiiii Meifter-Stiftung der 

BclMal 

III. Farbwerke vormals Meifter, Lucius & BrßtttHg zu Höchft a. M. Der Miti>egntnder 
diefer Werke, Withebn Meifter y hat die Beitimmung getroflen. 

Arbeitern der Werke, die zwanzig und mehrjaiire zur Zufriedenheit i '69. 
der Werkbefitzer gearbeitet haben, mietfreien VVohnfitz auf Lebens- 
zeit zu bieten. Jeder diefer Wohnfitzc ^Fig. 169) befteht aus einem 
kleinen Haufe in einer parkähnlichen Anlage und befitzt einen 
kleinen Nutzgarten, der unmittelbar am Haule hegt (Arch. : Kuti). 

Fir die Gnuidribbilduig, die in vier verfehiedenen Arten uftritl, war be- ArbeilerwgDlmbaut 
ftimmtrui, dafs alle Woliii und Schlafräumt- aü*reich('n<I SonrK- huljcn follun , ilaf-, <{er Farbwerke 
Unlermicte nicht gelUtict id, und dais der Raum- und Kodenerfpamis halber die vormals Mei/Ur, 
Tieppe iK den Sdiiafrliimen von den WofamumneiB aus geftthrt weidea durfte. lMeiiaA*Brihimg, 
ML Kiader bntaehte bei der Bellimmung der Zabl der Rimae keine Rtldilicbt ge> %^ 
nonmen zu werden. j^^.. j^^. 

Das Erdgefchula jedes Haufes enthilt eine KUche von etwa 7,» 'i"^, ein Wohn- 
cfama«- von !$,»«<■, duiber ein Scblafrunmer ron gieidn»' Gfttbe, mit «un Tett (cbilfer Decke, aber 
ftehcnflen Fenftern , imt? eine Krtmnier von der Gröfse der Ktlche mit gleichfalls flehendem Fenrter, In 
Anbetracht des Alters der Bewohner iit der Abort im Haufe angeordnet worden. Der Raum unter 
dem Wohniimmcr ül untericellert. 

Die Häuschen find gefugte Ziegelbauten von müglichA verfekiedener Form; fic find teils mit Ickmnnn 
Feltfiegelni teils mit Dachpappe in doppelter Lage gedeckt. 

Die reinen Beukoften betragen Ar du Hau 3500 Marie >**). 

^'^ In der A>»^'fchen Arbeiterkolonie Alfiredshof bei Eflfen iiat man das in den 

IV. älteren /(>«//»'fchen Kolonien bevorzugte Syflem, bei dem mehrere Familien in 
einem Haufe neben- und übereinander wohnen, verlafTen und das Syftem des Einzel* 
haufes fafl ausfchliefslich durchgeführt (Arch. : Srfimahl). 

Das Grundilttck liegt 20 Minuten von <ler Gufsitahltahnk entfernt auf einem hochgelegenen, freien, 
gefunden, neck Neiden uMidleBden Getlode von 197000 v> Grdbe. Hiervon entfellen Mtf fieie Plitce, 

.'^truf-cn um! fonüif.;c fiir bcroiKlrrt Zwi^kc luiti-r Fl.iJun ÜOfiOOt'" f^' »'i^ für WohngrundllUcke I37000V* 
und, da 500 Wohnungen gebaut vrcrden foUen, ftlr eine Wohnung durchtchnittlich 274 ^'^ entfallen. 

Es find Ein-, Zwei- und Vierfiunflienhinfer mit 5-, 4- und 3*riiumigen Wohnungen. Jede Wohnung 
bildet ein in fich völlig abgcfchlolTenes Canzci und hat ihren Eingang durch den zugehörigen Ganen. 
Die freiftchenden Einfamilicnhäufer bcflehcn ilurchwcg aus fünf Räumen, von denen drei im Erdgefchofs 
und zwei im Duchgefcbofs liegen; die Doppelliäufcr (zwei zufanimengebaule, lotrecht geteilte Einfamilien- 
klufer) entkalten 3-, beiw. 4'rSuniige Wohnungen, ebenCs die Vieifamilienklnrer, wddie krenzweife geteilt 

find. I t'titcrc fim! fo .inf;rIogt , flafs <fic- I.Sngsachfe nur um ein j^eringe-« von der Nordfllfllinic .ifiweirht 
und fo beide Langfeiten und d.imit (amtliche Räume der vier Wohnungen zeitweife von der Sonne 
befcbienen werden. 

Die Stockwerkshfike des Erdgafebedte bctiigt Siis", wlbrand die liditn Hfike der DidiriHnie 
8a4"> beirigt. 

Ml) Sidw: SdinftM dar CntraHUJI« etc., Kr. >, S. 146 — «eraar: Denifek« Banab iSga, S. «69. 
M Nack: Damfdw aaw. iBga, S. $17. 
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Fig. 170. 




Haus der Arbeiter 
iMlonk Alfitdsliof 

bei ERen. 

>',«, w. Gr. 
Aich.: SeMmvhl. 



Da die KOöh« aoeh ab Wohnmun dieat, ift lie in den' 3- and 4-rinn%ea Wolmaneen von «nt- 

fprechenden AbmefTungen; ancll id der Spalflein aus demfelt)eQ Grande meil\ in einer Wandnirche untere 
gehncht. Von der Anlage eines Kochherdes war abzufehen, weil die Bewolmrr ohnr Au-^nnhine eine 
eigene Kochmafchine belitzen. Der Ideine VorplaU zwifchen KUche und Veranda ill durch den erwäholen 
Brancb, in der Kttck« an wohnen, bedingt. Durchweg ift es vemiedcn, die Treppen 
vom Keller-, berw. Dachgefchofs nacli tiem Erdf^'cfchofs unmittelbar in der Küche 
ausmünden zu laflen, um eiaerfciu die Kellerluft von leuterer, andererfeits die 
Kflcfaenditafte von den oberen Scbtefrinnen abnihalteo. In der Regel ift nnr die 
KUche unterkellert. 

Unter den ttbitgw lUhunen ift eine Ziegelflachfcbicht mit Atpbaltttberguis 
angeordnet, auf der die Lagerhölzer fltr den Holzfufsboden liegen. 

Die Aborte liegen meid auf&erhalb der Wohnimg, neben der Veraada, an 
einem auch flen Zugang zum Keller vermittelnden Vorflur. Die Aborfgruben be- 
finden fich volllläudig getrennt vom Gebüude und lind m wirkfamer Weife entlüftet. 

Hinfiehdieh der AnsAlbning ift >■ erwihnen, dab die Anftenwinde der 
Gebäuile tfi!i in Rohbau, teils gepui/t mit Kck- und FenflerfalTungen in Ziegeln 
(gegen die Wetterfeiten mit Ifolierfchichten) gemauert find. Die D&cher find mit 
granen und roten Falzziegeln gedeckt, das Holiweilc braun lackiert. Fttr die 
Keilcrdecken ifl die Ausführung nach Syllem Kleine gewählt worden. 
Sämtliche Häufer find an die WafTerleitung \inil K;in;ilifation aiigefchlofTcn und die Slnifscn durch 
Gas beleuchtet. Ueber das wechfclvolle , an malcnfcheii Durchblicken reiche Uild der ücfanitanlage ift 
in der unten genannten Qnelle***) tu finden. 

In Fig. 170 ift ein Wohnhaus fUr eine Familie dargeftelit. 

Seine AbnielTungen betragen Q.os"* und T,»!"» (in der 
Rücklage). £s beftebt aus Erdgefchofs und ausgebautem 
Dacb nnd enihllt ein WohuiaaMr, drei Sdilabimmer, ge- 
rSumige KUche und Trockcnho<lcn. Der .-Xbort liegt im 
Haufe unter der Treppe und hat ein unmittelbar in das Freie 
fUirendes Fenfter. Nnr dai Wobminmer ift nnterkdicn. 
Durch glilcVlKli gi-wählte üachformen find bei gefchlofTener 
Grundrifsbildung malerifch wirkende HSuschen gefchaflen 
wdfden. Zahlreiche Abbildungen davon find im nnten ge- 
nannten Werke***) »I finden. 

Die Baakohen betragen 9,60 Mark flir 1 cIm und 
71,36 Mark Mr 

IMe meiften Zwdfamtlienhäufer diefer 
Kolonie entfpredien faft genau denjenigen der 
Kolonie Altenhof (fiehe Art. 323 AT.); nur find 
ihre Abmeflungen etwas bedeutender. 

Das Doppelhaus, welches im Erdgefchofs Wohnummer 
nnd Küche, im Dacbgefehofi zwei Schlaikimmer encUOt, bat 
9,7« °> L-Hngc ur, I m Tiefe, wUiwnd die Abneffnngcn des 
Haufcs, welches des Wohnzinown entbehrt, 9,ii'" und 
9,i(iB betragen. 

Die Pläne emes englifchen freiftehenden 
Wohnhaufes für eme Familie mit angebauten 

Wiitrchaftsräumen geben Fig. 171 bb 173 
(Arch.; Memies^^% 

Die Wohnung befteht im Erdgefi:bois ana einer Vorhalle, einem Wohntimmer (^(^.r^wM = gute 
Stabe, BeTucbszimmer), Kttche mit Anrichttirch und Gefchirrfchrank , Speifekammer, Raum fttr Breiwftofl', 
WafSchbant, Streoabort und Afeberaum. Eine hOlzeme Treppe ftthrt nach dem Dachgefchob. Hier be- 
fidi dfd SeUafidmuier, jedea mit eigeaam Einfang von TreppenabfiMi «na. 

IM) N»ch: Necmkist«», A., I. 
>««J MsNZiBS, a. a. O. 




S rf n a a n icit. — ^m w< Or. 
F%. 17a. Fig. 173. 
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Erdgefchofi. 



Dachcefchofi. 
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Vcrrchicdcne Schrfinke Tintl Ul^ertties vorgefehcn; auch der Kaum unter der Treppe ifl abi^erchlofTen 
und ah Schrank benutzbar. Die lieble Hohe der Zimmer, auch der Schlafzimmer, beträgt 2i«o n. 

Das Haus id .lus roten Zi^eln mit ilohlmaueruni; 
hcrgcAclIt, da^ Dach mit .Schiefer gedeckt. 

Eine genaue IJaubefchreibung .Sfecifieation) dicfes 
Haufes findet fich im unieii genannten Werke "*). 

Das durch Fig. 174 u. 175 in den 
Grundplänen dargeftellte freiftchcndc liin- 
familienhaus ifl für einen Vorarbeiter (Werk- 
meiller) bcrtimmt (Arch. : Meuzies). 

Ks enthält im Erdgefchofs aufser der VVohnftuhc, 
Kiicbe und Speifeknmmer noch eine SpUlkUche, im Duch- 
gefchufs drei Schlafräume. Hierzu gehurt noch ein 
Nebengebäude von dem Umfange, wie ein folches zu 
jeder Wohnung des in Fig. 183 u. 184 dargeftellten Zwei- 
fuiuihenhaufcs (Doppelhaus) gegeben ill. Von der Hinter- 
thtlr des Wohnhaufes führt dort ein bedeckter Weg zu 
einem Nebengebäude , welches ein Wafchhaus , Erd- 
klofett und einen Kaum für BrennAoff enthält. 

Das untere Stockwerk des Wohnhaufes i(l in 
roten Ziegeln ausgeführt ; die Wände des Ober 
gefcholTcs find mit Schiefer, teilweife gcmurtert, be- 
kleidet, da» Dach mit Schiefer eingedeckt 

Den englifchen freiftehenden Häufern 
ift meift eine reiche Gruppierung eigen; 
dies zeigen auch die Arbeiterhaufer. Jeder 
wertvolle Raum knmint nach aufsen zum 
Ausdruck und zur (icllung. Dicfe Anord- 
nung ift felbftvcrftandlich kollfpichger al.s 
eine in der (irundflache fich dem Quadrate 
nähernde gcfchloffene Anordnung, aber 



Englifchcs Arbeiterwohnhaus •"«). 
Arch.: Mentitt. 

Fig. 176. 




Anficht. 



von malcrifchem Wert gegen ul)er den 



meiften dcutfchen frcifteiienden Hinfamilien- 
häufern , deshalb als öfters auftretende 
Unterbrechung unferer unfagbar lang- 
weiligen und öden Arbeiteranfiedelungen 
dringend zu empfehlen. Alle Abmeflungen 
<Jer englifchen Arbeiterhaufer find als be- 
fcheiden zu bezeichnen. 

Der Entwurf eines freiftehenden Ar- 
beiterwohnhaufes für eine Familie in fran- 
zöfifcher AuffalTung vom Architekten Chanut 
findet fich in Fig. 176 u. 177 dargcftellt 

Die Wohnung befiehl aus einem gröfseren 
Kaume von 4. so™ Länge und 3.1»" Tiefe, der als 
Küche und Efszimmcr zugleich benutzt werden kann; 
zu feiten desfelbcn befinden fich das Schlafzimmer der 

Ehern von 4>to und ::(,oa .Scitcnlänge und je ein kleines Schlafzimmer für Mädchen und Knahen von 
2,7« ■» und '2,00 >» Seitcnlängc. Ein kleiner Schuppen , worin der Hausvater feine Arbeiten verrichten 




F.'ilgcrcKor». 
Franzöfifches Arlicitcrwohnhaus '**). 
w. Gr. 
Atch . : Chamut. 



Nach elwndar. 
**«) BfcrcU^dit (Tartk. iStg— 90, S. 45. 
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köoni«, ift all AobM gcdiclit. Kelkr «nd Abort, von mvfieo aaler der klelneo Vorballe tugSaglicb, 

bct'indcn fich nnier dem Ilnaptraamc Km i .ärtchen. grofs genug, wn etwas GeoMlfe itt erbauen» WOgiebt 
da.« kleine Hans, welche« etwa 6500 Franken ko(\en wilfile. 

Die Arcbitektur /ci^t Wi aller Schlichtheit die Hand eines KOnftlers. SeHSelbe rchläi;i zugleich 
vor, «m Einlönigkeit (l^ngweiliglteit) bei NebeneiiunderfleUea der Hiurcr sn «emeideni ihnen bei 
gleicher Gf.mflrifsliit^liini; ]c nnch flcr'firfni': de; nefttxcrs verfchicdenc Slellorif^m tu geben. 

Erwitnfcht lil ein Zugang tu dem einen kleinen Schlafuromer vom EfsMininer aus. 



Teilweife haben die unter i angeführten und andere Gründe dahin gefuhrt, s« 
zwei, drei, vier und mehr Haufer zu einer Mausgruppe zu vereinigen. Man hat ^„j 
mehreren Häufern verfchiedene Wände und das Dach gemeinfchaftlich, aber iedem F»»Wi«i. 
Haufe, und dies ift bcfonders zu beachten, einen eigenen, IclbfUindigca l:-iagiing 
gegeben, hat alfo jede Wohnung dergeftalt von der anderen getrennt, dafs fie ein 
völlig abgefchloirenes Hans bilden würde, falls iie ihr eigenes Dach erhielte. 

Von den zu einer Gruppe vereinten Käufern Und die für zwei Familien be- 
ftimmten Doppelhäufer {Double coUages, Maifon jumellfs) befonders gefchätzt. Sie 
bieten faft diefelbcn Aniu'hmliclikctten wie das frcinchcndc KinfamiUenhaus ohne 
feine Nachteile, fiiul alfo den iuil'scrcn Witterungseintluffen weniger ausgefetzt, find 
leichter heizbar, erhalten von drei Seiten Licht und Luft und find in der Her- 
Heilung entfchieden bilhgcr als Einzelhäufer. 

Ebenerdige Häufer, filr drei Familien benimmt, treten feiten auf, es fei denn, 
dafs man einen malerifch gruppierten Bau beabfichtigt. Die vermehrten Wand» 
flächen und die über das Gewöhnliche hinausgcliende Dachkonftruktion erhöhen die 
Koflcn Dagegen läfst iicti das Dreifamilienhaus dergeflalt planen, dafs ein mittlerer 
Teil als ( )l)crgefchofs auttritt, ein vorzügliches Mittel, um in einer langen Reilie 
ebenerdiger Haufer eine Unterbrechung zu bewirken. 

Häufer für vier Familten und fo angeordnet, dafs das Gebäude durch zwei 
fich kreuzweife fchneidende Scheidemauern in vier gleiche Teile zerlegt wird, können 
bei gefchickter Planbitdung, d. h. wenn die minder\^-ertigen, nicht bewohnten Räume 
nach aufsen, bezw. an die Ecken gelegt werden, fcnvohl warm a]> auch billig fein. 
Sie entbehren aber die Möglichkeit lier Ouerdurchtuftuni^ und genügender Be- 
fonnung. Diefe ebenerdigen Vierfamiüenhaufer hat man öfters durch Auffetzen 
eines Obergefchofles verdoppelt und fomit in Häufer für acht Familienwohnungeu 
umgebildet. 

Werden Häufer für zwei oder mehr Familien fo eingerichtet, dafs über der 

im Erdgefchofs befindlichen Familien wohnung eine zweite, felbftändige Wohnung 
im Obergefchofs liegt, fo ill auf völlige Trennung der Hau>Hiire nnd Treppen Rück- 
ftcht zu nehmen. If^ dies nicht der Fall, fo ill der Unterfchied diefer Wohnungen 
und folctier in Ziiishaufern nicht fehr grofs. 

Ob man die Wohnung in einer Hausgnippe im Erdgefchofs unterbringt oder 
in zwd Gefchofle verteilt, hängt von der Höhe des Bodenpreifes, von den verfüg- 
baren Baugeldern und auch von örtlidien Gewohnheiten ab. Im allgemeinen wird 
die in zwei (iefchoffen untergebrachte Wohnung billiger werden, während die in 
einem Gefcholle gelegene Wohnimg bequemer ift, 

in architektonifcher Beziehung ift die zweigefchofiige Wohnung vorzuziehen, 
oder man fucht mindeftens durcli einen wenigftcns teilweiie zum AusdriKk kommenden 
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Zweifamilienhaus in «lerAr- 
beitcrkoloaie Altenhof'*'). 
■Im w, Cr. 

Aich. : S(imfU. 



Fig. 179. 



Üacliausbau das Platte, Gedruckte eines nur aus Krdgefchofs begehenden Gruppen- 
faaties «üL mildeni. 

Die nadifdgenden BeUfHde werden das Gelagte erläutern. Die JCrufp'fchc 

Invalidenkolonie Altenhof, eine hochherzige Stiftung F. A. Krupp's, dazu beflimmt, 
alten, invaliden Arbeitern einen friedlichen Lebensabend zu verfchaffen« indem ihnen 
kleine lunzeluohnungen mit (iartchcn, in fchfincr <^'efiinder I.3i;c 
errichtet, zu lebenslänglicher freier Nulznicfsung uljcrlaii'cn 
werden (vergl. auch die Stiftui^ in Höchft [Art. 317, S. 248]). 

Eb find EIbmI- ud I>o|ip^itafer, dem tjrpircbe GmadribuordiuHig 
fich an Hie Her Kolonie Alfredshof enp anlehnt. Nur be;tl^;1ich Her Witwen- 
hSufcr in der Grundgedanke des Nebeneinanderwohnens verlalTeo; hier find 
die nreiriwnigeB Wohnangen ttbemiumder angeordiiet (Aich.: Xdkmtkf). 

Die GrunddUcke haben eine (Jrofic von 204" Fläche. Die Ilulie dct 
Erdgefcbofliet der H&aler diefer Kolonie bctrigt die lichte Höhe des 

Eidgdcboircs 2m 

Ein Zweifiunilienhaus, diefer Kolonie angehörend, ift in 
Fig. 178 dargeftellt (Arch.: Schmokl). 

Seine AbmclTungen belra^jcn 8,91™ und O.ji'". Jede Wohnunt; hefteht aus Siube uml Küche im 
Erdgcfchofs und Scblafzimmer und l'rockenbodeD im i>achgefchors. Hierzu kommt bei manchen Wohnungen 
iradi eine Knaner mter der DedifchrKge. Der SpoHlein ift aveh hier io eiaer WandnifiEihe «McigiAfacht; 

der .\bnrl ha! feine Lage hinter diT \'frani!:i t-rhaltt-n ; t iti 
kleiner Flur, der zugleich den Keltereingang aulgenummen 
hat, trennt ihn von diefer. 

Der im Grundrilä völlig gefchlolTene Bau kommt bei 
fchUcblefter Architektur durch die glttcklich gewählte Dach- 
fbna und die angebauten Veranden zu malerifcber Ceftaltung. 
Die BaukoAen betrugen 11,67 Mark flir 1 eh« md 79,68 Mark 

ftr I qm '"). 

Ein Haus für zwei Witwen derfclbcn Ko- 
lonie ill in Fig. 179 u. 180 in den GrundriHen 
tmd Aufiriflen dai^eAellt. 

Seine Abmcfltingcn betragen .s.TfOi und 6.10"*. Beide ul rrcmander liegende Wohnungen find toU- 
ftJUidig voneinander getrennt, beflehen aus Stube und Kttchc und haben je einen VorplaU und Abort. 
Auch die beiden Keller und ihre Zuginge und Treppen find vonein- 
ander getrennt. Baukoften 12,50 Mark ftr 1 da» and 8a Mark ftr 1 va. 

Eine Stra ften aa f i ch t der Kolonie findet fidi im nnten genannten 
Werke '••). 

Mit geringen Auanahmen hat man in den Farb- 
werken vormals Meijhr, Lnurns & BrUmng in Höchft a. M. 
feit mehr als 10 Jahren das in Fig. 181 im Grundrifs 
dargcdcllte Zu ei£unilienhaiis zur AusAihnuig gebracht 
(Arch.: Kuit). 

In diefen Häo/em liegen alle Ztnuner nach Sflden, alle Ein- 
ginge, Kttchen und Treppen nach Noidea. IXe Afaowflkngeo der 

Ktlcho lin'l miiglichrt knapp ^rwähll , d.imit die Familie diefell)r nicht 
als Auleuihaksort während des Tages benutzen kann. Das Dachgcfcbofs 
ift g^w aoagebant; der Vordergiehd endillt noch je ein Zimaier mit 
gerader I>iike, der Seitoiigiebel eine gfOiäcTC Kammer mit halbfchrlger Decke und einem rrchteckif;en 
flehenden Feaftcr, fowie eine kleine Kaauaer aiit ruiklem Fenfter, die noch als freundlicher SchUfraum fttr 
Perfon Verwendnng finden kann. Alle Rinne haben einca eigenen Bngang vom Rar ana. Den 
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Wobnhaaa fUr awei Witwen. 



Fig. 181. 




ZweifiutiUenhana der Farhwaika 

Müfler, Lucius &' Br 
m HAchft a. M. 
•im «.Gr. 



Nach: NauMUSTa« & HabcrLB, a. a. O., Hef« ii u. ii, S. 39. 
!•*) Siehe «kcadat. S. 43. 
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Fig. i8a. 



weniger bcnitldm Arbeiter ift Gelegealieit geboten, mit Gendmiginig und «nter Aellkht der Verweltoog 
eine oder nehrere Schl»fftell«n an «nderc Arbeiter <1es Werkes, nber nur an fulche, zu vermieten. 

Du Aenfsere der Häufer i(l als Ziegellugenbau aus I-eldbranddeioen hergeflelit. Die Fl&chen 
find hdl gefegt, die Lirenen, Bogen a. t w. mit roten Ofenlleinen verUendet «nd anter Anwendiii^ von 

gebrauchtem Forinfand avis Eifengiefsereien dunkel gefugt. Mit der Farbe der Steine vereinigan fich der 
blaue Ton der Schieferdicher, das Grfln der fanber gelullenen Girtchen und Speliere nod die «eifsen 

Verlili^ der Fenfter m einem freundtiden Gdamteindrack. 

Die Bmkoflen betragen flir das Doppelhaus, ansfcUieblich des Bau« 

platres von 5001"» FISche, Anteil an den Entwäflrening«;- und Wcgeanlapcn, 
am Brunnen u. f. w., rund 9000 Mark, fomit für ein Haus 4500 Mark. Die 
Hinter find nnveridtafllch; der Tehr niedrige Mietiin» entfpriebt einer V«r- 

rinfung de«; .\nlagf k.ipitrils von etwa Si'/j Vomhundert, ohne Anrechnung des 
Plattweitcs, der Unlcrh.iltiings , Verwaliungs- und fonftigen L'nkofteii. 

Für eine Neuanlage von Arbeitcrhäufern empfiehlt KuU 
eine verfchränkte Stellung der Gebäude, wobei die frei* 
bleibenden Eckplätze iUr die Brunnenanlage und als Kinder- 

fpiclplätze gute Verwendung finden konnten. 

Man hat in 1 löchfl: da> früher angewendete Vierfamilien- 
haus zu Gunflen des Zweifamilienhaufes völlig aufgegeben, 
anderen bekannten Vorteilen, nach Erfahrung des genannten 




Zweifamilienhaus der Arbei- 
teikolonie LeinheuCen'**). 

Im «• Cr. 

Areli.: Schtrrrimf. 



ZU uunlten des /.weiiamilienhaules voi 

da, abgefehcn von 

Architekten, das Zwet&nrilienbaus auch bezüglich der Vorteile gewährt***). 

In der letzteren Zeit find in der Arbeiterkolonie Leinhaufen bei Hannover 
Häufer für zwei Familien nach dem Grundplane in Flg. i82>*^ gebaut worden. 



IV. 



Fig. 183. 
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Fig. 184. 
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Diefe Häufer find aufserordentlich beliebt, aber leuer in der Herdellung. Der Bau eines folcben 
l^bnfes koftet nach Abfcblttnng 7500 Mark; biemi kommen noch Air StiUgAlnde Soo Merk, fllr Grund 
nod Boden 600 Mark und fur Wc^^c . lirunnen u. f. u . 450 Mark , snfbnunen alfo 9350 Mark, Ibnefa 
für eine Wohnung 4675 Mark. Das Haus hat 108 H"> Grundfliiche. 

Die Wohnungen gelten als Ideal einer Arbeiterwohnung, find vollft£ndig voneinander getrennt und 
beftelien in Eidgefeiiols nne FInr mit Treppe, Stube, Kammer nnd Küebe, diefe Rlume von »emlich gleichen 
Abnu-flungen. Die Gröfse der Kili.tie wird dadurch bedingt, dafs der .\rl»eiter in dcrfclben zu efTen und 
zu wohnen pflegt, um die Wuhnilubc mit den guten MAIietai lu fchonen. Im Dachgcfchofs findet fich 
eine lieisbare Stabe xwifcfaen iwei abgefddoffenen Bodenkammern. Anf dem Vorplatie könnte ein VerfchUg 

Vcrgl.: Dcullchc Baui. 1891, 5. Jtt. 
<*•) Nack: Sckriftm dw CaattalMI« «tc, Nr. t, S. »5 
>•■) Nach: Mmziis, a. a. O., TaC $. 
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VII. 




rar Aafnahme eines Streuabortet, welcher durch ein Dachfeaftcr crhdtt «od gdlUtct «Mide, ctncB 
(«dgaeten Vhif finden. In unrcreni Fnlle find Abort nnd SuU tn eiocm Ndieiigcblnde uteif cbneht ***). 

Ein freirtehcndes englifches 
Wohnhaus für zwei Tamil ieii (Dop- 
pelwohnhaus) ill in Fig. 183 u. 
184 dargeftellt (Arch.: Meimes^*^. 

I':c WirlfLhaflvräumc find in einein 
Nebcn{(cbftudc untergebracht und mit der 
Wohnung durch einen bedeckten Gang ver- 
bunden. Jede Wohnung befleht aus Wohn 
ziromer, gerXutniger Küche mit Speife- 
kammer und drei Schlafräumen; jeder 
ScMefnum ift munilMlbnr vom Treppen- 

r!'.hepl;il/ aus 7uijänglich. Das Nebengf- 
baude enlhäll WafchkUche, Streuabori und 
Ranm flir Brennftoff. 

Der durch ein Dach gefchütite Ver- 
bindungigtng ift höchft vorteilhaft; er kann 
zur Vornahme hSntlichcr Arbeiten, ab Spielplatz der Kinder üb 
WobnrXume werden durch unangenehme Gerttche, die a. B. 



Aldi.: Utmakt, 

Fig. 186. 
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EngliTche* ZweiCunüienhaiia 



Fig. 187. 
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bei fchleditem Wetter dienen ; die 
Wafchen der Wäfche cntilclun i ichl 
bellfligt; die Trennung; des Wolinr.nimes vom Nt ?>enge)>:iude ;.;c« :ihrf tiritf^ rr FeucrfiLherbeit U. a. m. Da» 
HaoptgebSude tritt als gefchlollcner Bau aut i^de$h.ilb minder koilfcichg nU bei ürup- 
pierung), der aber durch die Anbanten emea maleriiUien Reizes nicht entbehrt**'). 

Ein zweites Doppelhaus desfelben Architekten (Fig. 185 u. 
186*") mit vom Wohnhaufe jjetrcnnten W irtfchaftsräumen hat zwei 
Wohnungen, die aufser den gewuhulich \orhandenen Kaunicii noch 
je einen Vorratsrauni im l^dj^cfchofs und eine Wärchckammer im 
Obergefchofs (Dachgcfchofs) enthalten. 

Im Nebengebäude find zwei Schweineftälle mit je einem 
kleinen Hofe angeordnet. Eine l,$on hohe Pkuloe teilt den 
zwifchcn Wohnhaus luid Wirtfchaftsgebäude verbleibenden Hof*'^. 

Das Zweifamilienhaus in Noifiel (Fi^^ 187' '^^ uclclu-s vom 
FabrikbclU/.cr Mettür erbaut wurde, i(l nach dem Entwurie Sauinur'& 
ausgeführt. 

Zu jedem Eintethaure gehSrt eine BodenMche von IS» Breite und SO* Tiefe; 

der nicht beb.iute Teil wird ab Hof uml Garten benutzt. Daa Doppelliau« fclbft 
hat 8<n im Geviert und ift tur Hälfte unterkellert. Am Ende eine» an das Haus angebauten Schuppens 
finden fich die nm fedia Stnfien aber dem Erdboden liegenden Aborte, Ar Tonnenfjrftem eii^richtet. Die 
Grabenfohle liegt tu gleicher Höhe mit dem Erdboden; die Abfuhr der Tonnen kann alfo in elnfnchfler 

Weife gefchehen. Jede Wuhnung bettelit aus Er<lgefchuf<; und Obeigefchols. In crfterem befinden fich 
Kilche, zugleich Ki^üiinmer, und Wohnziaimer; im 
letzteren find zwei Kammern, jede nomittdbar vom 

Trc|>pcnriihc|>hil/ aus /iiy.-inglicli , uiiterjjcbraclil. l ür 
gemauerte Schränke iH gefurgt. Der Eingang iw dem 
gut gdftftelen Keller gefchieht vom Scliup(>en aus. 
Die ZinnaerhAhe beträgt 3,00m. Die nur 25 c"* ftarken 

L ilitaflfunß>-m.i«eni find in Uackfleincii .iUs^h "illir!, die ;iin 
Orte iKTgcllcUi wurden. Ein Zicgcl<iacii ijc-deckt das 

Haus. — Die Herfiellungskoßcn eines folchen Doppel» 
hanfei betragen 833$ Franken 



Zwdlämilienbau« 

zu Noifiel»»*). 
i2iw w. Cf . 

Arch.: SatdmUr. 



Fig. 188. 



Fig. 189. 
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.Nach ebcndaf . Taf 6 
»3] Nach: BtujtUitdii dSreh. itJSi S- »• Bl. 3«6, 307. 
1^1) Nach: Ameritmm ankürtt 1891. Bd. 3a, S. B. 
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Die Eifenbahngefellfchaft xa Orlens hat in Laqueuille in der Auvergne Häufer 
mit je zwei Wohnungen für ihre Beamten erbaut (Fig. i88 u. 189 1»«). 

Jede Wohnung liefteht 

Fig. 190. im vier beiilMren Räumen, 

AWt, Vomitsnuiia (Keller) 
und S])<ichrr, Das in den 
Umfaflungsmauern in lUuilein 
ansgefHhrle Doppelham ift 
QiJfl"" lang un<l ohne die Vor- 
ratsräume 7iit ") tief, koftet bei 
vorzüglicher AnaflUlining aller 
Bawubeiteo fjteo Fnoln». 

Die filr eine Wohnung 
SU zahlende Miete beträgt nach 
der Regel, die flHr alle in den 
Häufern der Gerdlfch.ift woh 
nendea Bedieaftelem feflgeAeUt 
ilt, ein Zelmtel ilirer Befel« 

Die Friedr. Krußp' 
fclie Anricdcliini,' Rnum- 
Ijof oder Drcilindcn bei 
EiTen hat incift zwei- 
ftöcldge, von drei oder 
vier Familien (gewohnte 
Häufer. 

Die Fcl»l!,'rof<ic der An- 
fiedelnog umrafsi -J,44ha; fle in 
von fünf Stnl^ mit ,<S,m bis 
13 '.o"- KrüneMl)rciv- um! 2.'o"> 
Fufspiadbreite durchzogen; die 
Hittfer find im Dardifcbnitt 
Hmu der ßTniffUdkttt Arbeitenwfiedehiag B«nmhof***). lO.uo'" nach der I ängirichiung 

* und 13,5t« nach der Quer- 

ffichiung vuneimuider entfernt nnd haben mit gins wenigen Ausnahmen GSrien in der GrBAe von 50 bis 
125 V" und teils eigene, teils gemelnrchaftliche Bleidiplltse. Es find im gansen: 




'1 



33 ' 

Ilcirpicl 

vm. 



33*> 
Beifpiel 
IX. 



im<l 



9a Wohnungen mit 3 RXumen (48 bb 474« and 180 bis 167 dw) 

50 . .4 . (60 • 75 • • 218 ' 250 • ) 

16 . -5 (65 " 75 * . 206 - 250 • ) 



bei einer Stuckwerk^ihuhc von 2,*« bi« Sita'" in Lichten, die meid an befler geAellte Arbäter, Meifter 
und t'nterbeauuc veruiietei lind. 

Bnselne HlaTer haben gelreaate Einginge, andere fttr twei oder drei Familien gemeinfchaftliche. 

Bei 'wei Hiusartcn fuul WirlfchaftsKcbäudc vorhamlen, ilie rur Haltung von Ziegen, Stliwctncn, nii)m< rn 
und Kaninchen benutzt werden. Wir geben in Fig. 190 u. 191"^) den Grundrifs und die Hauptanlicht 
eines WohnhauCes fttr vier Familien. 

Hei diefem i(l eine \ dUiländige Trennung der einzelnen Wohnungen zwar nicht durcbgefllhst ; lie 
«flrde aber, wenn man in (U r fi hr c^er-äiimigen Kdche des ErdgerchofTes einen Zugai^ zum Keller anlegtet 
bis auf die gemeinfchaftliche Hcnutzung des i'reppentlurs durchgeführt fein. 

Stille and Abort befinden (ich in einem Anbau, der durch einen fcbmalen Florgang mit dem HauTe 
in Verbindung fteht. 

Der iufsere Eindruclc des lUufc» ill ein durchaus angsnchmer '*^}. 



■M) Aus dta ZtidiauBgen da« Veidn« >Co«cordU* ta Maina — und aach: Dtuilclw Bani. 119t, 8. a6s 
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Im Gegenfatz zu den Vkrfamilienhäufern der Kolonie Baumhof find diejenigen 
der Anfiedelung Alfrcdshof meid nur eingefdioflig und haben au^idMUites Dadi. 
(Fig. 192; Arch.: 5r//;W//i»«). 

Durch swei Miuelmauern ift das ganze Gcb&ude in vier Wohnungen mit befooderen Eiogingeo 
geteilt. Da« EfdgefchoTs entbilt die Kflehe, die sagkich aU Wolmziaiaier dient und catfprediend groGi 
ift, nnd ein Sdllafzimmcr. Ein weitere« Schlafzimmer und 

ein kleiner Trockenboden find in dem hohen Dach vorge- Fig. 19a. 

rdien. Der Abort ill in der kleinen Eingangshalle unter« 
gebneht. 

Die (IcfamllänKC <1cs (irundllückcs beträ-jt IT.41 
die Ge&mtbrcitc in den V^orUgcn 10i<« • Da die Lings- 
■chfe des Gebindet nnr wenig von der NordAidliate ab- 
weicht, ifl möglich, dafs die Sonne fSmtliche Wohnräume 
befcheinen kann. Das weit vorfpringende und durch zwei 
Giebel an den Langfeiten belebte Daek vctkibt dem Ge- 
binde bi« 711 einem gewifTen Grade ein ntttertiches Amfeben. 

Infii1f.»c ilrr iviiilligen Erfahrungen, die man mit 
diefein Viertamilienhaule gemacht hat, plant man, es häufiger 1.^ «. Gr. 

rar Anifllhniv an bringen***). Aidt.: S t* m $ M. 

Die Papierfabrik von Kubier & Mict- 
hammer in Kriebftein bei Waldheim i. Sa. hat ciiu- Anzahl au^ F.infitmilicnhäufern 
begehende Gcbäudegriijjpen für je vier Familien cibaut Fit;, 193 u. 194 '^'i. bei 
denen auf muglichft weityciicnde Trennung der einzelnen Wohnungen befonders 
Rückficht genommen worden ift. 

Jedes Haus beftdit ans Erd- und Obeigeiebob. Im erfteren befinden fidi FIib- und Treppe» Stabe 
nad Küdie, beide vom Fhir ans nnnittellMr sngSagUch; in letiteren find eine AnfaU verfcUeden grober 




Hans der A'< //// fchcn Anfiedelnng 
Alfredshof ••"). 



Fig. 193. 




ItMO 
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Flg. 194. 




Wobnhausgruppen der Papierfabrik von Kithlcr ö* Xiflhammtr f« Kriebftein'"). 



Kammern untergebracht. Die Atrarte je aweier H&ufcr liegen im Obergefchois ttber der Treppe, haben 
ein gemeinfeliaftlidMt AtdäUrobr und eine Loftnng Ober Dach, letxtere nm das Eindringen von Gerttcheo 
in andere KSume za verhindern. 

I)a ein Teil cler Iläufcr an einer lierglehne liegt «iirlen die Kellereingänge hier nach auläen 
verlegt, was den Vorteil bietet, dafs Gerätfchal'ien, Kinderwagen u. f. w. nicht Uber die Treppe gebracht 
xn werden brauchen. 

T)^ 'X'c DSchcr flach angeordnet find, entfällt der Bodennuin. Zu jeder Wohnnog gdiört ein 
kleiner Blumen- und Gerotlfcgarten. Ueberbaute GrundflSche der einwlaen Wobnnng 

nach Fig. 193: 54.1:.'!"', Korten 3750 Mark; 
» 194 •• 57, V. > 3000 
Der Mietpreis beträgt gleichmllsig tUr jede Wohnung 90 Mark jäbrltdl'**). 

IM) Nach: NBi-MKaraa h Haibiili, a. O., Heft 11 u. la, Nr. «3 u. «4, S. t6. 
Nach; ScbriAca der CaatnilftaUe «tc., Nr. 1, & «• 
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Die Häufer der Arbeiterkolonic I.einhaufcn bei Hannover (Fig. 195 bis 197; »S; 
Arch.: Schicering^^'^) find einzeln in Gärten gebaut, und jeder Wohnung ifl ein Stall xu. 
zugeteilt. Die Grundfläche jedes Gartens, einfchliefslich der Wohnung, beträgt 
300 1"». Die Strafsen find mit den Kufsbahnen breit. 

Im Ilcrbll 1877 wurden die erften Häufer bezogen. Sic entfprachen den WUnfchen der Arbeiter 
nicht allenthalben, waren auch zu teuer in der Herftellung. Durch fortgefetzte Vcrfuche und dadurch 
gewonnene Erfahrungen ifl man zu Planbildungen gelangt , von denen einige muftergdllig genannt werden 
milflen und als Vorbilder für andere Unternehmungen ähnlicher Art gedient haben. 

Wir wühlen ein Haus für vier Familien lUauart F, Fig. 197). Bei diefem Haufe ift die Anordnung 
fo getroffen, dafs je zwei Wohnungen in das Erdgcfchofs und zwei in das Oliergefchofs gelegt worden 

Fig. 195- '•'B- «96. 




Erdgcfchori. -- 'ioo * Gr. 
Hätifer der Arbeiterkolonie Leinhaufen "*). 



(um zu vermeiden, dafs die Räume einer Wohnung in verfchicdcnen Stockwerken liegen), eine Anordnung, 
die gerade Arbeiterverhältniffen ftlr die Hauswirtfchaft und das hSusliche I^ben Vorteile bietet. Dabei 
wird zugleich eine Treppe auf je zwei Wohnungen crfpart. Die Wohnung bellcht aus Stube, zwei 
Kammern, Küche und Kellcrraum. 

Üei der letzteren Anordnung kann die am Hauptcingangc gelegene heizlwre Kamroer von einem 
Untermieter bewohnt werden. Man hat beide ThUrlagen zur .Ausführung gebracht. Da die einzelnen 
Wohnungen völlig getrennt werden mufstcn , find auch vier Hauscingangc erforderlich. Der Keller der 
oberen Wohnungen ift vom Treppenhaufe, der Keller der unlercn vom Ilausllur aus zugänglich. 

Jeder der Wohnungen ifl eine kleine Stallung mit Uodenraum zum Unterbringen von Viehfutter 
beigegeben. Hier findet auch der Al>ort in einem Anbiiue feinen Platz, Dicfe Anordnung hat fich in 
Leinhaufen bewährt. Stallungen und .\borte der vier Wohnungen find zufammengelegt ; hierdurch und durch 
Verringerung der Ubergrofsen AbmeflTungcn der älteren Stallungen , zugleich durch Anwendung von Tapp- 
dächem hat man bedeutend an Köllen crfpart. 

Die Aufsenwände des Haufes, foweit fie nicht der Wctlcrfeite zugekehrt find, bezw. Balken tr.igen, 
find in Backdein, 1 Stein l\ark mit Hohlmauerung, hergeftelll , die Übrigen Aufsenmauern l' i Stein 
ftark mit Hohlmauerung. Die durchgreifenden Binder find zur Hälfte geteert. Die Balken find meiAcns 
Halbbalken. In den Wohnräumen des oberen Gcfchofles ifl unter dem Holzzemcntdaclie eine gehobelte 
Deckenfchalung mit Fugenicillen angeordnet. Die Keller find mit Betondecken zwifchen Eifenbahnfchicncn 
verfchen. Flur und Küche haben Zcmenttufsboden. 



Nach: ScilwtaiNC, U. Die Arb«it*i-Kolonic I.«lDhanrcD bei Haonovcf Hannover 1884. 
Handbuch der Aichitektur. IV. «, a. 1? 
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D« dw Kdler teOweile mter Wobarlinnen, benr. Kumdoii liegtn. fo fiad sor Befeftigoag de« 

Tannenhulzfiifsbcxlens rchwiilbenfchwanzfcirinigc Holzleiflen in dca Beton mit «iayeftMBpft WOrdai, eine Ab* 
Ordnung, die zu Mibftänden keine VennUffung gegeben hat. 

Die Gelaaitkoftea da 146^4» Gmdlilch« hnhtndea HmÜH betragen 13430 Mark, von denen 
9730 Mark auf den Bau des Hanfes, 1600 Mkik aaf dn StnOgcblilde, ISOO Hutk mf Gmnd an 
md 900 Mark auf Wege, Braunen u. f. w. 



Fig. 199. 





ErdfcfchoA. ObcfgcfcMii. 



1 400 



Vierftwnienliaua bei der HauptwerkJlitte mb "■»f"'">f 
WUten"«). 



Die Koften einer Wobnnig betragen 

«IWMMch 3357,5 Mark »»•). 

In dem z\veiftöckif;en Wohn- 
haufe für vier Famihen bei der 
Hauptwerk Aatte am Bahnhof Witten 

(Fig. 198 u. 199***) hat man fUr 

jede Wohnung vGIlIg getrennten 

Efaigang gefchaffen. 

Ein an jeder Giebelfeitc des Ilaures 
angebauter VVindfang, von wt-icbcm aus zu- 
glddi der Zngnng ram Keiler jeder Woh- 
nung des ErdgefchofTrs ftaitfimict, tiiliVt <lcri 
Vorplatz derfclbcn. Hinter den Windlängcn 

liegen die Zugänge ni den Treppen der Stockwerkiwolinangea. Eine Fortfctzong der Treppe fldirt in 
den Bbgefchloncnen Keller jeder Wohnung de<t Obefgelelioac«. Dw mit fladieai Dadk verfdiene Hans 
koftet bei 125<l°> überbauter Fläche 10000 Mark. 

Zu jedem Hanfe gehört ein Ncbengcb&ude mit Abort und Stallrram und ein entfprechender 

In der Arbeiterkolonte der Kaiferlicben Torpedowerkftatt in Friedrtchaort find 
Wohnhäufer für zwei und vier Familien errichtet worden ; crflcrc find teils ein- 
ftöckig, teils zweiftöckig und nehmen teilweife auf Untermiete Rückficht 

Alle Wohnungen find fo eingerichtet, dafs jede Familie ihren eijjetieii Eingang hat. Den ortlichen 
Gepflogenheiten und den Wünfchen der Arbeiter wurde infofern Rechnung getragen, als Familicnwohnungcn, 
«na Stnbe, Kuuner nnd KOebe belldiend, snr Aotiilhnuig gdugten. Die Kllclie wird hier nicht ab 

Hanptwohnraum nngcfchcn ; <!(-slialb gciiiti,'en 8'!'" Fläche. Um 70 vcrhinHem, dafs in einem kleineren 
Zinuner gefcblafcn, im grüfscren gewohnt werde, wurden beide Zimmer gleich grols gemacht, und 
smr jedes etwa 154*. Die Hohe der Rinne betrigt SiM». Jede Woh- 
nmg bat einen Keller von 1) m»> Grundfläche. 

Der in Fig. 200 dargdlclltc Gruodplaa eines Vierfamilienhaufes 
gkht in der einen Hilde da* Erdgefchofs, in der anderen das Obergefcliors. 
Neben dem Flur der Wohnungen im Enlgefchof» befindet (ich die Keller- 
treppe für diefe Wcihniingcn. Die Keller i'er Wuhnungen im Obergefchob 
find durch Forttuhiung der Haupttreppen zugänglich gemacht. 

Die Mdieogdiinde find fo anagefllbrt, dafs fic für jedes Hans eine 
Wafchküchc, für jei?c Wohnun;^ einen .\liort , einen Hrcnnhti!.'r.u:m und 
einen Stall tUr Kleinvieh entluilten. Die Nebengebäude der zweigefchofTigen 
Hinler haben anrserdem noch etwa 12^ Bodenüiche flir jede FamUit. 
Die Aborte find für Eimcr.ibfuhr eingerichtet. Eine Afch un l Mullgrube, 
etwa Icbm iaflend, in welche auch die J.iuche aos den Kleinviehllillen 
abflieben kann, Ul für jede Wohnung' vorgcfcben. Zn jeder Wolunng 
gehurt ubenlics ein GcmUfegarten von 2004"* FUch«; die vor den Hanfe 
liegenden Blumengärten haben ',in Tiefe. 

Die Gruodilttcke find nach der Slrul'se zu von hölzernen Umzäunungen begrenzt, im Übrigen durch 
Stahldnhtzlane voneinander getrennt. 



Fig. soo. 




V'ierfamilienhau« bei der 
Arbeiteritolonie der KniferL 

Torpedcnverkdatt zu Fried- 
richsort 

w. Cr. 



t»») Nach: Schttflea der CenmlftcUe ctc , Nr. i, S. 187. 
*M) Kadi «bcndaJ-., 8. 116 IT. 



cd by Google 



4 



259 



Die Stnftoi befteben u» 5 m bfMten , gut cbaafliertca Fttirdlraineii ohne Fn&lleige ; an beiden 
SeUen bcfindoi fieh Rimftciiie, von dcon au die Stn&co entw&fTcrt werden. Die Hauptentwfiflenmg». 

kanälc lii'tjrn im Straf^cnkörper T)ie Urcite 
Fig. 201. Rg. 20a. ticr ätrafse von genagt voUÜ&ndig, um 

twei Wagen du Avsmidwn wa maßg' 
liehen. Die Strafscn werden wenig be- 
fahren; deshalb find Fubfteige entbehrlich. 
IMe tn feiten der SlrarMO gepflanzten Obft- 
biume befinden fich innerh.ill> <\cr Um- 
zäunungen der Vorgärten, und der Ertrag 
diefer Uäume fällt demjenigen zu, in dclTcn 
Volfarten fie fidi be6oden***). 

Das Hüttenwerk L' efperanct*. 
zu Gaulier hat nach den Planen 
C/f^^/'s Vicrfamilicnhäufer, aus Erd- 
gefchofs und teilweife ausgebautem 
Dach beftehend, erbaut (l ig. 201 

U. 202"»). 

Haus ift vollftändig unabhängig vom »ndcrcn und befiehl aus einem Zimmer für iwei 
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VierfniUiailiw» de» HOttemrerkcs »lit/piemtf 

ru Gaulier»«'). 
Arch.: G^tt, 



Jedes 

Betten von 4iit X 4it.i einer KOche Ton l,MX2t»«i° im Erdgefchofs und einem Kinderzimmer für 
xwei Betten im Dachgefchors, zwifchen zwei Bodenrtamen eingebant Das WolmziBaBer ift zum dritten 
Teile unterkellert. 

Die Crnfsf <!cs C.irlcns. betraft S4qi"; zwei ramilicn benutzern einen nrunncn j^cmcinfchaftlich. 
Die vier Aborte lind mcifl an der Durchkreuzung der Einfriedigungen mit geuicinfchaftlicber Grube 



Das Gebiude hrdrckt eine l-lrichr vnn 14Sa'". die Baukoften beiragen 8439 Franken, fonadi für 
die Wohnung 2109 Franken oder für Iqm überbauter Fläche 59.40 Franken. 

Qnfriedigung, Brunnen, Wege and da» Honorar des Architekten (*/ie der Barfamme) hinzngereehnc^ 
betiigt der GcAuatlcoftcapreis 9936 Fianken, für eine Wohnung alf» 24S4 Franken 

Auch die I laufer der Cii'e ouv- 



Fig. 203. 



ruft 



zu 



] 



[ 



Fig. 204. 



\ B 




c 



Courlancy bei Reims 
(Fig. 203 u. 204'=*^'*) lind nach den 
Plänen Goff'ifs ertotiL 

Es find Hlnfer Dir vier Fanlliea, ans 
Erdgefchofs und einem Obcrf;f fch<>f> be- 
(Ichcmi; in jedem Stockwerk befinden Qch 
zwei Wohnungen, die Tollftindig vonein- 
ander getrennt find. Die innere Anordnung 
enifpricht den Forderungen einer guten 
Arbeiterwohnung in franuBfifeher AnfTaining. 
Jede Wülinung umfafst eine Fläche von 
ri5.si> <)■", die Mauern mitgerechnet, und von 
53i"> ohne diefelben. 

Die Hlufer liegen inneilialb eine» 
Gartens; der Gartenantcil für icde Familien- 
wohnung beträgt miodellcns 8Ü<i<>> Fläche. 
Nur der Brunnen und die Abortgrube lind 
für zwei Wolumngen gemeinfchaftlich. 
Das Grundmauervvcrk befteht aus Bruchdeincn ; die Umfaffungsmauem find in Backflein mit Mörtel- 
bewurf, die Thür- und Fenftemmrahmungen in Backftcinrohbau ausgeführt; das Dach ill mit gewöhnlichen 
Ziegebi eingedeckt. Mit Aunahne der lufieten Scbreineratbdt, die in Eicbe, iil alle andere Holsarbeit 
In Tanne anqgeflflirt. 

M>) Nach: EHtytUfidU d'arch. 1879, S. W w. H. Sft. 
*•*) Mach ebcadaf., S. B4 Fl- S95< 




I-ageptaa. 
B. Btanwa. 

Vicrfamilienwohnhaus der Citl «tivriire tn Courlancy**'). 
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Jede Wohnung bedeht aus einem Wohnzimmer (Famüieiuimmer) , ia welchem zugleich die Eliera 
fehltfen, von 4,m» Linge und 8i«e" Breite, nrd KindcffcUtfriiiuneni und einer Kadie Ton S^aFllcbe. 

!: i; klcincv K ilHnilt, ilcr Hohe nach in 7\vci Teile geteilt, ift in dem um zwei Stufen vertieften unteren 
Teile zur Aufbewahrung von Kohlen und Getrinken beftimmt , während der doittber gelegene Teil ab 
Raum flir Wirche dient. Der innerhalb des Kabinetts liegende Abort liat eisenen Verfchluft. 

Ein Vicrfamilicnhaus, welches einen Flicheninhalt von 131,icq°> bcdedct, bat 9740 Franken Baa- 
koften bcanfprucht (das Honorar des Architekten nicht inbegriffen); fonach lietrnf;i'n die Kofirn filr 1 qm 
flberbauter Fläche 75 Franken. FUgt man die Köllen fttr Einfriedigung, far brunncn und für das gepHadcrtc 
Schnittgeriaoe Um, fe betiagen die Koften filr eine WeiuMiag 375t Fnakea***). 

Die Societi anonyme Remoife pour V amäioration des logemenis a bon ntarchi 
zu Reims ifl 1882 t^cj^ründet und arbeitet ohne ftädtifchc und rtaallichc Unter- 
ftülzung Der Architekt der Gefellfcliaft, Gojfct, hat ein ebenerdif^cs \"icrl"aniiiicnhaus 
durch Auffetzen eines Stockwerkes \crdoppelt und ein aus Erdgcfchofs und einem 
Obergefdiofs beftehendes Wohnhaus fiir acht Familien mit völlig getrennten Ein- 
gängen gerchafien (Fig. 20$ bis 207 '^*). 



Fig. aos. 



Fig. 206. 



Fig. ao7. 




ErdtcfeKoft. 










Xm 



w. Cr. 
Ateh.: CflSf. 



Erdgcfchof«. Obergcfchab. 

Vierftmilienbliifer der S»ä*ti ammymt Jttmoi/t fxmr VamithnHut tUt hgmeia» a 

«n ReiniB***). 
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Jede Wohnung in den beiden Ilausgruppcn hat etwa 40 <)°> Fliehe, ill nach zwei Seiten gerichtet 
«nd befldit ans einem kleinen V^orpUtz, einer Kflcbe mit WafTerausgufs , einem gröfeeren Zimner fttr 

smi Betten und Schrank, einem kleineren Zimmer Uod einem S|.iilabort fFi«;. 205). 

In der zweiten Type (Fig. 206 u. 207) Ilaben die Erdgeicfaolswuhuungen Keller mit Abort, die- 
jenigen des Obergafclioffca Bodenraum. Die Anftenraanem beftehcn ans mit Mttrtel beworfenem Bmch- 

ftcinmauerwerk , FcnAcr- umi Thurumrahmitngt 11 und Eckfchäfte aus Backllein. Jede GcblndebUfte bat 
ein felbAändiges Satteldach i beide ÜScbcr ftofsen mit den Faxenden zuüinimen. 

In der erften Gruppe kollet jede Wohnung 3733,85 Pranken, in der zweiten Gruppe eine Wohnung 
im Erdgcfchofs mit Keller 3120 Franken, im Obergefchofs mit Bodenraum 2890 Franken*"'). 

Eine fchr intcri-rfante .ArbeitcranficdeUing {Cit'c ouvn'cre) findet fich in der 
unten genannten Zcitrclirift befprochen. Die Hiiufer gehören zur Compagnie 
des mines d Ameke und lind nach Plänen Meurant'^ errichtet. 

Die Anfiedetung enthilt MSufer flIr einen Haushalt, für swei, drri, vier Familien und Gnippen 
von ficluri ll;iufern. telN mit, tt-iS olüie (MicrgefchofTe. Die an ilcr 1 Ir.in-tflraf^c pjclcRcncn. mit l.adrn 
verfehenen lläufer find fttr den Verkauf beilimmt. Die in der genannten Quelle im Schaabild dargetlclltc 
Gefiuntanlage zeigt zugleich , dafs der Architekt auf mUglichfte Abwechfelung auch in der Grappierang 
der Hltttfer bedacht ^cwtftn ifl. 

Für die Niederbedienflctcn der Knnigl. \\ ürttembcrgifchen \'crkehrsanftalten in 
StlIttl,^■lrt, (iic genötigt waren, auf^crhalb der Stadt, weit entfernt von ihrem tJefchafts- 
kreis, wnhnen zu niijOen, liat man vortreHliche Wohnungen in der Stadt gefchaflen. 

^\ Nach; £*c,cUf*dU 4'mrck. tWj. S. S4> 

***) MmtUtmr d*$ mrdt. 187a, S. lal n. PI. ts, 16, «3. 
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Sie And nach den Plänen v. Mor/ai*s in den Jahren 1869—71 erbaut und bilden, 
durch das anfteigende Gelände gehoben und inmitten von Gärten gelegen, einen 

reizvollen Teil der Stadt (Fig. 208 u. 209). 

Diefe lilarer bezeichnen gleichfam den Uebergang too der lladlichea Bauweife xur Mietkarcrne 
der Giolilladt. Ihie AaafUhning «rar nar möglich bei BodeopreUibi, deren Höhe noch nicht vom Wucher 
beftinuit worden wir, und didnrch, de6 der Stut bei der Eibeanng swar ab Untemdimcr, aber oidit 
als Spekulant auftrat. 

Die Wohnungen entfprccfacn in IlinGcht aul Zahl und Lage der Klume, Gröfae derfclben und 
darch Hiamfl^eo von fieqiientiehlteiten, die fonft nor dem Btrgeriwafe eigen fbd, felbft den weiteA* 
CdMOden Anfordcnnigeili die man an die Wohnung eines Ar1>ei(ers (Irllen kann. 

Ja nach dem Bedttrfois, den Anfprttcben und der fiefolduog der Mieter fmd swei Arten von 
FamiHanwobnungen, «od swar aw swet oder drei Zimmern beliebend, erbaut worden. Jede Wohnung 
hat eigenen, abgefchloflenen Vorplatz, von welchem aus immer zwei Zimmer unmittelbar zngin^ich find, 
wibrend in den grtt & e i en Wohnungen dat dritte Zinmer mittelbar durch die anderen feinen Zagaof bat; 



F^. S08. Fig. 209. 
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Wohnungen flir die Niederbedienfteten der Königl. Wurtteoiberf. Verkebnanllaltcn an Stnttgart***), 

Arch.; v. MtrUk. 

ferner eine Kuche mit Speifefcbraak und Wafleranagals , einen Abort und Keller und Holzlcgc im 
Keliergefchofs , aufserdem einen eingefriedigten Gemllfegarten. Die Eingänge und Treppcnhäufcr find 
bei allen Gebfludcn an der Rttckfeite, und je fechs Familien haben einen Eingang und eine Treppe 
gemeinlUiaftlidi. 

Bei HemerTiing der Wohnräume und Anlage von Thören und Fenftern ift befonders auf tn-<iuemc 
Stellung der Möbel Kuckficht genommen; auch find swei 2immcr mit feAen Wandfchrfinken ausgellaltel. 

Um den Familien nodt weitere Bcqaendidikeiten au bieten, find in den oberen Stockwerken 
Klidienalune oder Ballcone aagebiacbt. Anbeidem find verlchiedeae Hftnüer, je nach ihrer La^, mit 
Erkern gcCchmttckt. 

Bei alleo Wohmagen tft Ofenheizung eingerichtet und Ittr gnte LOttung Sorge getragen, indem ein 
Unlanf der Zimmerloft mit der Loftfchicbt unter dem Faläboden hefgeftellt ift, welche ingleicb jede 

ScbwamnibiUlunjj vcrhtltet. 

Die lläufcr haben drei Stockwerke. 

Dnreh Hlniafdgea einer Wafcbanftalt ift die Knriditang eingenunerter WarchkelTel in jeder 

KSche crfi)art. 

Verfchiedcnfaibige Baufteine, BackAeine und liolzfeehwerk haben fUr die Wände, Schiefer, Falx- 
ategel oder farbige Tbonziegd für die Didier Verwendnng gefenden. Hierdnrdi und darch mafsvoll nnd 

am rLcUteii Orte angewandte Architektur treten die Gebäude aus dem anfpruchslofcn Rahmen der jjcwohn- 
lieben ArbeiterhSufer heraus und werden Kunüwerke , die an die fclilichten Arbeiten der deutfchcn 
Renaiflance det XVI. and XVII. JahrhnnderU in Wörtlemljerg erinnern*'*''}. 

Der Bau der zweiten bedeutenden Anlage von Familienwohnungen für Unter- 
bedienftete der Ktk^gl. Württembergifchen Verkehrsanftalten in Stut^rt wurde mit sex. 
Benutzung des durch einen Wettbewerb gewonnenen Materials nach den Plänen der 

M) Mach: AUIg- Bau. it74, S. 78 u. Taf. 79-89. 
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KönigL Hofbaufektioii Stuttgart im Jahre 1894 begonnen. Ein im Norden der 

Stadt liegendes Gelände von 9 .'0 « Fläche ift in 1 1 Häuferblocks abgeteilt und 
bietet Raum Piir 112 Wohnhäufer mit über 800 Wohnungen, eine Badeanftalt und 
eine Kleinkinderfchule. 

Die Eckhiufer werden vierdöckig , die Zwifchcngcbäude dreiRöckig errichtet und enthalten drei- 
■od Bweirinmcf^ WoltBWifeB. Auber den Zimmern erbilt jede Wohomg aodi Kttdie oiit Weffer^ 
leitung, Abort, Speifekammer, Veranda vor der Kuche in nllen Slockworken mit Ausnahme des Eldgefchoflcs, 
Keller, HoUlege und eine oder zwei Dachkunmern. Jeder Mieter erhält Überdies im Hofe ein G&rtchen 
▼on etwa 9<i<" Fliehe. Je 9 bis 10 Wohnonfen erhalten eine gemeinrchafUiche WafcUflebe in befondercn 
Hintergebäude. In mehreren Eckhäufem find Verkaufsl&den »ngelegt. 

Die Iläufcr find in liackAeinrohhau mit Gurtgcfimfen und Fenflerumrahmunf^en aus Werkftcin 
■oigeftthrt; bei den Fafladen der Eckhfiufcr find ledergelbc, bei denjenigen der Zwifchcnhäufer hellgelbe 
VerbIcndAeioe mit roter Eekfedbiig «ad dergleicben EnUaftiui(riiogen über den FeaAcm nr Verwcndang 
gckonimen, währcn<l lüc Riu k und Nebenfeiten gewöhnliches Bnrkücintna it e iW t lk fdgsn. Der Sodwl 
der Strafsenfeite enthält eine Fuf$- und eine Deckfchicht aus Buntfand- 
Aein vod swifeben diefcn «ine Schicht Portlandtenentbeton nit lmlhe^ 
GranitverU^aog; bei den neueren (Gebäuden erftreckt ficb die Granit- 
Verkleidung in glatter Ausführung mit llinlerbetonlerung attcK auf die 
Fniäfchicht; der Sockel der Kttck- nnd Nebenfeiten belteht nur ans 
PortlandaenentbelaB, «bealb die Unleiselcbornriiide «od Fnodamentc, 
«ihrend die Keltcrwandungen eine Vorrnauerung von Hackftcinen «xlcr 
Ifauerdeinen erhalten. Die . (leilen Dächer werden mit braungUCertcn 
DoppdMniegeln , die Plittfotn mit Zink nach belgifehem Leiftcnfyftem 
eingedeckt. 

Die Baukoden (amt Granderwerb und Verwaltungakolleo betragen 
bei den Gebinden ohne befimdeieB Unterbm tut lck">, vom Gdiweg 
(Fnisbahn) bis Hauptgefimeoberfcinte gemefien, 21,50 Mark, bei Gebäuden 
mit hohem l'ntcrbau 23,00 bis 25,50 Mark. Der jährliche Miel/ins, 
einfchl. VVafferzins, Grubenreinigong und Trcppenhatuunterhaltung, beträgt 
vofcrft nir eine sweirimmerige Wohnnag 204 bis 25s Mark, Ihr eine 
dreizimmerige Wohnung 3ck} M> Mnrk , je nach der GrBlse der 

Wobnang und dem Stockwerk des Gebäude». 

Fig. Slo***) giebt den Plto der ObeitelSeholfe eines kleineren Eckhnifes, das in jeden Stoclnmke 
swei Wohanngen endiilt (der Pfdl deutet die Lage des HansAui aa**^. 

Nach dem in Fig. 21 1 dargeftellten Plane find die von Frau Emma ffqffie 
in Leipzig-Gohlis errichteten Arbeiter- 

Fig. 311. 
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häufer [gebaut. 

Die aU Doppclhaus gebauten Hiofer 
haben jedes 18,t*"> FrontUnge wid IO^isb Tiefe, 

völlig felbrtändiges Treppenhaus , von welchem 
aus der unmittelbare Zugang zu den Wohnungen 
fiattfindet. Die Anordnnng der Zimmer tiftt, 
wie der Gnindrifs zeigt, grofse Maanigfeltigkeit 
in der Wohnungigröfae zu. 

Die Normalwohnoog belMit ans twei- 
fenftrigem Zimmer, Kammer, Kache, Vorpiats, 
Abort, fowic Hoilcn- und Kcllcrmum Die in 
jedem Gcfchofs in der Mute übrig bleibenden 
swei einfenArlgea Zimmer ktanea entweder einer 

oder beiden Nachb-irwohnungen zugegeben oder fcllifl.indig als kleine Wolinung vermietet werden. 
Letateres wird durch eine Ausgufseinrichtung im Treppenhaus ermöglicht. Die Kammern haben eine 
Tiefe von S", um das Hintereinanderftellen von zwei Betten für Brwaehfene s« crmS^ichen. In 



Familienwohnungen für 
L'nterbedienftete der Königl. 

Württemberg. Veikdirs- 
aaftalten zu Stuttgart***). 
Hm w. Of . 




Arbeiterwohnungen zu Leipzig-Gohlis 
Hu» w.Or. 



*«•) Nach: NsVMaaTB* & HAberlr, a a. U , Bd. IV, Heft S. Nr. 44. 
*•)) Nadi: Lei|Mig vmI fciae Baattn. Laipdf itga. S. 
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getrennten niedrigen HofgebSaden find lO Wafchbivfer, dae Rolle, dn Bad (fUr mm* und Inlte Bimoft* 
bSder) uad «in Schapp«D antei:gebncbt. 

Die Hlofer fteben 9* ▼oneinander «b, find mit Voq^Mea verfeh«ii, und jeder Familie ift die MAf- 
Udlkeit geboten, in nächfter Nähe ihrer Wohnung einen Meinen Garten zu mieten. 

Die jälirlichc- Miete fttr Giften von 48 betrigt $.100 Mark, von M 7,50 Mark und von 
150 15,00 Mark"»). 

3) HäuTer in Reihen. 

Rdhenhäufer bilden den Uebergang cur gefchloflenen fiauweife. Se beftehen i4s- 
entweder nur aus Erdgefcfaofs oder aus einem folchen und Obergefchofs oder Dadi> 

ausbau und können fiir eine oder zwei Familien Wohnung bieten. Hauptfächlich 
finden fic Ainvcndung in kleinen St.idtcn oder Vororten, inshefondere für I'abrik- 
nrbciter, die in nicht grofser Entfernung von der ArbeitsHatte wohnen Tollen, feltener 
auf dem Lande. 

Häufer in doiadien Reihen geilatten eine fehr bequeme Lage der einzelnen 
Wohnungsteile, geniefsen auf zwd Seiten Licht und Luft und gewähren zugleich 
durch gemeinfdiafUiche Benutzung der beiden Giebelmauem und durch Ausführui^ 
von nur zwei FalTaden eine nicht unerhebliche Erfpamb an Baukoflen. Volllländige 

Trennung der cin/.chien Häufer im Inneren, aber auch in den FalTaden ill auszu- 
fprcchen. Uobordios brdurfcn lan^je Reihen entfchieden der Unterbrechung, fouulil 
in gefundhcithcher alä in architektonifchcr Beziehung. Doppelreihen entflehen, 
wenn zwei ein&cfae Hausreihen Rücken an Rücken zufammenftofsen {Back-to-öaet- 
koufts der Engländer). Bei diefen Häufern ift die Lage der Räume, falls fie nur 
aus Erdgefchofs beftehen, kaum günftig zu geflalten, und da man an der Breite 
der Wohnung das zugeben nnifs, was ihr an der Tiefe fehlt, wird eine Koften- 
crf[)arni.-. fall ohne Belang. 1 laufer, bei ticncn che kleine Wohnung in zwei Ge- 
fcholVen untergebracht i(l, ermöglichen eine beffere Planung; bei beiden Hausarten 
fmd aber Belichtung und Lüftung mangelhaft. 

Sind Stallungen voriianden, fo li^en diefe mit Abort und Düngergrube im 
Hofe vor dem Haufe, eine Anordnung, die kaum als befonders empfehlenswert 
bezeichnet werden dürfte. Die Ausführung von Häufern in Doppelreihen ift des» 
halb undatthaft. 

Bei den Reihenh£ufcrn der Bauüraa A'. Lo^l in Halle a. S. liegt zwifdien den Höfen der beiden 
HMureilien ein 5* breiter Falirweg, xnr AbiUir vun Afche, Müll- nnd Grabeniniuilt und mr Anfidv von 
Bfcnnftoff beftinnt, eine Anordnnng, die ßch trefflich bewShrt hat. 

Von den feit dem Jahre 1854 nach den Plänen 34» 
F.g. 212 Fig. 213. ,lfi^///.rs in Muhl häufen erbauten vorzüglichen Reihen- 

häufern geben wir in Fig. 212 u. 213 die Grundriffe 
eines iickhaufes, welches in der Anordnung und in 
den Abmcffungen den eingebauten Häufern diefer 
Reihe vollftändig entfpricht 

Das Hans beilebt ans Brdgefcholk nnd ObergerdioJa nnd hat 

'Im W.Gr. ft.'so in 1 :ii !•;(.• unrl 6,:>,m Tiefe, ifl g.iti7 unterkellert nnd im Dache 

Einfamilienhaus zu MflUhaufen i. E. einer äü hohen Dreropelwand verfchen. 

Aidi.1 4Mttr. j^j^ U,^j ^j^^ eigenen Flor mit Treppe nnd Abort, 

eine gröfikerc uml eine kleinere Siube (bezw. Kammer) und 
Kflche mit .Ausgang nach den« Hofe im Erdgefchofs; im Oberi^cfchofs befinden (ich zwei geräumige 
ScbUniuben, beide beizbar. Die lichte Höhe der Rlume beträgt im Erdgefchofs 2|(»">> im Ober- 
(cfebols 2,«*">. 
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Vor dem Haufe liegt ein Garten, hinter cletnfelbcn 
ein kleiner Hof. Der Herflellungspreis betrug 3100 Kran- 
ken für ein eingebautes Hau». Die Hitufer Aellten fich 
deshalb tu teuer und zu grofs für den gewöhnlichen 
Arbeiter, gingen aber fofort in den Befitz von Werk- 
fuhrern u. a. Uber. 

Einen aufserordcntlich einfachen und 
zufammengedrängten Grundrifs zeigen die 
Reihenhäufer der Harburger Gumniikamm- 
Compagnie in Marienthal bei W'andsbcck 
(Fig. 2 14 «08). 

Jede Wohnung hat im Erdgefchofs einen Flur mit Windfang, zwei Zimmer und KUche mit Ausgang 
nach dem Hofe. Das Dachgefchofs enthält eine fchräge Kammer, im übrigen Bodenraum, der je nach 




ReihenhXufer der Harburger Gummikamm- 
Compagnie zu Marienthal bei Wandsbeck '**). 
'fioa w Gr. 



Fig. 315. 




Reihcnhfiufer der Farbwerke vormals Meifltr, Lucius ßrÜHing zu Höchft a. M. »*•). 

I 

Bedürfnis ausgebaut werden könnte. Der Keller ift unter dem Flur gelegen. Hinter jedem Haufe befindet ! 
fich ein aus Kaditz -^iinden errichtetet Stallgcbäude mit Abort. Vorgarten, Hufraum und GemUfegarten 
vcrvullfländigcn die Anlage, deren äufserc Erfcheinung ein freundliches, genügend abwecbfelungsreichcs 
Bild gewährt. 

»»') Nach: Schriften dct CcnUalftcUe etc., Nr 1, S. iij. 
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Die Reibe beftelit aus iwci Eckhlnfcrn mit •lugebnter Giebdftnbe, etncn MitteliHnife mit iwci 
Freiwohnungen füi Invalide und fecbs Hiufcro nach den iiier gegebenen Plane. 

Der Bau der HSiifer koflele 407;?o Mark, die dazu gehörigen Ställe, Ahorle, Einfriedigungen u. f. \v, 
6656 Mark, Grund und Boden, einichlieislich Vorgärten und GemUlcland , etwa 9000 Mark, Einrichtung 
nnd VerfchVoemigeii 3614 lAurlc, cnfuBinca 60COO Mark. Die Miele flir die Edtnobnnofea betritt 
3,50 Mark wochentlieht die andcrea WohamgeB 3,to Ibrk. Du Anbgekapital verstnft fich zu 2i» 

Vorohundert »«•). 

Bei den Farbwerken vormals Meifter^ Ltums & BrUmng in Höchfl a. M. hat 
man eine gröfeere Zahl von Reihenhäufem (Fig. 215 u. 216****) gebaut, um einen 
unfchönen Tdl des Werkes xu verdecken (Arch.: KuU). 

Je !:wei völlig felbftändige Häufer, aus Enlgefchofs und teilweife ausgebautem Dach hertehend, fiml 
nach aulsen zu einem Haufe vereint. In der Regel hat jede Wohnung (jedes llaus) Stube, Kammer und 
Kllehe mit Angang nach dem Hufe, wo der Stall Oh* KleinTieb nnd der Abort angebant find, Sbenlies 
noch einen Keller und eine Giebeldube im Dache. Die lotrechte Teilung der Hiufer erftreckt fick bis 
auf die teilweife (tberdachten Balkooe, die in der guten Jaliresseit mit Blumen befeut ßnd. 

Die Vorgärten vor den Wohnmgen find nicht voneinander getrennt, fondern girtnerifch als ein 
Caasea angelegt und ergeben mit den Eckbaulen und durch Abwechfelung in der Architektur, fowie durch 
einen Pruch der langen Reihe ein wirkungsvolles Gefarntbild. Treppengiebel und DScher find mit 
fchwarzen Falzziegeln eingedeckt ; fonft cntfpricht die .\ustuhrung derjenigen der in Art. 336 (S. 352) 
befchrietaeaen Zuvifamilienhlnier. 

Abgefchen von den Eckbauten und mit Aosfchlab der Köllen flIr den Bauplats o. C w. I>etngen die 
UankoAen eines Haufes 3500 Mark 

Der Gemeinnützige Verein zu Neufs, eine Aktiengefellfchaft, deren Aktionäre 
auf eine Dividende Käuet 4 Vomhundert hinaus veniditen. bat eine Ansahl Reihen- 
häufer gebaut, von denen wir eine Art in Fig. 217*^') dar- 
fteilen 

Jede* ll.ius, ftlr eine Familie beftimmt, befteht aus Flur mit Treppe, 
Ideiner Stube und geräumiger Küche im Erdgefchofs. Neben der KUche liegt 
eine kleine Speifelcammer mit Fenfter nach dem Hofe verfeiten; vor der 

Kllche ifl ein Windfang angeordnet, und neben diefem üc-^l der von .•»uf'.en 
zugängliche Abort. Der befooders abgcfchloffcne Eingang zum Keller ift von 
der Kflche aus soglnglieh. Im ObergefdiorB befinden fich swet Kammern« 
Die Abroeflungen der RJLume, die Küche aiugenommeo, fmd ds gering zu 
bezeichnen; man wird deshalb nicht irren, wem man annimmt, dafs die KUche 
mitbewohnt wird. 

Sehr angenehm wirkt eine gewifiR» AbwecUdnng, die in den Palbdcn 

diefer Rcihcnhäiifcr .uiftriti *"*). 
Seit dem Jahre 1887 hat die Baufiiiiia A'. Locß in Halle a. S. in zwei 
Häufergruppen über 600 Einzelwohnungen erbaut. Sie will jede ünterllutzuiig aut,- 
gefdilofTeu wilTen, die den Anfchein der Wohlthätigkeit erwecken könnte; die 
Arbeiterwohnungsfh^ foll mi^lichft auf dem Wege der Selbfthilfe gelöft werden. 
Die in den Jahren 1884—92 erbaute zweite Häufeignippe umfalät 38 Häufer mit 
insgefamt 420 Wohnun},'cn. 

Die Mehrzahl der Wohnungen bedcht aus einer Stube von durchfchnittlich 15 Ii" , einer Kammer 
von mindeftens 18 4" nnd einer Kflche mit Walferleitiing von 8v. In }edem Haufe befindet fich ein 
Kate- nnd Wannb.id und vor dem Haufe ein Garten von 72 im FIfiche. Auch gehört zu jeder Wohnung 
ein gewölbter Kcllcrraum und ein kleiner Schuppenanteil für Brcnnftoff im Hofe. Zwei o<ler drei F.imilien 
mUifen einen vom mittleren TrcppcnruhepUtz aus begehbaren Abort gemcinfchaftlich benutzen. Eine diefer 
MTohaongen lioftet }e nach dem Stockwerlw, in dem fie li^, i6o, 154 md 144 Mark jSlirlteh an Miete. 

Im Erdgefchofs befinden fich in jcdpm Hattfo nur z-.vi-i Wohnungen, jede aus vier Räumen bcftdiend, 
(Miele 235 MarkJ, während in allen anderen Gefcitollcn drei Wohnungen untergebracht find. 



Fig. 217. 




Reihenhäufcr des 
Gemeinnutzigen Vereins zu 
14«BfsSu). — t/«M w. Gr. 
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IV. 
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«•) Nach: Deutfthe Baui. 1S9J. S 518. 

*>■} Nach: S:hrifteu du CeotralActte etc., Nr. 1, S. ttt. 
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Diefc Mieten küanten fich noch ennäfsigcn Uflfen, wenn die erflen Hypotheken zn einem niedrigeren 
Zinsfub als 4 Vomhundcrt gegeben würden. 

Die Höfe der in Reihen gebauten lläafer flofsen an einen zwifchen den Häuferblocks liegenden, 
5"* breiten gepflaAerten Fahrweg, vun dem au» die Abfuhr von Mull- und Grubeninhalt, fuwie die Anfahr 
Ton Brennftoff erfolgt. Diefe Einrichtung hat fich befonders gut bewährt*"). 

Die neuefte Anlage englifcher Arbeiterhäufer in Reihen ift das fchon in 
Art. 303 (S. 237) erwähnte Fabrikdorf Fort Sunlight *'*). 

Die wirtfchafilichc Begrtindung dicfcs L'ntcmehmens ifl. bemerkenswert und foll zunichfl erörtert 
werden. Aiu dem Reingewinn des Gefchäftes unternahm en der Fahrikherr, einen bedimmten Bruchteil 
ftJr das Wohl feiner Arbeiter zu verwenden, und zwar indem er das angrenzende Gelände ank.iufte und 
von Jahr zu Jahr eine .\nzahl von Häufern errichtete. Die Auslagen hierfür fafst er ah unverzinsliche 
Anlage auf, deren Ertrag den Arbeitern zu Gute kommt. Diefe haben daher durch ihre Miete nicht die 
Kapiulanlage , fondern lediglich die (in England allerdings bedeutenden; Steuern und Abgaben, fuwie die 
Korten der t'nierhaltung und Tilgung zu tragen. Die Mieten für die Arbeiter- und .Xuffcherhäufer l>cwcgen 
fich zwifchen 3 und 5 Mark die Woche. Von Jahr zu Jahr find auf diefe Weife neue Häufer entflandea, 
fo dafs ihre Zahl jetzt weit Uber 300 beträgt, während etwa 100 noch in .\rbeit find. Diefc Häafer 
gewähren jetzt etwa 1500 bis 1600 Perfonen Unterkunft, d. i. einem wefcntlichen Teile der Arbeiter- 
fchaft der Fabrik. 

Der dem L'niernehmen zugehörende Grund und Boden beträgt Uber HO Ii* , wovon etwa auf 
die Fabrikgebäude entfallen. Das übrige i(\ in Strafscn angelegt, die allmählich mit Häufern Ijcfetzt 
werden. Die Aufteilung ift in nulerifcher Weife erfolgt, mit kanftlerifcher Benutzung der Zufälligkeiten 
des Geländes und trefflicher Verteilung der öffentlichen Gebäude, Spielplätze u. f. w. Die Straften find 
zum Teil gebogen; hie und da find Häufergruppen zurückgcrUckt , um fich um einen Rafenplatz oder 
einen Garten zu gruppieren. Mitten durch den fich unmittelbar an die Fabrik anfchlief^enden Haaptteil 
des Dorfes zieht fich eine Bodeneiofcnkung, die parkartig bepflanzt und an einer geeigneten Stelle mit 
einer architeklonifch durchgebildeten fteinernen Brücke Uberfpannt ifl. 

Die Häufer find durchweg Einzelhäufer, in Reihen angeordnet, deren nur mäfsige L.änge eine 
gnte ktlnftlerifche Behandlung noch zuläfst. Im ganzen genommen find nur zwei Grundformen für Arbeiter- 
häufer und zwei fulche lur Auffeher- und Unterbeamtenhäufer eingehalten. Von diefen Grunilformen 
weichen die Häufet in der Regel nicht, hie und da nur fo weit ab, als es die örtlichen L'mftände zar 
Notwendigkeit machten. Als Regel, von der in keinem Falle abgewichen ill, wurde aufgeflellt, jedem 
Haufe aufser einem Küchen- und Wohnräume noch mindellens drei Schlafzimmer und ein Bad zu geben. 
Die unmittelbar nebeneinander liegenden Häufer find fo angeordnet, dafs der Grundrifs des einen da« 
Spiegelbild des anderen zeigt. In keinem Falle haben die Häufer Keller, und immer ift das Dachge/chofs 
ausgebaut, zwei Eigentümlichkeiten, die bei kleinen Häufern in England heute felbftverftändlich find. 



Fig. 218. 



Fig. 2ig. 



Fig. 230. 



Fig. 221. 
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kleinften KlafTe vun Häufern (Fig. 218 u. 219*"^ find die Mafse der beiden Haapi- 
lifche VerhältnifTc beträchtlich, wo in kleineren Häufern Zimmer von 3,s« bis S.»* "> 

: Schfirtra der CcnlralAclle clc, Nr. 1, .S. 161, 176. 
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4.10 l'i» 4|to'" fur grofs gelten. Zur Beseichnung »Kocbftabe* im Erdgefcbor» i(l zu bemerken, dab 
mA caglifekcr Vorildhi^ felbft für Ueine VolilltoiJli» die Benutsnag deiAlbeit Räumet mm Kochtn 

und zum Abwafchen des Gerätes iin<lenkJiar irt. Man kann allenfalls in der Küche e(Ten . nicht aber 
Reinigangsarbeitcn darin vornehmen ; daher dient der Vorderraum all Koch-, Wohn- und Efsilube, wäh- 
rend Air die Reinigan g ieriieiten cra Hiiiternnini TOrgefeben ift, n deffim Seite euch paffend das Bnd 
Flau gefunden hat. 

Bemerkenswert ift die bei diefer KlatTe von H&afem dnrchgefttbrte Vorfchicbung der Ober^ 
gefcholklimnt n«f die Flnekt einet im Erdgeldwb fitaenden Erken, «odncdi «ben 84 Plau gewonnen 
find. Die woehendidie Miete diefer HinftrkhOb betrigt 3 bit 4 SchiUiog. 

Die nSchfte Klaffe, die grofsen Arbeiterh.iufer (Fig. 210 Q. iSl umfafTend, hat unten und 
oben ein Zimmer mehr; aulscrdcm ifl das Bad hier in das Obergefchofs verlegt. Im ganzen flnds fo 
ftetw ndUa^ grofie Zimmer gdehaflen, die febr «obl einer Familie gnte Unterltnnft gewibrcn ktanen. 
Die wöchentliche Miete i(l auf 5 bis 6 Schilling feftgefetzt. 

Die n&cbfte Uaffe, zu Wohnuagen für Auffeber bedimmt, unterfcheidet Ach nur dadurch von der 
▼origen , daft die Mafte etwas reicblieber find ud täa nener Wirtfdufitaranm, eine Wafchkicfae anf dem 
(gröfscrcn) Hofraumc, hinzugefügt ift. In den fiflbcien Bti^idca war angenommen, dalt die Befiwguag 
der Wäfcbe in der Abwafchküche erfolgt. 

Im Aufbau und in der Durchbildung lind diefe drei KiafTen von tläufem ziemlich einheitlich behandelt. 
Bei der Ibtgenden Berehreibnng wird lieh ae^en, dafs die Banart, TergHebeB mit der mferigen, «ngemein 

fparfam, j:i nncti imfercr A ii f (Tu n ^ in fin;clncn runktcn unzureichend ; es innfs aber bemerkt werden, 
dafs die Keibenhäufer fUr die ärmeren KiafTen , mit denen die heutigen Bauunternehmer ganze Bezirke 
der Vorftldte Londons nnd anderer Stidte bedecken, noch weit dürftiger konftmieit find, fii dafs die 
Bauart in Port Sunlight fOt cngtifcbe Veililitnifre als gediegen anzufehcn ift Die UmfafTungsmauern fmd 
in Port Sunlight dnrcbwq; nur 1 Stein = 28^» ilark, was fUr Häufcr diefer Art in England fttr atis- 
reicbend gehalten wird. Im vorliegenden Falle find ftlr die fich an der Aufsenfeite zeigenden Steine 

welche keine Feuchtigkeit auflkqgea. Der Veriiand ift 
dabei fo gewählt , dufs immer auf vier Läufcrfchichten 
erft eine liindcrfchicht kommt. Die geringeren Mauer- 
lUrken find in England, auch abgeliehen vom milderen 

Klima, daraus erklärlich, dafs Decken und Dachftnbl 
ttngemem viel leichter konftruiert werden als bei not, 
and daft die Deckenbalken, aus 5cm Aarken Boklcn- 
lii izcrr-. gebildet und nur 30 bis 40 auseinander 
liegend, den Druck gleichmäfsiger auf die Mauern ver- 
teilen als unfcre meterweit gelegten, ein grofscs Gewicht 
tragenden Balken. Die Decken haben Mi nie irgend 
eine Fttlhing , und der gan7e Dachftubl ifl aus Ilohlcn- 
holzern aufj leichtefte zufammengefchnitien. Die in Eng- 
land fehr hohen Banholspreife mttgeo den Urgrand Air 
dicfe Sparfamkeit mit llulz abgegeben haben. .Sicherlich 
hat auch das in weiter Verbreitung gebrluchlicbe Pacht- 
verhiltnis, das feg. Lta/tkolä, wonach man anf gemietetem 
Boden baut, der nach 99 Jahren an den Befitzer zurttck» 
fällt, das Seinige d.i/u beigetragen, <laf« in Kngland, dem 
I^nde äufserfler Gediegenheit auf jedem anderen Gebiete, 
im Hansban fi^ viel leichter konftmiert wird nli bei nns. 

!>er Frdgerchoftfhlsbodcn der I'ort Sunlight-Il.iiifer 
ift nur wenig Uber Erdgleiche erhoben und befteht aus 
Ziegelpflafter in den Koehllnhen nnd NebenrSumen und 
ans Holipflafter in den VVuhnil ^ l eide Arien vun 
Pllafter liegen auf einer hohen Kunkretfchicht. Das 
Ziegelpflafter ift der altvcrcrbte Fufsboden des englifchen 
Bauemhauict und fetxt die Benntsung eines Bdages ans 
hiatten voraus. Die oberen R:ui:iie fjreifen weit in <!cn Dachftuhl hinein, wobei die Fcnller entweder bis 
didit an^die Traufkantc reichen oder in das Dach gezogen find. Als Dachdecknng find fall durchweg 
fOteZiegd von Ifi'/'XSS» Grttfiw mit 5c» DoppeUtberdeckung verwandt, wekhe nach englifi:her Weife 



fof. ÜBhar^g^refate Mafdiinenlldne 

Fig. 222. 




Fig. %zy 



Unlerbeamtcnhättfer im Fabrikdorf Port San» 
light«"). — V«M w. Gr. 
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Ulf die lAttcn gängelt lind. Die Slocfcwerlüfliöben find im Erdgefcliofs fowohl wie im Obeigefcbofe 

zu 2it«'" im Lichten angenommen. Dicfes Mafs gilt in England als vollkommen ausrcichenii, wenn nicht 
«Is reiclUich. Die heutige Richtung im engtifchen LandhansbAa bevorxiigt geradeza niedrige RAumei 
ftueli bei •ufwändigcn Anlagen, und twu m rein fcflnfUcrilclMii Grtliideiii dft fieh folcben Rfumen vid 
eher ab hohen ein tnuliches GeprSge geben lifst. Die T^wifclMnwXnde bcAehen nach englifclter Art 
rftirchweg nx:^ Holz und f^n 1 ii; ilcr Weife iinffrtr a1);;<fprrn^!<'n Hnljwändr . icdnch mit denfelben ^t<^'» 
Harken und 30 bi* •40'='" au^emanderllchcnden Uohienhölzeni konflruicrt, die in der englifcheu Decken- 
Bod Dnchkonftniktia« eine folche RoUe fpielen. Die Fache (iod nicht ansgefttUt, fondero mit SSge« 
fpäneo aui^flopft, lun clti;;;<:-n Schall- und Wännefchut;; zu fchaflcn. Gleichzeitig foll diefe FuUung, 
auch wenn fie fich fpäter fcUt, einen wirkEunen SchoU gegen Miofe gewiluen, die angeblich SSgcfpäne 
nicht vertragen können. Auf die lotrechtco BohleahBlier find die in Eogland allgemetn sblicben kleinen 
tmd dünnen PoUpiittehen ecnkedt, auf «eiche in xwei lagen der Kalkputt aufgebifMbt ift. Winde and 
Decken find mit r;:iten Tapeten bewirbt. 

Die Kulten diefer Art Häufer haben im Uurchlchnitt l8 Mark tttr 1 cbm umbauten Raumes betragen. 
Unmitielbere Vebertfagm^B anf onrere Verhlliniffe find hier jedoch, bei den in Eogland viel bdheren 
Arbeits- und BauflolTpreifen, auHgefchlofren. Namentlich die erl\eren fmd durch <len EinHufs der Gcnoflca- 
fcbafisvereine neuerdings im Vergleich BU der immer fmkemien Ar>>eit$leinun;; Ic r Hauhand\rcrkcr fu io 
die Höbe gegangen, daft fich die VerhältniiTe innerhalb der leuten tebn jaiirc ganz bedeutend ver- 
Ichoben haben. 

Aufser den erwähnten drei Klaffen von Wohnhäufern ift noi-!i die K!:>(Tr f!<-r UntcrtiMmtenhäufcr 
vorhanden, die in l'ig. 222 u. 223*'-) in den Grundriifen dargellellE Kcraer fmd in einer >Iäufer- 
gruppe drei gerSnraigefe Wohnhinfer fttr obere Beamte vereinigt, die anber den Riamen des Eid- und 
Obergcfcholfes noch die eines voUftändig ausgebauten Dachgefchoffes aufweifen. Die Ansfllhrnnif >nd 
JUnrchbildung iA in beiden F&llen etwa» aofwftndiger tis bei den Arbeiierhinfem*'*). 



4) Häufer in gefchloffener Bauweife. 

js*; Städtifclie Häufer mit vielen Wohnungen in verfchiedenen Stockwerken neben 

und iil)frcinandcr - — Zinshäufcr, Stockucrksliäufcr, auch Mictkafcrnen genannt, — 
können als frciftehende, als Reihenhäufer und in völlig «^cfcliloficner Rauweife auf- 
treten. Da »die Wohnun-^-fra^e in der Hauptfache eine GrundcrwerhstraL^e • ift*>M, 
wird man höchfl feiten fieiüehende, manchmal Reihenhäufer, am nieiilen aber 
Häufer in völlig ^efchloflenen Baublpcks zur Au$fiihrung bringen. 

Die Bauart diefer Miethaufer wird je nach der Zahl der In einem Haufe unter- 
zubringenden Familien eine recht verfcHiedene fein können; fie ill aber die einzig 
mögliche, wo Grund und Boden teuer, wo Bauib>ff im Preife lioch und hohe Arbeits* 
löhne find, alfo in grof^en Städten 

Niemand wird die l\bL-lllaiide verkennen, die ein Ziifammendrängen i^anz 
verfchicden gearteter Mciuchcn mit fich brnigt; Jeder billig Denkende wird aber 
zugleich der Ueberzeugung fein, dafs die Sache nicht zu ändern ift. Es ift von 
jeher fo gewefen und wird es bleiben, folange Taufende von Menfchen auf engem 
Räume ihr Dafein friftcn tnüfTen. Es kommt einzig und allein darauf an, wie 
folche Mietwohnungen befchaflen find. 

Für die Hehamtnfjj eines GrundDückes mit Häufern für kleine Wohnungen 
eignen fich am beltcn Grundftücke von geringer Tiefe, die bei ausfchliefslichcr lie- 
bauung mit N'ordcrhäufcrn noch eine güniligc Rentabilität ergeben. Zwingt die 
Höhe des Rodenpreifes zur Anlage umtauter Höfe, fo fmd letztere möglichft gtofs 
anzunehmen ; zugleich ift durch Gefetz Sorge getr^en, dafs eine Bebauung derfelben 
keinesfalls ftattfinden darf. 

Nmch : Ccalralbl. d. Bauvciw. S. 134. 
Sielie: Dcurfdia Baus. 1891, S. 17a. 
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Zur Erlantjung folclu-r Hofe firui HaulUlIcn von einer Front und Tiefe wün- 
fchenswert, wclciic die Bebauung mit einem Vorderhaufe und mit einem Seiten- 
flügel geflatten, dagegen die Möglichteit, ein Querhaus anzulegen, ausfchliefsen : 
dabei kann durch Zufammenlegen mehrerer Höfe, durch Vereinigung derfellien zu 
einem grofsen Hofe, Luft und Licht in ausgiebigem Mafse gefdiaflt werden. 

Tiefe Baublocks können auch in der Weife bebaut w ertlen, dafs man fchnialere 
Strafsen als die Hauptverkehrsrtrafsen, Strafscn zweiten Randes, innerhalb derfciben 
anordnet; alsdann würden fclbftverrtandlich, der Straisenbreite cntfprechend , nur 
wenige GefcholTe hohe Häufer ohne Hintergebäude möglich fein. 

Das Innere eines Baublocics i(^ wenn irgend möglich, als Garten zu behandeln. 

In langer Strafse, aUb bd Aneinanderreihen vieler Häufer in einer Strecke, 
Tollten fchmale Zwifchenräume (Widis), zugleich als Einfahrten oder Durchfahrten 
dienend, angeordnet werden; diefdben würden in Hinlicht auf Lüftung von grofsem 
Werte fein. 

Auf dem Lande durfte die Erbauung von dergleichen Haufern — Miet- 
kafemen — überhaupt nicht gcdattet werden ; der Bodenwucher würde fonft grenzen- 
los. Es dürfte überdies m vielen Fällen ratfam fein, mit der Errichtui^ von 
Arbeiterhäufern über die Stadtgrenze nicht hinauszugehen. Die Entfernung von 
der Arbeitsftatte würde ftir manche Arbeiter, bei denen die Arbeitsftätte oft wechfelt, 
zu grofs, der Nebenverdicnfl der Frau und der Kinder erfchwcrt werden: auch 
können Mangel an Strafsenkanalen, an W affer, an Gas n. a. m. unüberwindliche 
Hindernifle für die gefundheitlich und wirtfchaftlich vorteilhafte Ausgeflaltung folcher 
Wf^nungen abgeben. 

Ueberdies treten mannigfoche Schwierigkeiten aufserhalb der Stadt dem Bauen- 
den enty;c}^en, die von den Ortsbehörden, z. B. vom Gemeinderat, ausgehen. Man 
will dergleichen \Vohnun;^en nicht. Ijnerteits verhalten (icli die Gemeinden oft auS 
Scheu vor etwaigen Schul- und Armenlaften den Aiilietlelun:..;en \on Arbeitern 
gegenüber ablehnend j andcrerfeits furchten die ländlichen Grundbefitzer, die in der 

Nähe grofser Städte oft recht h<^ 
¥lg.m- Mieten ftir fchlechte Wohnung^ 

fordern, durch Errichtung von 
Häufern mit befleren Wohnungen 
im Ertrat^ ihrer Gnindflücke ge- 
fchädigt zu werden-''). 

Die Aktienbaugefellfchaft für 
kleine Wohnungen in Frankfurt a. M. 
hat nach den in Fig. 224 u. 225 
dat^edellten Plänen zwei Arten 
von Häufern erbaut. 

Das Haus in Fig. 224*'*) enthalt in 
4 Stockwerken 16 Eimelwohnnngen, deren 
jcilf, iiui Verzicht .luf die Küche, iwci 
Zimmer enthalt. Der Kuchenherd wird 
erfctzt, der am^eieh all HeiZ' imd Kochofen dient. Zn jeder Wohnung gehört ein 
in der ManGirde, der alMr nicht som Schhfen benntat werden darf, vnd ein Keller. 





1:400 



-i 



Htafer der Aktienbangefdlfehaft Air kkine Wohnniigen zu 
Frankfort n.M."^ 



dwch einen Ofen 
Abort, ein Ranm 



"*) Vctgl. auch: fwhriften .Irr C-iitrairulIc tl 
Wohnungen in Berlin (Vtth»n<Jlungcn <!' r ■ \'< icinii' in 
133, «41; i8»3. i^- 65, 70. 

*W) Nach: Schtifica dar CcnizaUUUe elc, Nr. >. S. «81 «. 



Nt I. >. j' 5. — Hier ill ferner notli bcfuinler« an/ufüliren: Arbriicr- 
Kl rlinirr ArchUcklen«), Dculfchc Ubu(. 1891 , S. 16*, 170, 181, aoo. 
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Die nach der RUckfeite det Haufcs gelegenen Wohnungen haben aulserdein noch eine kleine Loggia, die 
ni liioalieheii Zwecken verwendbar ifl. Die nuh der Stn&e gelegenen Wohnungen enfbAfMi deHHbea. 
Der Flächeninhalt einer derartigCB Wohnang betllgt SS*"» Di« Mletes bckofco fich Mrf I4 Us l6Mllk 

I monatlich fUr jede Wohnung. 

Fig. sa6. 




» I I ! I • I I I I 
. ObemefclMlii. 

Fif. W7- 




EtdgefcItoCi. 

Hiofergnippe dea JohuMmrcbil n DiMdn. 



Die ueh dem xweiten Gnuidn& (Fig. 285"*) erbauten HIoTcr baben In jedem Geldmb nw tMi 
Wohnungen, deren jede aus zwei Zimmern, Küche und foofUgem ZabehOr beftcbt. DerMJetprcli bcdigt 
für jede Wohnung 33 bis 24 Mark monatlich. 

Bei der erften Art von Hiufern kollet 1 qn Gmndfllche 164 Marie, bei der zweitCB Art »95 UlA\ 
fonaeh koftet ein Hana mit t6 Wobnwigeo und 183«« Gelamtfliehe 483» ^ ^f^^ 

8 Wobmugen und 1184m GmndAldie 3333S Mark''^. 
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Eine vortreffljdie Anlage von Arbeiterwohnungen bietet die in Dresden an 
der SebnitzeHbafse 27, 29 und 31 gelegene Häufergnippe des Johannesvereins 
(Fig. 226 u. 227 ; Arch. : Rickiery 

Pa« Tom Verein zu einem Prei'fc von etwas über 13 Mark ftir 1 qm ,in<;ck.Tuiu- GninrlrtUck hat 
eiae Grölse von 3340<1"'>. Der Votdcrbau bcAcbt bus drei iläufem, die eine Bautidcbe von 1030 <l<n ein- 
neluBen, i% Wohnungea nnd s Vcrlaalilideii mit Wohnangm beic«! die drei Hinterblnfer, die nur 
500 '1"" Rodenfläche decken, haben in 5 GcrdiöfTcn nicht wenij»cr i\U 57 Wohnungen. Eine breiie Durch- 
fahrt im Mittelbau , fowie fclun^lere FlorgSoge in der Mitte der Seitcuhiiulcr (IcUen die Verbindung von 
der Stnbe mdi dem geräumigen, mit RafeBplitten verfcbeneo, als Spiclpiaiz der Kinder dtenCDdeb 
Hofe her. Die Wohntingen find derart verteilt, d.ifs von jedeiD Treppcnvorplatz nur drei derfelbeo, und 
rwnr if eine f:^rof«vrr?, piiie mittlere iiml eine kleine Wohnun^^, ?«gSng1ich find. Dabei iß il.t'i Treppen- 
haus tur den Verkehr völlig treigehaJten. Die gröfseren Wohnungen haben eine prundflSchc von etwa 
45 V» und beftehea aus vier Rflamen, einem mgleidi ab KOche dicnctiden Vommm, einem tweifenftr^en 
und zwei einfetiilrigen Zimmern: die mittleren, 36 bis S8 1™ Grundfläche urofafTenden \Vi)}inungcn hal>en 
ein einfendrigcs Zimmer weniger; die lileinen Woboungen enthalten bei 2ätt4'^> Grundfläche je einen 
mittelbar belevcliteten Vorfawn und ein sweifenftriges Zimmer. Von den Wofunngen der Hiaterh&nfcr 
haben drei eine Gnm<li^ac )ic TOtl je SiiTl*»; 27 Wohnungen haben je 4I>« Grundfläche, und 27 be* 
ftehen nur in je einem Wohnräume von 14.i l*" Bodenflriclie. welchem eine Bodenkammer heigegeben iA. 
Jede Wohnung hat einen eigenen Abort. Zu jeder derlciben gcliurt Überdies ein kleiner Keller. Der 
verbleibende Teil dea KelleigeTelioffi» entblüt Wai^rXame, Rftnme anr Anflldlung von Kinflcrwagen 
u. dergl. FUr die Bewohner jedes Haufes ill je ein eigener Wäfchctrockcnplalz , fowoh! im Freien .i!s 
ancb auf dem Dachboden, vorgcfeben. In den vorderen Hofriamen (leben swei Facbwerkbuttten von je 24»? 4'» 
Gmndfllche, von «elcbem der eine die WSfdiemangel fltr die Hambewobner beherbergt, der andere ah 
(ieräte- und Werkzeugraum benutzt wird. Neben diefen B.iuten liegen die zur Aufnahme von Afche und 
Kehricht 11. f. s.v. hefJimmten Gruben. Die Hohe de» Erd I. und II. Obergefchofles betri^ je SfU», 
diejenige des III. Obergefchofles 2,»/", die des Dacbgefcholies im Lichten 2ido°>. 

Die innere Anaftatinng der Wohnangen t(l cwar einfach, alwr in befter Weife hergeilellt. Der 
Fufsbo<len der ninit'it hcn Wolinräume bcllchl aus 3"" flarkcn , I-tc™ breiten Riemenfufsboden aus 
fchwedifcbem Kicfernbolzc, mit Nut und Feder verlegt, fog. äcbiflsboden. Die Fenfter tämtlicher Wohn> 
rlnme lind mit Kaftenfeoftern (Doppelfenflern) mit Baacnieverfchlnfs verfehen; die Thttren lind Vier« 
IhlluDgsthttren, darunter die Vorhaasihttren mit aberfcbobenen Fttllnngeo amgeftthrt. Die aus filbergiauen 
Charootlekacheln hergedellten Stubenüfen find mit Koch- und Wärmeröhrcu verfehen. In jedem Kuchen- 
rmume beiindet Ach eine zwei Röhren enthaltende Kocbmafchiue aus gleichen Kacheln bergcflelk. Die 
Vorriehtvog cur Waßerentnabme aus der Waflerleitnng vnd ein emailliertes Ansgalsbecken mit Gemcb- 
verfchlufs Ixfinflrn fich eben dort oder ftlr die Einzellluben auf dem oberen TreppeniubeplaU. Die 
Arcbiteklor iil in I^bländftein ausgetuhrt; die Wandflicben ünd geputzt worden. 

Die Köllen der BanauaAhrung , cinfchliefslich der Gninderwerbskoften, Verzinfung des BaukapitaU 
wihz«nd der Bauzeit . HerflcUang der S(ra£wn tt. f. w., betragen nind 390000 Mark. Die Mietsinfe 
bewegen fich zwifchen 52 uii.I 247 Mark für das J.^hr und betragen darebrchnitilich 4,30 Mark ftir 
1 qm Küdcnflächc. I ntcrvcrmietung ifl völlig ausgelchloffcn. 

Ein grofsartiges Unternehmen hat der Befitzer des Hibliographtfchen IntUtuts, 
Verlagsbuchhändler Hermmm Juiius Meyer^ in Leipzig-Lindenau begründet and 
damit zugleich bewiefen. dafs es dem Kapital mj^lich ift, ohne Beihilfe von Staat 

tmd Gemeinde der Wohnungsnot zu fteuern, wenn es fich Anlagewerte fchafft, die 
dem kapitaliflifchen Intcicfil infofern gerecht werden, als fic dem aufgewendeten 
Gek! eine Vcrzinftinc!; (neblt entfprechender Tilgung) fchatfen, die der im Reich 
herrlchenden cntfpriclit. 

Wie der Lageplan in Fig. 228'") zeigt, handelt es ieh nm Bebauung zweier durch Parceltiernng 
cntilaodcner Gmndftacke von etwa 19075<i'» Fläche. Von Ben von Einfnmilienhäufern nnuste ..li|:>efchen 
Werzlen, wei! hien>rts die arlieitenJe Bevölkerung derartige Wohnungen nicht kennt und Grund und Boden 
bereits zu teuer find, um durch folche Lofong billige Wohnungen zu fchafTen. Nur durch den Bau 
mebtsefcbolCger. aneinander gereihter Miethlnfer konnte das Unternehmen davemd gefiebert «erden. 



S") Nach: Lriptlf »nd ftba Bauira. Uiprif i««!. 8. 
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Die BOmmtag der beiden Bloelw tMMgbe otA de« PUncB md MUer Leikaiig /V«MMr'* in R^ba«. 

Der gröf^ere, 14 755 'i«n haltende Block i(l mft 26 viergerchofljgen WohabS«feni| einer WefelikMclie «ad 
einer Kjnderbewahranflall bebaut. Die Icutgcnaonlcn Bauten, 
«n dfif Slidfeitc (Robftmfse) gclefen, wefden mttr zwei- 
gefehoflig tttfgeftthrt, um der Sooae beftcren Zutritt nach 
den im Inneren liegenden Gärten lu geflntten. Der als 
Garten- und Hofraum freigeUlTcne Teil hält 10505<l'n Fliehe. 

Der kleinere der Blocks vcn 48204» Fliehe ift mit 
9 Mirthäarem bebeut. Als Hof wid Galten bleiben 
unbebaut. 

Ein eingebaotea Havs hat 14» Liege onil 9.7« Tiefe, 
alte I43<»'" überbauter Grundfläche, und enthält Kcllcrgc- 
fchofs, Erdgefchofs, drei ObcrgefcbofTc und D.ichboden. Im 
Kellergcfcbors liegt jedesmal die von «u(»en zugängliche 
Wafchkaehe; in Eideefcbo& neben dem EingMiKe beCnden 

fich 2 F.iiiiüienwohniinc^pn , währcn<l in den ObcrpefehofTen 
«ufser letzteren noch je ein £>azeUiin(ner vorhanden ill. 
Jede Famllienwolnraiig hat einen ▼erfehlief«bftren Vorplatz, 
in den die einzelnen Räume münden. Aiifscrdcm id die 
Möglichkeit gewahrt, dem Bedarfnis entfprechend, eine Vcr- 
gröficrung oder Verkleinerung der Wohnungen vomehmeD ^lim *• Gr. 

«n kfonen. ArbeitenrohnmigeB des Biblieigraphifchcm 

Die Eckh-lufcr von IT.so"' Lange und 9,7»™ Tiefe, InRitata ru Lei}>zig-UndeBa]i**^. 

alfo 250 1"* Grundfläche, befitzen im Erdgefchofs einen Laden Afcb- : /Vmwr. 

und 3 Wohnungen, in jedem Ohei^fchoft 4 Wohntingeb. 

In den kleineren Eckhäufern find nur 4 Wohnungen in .einem Haufe vorhanden. Der Zutritt zur Woh- 
nung erfolgt durch die Küche — ein Verfuch , zu erfahren , ob für Leipziger Vc-rhSIlniffe eine derartige 
Anordnung richtig ill. Jede Familicnwohnung hat eigenen Abort, der von einer Verlängerung des 
okittleren Treppenabfiitzea am au erreichen ift. 

Die Einrichtung der .\bortc ift die ort.sübÜche mit 23"^"' im Lichten weiten Thon.i'; i.ilin hren, die 
in gemauerte Gruben münden, deren Enlittftung durch gewöhnliche Rohre bewirkt wird. Die Zimmer 
haben ThooBfcn mit cilernen Kochkaften, die Kliehen einrohrige Kochmafcbinen mit eifemer Abdeckaag 
und Wafferansguft. Fttr die Einzelzimmer befinden fieh die Ansgnfle auf den TreppcnablaUen. Die 
WaiTervcrforgunfT fff Igt durch einen vor jedem Haufe angcbrrsrhtcn , fich fdbft entleerenden Ständer. 
Die Hofbeleuchtung gcfcbieht durch üa»; für die Treppenbeleuchtung dienen Petroleumlampen. Die 
lichte H«he der Wohnungen betragt 2^0 

Zur Grflndung der llnufer fand Kalkhclon mit Zuf.Htren von I'uzzolan/cment Verwendung. Die 
Umfa)Tiiii^>imauern des Keller* beliehen aus Üruchfteinr n iIU- S.Jit:i.!ewände au^ Zifgcin ;• <iie unter der 
Ifoliening liegenden Schichten find der Bodeuleuchtigkeit halber mit 1 honflemcn gemauert. In den Übcr- 
gefchoflen find die Umraflungen 2, beaw. l'/i Stein Aark, die TreppenhauswXod« 1 Stein nnd die Scheid«. 
winde ' j Stein Aark ausgeführt. 

Die TteppcnUufcn nach dem Erdgefchofs und den Wafchkttchen find aus Granit, die Gcfcboft- 
treppett aus Eidieithols hergeAellt. Fttr SoblbSnke und Verdachungen fiind Zementgurs Venrendnng. 
Die Balkenflärken betragen SlxSSO«*« Alle Zimmer find mit liehtcnen Streifeobltden und emAcbcr 
Malerei a'.i-i^cf^attcr 

Uie Ueiamt.mlage umfafst 314 Wohnungen, bietet atfo Unterkunft für c1>cnfovielc l'^miUcn oder 
1500 Beirohner, da nach dem jetzigen Stand (1893) eine Familie auf ideell 4Vs K6pfe fich berechnet. 
Kleine Gartenftütke find 3o2 vorbanden. 

Bedingung der Verinietung ift wöchentliche Miet/ahlung und achttägige Kündigung, eine Einrichtung. 
Uie fich trefTlich bewährt hat. Die Einziehung der Mieten erfolgt durch Damen gebildeter Stände. Jeder 
Mifsbranch einer Wohnung durch Untere oder SchlaffleUenvermietung sieht foforlige Ktkidigung nach Geh. 
Bei Feflftcllung i!er ^?icten wurden dem Unternehmen zu Laflen gerechnet: 3' 1*1) Vrrrinfuni: f*.c'<i B.iu- 
grundc<: nebt\ AnUgc der StrafscnzUgc, '6\t",a Vcrzinfung des IJaakapilals, 4^o Bauzinfen, 1",« I dgungs- 
betrag , ■ s "0 Unterhaltungskoften , fowie Unkoften Itlr Verwaltung. Stenern, Waller. Treppenbelenehtnog, 
Gnibcnreintgcn. I I i ing der Ilauslcute, Itrandk.ilTc, Desioliektion der Abortc u. f. W. Hiefatts berechnete 
fich der jührliche Mietzins einer Wohnung, Iteltebend ans einer sweifenfthgen Stube, einer einfenflrigen 
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Stube und KUche , zofammcn SSii Fl£che , im £rdgefcho£i aut 1 50 Mark , im L Obergefchofs aui 
160 VUA, im II. Obertefchofa 145 tbrk, im III. Obei^ebofs 130 Mark, und fBr «ine Wobnnog vo« 

einer zweifenftrigcn Stube, zwei cinfenrtrigcn Stuben und Küche, zufaminen 48.» 1™ Fläche, im Erdgefchofs 
auf 200 Mark, im I. Obcfgefchofs 200 Mark, im IL Obergerchofs iSo Mark, im III. Obe^fchob 
155 Mark. Der jährlicbe Mietiins tiner cinfcDdrigen Stabe beträgt 60, bczw. 50 und 40 Mark. Für Benntnmg 
eioes Gutem Snii «oclientlich 15 Pfcnnige sv entrichten. Die Köllen einer VVohnong (lellen ficb im 
Dt'.rchtV'iniTt auf 3,80 Mark fUr 1 qm nutrhnrer Fläche; dies ifl 15*1) billiger als die ortsüblichen Miet- 
prcifc. Die Daukollcn für 1 ttbetbautcr Fläche einci eingebauten Haufe;« betrugen 174,50 Mark, 
eines Eckbaefe« l6s Maik, «Sbieod lieh bei beide« 1 cfam nmbaitleii Raumes auf 10,83 Mark Hellt Der 
H.iu-->h all plan der Verwaltung für die 35 H.'Iufir iuliiufi fich für Ji, Talir .uif 49600 Mark, Und die 
gefamten Unkoileo betraficn, ausfchliefiiicb der 9V Steuern, 2^*» der Bruttoeinnahme'"). 



Fig. S19. 




Woimlunntr^pc der Arbeltemiethsufcr des BerUoer Spar« and Bamrereioi *'■). 

Aldi. : M*^*i. 



Eine hervomgenäc und erfolgreidie Thätigkeit auf dem GeUete des Arbiter- tafi- 
wohnhaufes in Berlin und feinen Vororten hat entfaltet. Er gebt In feinen 

Arbeiten von einem fog. Normalhaus aus, das in jedem Gefchofs in der Regel 
zwei Wohnungen, jede aus Flur, Stube, Kammer, Küche, Speifekammer und Abort 
beftehend, enthält. Aufser dicfen Wohnungen find auch nur aus Stube und Küche 
beftehendc vorhanden, die in Berlin der billigen MirSr wc^cn für die fchlcchter 
gelohnten Arbeiter einem leider vorhandenen Bedunnmc cnlfprcchen. Kiner Ab- 
Handbadi der Aichiickiur. IV. a. a. >S 
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iiaiidlung Aiörechi s -^'")^ welche liie iVrbciienuicthaulcr des Berliner Spar- und Bau- 
vereins behandelt, entnehmen ivir teilweife das Nachftehende*^*). 

Et btitriffk eine Wohnhausgruppe d«s genannten Vereins , eine feiner jttngAcn Bauausführungen. 
Das etwa 30001™ Fläche halten«!o GrunrfÜ'vk wird, uic au^ Fj^'. 22<) prfirhtlich ifl , v.n lirci Strr.fvn 
begrenzt, wiLbrcnd es an der vierten Seite an ein als bebaut zu «lenkendes Nachbargrand Ihick anitöfsL, 
Defgleichen ftr die Bebaunng mit Ideineren Wohin»ig«n gUnfUge Batiplttce getattren in Berlin zu den 
feltcncn Ausnahmen; t> il\ daher als ein befonders gUnniger l'innnm! ru Inf rächten, dafs es gelungen ift, 
gerade ein folches Gelände zu erwerben. Demcotfprecbend mufstc fttr die Eckgrundducke der hohe Freis 
von 75,30 Mark, fVx dcB übrigen Teil 60 Hwlt für 1 «« beialiU werden, obgleich du Gdbide 
but «n der GrenxB des Weidibilde« der Stwlt gdegcn ift und überdies beiügtich der Giltndvng «iotge 
Sdiwieripkcit bot. 

Die Kauniverfugungen ftnd fo getrotfen , tlals mit KreilaOung eines grolsen , nahezu die liähtc des 
GeUodes «miwcbenden, in (einer gröfsien Ansdebmuif 40 ■ medendeo Hofes, der gerteaartif ansgelbittet 
ift, wefendich nur die drei Slrafsenfronten in der HfSlie von Itonf Geicitollen bebnut find. Innerhalb 



Fig. 230. 



F{g. s}i. 
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Arbdterwohnbus des Berliner Spir« nnd Benvercin»'"). 



diefes Hoics erhebt lieh nur, mu der Kuckwand an das Nacbbargrunddück angelehnt, ein kleineres 
vieigcfcboinga* Doppelhaos» deflen ErdgeTchoft nit den Vorderhiufeni in Verbindni« ftebt. 

Die nach den drei Strafsen ru gelegenen Daulichkcilcn bilden 10 getrennte ÜSufer — Emzcl- 
häufer — mit je emer Treppe, von denen 8 mit geringen Abweichungen dem »Nonnalhaure' des 
urfpriinglichen J/^^/fchen Entwurfes entfprechen, wahrend die beiden EclchSufer mit je 3 W uhimngen 
ihre befondere Ausbildung erhalten haben. Von den 8 Nomulh&nfem entbalien 6 in j^leni Gefchoflc 
je 2 aus Stube, Kammer und Küche bcflclu-mic Wohnunr»fn, r'ie beiden letzten je 2 Wohnungen v.>n nur 
einer Stube und Kttche, die, wie bereits erwähnt, io Berlin ein Uedürfnis find. Je 4 folcbe Wohnungen 
find anch in den Obergefchoflen des Hofgebfiudes untergebracht. Die beiden Eekhiui^ enthalten je 3 
aus zwei größeren Stuben mit Küche beliebende Wohnungen. Jede der genannten Wohnnngeii hat ihre« 
abgefchloffcnen Flur, eine Speifekammer ond einen Abort fUr alleinigen Gebrauch; leuterer liegt aller- 
dings meid hinler der Speifekammer. Ucbetdies gehört zu jeder Wohnung eine Kellerabteilung und 

lu -. Zciuchr. f. Areb. u. Ing. 1S14S, WodMOif., S. 17, Jj. 
3i>> Vc*^. «Bcli Almikcht, H. ft A. Massu.. Das AiMtcr-WehalMMis. Berlin 1(96 



Digitized by Google 



275 



•in al^rchloffcner Bodennam. Die gemeinfchaftlichen Wafchlcttcheit und BaderlinBe find im Dachgefehofs 

untergebracht. 

Die meiHcn Wohnunj^pn — eine Ausnahme bilden nur <lic Wohnunpcn cirs Hofgebäudes und 
in jedem Stockwerke je eine Wohnung in den beiden Eckhüufern — laffen fich in <|uerer Richtung voll- 
ftlndig dardilflften. 

Der Betrieb iler im F.rdgcfchufs liegenden, an <l:is Nachhargrundflflck anftnf»enden Oriflwirtfchaft 
nnJ U&ckerei ge/chiehi auf Rechnung des Berliner Spar und Bauvereins. In dem einen Eckladen ift 
eine mit der Genoflenrcliaft in organifcbcn Znramnienhang gebrachte KonfitnuinlUlt ttnlei^ebiMhl. 

Insgefamt enthält die liäufergruppe 125 Wohnungen und II L&den. Die Zahl der letzleren 
kenn nech Bedarf vermehrt werden, wodurch der I.rtrng lies (JrundrtUckc"! wefcnilicti rrf r.ht wtlrdc. 

Die AbmefTungeii der auf der Unken iiiilfte des LirunddUckes gelegenen Wuluiungen lind nicht 
nnbedeutend versrOleert worden, gegenllber den in die erfte Beoieit feUenden Wohnungen der rechten 
Seile. Selbftverfländlich hair( d:efe Vergröf<;erung der Wohnungen, die auf WnnCdl dCT Mieter gefdwben 
irt, eine Krhohunp ile^ MiriprrnV-. ti:r ihefc neuen Wohnungen zur Folge. 

Von Mtjjii \\\ auch das in 230 u. 231 dargellcllte \\ uiinhaus für den 
Berliner Spar> und Bauverein entworfen und ausgeführt worden. v. 



Fig. 333. 




ArbciMrwohnhaiM dei Berliner Spw> «nd Banverdai an der Efchen» imd UlmeiuiUc« "*). 

Aldi.; 

Bei Ptrauig desfelben war die Baupulucioninung von Berlin von s8. November 1899 zu beitck» 
lichtigen, nach <ler für den Villen vorort Wettend die fog. »landhausmärsige Bebauung« vorgefchrieben ift. 
Die hetrefTeriden Vorfchriften (jell.Tiien Bebauung von '1,,, itei KckKrundfttlcVen von ' 10 der CefanitflSche 
und Anlage v»n nur zwei voll ausgebauten GefchoflTcn; doch kann das Dachgefchur« zur Hälfte, das 
KellergefSehoGi zu drei Vierteln flir Wohnswedie eingerichtet werden, fe dalb, wenn das DachgefUiolk 
gentlgend hoch .mgelegt und das Kellcrgefchofs nahezu bis zur Erdgiciche herau^^jehuhcn wird, fich in 
der That drei Wohngefcbofle ergeben. Auf diefe Weife war es auch bei dicfem Baue trots des hohen 
Preifec Ihr Grund und Boden — 25 Mark fOr 1 «l" — noch mSglich , bei einem Mietpreit von durch- 
fchniitlich 260 Mark für eine att* Stube, Kammer Und Kfldie beftehcnde Wohnung angemelTene Vernnfung 

des .\nl.i'^'tk.i]ii;als zu cr/iden. 

I>as betreffende Wohnhaus enthält 3 Läden und 20 Wohnungen, weich letztere ohne Ausnahme 
aus Flnr, swei Stuben, Küche, Speifekammer und Abort beAehen. 

In Fig. 232"'*) ift die Anficht des Wohnh.uifts an der Efchcn- und rimenailec gegeben, die fo 
recht den Beweis giebl, dafs der Architekt bei aller Einfchränkung, die ihm die RUckfichtnahme auf 
Billigkeit der Herftetlwig anfcrlcgie, ftlr das Arbekenrohnhaw anch eh InbeiM Gcwmid stt fdMiflitn im 
ftandc w ar, da* den hohen Zielen entfprieht, die der Berliner Spar- und Bauvcrän fich gefteckt hat (veigl. 
Art. 356). 
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5) Wohnungen für landwirtrchaftliche Arbeiter. 

Die Möglichkeit, ein eigenes Haus durch kleine Abfchlagszahlungen neben der 
trttjiHHm Miete zu erwerben, wird leider dem landwirtfchaftlichen Arbeiter höchll feiten ge- 
boten. Seine Stellun;^ zum Gutsherrn ift meifl die, dafs feine \Vohnun<^ ihm als 
ein Teil des I.nlmes anL;i-rcchnet wird, er alfo Miete im gewöhnlichen Sinne 
nicht zahlt. Deshalb lind auch freiftehende Haufcr für eine Familie als Tagelöhner- 
häufer eine Seltenheit. Sie werden von Perfcmen, die über dem Tagelöhner fteiien. 
von Schirrmdftern» Schafmeiftenii Kutfchem u. a. bewohnt 

Die Wohnung befteht dann aus Wohnftube, Schlafllube und Kammer und 
erhält manchmal noch einen befonderen Raum im Dache. Der unterkellerte Ein- 
gangsflur dient zugleich als Kiichc. In demfelben findet ein Sommerherd feinen 
Platz, der entweder von der Stube oder vom Flur aus s^ehei/t werden kann. W ohn- 
und Schlafftubc werden von einem Ofen gemcinfcliafilich geheizt. Zur Seite de> 
Haufes liegt der Hof mit Stallgebäude und Abort, zwifchen dem Haufe und der 
Dorfftrafse ein kleiner Vorgarten. 

In einem grofsen Teile des Weftens von Deutfchland ift der Arbeiter zugleich 
ein kleiner Pächter, d. h. er hat ein kleines Grundflück, etwa 10 Morgen, in Pacht, 
welches er bewirtfchaftet. Sein V'iehbefland lind im Durchfchnitt 2 Kühe und 

1 Schwein. Demnach ift bei der Arbeitern ohnung auch Raum zu fchaHon für das 
Vieh und ferner für die Erträgniffe der Ernte. Bei fo kleinem lictncbe ein be- 
fonderes Scheunen- uod Stallgebiude ni errichten, dürfte kaum ratfam fein; es 
dürfte fidi viehnehr empfehlen, hier Wohnung, Stall und Scheune unter ein Dach 
zu bringen. 

Da CS ferner nicht ratfam ift, wenn der Arbeiter fein ganzes Getreide bereits 
im Herbfle mit der Mafchine abdrifcht, fondern folches beffcr von ihm felbft 
während des Winters mit dem Flegel au^^edrofchen wird, ift unter diefen Verhält- 
niden ein angeniclfener Tennenraum erforderlich. Man wird am zweckmäfsigften 
den Tennenraum gleich an die Wohnung legen, fo da& man mit dem Erntewagen 
quer durdi das Haus fahren kann ; am Tennenraum bringt man die nöti^n Räume 
für Vieh, fowie Torf oder fonltigen BrennftolT an. Der Raum über der Tenne 
bildet naturgemäfs den billigften Aufbewahrungsraum für den Ernteertrag. 
»»• In Fig. 233 geben wir den Grundrifs einer Arbeiterwohnung mit Einrichtung 

für einen kleinen landwirtfchaftlichen Hetneb, in welchem wir nur den Raum für 

2 Kuhc etwas zu knapp bemeffen hnden. Bei diefer Einrichtung ift auch ein 
Doppelhaus in der Wdfe möglich, dafe 
die Ställe beider Häufer aneinander ftofsen. 
Schweineftall und Abort müfsten dann an 
die Stelle gelegt werden , wo hier der 
Kaum für Brennmaterial geijlant ift. 

Wo der Arbeiter keinen landwirt- 
fchaftlichen Betrieb hat, kann die Einrich- 
tung des Wohnhaufes beftehen bleiben; 
man würde alsdann an einer Seite des 
Küchenraumes einen kleinen Stall anlegen. 
Auch bei einem Doppelhaus könnte der 

)*} KMh: SdttMn der Ccmr^dle cte^ Nr. t, S. HS- 



Fig. S33. Fig. 234. 




ArbeiterwohnhAOs mit Zweifkmilienluiis auf 
landwirtfchaftUchem Betrieb, dem Gate Ctdow**"). 
■Jim w- Or. Hm Ot. 
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Grundrils Verwendung finden, wenn nun z. B, Flur und Küche nach der Hinterfate 
des Grundftiickes legte und in mälsiger Entfemui^ Stallgebäude und Aborte an- 
ordnete*«»). 

Fig. 234«") zeigt den Grundrifs eines Zweifamilienhaufes , welches der 
Preufsifchc Minifler für Landwirtfchaft u. f. w. v. Htyden auf feinem Gute Cadow 
in Pommern hat ausfuhren hiffen. 

Das Haus enthält geräumigen Flur mit Treppe nach dem Dachgefchofs, grofse W'uhnilube (22i*t V") 
mit dannAobendcr KaauMr, cweduil&iger KMc^ mit onicrwdlbtei Speifekumier. Der Kdler ift von 
licr Kih lir .ms 7.ugänt;liLh ; der Fufsln ulrii der Speifekaimner liegt um mehrere Stufen hoher der 
Kuchenfufsbodcn , eine Anordnung , die bei entfprechender Kellerhuhe an Bodenaushub und Ifmerwerk 
erfparen lilkL Im Dncbgefchoft findet u6er dem Bodeomiune nodi eine Kammer an jeder Giebel* 
feite ftr einen Holjiinger. Die Bmdomme betfigt 4600 Hafk"*). 

Der Verband zur IJeflTerung der Arböitervcrhältnifle im Gebiete des landwirt- 
fchaftUchen Centraivereins der Provinz Sachfen hat der Wohnungsfrage jjrofse Auf- 

mcrkfamkcit zu>;e\veni]et und Mufterentwiirfe von X'ier- 
familieniiiiufern aufgeftellt. Nach einem folchcn Ent- 
würfe ift das Gehöft für vier Arbeiterfamilien des 
Barm v. HeUdorf St. Ulrich auf Schlofs St Ulrich 
im Jahre 1891 ausgeführt worden (Fig. 235 

nie .\nla'j;f lu-fUlit ;iu> 7«ei völlig felbfländigcn \\'ohnhHufern 
fttr je zwei Familien , einem ätallgcbäude mit 13 Abteilungen und 
iwei an das Stallgebivde angebauten Abortgebladen mit je twd 
Gruben. 1 ).is (Janic ifl durch eine Mauer eingefriedigt, innerhalb 
welcher der jedem Kinzclh-tufe zukommende llof liegt. Gründung»- 
mauerwerk und Keller der Wohnhiufer find aus Brucbftcinen in 
Kalkm6rtd, die Umfafliragnianem dea Erdgefchoffet l>/i Stein, die 
Zwifchcnwände und die Giebel 1 Stein (lark aus Backdcinen in 
Kalkmörtel aosgcftthrt. Das Dach i(l mit gewöhnlichen Dachziegeln 
ab l>oppeldach anf Latten eiqgedeckt. Die gemeinfchaftliehe Tren- 
nungsmauer beider Iliufer trennt anch den Dachboden in zwei Teile, 
fo dafs jede Familie einen abgefondertea Bodenranm hat. Hier kann 
eine Giebelftube eingebaut werden. 

Die Anordnnng vnd GrSfae der RlNoe ift ans Fig. 1}$ er- 
Ikhtlnh; zu crwlihnen ift nur, d:ifs der unter den FlOT befindliche 
Keller mit ' t Stein ftarken Kappen Überwölbt and mit Zi^eln in 
Flacbfcbicht gepflallert ilt 

Die Koften betragen flir ttberbauter Fläche 43 Mark; 

fomit koüct hei i:<2/o 't™ überbauter Fläche jedes Doppelhaus 
5700 Mark, beide 1 1 400 Mark. Das StaUgcblude mit 12 Abteilungen 
koftet ijooMark; zwei Abortgebinde mit je s Gruben koften 900 Mark 
■ad 86,«« lauf. Meter Einfriedigun^-sinnier 720 Mark, demnach die ganze Anlage 14520 M.irk ***). 

Der Grundplan eines VVohnhaufes fnr zwei Familien auf der Königlichen 
Domäne Waldau (Fit[. 2361 verdient Beachlunj,'. 

Derfelbe zeigt zwifchen zwei \\ ohnhäufem fUr zwei Familien (Doppelhäulern) zwei Einzelhiofer (Reiben- 
hlnfer) eingefilgt. Jeder Wohnmg ift voUe SetUUndigkcit gewahrt. Bei den Eckhiafem liegen Ftor 
und Kttche hart an den Ecken . die Wohnräume nach der Mitte zu, alfo gefchtttzt und deshalb wärmer. 

Die Räume der beiden eiiigetUgten Einzelhäufer liegen nach zwei entgegengefetzten Seiten, geiUtten 
deshalb eine Querdurchlaftung, die zugleich ftlr die gefamte Anlage von Wert ift. 

Die GfV&e jeder Wohnmg ift dem Zwecke aufpieebend; Mierdiei laflcn fieh im Dndmnme flbenll 




Vierftmilienluns anf Schlols 

St. Ulrich»»»). 
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3**- Das für die Häufer des landwirtfchaftUchen Arbeiters in England Geltende 

V. Ul kurz in folgendem gegeben. 

Die Häufer werden entweder ab völlig voneinander getreante Rctbenblufer oder ab ZweilaaaQkii» 
blufer (Doppelhlufer) und dann swei Stockwerke hoch gebanu 

Fig. 236. 




i.«ao 



Sechtfamilicnhaus auf der Königlichen Domüne Waldau. 



Die Rlttme des Erdgefchoflet haben nrindeftens 2i><"' (= 9 Fufs), die oberen Rlame 2.44* 
(=s8 Fufs) Höhe. 

I ids WoIin/immLT full nicht weniger als 13. »il"" (— l-^.O Quiiiiratfufi) Fläche enthalten und mit 
Wanüfchrankcn zu feilen des Kainin.s au.<<genatlct fein. luhci füll nach Abxug der Kaaiin6äche und 
etwaiger Ausbanten eine reine Fliehe von raindeflena 3.M X SiM» (10 X 12 Fufs) Seitenllnge veibleibcii. 

Bci^jegeben ill <lcin Wohnräume eine S))lilküchf von (>,»t<1'" {=75 Quadratfufs) Grundfläche mit 
Keflielfcuerung , WafTerausgul]» u. a. Gate Mafse fUr diefen Kaum fmd 8,*» >> 2i«>'" (=10 >: 7\t ¥uU). 

Die Speifekammer nnd der Raum für BrennftofT kSnnen von der Spfttllrtlcbe kvs zugänglich fein 
und mit diefcr entweder in gleicher FufslH>denhöhe liegen oder in einem gut gelüfteten KcUcr unter- 
gebracht wcrHfti. Dir Hrcnnfloff wird auch oft im Sthti]iptn enus klcinrn Hinicrliofr'i untergebracht. 
In diefem Hufe finden auch der Abort, fowie die Kehricht- und .\fchcgrubc l^latz. Die Treppe nach dem 
Obergefehoft feil, wenn mSglicb, von einen vor dem Wohnzinmer liegenden abg«rdloffenen Eingangaflar, 
in ilem zugleich die 211 den Woluzinuncrii führende Thlir liegt, begehbar fein, Das heizbare Schlaf- 
zimmer der Ellcm foU eine Grundfliche von bis ll,tt<i"> (= 100 bis 120 QuadraifuCt) erhalten und 
mit Schrank attsgeftattet fein. Gute AbneOwigen find 8,m X 3,o» (= 12 X 10 Ftai*). 

Die GröfM; jer'en Kindcrfchlafzimmen, Mtch dicfe, wenn mii^Iich, heizbar, betrage etwa 4.as ^ 

(= 50 Quadratfufs). Das eine der bii lcn Zimmer könnte beffcr 7,4« 4"> (=80 QuadratfuJa) Cmndfliche 
erlialten; es wurde dann für zwei Kinder hin- 
liaglich Rann gewihren. pig 237. 

Dicfe Räume find vonenidiiiler zu tren- 
nen; dies wird um fo mehr nötig, wenn 
ein falclMr Raum von «iaem Untermieter be* 
wohnt wird. 

Die in 1 i^;. 237 u. 238 dargcflellten 
Pläne zu einem zweigefchoffigcn Doppelhaufe 
flir swei Famflien entfprechen im wefeotlicbcn 
den geflellten Anforderungen fowuhl in ZMi 
ab auch in Grö£w der Räume und ihrer Lage 
an einander. Zu bemerken ift nur noch, dafs 

in dar Spalkllche des einen Hanfes ein Backofen nahen der KelTelfenerang eingabant ift, 

die in manchen fJc^eii lcii uncrliif^lith gilt. D»fUr ifl im Wohn^riminer des anderen Ilaufes die Weite 
des Kamm» fo grol», dal» ein 2um iSaclceo geeigneter cifemer Ofen eingefügt werden kann. 
Die Köllen eines folchca Doppdhaufea betngea hfichftena 300 £. 





Erdccfchoft. 



Da. hjrfcliufi 



Englifchcs Zweifamilienhaus auf dem Lande'**}. 



Kasti: Our Anw«, mmd Am» I* 
iM). S. 169. 
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Der Grundrifs eines ebenerd^n Wohnhaufes för eine Familie'**), auch als 
Reihenhaus verwendbar und insbefondere der Art des Wohnens in SchottUnd 
angepalst, ift in Fig. 239'**) dargedellt. 

Slmtlklie Räame befinden fich im Erdgefchob. Jede Wohnung ift fttr ein Ehepur mit zwei oder 
drei Kindeni beftimmt und befteht ans Eingugilliir mit Wandfchrank, Stabe, zwei Kammern, von denen 

die grö&eie hdsbw ift, SpHllilIclie und Speifdannncr. 

Sind die Kinder in dem Alter, dafs Knaben 
und Mädchen getrennte Scblafriume brauchen, fo 
wird ein Bett im Wohniimner Pktt finden naflin. 
Abort, lloi7.. und Kohlcnratun befinden ficb In einem 
Nebengebäude (Schuppen). 

E$ wird fchwer feto, bei ErAdleng «Her ge- 
fteilter Bedlngnim<ca eine einfadiere Gnindrilniioid' 
nung SU linden. 

Fig. 240^-^) giebt den Grundplan einer 
Wohnung, aus Wohnzimmer, drei Schlafräumen und dem übUchen Zubehör beliebend. 
Die Rlnme greilen etwas in das Dadi ein; dabei ift aber ibre geringftr mbe Sitsm (s 10 FUs), 

die <;rufsic Höhe 3,&o >" (12'/) Fufs). im Lichten geowflbi. Aach Uer finden ficb Abort und Rasm Ar 
BrennAoff im Schuppen eines Hinterhofes vor. 

Von einem Wohnbaus für zwei Familien in gruppierter AuiTanung geben 
Fig. 241 u. 242'**) die Grundrifle. 





SdrottlTcbe KlnfimiiliwiTiiBfer mnf dem iMde***). 
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Fig. 241. 



Fig. 242. 
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Englifches Zweifamilienhaus auf dem Lande***}. 



Jede Wohnung ii^^ voliaändig von der aadeicn getrennt, obgleich diefe Treonn^ inberikh Qn der 
Architektur) nicht zum AuMlnick kommt. 

Der Eingangsflur jeder Wohnung liegt am Giebel. Von ihm aus beiritt man das Wohaiimmer, 
weldiet mit einen Schlnfsfanmer in Verbindnng fteht, sos dem eine Treppe »eh einem zweiten, im 
Dachgefchofs liegenden Schlafzimmer, letzteres .ils Gicheliimmer ausgebildet, fuhrt Xt-l-;n «Irm Wohn- 
^Zimmer und nur von diefem aus zugänglich, liegt die SpttlkUche (Walchkllche) , mit KcffeUeuerung und 
Aiiagnft veHehcn. daneben die SpeiCekammer. In den siir Anfbewahmng der Kohlen dienenden Ranm 
fdangt man vom Flur aus, wihrend der Abort aar von «n&en befehbar ift. Eingangiflar md Neben» 
fCnme bilden niedrige Anbauten. 

Die Fufsböden in den Zimmern des Erdgefchoffes find mit Backfteinen, flachfeiiig in Zement verlegt, 
gepflaftert; snr Befeftignng des Fnfrbodens in den übrigen Rlamen ift eine IS«** ftarke Betonfehkht 
verwendet worden 

Die im Wohnzimmer befindliche Kaminfeucrung dient gleichzeitig zur Bereitung der Speifen. In 
&em von fenerfeften Qegeln u mgeb e nen Kamin ift a» denfelben Material ein kaftenflfamjger Ofen 
eingebaut, deflcn Bodco osd Rsckwsad dttrdi einen vom Kamlafener ansgebendea Zag von der Feoeiliift 

Nach ebendar, S. ijiB. 
»») Nach ■bandat, S. 17». 
m) Nach: lta«gwli(..Z«. im, S. «lo. 
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J«7. 
IX. 



368. 
X. 



beAriclirn wird. Kin Schieber geftattct die Regdnoc der Hitce. Die Tbor des Ofent befindet fich en 

der Scitcnwand des Kamins. 

Der jeder Familie mit der Wobmmgf Vbenriefene Guten pflegt nicbt kleiner eis 4,ts • (= V* ^e*''*) 

lu fein und in inügltch(lcr Nähe drs Maufe« zu liegen; auch werden ein Backofen und ein Schweiodtobcn 
zur Verfügung der Arbeiterfamilie gellcUl. Hie Farmer, welche ihren Arbeitern das Halten eines Schweines 
nicht gefUtten, liefern tboen ein folcbee fttr den SelbftkoAenprcis, welchen der Arbeiter in wöchentlichen 
IcleineD Abcahluiqien in crftitten Tcrpiiditet ift. An Stdie des Gartens 
wird dem Arbeiter manchmal ein StUck Ackerland /ii^;ewicfen. ■ - 

Das hier in den ürundpläucn dargeflellte Haus ifl (naffiv in Back- 
, die EinfiiAbofen der Thttr* und FenfterOiRrajifeo ans Saadfteh, 
du Dach mit Schiefer gedeckt**«). 

Ein Zueifamilicnh uK nebft Zubehör, wie es die 
König!. Preufsifchc Doiuancnvcrwaltung in ihren Müder- 
entwürfen empfiehlt, ift in Fig. 243 dargeftellt. 

Das einftöckige, malBve Gebinde ift 15it4"> lang, 8isi"> tief, 
teilweifc unterkellert und mit einem Doppelpappdach verfeben. Es ifl 
in der Querrichtung lotrecht geteilt, fo dafs für gute Durchltlftung der 
einzelnen Wohnung gelorgt ifl. Irgend welche Gemeinfamkeiten der 
beiden Wohnungen find nidit geplant. 

In beiden gelan^-t nmn aus dem Flur, der die in der entfprechen- 
den üebSudcecke liegende Treppe aufgenommen luit, fowohl in die 
gerlUBige Kflche mit Speiddtamner, die wegen des nnter ihr be6nd- 
liehen Kellera um einige Stufen erhöht ifl, als auch in die in ihren Ab* 
meflnngen verhfiltni&mifsig bedeutend auftretende Stabe. An letztere 
fchlielst fich eine einfenftrige Kammer an, die in der einen Wohnung 
oacb der Stndse, in der anderen nach den Hofe «« liegt. In D«eh- 
gefchofs fmd rwei Kammern, eine Rittcherkammer und ein grMtarer 
Bodenraum vorgefeben. 

Stallgebinde und Abort liegen am anderen Bade des Hofies, und swar ift lür die «ine Wohnmg ein 

Stall vorgefehen, in dem anch eine Kuh Platz finden kamt. 

Da.s in Vi^. 244 dargeftellte X'ierfatni- 
lienhaus für landHche Arbeiter ifl ebenfalls 
den Muf\crentwurfen der Konigl. Preufsifchen 

Domänenverwaltung entnommen. 

Di« Abmefliuifen des etnlUScUgen malDven Ge- 
bäudes b{'tra5.;en 24,07 - 10 j: t'. .\uch bei ditrfcin ift 
Doppelpappdach gepUnt. Die krcuzwcifc Teilung des 
Hanfes geftattet keine QnerdurcMQftung der eincelnen 
Wohnung. An den Schmalfeitcn liegen die Treppen 
und Kttchen, fo dais die Wohnriume — Stube und 
Kammer im Erdgefchob — nach der Mitte des Ge- 
blndet fdcgt wvrden konnten, eine Anordnung, die 
Ar die Wermlialtnng derfelben von Wert ifl. In der Köche hat 




MuAerentwurf fttr ein 
Zweifamilienhaus der Königl. 
Prenls. Domänenverwaltung. 



Fig. «44. 




Mnftereatwvtf ftir ein Vierfiunilknhav der 
Kfloig^ Preufs. Dom&nen« 

Vit» Gr. 



man einen Ranchfaag vwsetidMm 



FVt Abort nnd Stall find im Hofe bcfundere Geb&ude errichtet. 



6, Kapitel. 

Wohnungren des Mittelftandes. 

i So}^. biirgerlichc Wohnungen.) 

96». Bereits bei Betrachtunjj der Arbcitcrwohnungen find Wohnungsanlagen gegebe» 

worden, die bei nur geringer Vergrofserung der dort vorhandenen Räume den 
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klemften Wohnungen des Mittelftandes, alfo den AafiMderungen des Handwerkers, 
des kleinen Kaufmannes, des Beamten, des Rentners, der nadi angeftrengter Be- 
rufst hät^keit der wohlverdienten Ruhe pflegen will u. a. m.» enlfprechen würden. 

Wir verweifen auf Fig. 167 u. 168, fowie 171 bis 175 u. a., die Arbeitern ohnui^n 
von 3, bczvv. 4 Zimmern mit Zubehör (jeben, und betrachten diefe ais die eine 
ürenze, wahrend die andere, willkürlich gezogene Grenze durch Wohnungen von 
6 bis 7 Zimmern und Zubehör benimmt fein foll, umfangreichere llaufer alfo zu 
den Herrfidiaftsliäufem au zählen lind. 

Befondere Betrachtung verdienen die kleinen Einfamilienhäurer, die in neuerer 
Zeit infolge gröiseren Wohlftandes und erneuter Würdigung der Vorzüge des Allein- 
bewohnens eines Haufes zahlreich entdanden fmd. Bei diefen kommt es haupt' 
Pächlich darauf an, mit befcheidenen Mitteln und Vermeidung alles entbehrlichen 
Aufwandes eine den jeweiligen Sonderwimfclien entfprechcnde Familienwohnuncj zu 
fchaffen. Für die Aufsenarchitektur verbleibt oft nur die Möglichkeit, durch Grup- 
pierung der Maflen, durch gefchickte Fenileranordnung und Dachbildung eine ge- 
wiiTe Wirkung zu erzielen. 

Für die Erricbtui^ foldier Häufer, die gern mit kleinem Garten ausgeftattet 
werden, eignen fich entweder ruhige Strafsen, entfernt vom Stadtinneren, die jedoch 
die Möglichkeit bieten, durch zahlreiche und billige Verkehrsmittel (Pferdebahnen, 
elektrifche Bahnern iowohl das Stadtinnere — die Gelchaftslat^e — als auch die 
Umgebung der Stadt leicht erreichen zu können. Zwingt der Beruf zu einer Woh- 
nungslage im Inneren der Stadt, fo müfTen die ObergefcbolTe der Gefchäftshäufer 
als Wohnungen dienen, oder es werden umfangreiche vielgefchofTige Miethäufer mit 
zahlreichen Wohnungen in minder wertvollen Strafisen zu fchaflien fein. 

Im allgemeinen kennzeichnen fich die W'ohnungen des Mittell^andes dadurch» 
dafs Voiraunie, Treppen, felbfl Wirtfchaftsräume, leider oft zu Gunflen der £mpfangs* 
räume, in ihren AbmelTun<^cn auf das notwendige eingefchrankt werden. 

in architcktonil'cher Beziehung — fowohl im Aufsen- ais Innen bau — bilden 
die Häufer des Mittelftandes eine ununterbrochene Reihe dergeflalt, dafs an der 
Schlufsgrenze li^nde Häufer das Gepräge herrfchaftlicher Wobnhäufer annehmen. 

a) SUdtifche WohnhMurer. 

Unter dem Namen >Städtifche Wohnhäuferc foilen nur Häufer der Gro(s- und 
Mittelflädte verftanden fein. Doch fmd auch Pläne von Häufern aufgenommen 
worden, die ihrer Lage nach zu den Landhäufem zu zählen wären, wenn fie in 

ihrer Gefamterfcheinung nicht das Gepräge Aädtifchen Charakters trügen. 

Diefes Gepräge kennzeichnet (Ich zunächfl durch die gefchlolTene Grundrifs- 
anlage, alfo durch einen im Grundrifs nur wenig gruppierten Bau, zu dem in vielen 
Fällen eine bedeutende Höhencntvvickelung im AulVifs tritt; die Höhe des Boden- 
preifes zwingt hierzu. Der Eigentümlichkeit feiner Verkehrslage entfprechend, wird 
deshalb im Stadtinneren das im Grundrifs äufaerft zufammengedrängte, vielgefchoffige 
Haus die Regel fein, während in den Vorftädten die Höhenentwickelung abnimmt 
und der Grundrila an Fläche gewinnt; o<ler mit anderen Worten : je mehr fich das 
Hatjs vom Inneren der Stadt entfernt, um fo mehr wird es fich in feiner Gefamt- 
erfcheinung — und mit Recht — dem Landhaufe nähern. 
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97*' Nur feiten id es dem Architekten vergöiuit» den Bauplatz tür das von ihm 

Bauifiiind planende Haus nach eigenem Frmefien wählen 7it dürfen ; meifl ifl die Bauftelle 
in den l^efitz des Käufers übergeg.uiL:en , bevor der Architekt feinen Rat erteilen 
konnte; ihm liegt nur ob, die Lage des Bauwerkes innerhalb des Grundduckes 
anzuordnen, und er übernimmt hiermit auch die Verantwortung über diefe Lage in 
Hinficht auf Himmelsgegend, Nachbarfchaft u« f. w. 

Auf alle Fälle ift zugleich feine erfte Pflicht, den Baugrund felbft zu prüfen. 
Sowohl Unterfuchungen über Tra^^fähigkeit, als auch über GrundwaiTer und Grund- 
Utft u. a m. find eingehend vorzunehmen, alles mangelhafte und ungefunde zu 

befeitigen 

Die Sonnenlage mufs befonders berucklichtigt werden, felbft wenn dadurch 
dem Haufe eine aufsergewöhnliche Stellung im Grundflück gegeben werden müfste. 
Dem Architekten liegt ob, durch feine Ilanung fowobl in gefundheitiicher, als auch 
in wirtfchaftlicher Hinfidit Nutzen zu fchaffen. 

A/fnsies^^'') behauptet, dafs die Jahresperiode, während welcher gefeuert werden 
nuif^, bei rein rüdlicher I-<i'^e eines Raumes um 7\vci volle Monate von der einer 
rem nördlichen abwciclie, und macht zugleich auf die beträchtliche Krfparnis an 
Beleuchtungsf^otT aufmerkfam, die bei fonniger Lage des Raumes zu erzielen und 
nicht zu unterfchätzen ift. 

Der weitaus gröfste Teil der Stadtbewohner wohnt zur Miete (in Ldpae 
<■ B. 90 VomhmKl^. «ähi«.d du Bg«ä«m Och mir «tf die ob«fte KbOe 
Bevölkerung befchränkt. Wo das Eigenhaus auch für die mittleren Bevölkerungs- 
kiaffen die Regel ii^, wie / H iti Bremen, beftimmt es — ebenfo wie das Miethaus 
in feiner Art — den Stadtcharakter 

Beide Hausarten können der otienen oder der gefchloffenen Bauweife an- 
gehören. 

Vermittelnd tritt der Gruppenbau auf, eine Vereinigung mehrerer Häufer zu 
einer Gefamtanlage durdi gemeinfchafUiche Hofanla^n, manchmal altfeitig fireiftehend 
zwifchen mehreren Strafsenzügen — alfo eine Injula nach römifcher Auffaffung — 

geleti^en. Diefc Anordnung ermöglicht allerdings äufserfle Ausnutzung des Bauplatzes: 
auch die äufsere Geftaltung kann, wenn nicht übertrieben wird, gewinnen; jedoch 
ift ein Zuweitgehen in dicfei (iruppenbildung zu vermeiden. In der Regel fehlen 
grofse luftige Höfe; befonders fmd die I£ckhäufer in diefer Beziehung oft recht 
fchlimm beftellt, wie manche Wiener Ante^ zeigt. 

Hausreihen, aus nur wen^ Häufern beftehend, ohne gemeinfchaftliche Höfe 
alio nur eine Hausrcihe von normaler Tiefe bildend, eignen fich vorzüglich für die 
V'orlladt. Ihre Zufammengehörigkeit wird dnrrh Vorgarten ucfcntlich unterftützt. 
Uchcrdachte Pforten, die zu den Vorgarten fuhren, oder Lauhengange, die bis nir 
Hausthür reichen, werden zur maieriichen Wirkung einer foiclien Baugruppe oder 
Hausreihe in hohem Grade beitragen. 

Alle folche Anlagen bedingen nur in den Maflen Gleichgewicht; die einadnen 
Häufer können im Grundrifa und Aufrifs ihre volle Setbftändigkeit bewahren. Eine 
gewifle Einheit der Gegenüber in ihren oberen AbfchlülTen, alfo in der Dachbildung, 
in den zur \^cr.vendung gelangten BauftofTen und in der I-^irbengebung ift dabei 
alleniintf-^ an/uArebea , insbefondere dann, w enn die Anlai;e nur au'^ einer geringen 
Zahl voll Haiifern befteht, mithin als Gefamtbild betrachtet werden kann. 

'-'■j in; Mknuks, 41. a. O. 
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Da in der R^el eine reichere Gruppierung 6e» Haufes aiugefdtloflai ift, An» 
und Ausbauten deshalb weniger am Orte find, weil fie nur feiten benutzt werden, gtUag 
läfst man dem ftädtifchen Haufe als Erfatz fiir die Gruppierung eine reichere Formen- 
gebung bei künftlerifcher Durchbildung der Einzelformen zukommen und fucht 
7.uglcich durch wertvolle Hauftoflc zu wirken. Allzu häufitj w iedcrkelirendor Formen- 
rcichtum ifl jedoch zu vermeiden, da er llct>^ langweilig wirkt. Reichbewegte 
Hohenentwickelung wird nur feiten und nur dort am Orte fein, wo fie gewürdigt 
wenkn kann. 

VolHländig verfehlt ift das Uebertragen grofeer Architekturmotive der Palaft- 
ardiitektur auf kleine Abmeflungen. Dabei entfteht immer etwas Unwahres und 

deshalb UnkünfHerifches, zugleich etwas in Beziehung zur Strafse Unpraktifches, 
weil dergleichen Architektur n a den Aus und IJmblick ftörend Iiemmt. 

V. Fcrßcl Tagt: »Die palatlartigc Ausbildung des Wiener Mictliaufc"? ifl eine 
jener Auswuchte unnaturlicher Zuilände, wie l'olche das nit)derne Leben m grofser 
Menge zu Tage fördert. Es il\ nicht der Architekt, oder wenigdens ift er es nicht 
in erller Reihe, der foldie ZuAände verfchuldet hat; er mufs leider mit ihnen rechnen, 
und er hat meiftens nicht den Mut oder die Macht, fie zu bekämj^en« '"^). 

W-lIHandi.,' verfehlt wäre es auch, zu Gunften des Aeufseren das Innere in 
feiner Ausgeftaltuni; und feinem Schmucke 7u vernachläffigen. 

Licet das tjebaude in cmem Garten, fo ill der das Haus unmittelbar um- 

Stellunf 

gebende Platz llct?. iu anzuordnen, dafs die Räume durch allzuhuhc rilanzungen de« 
nicht verdunkelt und durch Verhinderung des Luftzutrittes und der Sonne nicht feucht 
werden. Da die Architektur zur Landfchaft übeigefiihrt werden foU, fo ift in der 
Nähe des Haufes ein Blumengarten, in architektontfchen Linien gehalten, anzulegen, 

der von felbft die oben erwähnten, das Ilm flörenden Bepflanzungen ausfchliefst. 

Beim Hlument^arten am Haufe ift vor allem auf Symmetrie und Maffeni^deicli- 
gewicht und auf harmonifche Farbenilimmung in der Bepflanzung Rückficht zu 
nehmen. 

1 ) IC i n f a m i I i e n h a u fe r. 
a) FrciUehcnde (ladtilche hi n fa m il ie n h d u f c r. 

Das Ideal einer Wohnung ift jedenfalls das in einem genügend grofsen Garten 
gelegene treiftchende Haus, das nur einer Fannlie al< Wohnung dient oder nur «cichaunf. 
einen Haushalt aufzunehmen beiUmnit iil. Seine Vorzuge und Naclitcile find bereits 
bei den Arbelterwohnhäufem befprochen worden (in Art. 314, S. 245); fie bedürfen 
hier nur der Ergänzungen. 

Wenn nicht ganz befondere, wichtige Gründe vorliegen, baut man ein folches 
Haus nicht in der Nachbarfchaft vier bis fünf Stockwerke hoher Häufer. Durch 
Strafsenlärm und anderen ftörenden Verkehr, durch Staub-, Ranch- und Rufs- 
belärtigungen und die unangenehmen Schatten der das Haus umgebenden hohen 
Häufer wurde der Genufs, den das Haus bei richtiger Lage gewährte, verloren gehen. 
Selbll bei billigem Bodenpreife wurde die Wahl eines foichen Bauplatzes eine Ver- 
iming fein, um wie viel mehr bei den hohen Bodenpreifen , die im Inneren der 
Grofsftädte und felbft der gröfseren Mittelftädte die Regel find. Wir finden deshalb 
das freiftchende Einfamilienhaus mit Recht in den Vorftädten der Grodsftadt, abfeits 
von den Verkehrsftrafsen, und in Städten mittlerer Gröfse. 



>> la: JriuWch da NMMSSwmicUfidua G««wtmmiM, JalwK. I. S. i ff. 
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Das Haus wird ein fehr verTchiedenes Gepräge zeigen, wobei der Stadtteil, 
worin es ii^, in erfter Linie beftinunend wirkt In der befcheidenften Art gleidit 

es faft dem Arbeiterwohnhaus; felbft die Anzahl der Räume entfpricht in vielen 
Fällen der im Haufe des befler geftellten Arbeiters; nur etwas gröfser gelangen die- 
felbcn zur Ausführung; auch vermögen kleine Nebenräume als Zugabe die Wohnung 
behaglicher zu geftalten. Die Grundrifsbiidung ifl überhaupt eine freiere, den be- 
fondcren Wunfchcn des Bauherrn angcpafste, obgleich dem Grundrifs immer eine 
gewifle Gefchloflenheit der UmfoOungen verbleibt Durch die hohen Bodenprdfe 
bedingt, kann nur hfichft feiten ein Bau, blofs aus Erdgefchofs begehend, errichtet 
werden, fondern zwei und mehr Gefchoffe nehmen die Wohnung auf; öfters dient 
auch das Dachgefchofs noch für Wohnzwecke. Bei kleinen Häufern liegen in der 
Regel die Wohn- und Wirtfchaftsräunie im Krdgefchofs, wahrend die Schlafraume 
mit Zubehör in einem ( )bergefchors untergebracht fmd. Bei umfangreicheren Maufern 
werden die Wirtfchaftsräume öfters in ein Sockelgefchofs gelegt; dabei bleibt das 
Erdgefchofs fiir Wohn- und Gefellfchaftsräume beftimmt, 
und nur ausnahmsweife findet man letztere im Obeiw 
gefchofs angeordnet. 

Das Haus darf einer gewiflen fchlichten Schönheit 
nicht entbehren, die ihm zugleich ein architektonifch 
eigenartiges Gei)räge verleiht. Dies gilt fowohl vom 
Aeufseren als auch vom Inneren des llaufcs; keinesfalls 
foll erfteres auf Koften des letdierai berdchert werden. 

Das Haus Gernsheim in Worms (Arch.: Hcfmanu) 
zeigt im Grundrifs des Erdgefchofles (Fig. 245"^) einen Haus Gerasbeim m Wonw*»). 
geräumigen Flur, drei zu einer Gaippe vereinigte Haupt- — «h» »• 0»- 

räume und die Küche mit Speifekammer , fowie den Ar«*.. H»/wtmnm. 

Abort; einige andere Wirtfchaftsräume (Bügelzimmer, Wafchkuche u. f w. > liegen 
im Untergcfchofs (^Sockelgefchofs), wahrend die Schlafzimmer, ein Fruhftuckszimmer 
und ei» Sduanlaraum im Obergefchols, Fremden- und Mädchenftuben im ausgebauten 
Dachgefchois untei|;ebracht find. 

Fig. 346. Fig. S47. 




*^ Nach: CeatimlU. d. Bk««ww> ilgB, S. tay. 
S») Duich Gfite dw AicUlrtlaik 

*u) Nach! Naimattraa, A. a B. HMou. MeatwüMi. Uipilg. Bd. O, Bift «. 
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Die Architckiurteile der im Chankter deutfcher KeiuiiTancc (^eluUenen Fafiaden find aiu gelb- 
grauen Nahefitadftein hfisgelldlt, die MaMriUehc» nit dankdroten Verbleodem bekleidet and die Didier 

mit cleutfchcm Schiefer gciicckt. Die Beth 
Fig. 248. Fig. S49. koflen betrugen 38000 Mark. 

Ein nahe an der Stadtgrenze 
vcm Dresden» an der Bergdrafse, 
gelegenes Einfamilienhaus (Arch.: 
Lojfow & Viehweger) ifl im Grund- 
rifs des Erdgefchoflesin Flg. 246"*>) 
dargeftellt. 

Es beftcht aus Sockelgcfchofs, welches 
die HikasiiiMMMWolimmg tmd die Keller ent* 
hält, aus Erdgefchofs und einem {)ber<,'c- 
fchoi«, bezw. teilweife auigebautem Dache. 
Der» eis Tnrm aiugebildete eikcrert^ Vor- 
bau, das reieh bewegte Dach und die Art 
der Ausführung — di« Haus ift ein orn»- 
menial farbig beltaodeUcr Putzbau mit nur 
mUaigcr Verwendwig von Hanfteio — geben 
der Anfrifibfldnqg den Charakter eine* 
Landhaufes. 

Von einem Einfanulicnhaufe 
in Stuttgart. Urbanftrafse $6 (Arch. : 
HiÜH & Hengir«^^ aus weifsem 
Sandftetn in gotifchen Formen er- 
baut, find Abbildungen in der unten 
genannten Zcitfchrift gegeben - - 1. 
Die im Charakter feiner italienifcher SpatrenailTancc gehaltene, 1S92 erbaute 
Villa W'aldfchmidt im Wertend bei Berlin (Arch.: Seeling) enthalt im Sockeigelchofs 




Mfcfetwf*. 

41400 




Aith.: 



Wohnhans eines ^citcs zu Brooklyn***). 



17« 

lleifptd 
II. 



3J»- 
Beirpwl 
III. 



380. 
Beifpid 
IV. 



Fig. 350. Fig. 2$!. Fig. 




Eidgifthali. ObeicifchaA. Landhaus*'*). 

Wohahaui au Pittiburgh"«}. MgdUMft. - w. Gr. 



«>) MUtcr (Ur A»ch «. Kunftgwb«. 1895. S. ji u. Taf. 41, 41 
'**) Nach l'echnllcet iSyo, Nr. ». 

Nach : AmurUim ArckitKt, Bd. 34 (Nr. 8s«}, S. lej. 

Nach: Bavamm. A. W. OM^fw.- «r Mite m «mmmA«/ MM&v. McwYoifc («14. Taf. IX. 
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38i. 
V, 



3t*. 

Bcifpiel 
VI. 



Bcilpicl 

vn. 



3«4. 
Idijpid 
VIII. 




Pfortnei Itubc mit Küche, eine W afclikuciie und zwei W irtfchaftskeller; die Räume 
des ErdgefchuiVes zeigt der in Fig. 247^»!) dargeftellte Grundrirs: das Obergefchofs 
hat ein Wohnzimmer (über 
dem Salon gelegen), drei '^i- 
Schlafzimmer und das ttber 
(k m Eingangsflur angeord- 
nete Ha«! aufgenommen. 
Ueber der Küche befindet 
fich ein Schrankraum, in ' 
dem zugleich die nach 
dem kleinen Turme füh- 
rende Treppe Plate ge- 
funden hat. 

Zu bemerken iil nur noch, 
<h& dtr Qaaderfchmtick der Tut- 

faden nicht plaftifch, fundem in 
die /etiienttlächen ^[nttltOUXÜg 
cmyckruut ifl. 

Die BukoAen betrtigea 

ctsv.i 55 ' "-o M;«rk. rinfchlicfUich 

einer S.iiniiii-lh<ri;-ung. 

Die in Fig. 248 u. 
249"») dargeftellten Grund- 
riflie vom Wohnhaus eines 
Arztes in Brooklyn (Arch. : 

Dniimar) bcdiirfen einer Erklärung nicht 
und kennzeichnen das Hau.s als Frame 
luntfc I Holzhausbau 1. Das Sprechzimmer 
hat befondercn Zugang aus dem Freien. 

Aeufserft zu&mmengcdrängt zeigen 
fich die in Fig. 250 u. 251 "»«) gegebenen 
Grundrinfc eines Wohnhaufes zu Pittsburgh 
(Arch.: Bartber^^cr). Das Haus entbehrt 
zwar einer geraumigen Halle, erfüllt aber 
fonft alle Bedingungen, die an ein folchesj 
Wohnhaus (Rejidmce) gebellt werden, in 
vortrefflicher Weife. (Backftdnbau.) 

Bei dem kleinen, nur aus Wohn 
Zimmer, Speifeximnu-r und Küche bc 
flehenden Landhaule in Fig. 252 (Arch.; 
Batfs-'-^'". fei nur auf den hübfchen Ka 
minplatz im Wohnzimmer aufmerkfam ge- 
macht. 

Fig. 253 u. 254 ■"•) zeigen den Grund- 

rifs vom Erdgefchofs und Obergefchofs 
eines Wohnhaufes zu New -Häven (Arch.: 



Ei4g«fciiel«. Obeigifchofc. 

WohnhM« ta New-ItAven*»). 

Aich.: S^/lm. 



Fig. 256. 




KeUertefebob. 



Mgcfeheb. 



.,.(..,.^...1.,- 



-») Nach: Stümific «nuruan jS88, No. 30. 



Wohnhaus vi Bloomhcld**')- 
Awh.! Admm, 



Digitized by Google 



2$7 



Siü/ffn), das als ein (cht anfprechcndcs Beifpiei eines amcrikanilchen treiilelienden 
Fainiltenhaufes gelten kann. 

Die inlMift snftmmeofBdriiigten GrnndriiTe bedurfeo einer Evklinrng nicht. Auf Wandfehilnke 

ift hefonderer Wert gelegt worden, flie rrp-ärnnitjc Halle ir.it Arm Kiminplafr Mniir Icr aus alter Eiche 
hergelleUtcn Haupttreppe giebt ein malcrifchcs üild. Die AuslUttung ü\ eine gediegene; u. a. haben nur 
harte Hülter Verwendung gefiuiden. Die FiflTade bedeht tm BtdtAeinen mit Glicdeninfcn «lu bmuMm 
fknAein und Terrnkotten; gefchnitztcs HoUwerk und Schiefer bilden die Verkleidangr der Faeliwinde. 

Die Korten betragen rtmd ! i ooo Dollars. 

Das mit hublcher Vorhalle ausgeftattete, in Fig. 255 bis 258-*^) dargeftelllc 3's 
Haus zu Bloomfield (Arch.: At/am) entfpricht in der Gefamterfcheinung und der /x.'^ 
GrundfifsbUdung mehr einem englifchen Haufe. Es ift in Hauftetn gebaut und mit 
Schiefer eingeckckt. 

ff) Angeb.iutc l'täJtil'che Eiol'aniilic nhäiiter. 

Den Uobcrfrancr von den freiflehenden zu den i iiii:cbautcn Hniifcrn bililen i**- 

Keaii. 

Häufer mit cinfcitiger ürandtnaiier oder — je nach örtlicher Bauart — niil gemein- nichninig. 
rchaftliclici Brandmauer (Kommuninauer). Sie treten entweder als Doppelwohn- 
häufer — Doppelvillen — oder als Eckhäufer einer Hausgruppe oder Hausrethe auf. 

Bei den Doppelvillen ift der Wich durch gegcnfcitige Vereinbarung zweier 
Nachbarn aufgehoben worden. Hierdurch wird felbDredend der Abftand vom 
Nachbargrundftücke auf der der Hrandmauerfeite gegenüberliegenden Seite ein 
gröfserer bei dei leihen Frontbreite des Haufes, oder letztere kann vcr^tnfsert werden 
bei Aufrechterhaltun^ de«* vor^efchnehenen W ich>. Hierüber cntfcheiden Baugefctze, 
die dann ineift die zulaüigc I roiubreitc beider Haufer bel\immen. 

Jede Hälfte einer fog. Doppelvilla ifi dazu befttmmt, einen Erfatz fiir das frei* 
flehende Familienhaus zu bieten, und thut dies auch annähernd, wenn alle Ge- 
meinfamkeiten vermieden werdea. Infolgedeflen lind zufammenhangende TerraflTen, 
Balkone u. a. ra., felbfl: wenn hierdurch eine bedeutende architektonifche W irkung 
erreicht würde, zu vermeiden. Der Wert des Eigenhaufes ,L;eht verloren ncier leidet 
mindctlcns darunter, wenn die Trcnnuny^ nicht vollftändig durciiLjetvilirl wird; denn 
auch bei befreundeten l*amiiicn ilt zeitweile eine volle gegenfeitige Unabhängigkeit 
erwunfcht oder nötig. 

Die beiden Hälften eines folchen Doppel haufes brauchen weder im Gnmdriis 
noch im Aufrifs durchaus völlig gleichgeüaltet zu fein; nur in der gleichen archi- 
tektonifcfaen Bauweife und womöglich unter Aufrechterhaltung der wichtigflen Hori* 
zontalen muffen beide Teile verbleiben; He möchten alfo gleiche Stockwerkshöhen 
und damit »gleiche Hnheniajije der Fcnflerbrürtungen zeigen-^**}. 

Em wcIciUliclicr ünlcrfchicd m der (jrundplanbildung wird insbefondere durch 
die Lage der Wirtfchaftsräurae bedingt. Bei kleinbürgerlichen Wohnungen find diefe 
fall immer im Erdgefchofs, nur ausnahmsweife im Kelleigefchofs untei^ebracht. 

Bei dergleichen kleineren Wohnui^en, öfters auch bei Wohnungen mittleren 
Ranges, legt man Treppe und Flur womöglich an eine minderwertige Seite, alfo 
nach der Xaeliljarfeite oder nach Norden, weil man anderenfalls wertvolle Siraf>en 
räume verliert. Der Fin'J;^ln^^<fln^ — der Windfang — findet dann, um an Raum 
zu fparen, oft unter einem Trcppeniaufc feinen Platz. 

Um möglichft viel Frontzimmer zu erhalten, kann die Treppe auch in das 

N'acbi ÜmMiiig nnot, Bd. 37, S. 197. 

Vwtl- dia Doffptlnllii mm Sadir«aiiaK 84 11. in: KAlo und feiDc Baiitaa. Kflie xMl. S. «(7 h. «96. 
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Fig. as9. 




Doppelwohnhaus zu Uadeu-Biilen **•). 
Arth.: y&mm. 



Innere des Haufes gelegt und durch Dachlicht eriiellt werden. Bei tiefen Gnind- 
ftücken ift ein Lichthof unerläfsUch. Das Uebereinkoomien zweier Nadibam zur 
Anlage eines gemeinfehaftlich zu benutzenden gröfeeren Hofes ift in den meiften 
Fällen von Wert. 

In ihren Höhenabmefrungen entfprechen die Haufcr den freiftehcnden Einfaniilicn- 
häulcrn iiiul find befondcrs dort zu finden, wo pcfclilo(Ti!ne Hiiufcrrt-ihen unterfagt find. 

indem auch an diefer Stelle wiederum auf die Arbeiterwohnungen gleicher 
Bauweife, u. a. auf Fig. i8i bis 185 (S. 252 bis 254) verwiefen wird, folgen einige 
Beifpiele, die nach der Gröfse der Wohnung geordnet find. 

Ein Doppclw ohnhaus in Baden-Baden 
(Arch.: F/W//) ift durch Fig. 259«") im 
ürundrifs des Krdgefchofi'es dargcftcllt. 

I)a& Haus befiehl aus buckel-, ErU- und Ober- 
gefcboib und ciöllrtenteils ansgebanteB Daelie. Im 
Sockelgefchofs jeder Ilaushälfte find Kttche, Bügel 
Zimmer, WafchkUclie . ein ger&iuniger Keller und ein 
Kohlen raam untcrgcbmcht. Im Obergefefiofs befinden 
fich drei Zimmer , den Käumen des HrdgefcholTcs 
fnlfiircihcml , Had und S|iüLihor1. ] )cr fchlichtcn 
ürundrifsbildung entfpnchl cm tchlichter I'utzbau mit 
nlftiger Venreodnag too Haaftein; Erker, Balkooe 
nnd Veranden find in Holurchicektur, die Dach- 
giebd ak yachwerkbauten atHgefabn. 

Die BaakoOen betn^ 60000 Mark, eine das Vothiid f dill toeu d e Haoer iobegri&a. 

Das durch Fig. 260*«*) im Grundrifs des Erdgefchofles gegebene Familienhaus 
bildet ein Eckhaus einer Häufergruppe am Zimmerw^ in Frankfiirt a. M. (Arch.: 

Es feut lieh aus Sockel- und ^ 'g- 260. Fig. a6i. 

Erdgefdioft, mvi Obergeiehoflen 
und teilweire »tugebautem Dache 

zufammen. Die Wirtfchaft^räumc 
liegen im Sockelgefchofs; die vier 
Ziemer da ErdgerdwOes find rom 
Treppcnfliir aus unmittelliar zugäng- 
lich und (lehen unter fich in Ver- 
Um daa wertvoUe Eck- 
daa im Obcrgefchofs mit 
einem Erker ausgcfl.ittet i(\ , .iiuh 
im Erdgefchofs wöglichil geräumig 
ttt geftalteo, ift der Hiittaeii^aag «n 
die ninderwertige, dem Nachbar zu- 
gekehrte Seite gelegt. .\n dcrfclben 
Seite, alfe an Wich, liegen auch 
Treppe nnd Abort. Die Breite des 
Haiifcü licträ^'t 10.0* ood die 
grüfste Tiefe ltt,i>»>>>. 

Die FaiTaden lind in rotem 
Ifaipliuidflein mit nur «coig grünlichem Sandftein aufgeführt worden. 

In t^rofstTcn Abmertunj;cn treten Familienhäufer mit einfeitigcr Brandmauer 
als Doppelhaufer u. a. in Frankfurt a. M. auf Das im Grundrifs des ErdgefchoiTes 

SO) Nach: KaitMBisiaa « HtoaaLB, a. a. O-. Bd. VI. H<fi 3. 

IM) Kach: Fiaakfint a. M. anil fdae Bantn. Fraakfuit a. M. iSM. S. sio. 

Mi) Nach eteadaf., S. 314. 





lüdgcfcbofii. — 'im« w. Gr. 
Familienhaas ra Wohnhans so 

Frankfurt a, M.»««). Frankfurt a. M.««l). 

Arch>: Srnturmtim. Arch.: Ktg/tr. 
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(Fig. 261 dargeftellte Haus in der Weftendftrafse 47 (Arch.: Kay/er) ift für die 
Planbildung charakteriftifch ; die Zahl der in diefer oder in ähnlicher Weife aus- 
geführten Häufer ift fehr grofs, namentlich im Wellen der Stadt. 

Das IImu bcileht aus Sockel- und Erdgefchofs , zwei Obergefchoflen , von denen das zweite al» 
Halbgefchofs auftritt, und teilweife zu Wohn/wecken ausgebautem Dache, liie Wirtfchaftsräumc liegen 
im Sockelgefchofs ; das Erdgefchob enthält vier Zimmer, die von einem Vorraum, in dem der Speifcn- 
«ufoig FtaU gefundeii hat, »oaittelbar nigMaglidi tmd unter fich vetbonden find. Der EingmCt cHie 
Itlebie HaOe bildend, und der Abort tic^^cn an der Wichfeitc, dem Nachbarhnufc ziij,'ewcndct. Die ßeräumi{;e 
Tftppe eriillt Uir Licht von der Rttckfcite des liaufes und erhellt zugleich den Vorraum, der überdies 
Licht durch ein Penfter Aber der Hanttblir erfalh. Die Frootlioge de« Hiale* betiigt IS.«" und die 
alttlefe Tiefe IGiio»". 

Ein Doppchvohnliaus in Hannover, Heinrichrtrafse, von 12, so Frontbreitc 
und 14,10'" mittlerer Tiefe, ill in der unten ang^ebencn Zcitfchrift^*'') abgebildet. 



Fig. S62. 



Fig. 163. 




IrfgcftÜNIM. 



1:200 



yrr I T I t r ? I ? ! r 

Familienhans SchmoM tu Effen»**). 



39»- 

nr. 



Die Wirtlchaftirlanie find im Sodceigerchors, die Empfangs- und Wobnribime im Erdgefchob, die 
Schlafrnuine im Oberi^efchor», Uber dem noch ein IlalbgefiAalk ugeoidnet ift, Ma to geb r iicht. KcniitTanee« 

architeklur mit gediegenem Aiubaa. 

Von den beiden Haariililten hat Wenige mit dem Ideineren Garten 60000 Mark, die andeie 

64500 Mark gekoflet. Die KoRen de5 Grunderwerbes haben fleh auf 50 Marie Dir 1 4"*, die G«fiunt)(Often 

de* eigentlichen H.v.ics auf 220 Marl; für 1 qi" überbauter Fläche gefletlt. 

Als Vorlladthaus möge däs fowuhl in der Grundrifsbildung, als auch im Auf- 
rifs aufserordentlich anfprediende Familienhaus Schmohl in Eflen (Arch.: Sekmoki) 
betrachtet werden. 



>•>) Siehe: Dcutfche Rauz. iS88, S 381. 

*•*) Mach: Feftgabe de* ArcUtekicii.Veteim <« Stutigait. Sttttt(an 1I99. Taf. a«. 
Handboch der Arcbitcktnr. IV. t, a. 
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39»- 
Beifpiel 
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VII. 



391* 
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Bcifpkl 
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Fi£. a64. 



Ek MMet mit eilwin sweiten Hanfe ihniicheo Umfai^cs und gleicher Buourt eia Doppelhtu vaA 

Ixlleht aus Keller , ErJ-, Ober and Dachgefchu^. Die beiden wichtigftcn Grundrifle find in Fig. 26a 
u. 26j*'*) ilar^< ncll(. Die vortrefTliche Lage der Riome n einaoder, ihre AbmeiTangen nnd die Art 
der Möbiierung find belonders beachtenswert. 

Die vMtrefnichen GnindrifTe und Sdiaubilder eines 
Doppelhaufes in Worms (Arch.: /üt/maim) befinden fid) in 

der unten genannten Zeitfchrift -" ) 

Die Hälfte einer umfangreichen fog. Doppelvilla in 
Worms (Arch : Sc/iäßr) ifl im Grundrifs des Erdgefchöflfes 
in Fig. 264'** '') dargcftcUt. 

Das Ham beAeht am niedrigem Keller', einem Erdgefchofs, etnetn 
• >l>ergerchofs und augebautem (teilen Dache; Uber <Ictn Hauptcingonge iR cm 
Turm iin^;eordnet. l)cr äufserfl anfprecluTulc Plan bedarf einer KrUISrunj.; 
nicht. Im Obergelcbofs bclinden iick Schlafziintncr der Eltern und Kinder, 
ein Fremdenzimmer, ftad uul em Kleiderrawn. 

Die im Charaktrr einer frei behandelten devtfcfaen Rcnairtancc ge- 
haltene fchönc .Vufscn.irchiiektur ift in H.iuilem nnd Backftein ausgeführt. 

Eine üoppelvilla in Strafsburg (Arch.: ZiegUr) ift in 
dem unten genannten Werke tübgebildet***). 

Für die äuliiere und innere Gellaltung der 1893 er- 
bauten, in der Comeniu.sdrafse zu Dresden gelegenen Haufer- 

gruppe (Arch.: Kraft) kam es darauf an, auf der bevorzugt 

gelegenen und wertvollen Bauflellc l'amilienhäufer zu errichten, die zwar höheren 
Anfpruchen bezüglich der Geräumigkeit und der AusAattung entfprechen feilten. 




Üoppelvilla XU Worms"^). 
Viw«-Or. 
Aich.: SekSifir. 



Fig. S65. 




««00 



•••«••lati* 



■1 



Hlufeigjup|j« an der Comenimllnlse ija Dresden 
Aldi.: Krtift. 



Mt) SiaU: a«tnabl. 4. Bauwrw. iS9>, S. isj. 
»*) Nach: ArchiiefclMaftk« Ruadfehau tSg». Taf. *% u. 84. 
2M) Nach: Licht, H. AicUiakMr der G«g«a«rwt. BerBa 1 
Ml) Mach: Baagwha-Zig. tt94, S. 493- 



. Taf. 73 tt. 74. 
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deren Preis aber die Summe von je 70000 Mark nicht ubcrichrciten duri'te. Dies 
«1 erreichen, war nur durch Bildung einer Hausgruppe möglich. Danut aber 
jedes der drei Häufer leicHt verkäuflich wurde, mufste einerfeits die Dreiteilung im 
Aeufseren zum Ausdruck gebracht werden ; andererfeits mufsten drei gefondcrte Gärten, 
desgleichen Lauben und Sitzplätze vorhanden fein. Ferner galt es, die Bedingung 
zu erfüllen, daf'; dn> F.rdgefchofs eines jeden Haufes aufser der Küche womöglich 
noch vier Zinmior ciUlialte 

Wie der in Fig. 265 dargefteilte Grundriis zeigt, ill letzteres bei den beiden 
Eckhaufem vollfländig, beim mittleren nahezu erreicht, <la das grofse hallenartige 
Vorzimmer eine gute Ausnutzung geftattet. 

Die ßcfcliiclit ;,Tuii|>:i rtcii, im Sinne i-iner geläutcricn Heutfchen FrUhrenaifTancc Kc''i'*'*Jcn FaflTatlcn 
lind io fächTifchcm Saoddein aa^eßlhrt, und swar wurde zu den Fliehen ein gelber dunklerer Stein 
in geftodtter Arbeit, za den Archltelctorteilen heiterer, gelbgrauer, gefchllflener Sudftein verwendet. 

Die Speifezimmer find mit llolzdecken und Wandilüdungen au^gedattet. FUr die Heining werden 
nur Oefen vsrwcmkt T>ie GLf.iiiithaiifummf belitt ritli nuf 125000 Mark, d. i. 212 ^^;1rk für 1 Uber- 
b«uter Fläche uder 15 Mark für 1 cbm umbauten Kaume«. Die ThUmt in der Einfriedigung find Uber- 

iMUit onA geben diuntt eine «nfcnelun« Uaterbreehwig in Strafcenbilde. 

y) Eingebaute ftädtifcbe EinfamMienhäufer. 

Das berechtigte Verlangen nach eigenem Befitz und die l lühe der Bodcnprdfe n». 
haben in der Stadt fehr oft zur Errichtung mehiigefchoffiger eii^ebauter Einfamilien- 
häufer auf fchmaler Bauftelle geführt Vereinzdt haben auch andere Gründe diefe 
fchmale, langgeftreckte Gnindrifsform bedingt. In Hamburg z. Ii. war es für jeden 

Kaufmann von Wert, einen Speicher an einem W'aflferwcgc — einem Fleet — zu 
bcfitzen Infol*^e des Bertrebens, Plätze am Fleet zu erwerben, rticg der Wert der 
Grundrtucke nach Mal;>gabc der Waflcrfronten. Es entwickelte (ich eine fchmale, 
tiefgeftreckte Grundftücksbildung, die für die Grundrifsbildung des Haufes bedimmend 
war und der Stadt eigentümlich geworden ift. Diefe Grundrifsbiklung gelangt oft 
felbft bei völlig freier Lage des Gebäudes und auch dort zur Anwendung, wo die 
Abficht oder die Möglichkeit einer weiteren Bebauung des Platzes in gefchloffener 
Reihe durchaus nicht vorliegt. Fig. 428"*) giebt ein Beifpiel einer folchen An- 
ordnung. 

In Frankfurt a. M. find in den letzten Jahrzehnten diefe Haufer wieder zur 
Geltung gekommen, befonders durch Unternehmer gebaut. Im Anfange waren der- 
gleichen Familienhäufer freiftehend; mit dem Steigen des Bodenpreifes begann man 
Tie als Doppelhäufer aufzufiihren, und als auch dies nicht mehr gewinnbringend war, 
wurde der Wich bcfeitigt und das Haus zwifchen zwei Brandmauern eingebaut. 

Aus demfelben (irunde haben Bremen und Coln a Rh. das eingebaute Familien- 
haus in V'irtrcffl icher Weife zur Ausführun^j i;ebraclit. 

Der grt>lhc Wert diefer Häufer liegt vor allem darin, dafs fie den Forderungen 
des mittleren Bürgerllandes, entfprechen. Der fleifsige Handwerker und Gefchäfts- 
mann wird in der Lage fein, ein eigenes Haus zu erwerben oder nach dem BeHtze 
eines folchen zu ftreben. da für ihn das Ziel ein erreichbares ift. 

Dennoch fcheitert tlic weitere Ausbreitung diefer Hausart meifl am Koften- 
punkte. Man wohnt im Einzelhaufe teuerer als im Miethaufc bei gleicher Zahl und 
gleicher Grofse der Räume. Der Koilenpunkt wird aber in den meiften Falten durch 

tt*) Vci|l. pteht HamWi ti«4 (ciec Biuit«* cle. Hamhiug «890. S. jt« u. fa«> 
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den hohen Preis des Bauplatzes (des GntndftUckes) bedingt, oder in anderer Weife 
ausgedrückt: der Bauplatz wird durch die Bebauung mit einem Familienhaufe nicht 

entfprechend ausgenutzt. 

DefTenungeachtct follte das Streben aller, die in der Vcrmöjjenslacjc find, tiahin 
gerichtet fein, ein Kiti^cnhaiis zu befitzcn, und diefem Streben folite allerfeits die 
vollfte üntcrlUitzung zu teU werden. Sei c>, dafs die Strjdt fclbft eintritt, f<.)ut:ii 
es fich um Belchaflfung billiger Bauplätze und milder Handhabung der Baugel'ctze 
handelt, fei es, da(s die gleichzeitige Erbauung vieler fddier Häufer auf dem Wege 
folider Unternehmung durch Gewähr von Baugeld zu billigem Zinsfufs oder in an- 
derer Weife befördert wird. 

Dafs diefe Forderungen unerläfslich find, beweift z. B. Hamburg. Die Zahl 
der Einwohner, deren Wohlftand es erlaubt, fich die Annehmlichkeit eines eigenen 
oder auch nur gemieteten Familienhaufes zu erfreuen, niimnt - jcdonraiU hau[)t 
fachlich infolge der grofsen Steigerung im Werte der Hauplatze — Ichon feit Jahren 
ab und der Bau der grufseren Miethäufer (Ftagcnhaufer) zu ' ' 

Die eingebauten fdimalen Einfamilienhäufer treten fowohl im Stadtinneren, als 
auch in der Vorftadt auf. Der Unterfchied zwifchen beiden liegt meid nur darin, 
dafs letztere, da fie mit Vorgärten verfehen fmd, bei fonfl gleicher Planung mit 
erfteren, eine Gnippierimg der Faffade gcrtatten. wahrend bei erftcrcn, die durch 
weg in der StrahcntVrint liei^en. diefe (iruitpierun^^ nicht möglich ift. In Hamburg; 
und Bremen beiitzen die Vorl\adthauler aufser dem Vorgarten noch emen grofseren 
Htntergarten; beiden wird ftets eine befondere Pflege zu teil. 

Die Breite der Einfamilienhäufer fchwankt zwifchen & und 10 doch kommen 
in alten Städten, z, B. in der Altftadt von Cöln a. Rh., in denen die Parzeilierung 
die äufserfte Grenze erreicht hat, auch Häufer von 8 bis 4 " Frontbreite vor; letztere 
durften jedoch nur als Notbehelfe gelten. 

Dreifcnfterhauler haben Frontbrciten von 6,5o bis lü.oo »>•, Vierfenfterhäufer 

9,00 bis 13,00 m. 

Die Tiefen der Grundftücke (d. h. die Haustiele mit Hof und Garten, bezw. 
Vorgarten) bewegen fich zwifchen 20 und 50 «; vereinzelt kommen auch geringere 
Tiefen vor. 

Bei einer Frontbreite bis zu 10» haben fich typifche Grundriffe gebildet; 
darüber hinaus treten freie IManbildungen auf I's ifl auch einleuclitend . dafs bei 
annähernd gleichen Abmelümgcn der Gnimiltuckc und l-jfullun",' dc^felben Hau- 
Programms nur wenig verrchiedcnc Lufungen möglich lind; dcUenungeachtet ergeben 
(ich durdi Berückfichtigung der Gewohnheiten und Erfüllung pcrfönlichcr Wünfcbe 
des Bauherrn, insbefondere bei Anordnung der Räume zweiten Ranges, Gnmdrifs- 
bildungen vei Tdiicdener Art. 

Die Höhe der Häufer wird je nach ihrer Lage und daraus abgeleiteten Bau 
gefetzen benimmt In der Regel bertchen Häufer kleinerer Art aus Erdgefchofs, 
einem Oberafchoiv und einem Dachausbau, während bei grofseren Käufern raeift 
noch ein II. ( )bcrgclchofs zur Ausführung gelangt. 

In unferer Betrachtung ift bei Häufem. die vier Zimmer im Erdgcfchob be 
fitzen, die Grenze gezogen; um&ngreicbere Häufer foUen zu den Herrfchaftshäufem 
gezahlt werden. 

Die Architektur diefer fcbmalen Häufer braucht durchaus nkiht eintönig und 

*M) siehe cbcodAt, S. sss- 
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Fig. 266. 




SU Fiankfiirt !!••>). 
Fig. S67. 



langweilig zu fein; dem Architekten flclien genügend Mittel zur Verfugung, dies zu 
vermeiden. Ein Erker oder eine Loggia können tur Unterbrechtu^ und zugleich 

zur Erhöhung des bequemen Wohnens beitragen; ein ge> 
fchmfickter Giebel wird nicht minder am Orte fein. Die 

Frontwand eines Hauptraumes kann, wenn es (wie im Mittel* 
alter) die Schmalfeite der Strafse in Hinficht auf I.ichtein- 
tührunpj verlanijt oder wenn ein Blick aus dem Räume die 
Schönheiten eines offentliclicii Gartens oder das reichbewegte 
Leben einer fchön ausgeftatteten breiten Stralse gemefsen 
laflen foll, in Fenfter aufgelöft werden, die dem Haufe ein 
charakteriftircbes Gepräge geben. Die Architektur braucht 
auch durchaus nicht reich xu fein; man braucht nur, wie 
auch aus dem obi^jcn hcrvorffcht, ein Schmuckftück liie und 
da, an j^eeignetcr Stelle, anzuordnen -^"\ 

Auch Vorgärten können architeklonifch mitiprechen; ihre 
Mitwirkung i(l keinesfoib zu unterfchätzen. Bei Anordnung 
einer langen Reihe von Käufern wird Überdies das Einfügen 
mehrerer, die gewöhnliche Breite überfchrdtender Häufer von 
Wert fein. Der inneren Ausflattung der nur mäfsig grofaen 
Räume wird eine zierliche Architektur 711 (bitten kommen. 

Unterfchiede in den Fufsbodcnhöhen der Räume eines 
Gcfchorfes find möglichlt zu vermeiden. 

Das 10,011 n breite und 18,fto "> tiefe Einfamilienhaus in 
Fig. 266**1) gdiört zu der Häu(ecgru|qpc am 2Smnierweg in 
Frankfurt a. M. (Arch.: SoatfruvM), von der ein Eckhaus in 
Fig. 260 (S. 288) im Grundrifs des h'rdgefchofles dargeftellt ift. 

Es bcfteht aus Sockel- und Erdgefchofs, twei UbergcfchoflTen und 
teilwetfe aosgelwutem Dache. Die WirtfchafttrKame find im Sockelgefchoüi 
ttDtcfgcbncIit; im Erdgefcliofii be6aden fich vier Zinmer, die onaiittelbBren 
ZuRan«: vom Treppenflur aus hcfit/m und unter iVh in Verbindung ftehen. 
Die Treppe wird durch Deckenlicht, der Abort und der Flurteil vor dem 
Efinimmer, wo uch der SpeiCema&ttg Fhti feftudcn bat, ««rden durch 
einen mit dem Nachbarhade fOMinfdiafUidien Lichtfcbteht erhellt. Die 
Häufer haben Vorgärten. 

Zur FafTade ift vorwiegend roter Mainfandllein , zum kleinen Teil ein 
grUalichcr Suidlleiii verwendet woideo. 

Das 12,00 "1 breite, am Kaifer Wilhelm-Ring 9 in Cöln 
t^clecjcne Familicnhaus (Arch.: Deutz\ V\^. 267 flieht ein 
gutes Ik'ifpiel eine> llaufes mit einem .Anbau l'"lui;el), der 
Kiiche und Zubehör autgenommen hat. Beide Räume hegen 
in gleicher Höhe mit den Haupträumen und fmd von den Vor- 
räumen aus bequem zu erreichen. 

Auch die Planung des etwa ll,6e >" breiten Wohnhaufes 
in Cöln, SaUerring45 (Arch.: Riffarn^\ ift als eine vortreff- 
liche zu bezeichnen. Sie entfpricht derjenigen des voriier* 




^ r Ii. ij 




Familicnhaus ^zu Cöln***). 



' wo w. Or. 
Aich.: ZMi. 



V«sk u. a. : KNn vml Mae Banm. Kala iM. 
***) Nach: Fraakfint nad Mb« Bauten. Frankfurt t886. 
*>*) Nach: Köln und laiDa Bauten. Köln i<U. S. 649. 
*M) Stahe «kwdaf., & «49. 
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gegebenen Haul'es am Kaller VViihelin-King, mit dem Unterfchiede , dals der Salon 
einen unmittelbaren Zugang vom Vorräume aus nicht befitzt, ein UmAand, der 
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keinesfalls in das Gewicht fällt, da ein geräumiges Sprechzimmer den Zugang zum 
Salon vermittelt. 



Nadi : Ijcht, H. AntihUetitiir der Oegeawsin, B»mi tt. BvU» tt^t — 
Berlin und feine Bautca. Berlin iS/ Teil III, S. i>8 u. 13t. 

'U) Nacb: Slnftburg und Tcuic Bauten. Sualskurg 1894. S. ggf. 
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Das Wohnhaus Härtung in Chartottenbuig, Knefebeckftrafse 1 5 (Ardi. : Harlung) 
ift 1888-^89 vom Architekten für eigene Bedfirfniße erbaut worden. Seine Eigenart jv. 

beftcht darin, dafs der Hof nach der Strafse gelegt ifl und durch eine Dufchfithrt 
unmittelbar mit dem Garten in Verbindung fteht (Fig. 268-"^*). 

Auf die I -i.!:;'" <!er Küche tni ilauptgefchofs and ihre Verl)imUin;; mii den WohnrSnmf n ifl jedenfalls 
bcfondeKT Wert gelegt worden, da durch dicfe Anordnung auf eine an geeigneter Stelle gelegene, geräumige 
Gartenhalle venictitet werden ma6te. 

Im < 'ticrfjefchof? hofinileri fich das Woliniimmer ül>er dem Zimmer des Herrn, ein Gaftiimmer 
Uber dem Zimmer der Frau und das geräumige Scblafsinuner Uber dem Efszimroer, fowie ein Baderaum 
und AborL Ueber 4«* Gtrienlialle, deo WirtfclitflsrSviuen und der Dufdifahit find drei kleinere Zimmer 
und die Mädchenkamraer untergebracht. Die Durchbildung der FaiTade lehnt fich in ihrer kUnAlehfchen 
Haltung, befunders aber in ihrer AusfchmUckung durch buntfarbige Malereien (in AVMw'fcben Mineralfarben 
von Oltif Hup{> in Schleifabeim ausgeführt), an Tiroler Bauten ao. Die Archilektur]glieder find u> rotem 
MainJwidfteiii herfeftellt, die WudlllcheB «eib gepotit ; d» Hole werk ift rot mngeArieken, das Dick mit 
Falniegeln gedeckt Die Baukoften betrugen 76000 Mark. 

Mehrere typifche Grundri ffe eingebauter biirfjerlicher Wohnhäufer in Bremen 
ftnd auf S. 411 u. 412 des unten anj^'cfuhtteii W erkes alj^'ebildet 

Das Haus Kicui in Slralsburü, Ucüea Krdgerchülsgrundrifs in Fig. 269***) 

dargeftellt ift (Arch.: Brio» & Btringer)^ trägt den Charakter eines vornehmen 
Familienhaufes und foil den Uebergang zu den herrfchaftiichen Häufem bilden. 

Im Kellergefchor* befinden ßch die WirtfckaftsrilBme; das Erdgefchof« hat die GcfellfchiftRlitUne, 

4as Obergefchufs die Wohn- und Schlafzimmer aufgenommen; auch dis TV\ch ifl ausgebaut. 

Da$ Innere ifl fehr reich und gediegen ausgeflattct, die IVcppe aus Eichenholz mit Cet&fel aus 
PJtch-pineJIab. 

Die Fafladcn Hnd aus Kalkftein (Savonnüre) in feiner franzöfifcher Ren-iiflance errichtet. 

Das in den beiden HauptgefchofTen und der StrafscnfiifTadc Fif^. 270 bis 27 2 f'^') 

Hc I fpicl 

dargeftelhe Haus in Antwerpen, Rue du piagc (Arch.: J. Jacqut-s IVnräcrs), l'oll vi. 
als Beiipiel emes Familienhaufes dienen, in vvelci)eiii da> Hrd^elchofs dem Berufe 
des Befttxers dient, die Feft- und Wohnräume in den Obergcfchoflen liegen. Es iil 
zugleich ein Beifpiel eines aufserordentlich liebevoll durchgebildeten Haufes, fowohl 
in Betug auf Grundrifsbildung, als auch auf Architektur und Ausftattung. 

Das Haus hat 8 Frontlirpite und Iftm Tiefe. I^ic Ilölie i!ts fitnf Stockwerke urafafTenden Gebäudes 
(Giebel inbegriSieo) betrügt von der Kellerfohle bis zur Giebelfpitze 27(««o'. Im Kellergefcbofs fuid die 
Wirt^aftsrtnme vnlergebracbt, im Erdgerckoft die Atbettsrlume dei Arcfaitektm (ff^ndfcr/) dnd feiner 
Gdllllfen, in der Verlängerung des Vorplatzes Treppe. Abort, Kleiderablage und ein W.irtczimmcr. 

Das I. Obergefchofs enthalt einen Speifefaal mit daranilofsendem Zimmer der Frau, die Bibliothek 
und einen kleinen Wintergarten mit Springbrunnen. Uie beiden Ilaupträume fmd wie diejenigen im £rd> 
gefcbofii dnrcb Arkaden getrennt; der Speifefiuil beGtst einen vom Fnftboden bis c«r Decke reichenden 
Prachtkaiiiin .m^ Petit-Cr.intt mit roten M;irmorfnulen und f.irbi<^cn Inkrurtitiom-ti ans (tcn !?rtlchcn »on 
Soignies, im oberen Teile zwei Mofaikbilder. D.ts Bibliothekzimmer zeigt an feiner linken Wand einen 
■eich bemallen Kamin denUcber RenatlTance vom Jahre tss9- 

Daa II. Oiiergefcbolä enthSit die Schlafzimmer der Familie mit Erker nach der Slrarsenfeite, An- 
kleidezimmer, Radezimmer und Kinderzimmer. Das III. Obergefchofs mit Loggi.i hat die Fremdenzimmer 
mit Schlafr&umeo, das Dachgefcbofs die Schlafräame für die Dienerfchaft und Spcidxer aufgenommen. 

Die Afekkektnr des Aeulberen, in Ilanllein nnd Backftdn aacefähft, lilgl den Cimnkter der 
vl.Hmifchen RenaifT.ince vom Ende de^ XVI, J i1uliiiiiiJcri> luxl wie die .\rchitekl«r deS Inneren, mit 
befoodcrcr Liebe in reichfler Abwechfelung und dennoch emheitlich durchgeführt. 

Das kleine GartengmndftOck wird von einem köchft nuderifdi wirkenden lltnlcifeblnde , das eine 
alung von GipsabgüfTen vlämifcher KunAwerke enthält, .nbgefcbloflen. 
Eme eingehende Schildenmg des HaoCes findet Ach in der unten Angegebenen Quelle**'). 



«KIM» md leiiM Bamn. Bnam 
n»A: AmmM» Baitt. ilM, B. 339. 
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««a* Das im Jahre 1890 in Paris, Botäevard Bertitier, erbaute Familienhaus (Arch.: 

^JÜ^ D9^\ Fig. 273 bis 275 ift auf einem Grundftücke von 220 q« Fläche mit einer 
Fronti>rette von 8,0a b und einer Tiefe von 16,»« •> errichtet worden. 

Es enthält im Erdgcfchofs einen Flur init Att I liuipttrcpjte. durch ein Tliliroherlicht erhellt, Sjüon, 
Speifezinuner, Sprechzimmer, Anrichteraum und Nebentreppe, beide nur mittelbar beleuchtet; im I. Ober- 



Rg. a?«. . Fifr «77. 




Bdlittart. Obcrgddiob. 

Efalhmiliwilmi» zn Puii, Rm tk Lcmgehamps*^*). 
Aldi.: Ktfiktm. 



geTchob drd SchUfcinner, BidcsiiniBer , Ankleideranm , Spukbort, Wlfchenoin, nttr daidi GlMwoid 

gegen die Haupttreppe abgefisMoflcti , um! Dtcnerziromer ; im Dache find zwei Ateliers und in einem 
GiebellMtt ein Diemrsiininer astefgebncht Die WiitCdMftsriUtnie liegeo in Kellefgefchofik Eine Lnft* 

*H) Mach: Emeyelt^Hit JTarck. li^i, S. 1^9. 

H*) Vacb: RACuaxaT, a. a. O., Lief. 14, S. 15 n. 14. 
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Heizung dient allen Käumcn. I>ie lichte Höhe des ErdgefcholTes beträgt S.u"*- Die Schwierigkeiten in 
der Erhellung der in der Mitte des Haufes liegenden Nehenränme hat man durch Einlage von zwei StUcken 
Glasfufsbodcn bcfeitigt. Die grofscn Atelicrfcnfter werfen ihr Licht durch die Glasbüden in da» Bade- 
zimmer, den Anklcidcfjtum und den Verbind ung^gang. I>er SpUlabort des I. UbergefcholTcs und die 
I »icnfltrcppe find durch einen bis Uber L)ach Zeigenden Schacht erhellt und gelüftet. 




Das an der Rückfeitc de» Haufes gelegene Atelier hat blofs 3,»o "» Höhe, ul mit einem nur wenig 
geneigten Dache verfchen, deflcn tieffle Stelle in der Mitte de» Gebäudes liegt, um das lotrechte Fcnflcr 
des vorderen Ateliers fo wenig als möglich zu decken. 

Das Haus i(l unter mäfsiger Verwendung von bcllem Hauftein in Backftein ansgefohrt und die 
Haupllreppc aus Eichenholz hergcllellt. 

*1>I Nach: E»cy<Up4äit d'arch. 1886— 18B7, S. 98 u. PI to6B, 1069. 
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[leifpicl 
VIII. 



Die BaukoRen betragen (3100 Franken aU Honorar des Architekten inbegriffen) 65000 Franken 
(= 52000 Mark). 

Bereits bei Bcfprechung der Höfe (in Art. 82, S. 74) wurde ein Einfamilien- 
haus in Pari.'?, /itu- de Longchamps (Arch. : Roujfeau), genannt. Es beftcht in feinem 
vorderen Hauptteile aus Erdj^cfchofs, einem Obcrgcfchofs und zwei DachgefcholTen, 
wahrend das Hintergebäude nur aus einem Erdgefchofs befteht. 

Die in Fig. 276 u. 277***) dargeftcllien beiden HauptgefchofTe be<lurfen einer Erklärung nicht. 
Zu bemerken ift nur, «lafs im I. Dachgefchofs — das Dach ift fehr fleil und ermöglichte die AnUge 



Fig. 280. 



Fig. 281. 



Fig. 282. 





KcUercerchoft. 
A. Laden. 

B Kingans 111 den Woh- 

C. Treppen. 
D Flure. 

E. Vorzimmer. 

F. Saloni. 

G. Sehljifzimmer, 

H. Kammern. 

/. Manrardcntimmer. 
7. Fliirgiänge. 
A'. Küchen. 
/.. Watchküche. 
M. Kohlenkeller. 
A' VetfcbUB- 
O. Hof. 
/•. Aboite. 

'fjo». '1*0» w- Gr. 




IV. Obergerchob. 
Fig. 284. 




Erdgefchofs. 



Haus XU BrafTcl, Boula-ard du Nord^^\ 



III. Obcrgcfchof«. 



lotrechter Wände — drei Schlafzimmer mit den zugehörigen , durch Dachlicht erhellten Anklcideräumen 
untergebracht find. Das II. Itachgefchofs hat ein fehr geräumiges Billardzimmer, das Badezimmer und 
zwei Zimmer fUr I >icnerrchaft aufgenommen. 

Die in moderner Gotik geh.iUene Architektur ift in ihren wefentlichen Teilen in Haullein ausgeführt, 
das Dach mit Schiefer gedeckt. 

<os Das an der Strafsenfront nur 7,6o "» breite Familienhaus in Auteutl bei Paris 

ix"*' (Arch.: Chantit) giebt in feiner vorzüglichen Grundrifsbildung eine feine Vorfladt- 
wohnung (Eig. 278 u. 2792***). 

Ein kleiner architektonifeh angeordneter Garten ift dem Haufe vorgelegt; eine Freitreppe führt 
in eine Flurhalle, von der aus man in das durch Deckenlicht erhellte Treppenhaus geUingt. 

Der grofse .Salon und das Spcifczimmcr find von hier aus unmittelbar zugänglich; der kleine Salon 
ift letzterem als Anbau beigefügt. Eine Veranda , mit Treppe nach dem Garten ftlhrend , liegt vor dem 

Ml) Nach: Bbvaert, a. a. O., PI. 1, a. 
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Speirezimincr. Unter der Innentreppe gelangt man in die KUche, der eine kleine TerraflTe vorgelegt ift. 
In die im Kellergefchofs liegenden Wirtfchafts- und Oiencrfchaftsräume kann man Ton innen unter diefer 
Treppe, von aufsen durch eine kleine Treppe gelungen, die neben der Terraflentreppe liegt. 

Das Obcrgcfchofs enthält zwei gerSuniige Schlafzimmer, zwei Ankleidezimmer, von denen das eine 
mit Badeeinrichtung au^gedattet ifl, und einen SpUlabort ; das ausgebaute I>ach hat die anderen Familien- 
räume aufgenommen. 

Die in Häuflein und Backflein ausgeführten FalTaden wirken bei 
aller Einfachheit und zugleich bei einer gewifTen Eigenart iufscrd vor- 
nehm. Auch das Innere ill in vortrefflicher Weife durchgebildet. 

Das in bevorzugter Lage von BrüHel, Boulevard du 
Nord (Arch.: Beyaert\ auf äufserft befchränkter Bauftelle 
errichtete Haus in Fig. 280 bis 285**") enthält aufser dem 
Gefchaftsraunie im Erdgefchofs eine Famihcnwohnung, die 
in den anderen GcfcholTen untergebracht ift. Die Wirt- 
fchaftsriiume haben ihren IMatz im Kellergefchofs gefunden. 

Die künftlcrifch wertvoll durchgebildete Faffade (Fig. 285) gehört 
zu den bellen I.eiflungcn der Architektur in BrUffel. 

Ein nur 6,00 «> breites und 13, 00 m tiefes Familienhaus 
in London, Berkeley Square 3 (Arch.: Huttllv-Gordon), ift 
in Fig. 286 bis 291 *'^*) dargeftellt. 

Es hat in feinem Sockelgefchofs, zu dem man vom Erdgefchofs aus 
und zugleich von der RUckfeitc des Ilaufes gelangen kann, die teilweife 
durch LichtfchSchtc {Arcat) erhellten Wirtfrhaftsriume und das Zimmer 
der Haushälterin, unmittelbar am Nebeneingang gelegen, aufgenommen. 
Im Erdgefchofs nehmen die Vorräume die vordere IlSlftc des Bauplatzes, 
das Spcifcximmcr mit feinen Kaminplätzen {/ni,'/enpi>kj «lic hintere Hälfte 
ein. Zwei Wohnzimmer find im I. Obergefchofs untergebracht, während 
in den beiden folgenden Obcrgcfchoffen die Schlafräume und im Dache die 
Dienerfchaftsräume Platz gefunden halten. Das Haus ill ein vortreffliches 
Beifpiel äufserfler Rauroausnutzung. Die fchlichte Haudeinarchitcktur gieht 
dem I laufe ein fUttliches Gepräge**'). 




Fig. 287. 



Fig. 288. 



Fig. 289. 







Schaubild. 



Fig. 291. 



Erdsefcbofi. 



Oljergrfchor». 



II. ObcrKefchof«. 



III. Obergcrchor«. 



KeUcrcerchori. 



VtOO 



Familienhaus zu London, Btrkdey Si/uare 3"*). 
.\rch. : Hitntlf-G«räam . 



Nach; Academy arckilccture tS<)6, S. 40, 41 
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Fig. 294. 



- • Als zweites Beifpiel eines englilchen Kmlaniilienhaures, das 
«igldch den Uebergang zu den herrfchaftlichen Häufern bilden 
möge, ift das in mehreren Gnmdriflen (Fig. 392 bis 294'**) da^ 
geftellte, 1892 erbaute Haus in London, Cadogtm Gardens 5 

(Arch. : Knighf gegeben 

Das oor 7t(s™ breite Haus befleht aus 
Soekelgefehofs mit den WirtfebaftsrSninen, Erd- 
gefchofs, drei Obcrt^cfcholTen und I>«chgiebel- 
zitnrocr. In 'cdem ilcr Stockwerke fiiul zwei 
Zimmer anj^eordnet, die durch die Treppen 
voaenuuider geticant werden. Der Engttoder 
hält d.u hei uns f^eforiicrlc foj,'. Ineinander- 
gehen der Zimmer Ittr unnötig ; er liebt deren 
Abftfalnft voneinuader. Dafür Hl die Diele 
wohnlich ausgellattet ; ihre Durchfchreitung 
läfst das Zerriflenfein der \\'iihnung nicht auf- 
kutnmen. Allen Räumen i(l eine inierefTaule 
Form gefcben; die ia Cmppen geordneten 
Fender md* Ericer forgen für tn«t« Ranai« 
wiricttogeii. 

Hinter dem Wobabimre liegen die Stal- 
Inngen, die in der in London tiblichen Weife 
fich nach hinten heraus auf eine kleine Stall- 
galTe {Maos) dflnen. 

Die Flicken der FaOade find mit bart* 
gebrannten gewöhnlichen H.indfleincn vorge- 
mauert; alle Gefimfe, Fenilcrgewände , Frieie 
Tdte find an Ort uid Stelle von der Hand de» Bildhaaen eingemeifkelt und gefchlilTen. 
Havftdn ift nur «csig mwendet worden. 

Ein l^eifpiel eines äufserft xufanunengedrängten atncrikanifchcn Einfamilien- 
haufes (Reihenhaus) ift in Fig. 295 u. 296 (Arch : Tuithill-'^^) im P>dgefchofs und 

einem Obcrgefchofs dargertellt. 




408. 

Beifpiet 
XU. 




ErdKcfcbof*. 



I. ObcrgeCdMli. 



n. Obatcdchob. 



Einfamilienham su London, Cadogttn Gardms 5"*}. 
.hm w. Gr. 
Aich.: iCmffJU, 



Fig. «95. 



s ; e i t e Sil. 



Fig. 296. 





Amerikanilcbet Einfunilienbau 
•hww.Gr. 
Atcli.i 



Von den beiden in den Grund- 
riflen völlig gleichen Famllienhäufem 
zu Brooklyn, Wa/kit^ton Avenue 
(Arch.: Datmar & Fifcher\ Flg. 297 

u. 29S2«s), ift jedes 20 48 Fufs 
im Hauptkörper, wahrend der An- 
bau 14 - 25 Fufs beträgt. 

Küche und Zubehör befinden fick im 
Sockdgerchob; die Obergerekoflb codialteB 

Schl.tfrimmer, Badezimmer \\\v\ Räume fttr die 
Dienerfchaft. Fur die innere Ausdattung find 
nur karte Hfilter verwendet worden, oad twar 
in den Flur};änEen und Treppen aus hellem 
Eichenholz, im Efszimmer aiu dergleichen 
dunklem Holte und in den oberen Stockwerken 
aitt Kir&bbaamkob. Die AikftattNliitdttiir — 
eine (ju!e RenailTance — • {ft im wefenllichen 
in BackAcin und Icrrakotla «isgefuhrti Häu- 
flein bat' nur wenig Verwcndnag gefimdcn. 



xnt. 



410. 

B«iCpiel 
XIV. 



■QMach: Ml Tiiicsii's. rJic en>;iirclie Baukunft der Gcgeiiwait. Berlin 1990. S. M U. Taf, a|. 
**) Nach: I ltthii-i,, W. B. Tkt titf rt/Htuct, New York 1890. S. 17. 
***) NaA: TKimikar 1891—98, S. 60 ■. <i. ' ' 
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V Die Fafladen eines Doppelwohnhaufes in New York (Arth.: lVare\ von etwas 

*^v!*' gröfserem Um&nge als das in einer Hälfte durch die im vorliergdienden Artikel 
gegebenen Grundrifle daigeftellte Haus, find in Fig. Tog***) abgebiklet 



Fig. 297. 



Fig. 298. 
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Obaterdieb. 

EjiiftkhoU. 

FamiUenihlafer tu Brooklyn, H^a/lUitif*» Apttme**^}, 
Atth.: V»mmmr ßifiditr. 



4t» 

Wett- 



2) Stadtifclie Miethaufer. 

a) I rcirtehcndc ftädtifclie Mietliäufer. 

Frciftehende Miethaufer, auch Mietvillen genannt, müflen öfters als Erfatz de« 
Eigenliaufes gelten. Sie Anden ficli insbefondere in den Vorftädten gröfserer Städte 

*MJ Nack; AmtHt«» mrcUM mmI MUktg mtu$ iByt, No. 844. 
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Doppchvohnhaus zu New York""). 

Acch.: Il'srv, 

Handbuch der Architektur. IV. z, ». 



SO 
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und in Städten, wo durcli Baupolizcigefetze ein gcwiffer Abdand der einzelnen 
Häufer voneinander — ein Wich (Bauwicb) — vorgefchrieben ifi In Stuttgart be- 
trägt diefer Wich 2,s« während Frankfurt a. M. auf 0imtlichen GmndftUcken 
aufscrhalb der Promenaden für Bauten aller Art einen Abftand von 2|9« » von der 

Nachbargrenze vorfchreibt. 

Krftere — die Vorftadthäufer — ftchcn meift inmitten eines Gartens, der den 
einzelnen Faniiiicn zur Henutzung überwiefen wird, bilden dann oft die Fortret/ung' 
der inneren Stadt, die in gcfchlofiencr Bauwcifc auftritt, vermitteln glcichlam den 
Uebcrgang zum freiftehenden Eigenhaufe oder bewirken eine wobltboende, auch 
gefundheitlich höchfl wertvolle Untertirechung zweier in gefchlofrener Weife be- 
bauter Teile einer Stadt. 

Dicfc Gebäude haben viele X'orleite, befnnder< wenn ein breiter Wich vor- 
handen id. Sie find von iiilen Seiten zu erhellen und zugani^lich zu maclien. L;e- 
flatten alfo, den Eingang an eine minderwertige Seite zu legen und raumerl'parend 
mit der Tre{>pe zu verbinden, ermögiidien überhaupt eine gute Gnmdrifsbildung 
und tragen auch hinfichtUch der uoteigeordneten Räume zur BelTerang der Wohnungs- 
verhältnilTe des Mlttetllandes nicht unwefentlich bei. 

Dringend crwiinfcht dürfte es allerdings fein, diefen Gebäuden die Höhe von 
ein»ebnuten Iläufern ^eben zu dürfen, fobald ihre ].ap^c dies erlaubt. Da die Häufer 
von der Luft umfpult werden , fo wird ein günflii^er Luftwechfcl erreicht; auch der 
Strafsenftaub wird mmder iailig, weil er fich über eine grofsere Fläche verbreitet; 
felbft die Feuerficherheit wird erhöht. Die nicht überbaute Grundflücksfläche könnte 
wenigftens zum Teile der Hofgröfse abgez<^ren, hier alfo erfpart werden. Breiten 
Wicli vorausgefetzt, wurde iiberdies jedes Haus als ein felbfländiges, völlig unab- 
hängiges Architekturgebilde, bei dem auch die Seitenfaffaden entfptechcnde Berück- 
lichtigung finden miifsten, zu behandeln fein; dadurch würde die nutunter überreiche 
Architektur der Strafsenfaffade gemildert werden, da man die Seitenfaffaden zu diefer 
wenigflens annähernd harmonifch zu (limmen verpflichtet wäre. 

Nur in feltenen Fällen werden freiflehende Miethäufer fUr eine Familie oder 
Tär einen Haushalt erbaut. Gefchieht dies, fo entfprechen Ge im allgemeinen dem 
Eigenhaufe gleidier Art; nur wird ihre Planung eine folche fein mUlTen, dafs fic 
fich für Erfiillunfjf der I^diirfniffe \errchicden it<^artcter Familien eignet, wobei 
felbf^verftändlich pcrionliclie \\ iinfche der lkwuhner nicht immer Befriedigung, Ge- 
wohnheiten nicht immer Bcrückfichtigung finden können. 

Sie dienen dann metfl fUr Bewohner, deren Beruf den Erwerb eines eigenen 
Haufes erfchwert, fie ihren Wohnßtz öfters wechfeln müflen, alfo für Militär 
perfonen oder Beamte oder auch für Fremde von vorübergdiendem Aufenthalt als 
zeitweifer Erfatz des Eigenhaufcs. 

In verfchiedenen Städten, z. B, in Dresden, ift das freiflehende Miethaus 
befferen Ranges, deffen Wohnungen fich fog. herrfchafllichen Wohnungen an Um- 
fang nähern, befonders beliebt, während es in Berlin — wenige Ausnahmen ab* 
gerechnet — noch nicht eingebürgert ifl, für die Vororte Berlins aber jedenfalls von 
Bedeutung werden wird«»'). 
4M- Dergleichen nur für zwei Familien bcftimmte Häufer nähern fich dem Familien- 

fu, häufe, wenn in der Planung möglichfle Trennung; beider \\ ohnunjfen Berückfichtigung 
smiFamiUco. findet. Dies k.inn fo weit gehen, dafs zwei verfchiedenc Hauseingänge vorhanden 

Vergl.: Ucutfcbe Baut, lift, S. 6»» ff. 
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Miethaus zu Stutl|;art, 

KreuTcrAntrse ■•'). 

'.'400 ^i"- 

Arch : *. S0A. 



für drei 
oder 



find, die Haupttreppe alfo nur für die Bewohner des Obec^efchoflTes dient Zufällige 
Störungen, die in der Benutzung der beiden GefchofTe flattfuiden, find allerdings 
nicht zu vermeiden, bei gcgenfeitigem guten Einvernehmen der Bewohner aber auf 
ein Mindeftmafs einzufchränken. 

Die Iläufer bcftchcn meid aus Sockel-, ICrd- und Ober- 
gefchofs und teiiweife ausgebautem Dache. Küche und Zubehör, 
Mädchenkammer für die W'ohnung im Erdgefchofs werden dann 
oft in das Sockelgefdiofs gelegt, während die genannten Räume 
für die Wohnung des ObengefchofTes in Dachausbauten unter- 
gebracht find. Für die KcUerräume diefes Gcfchoflcs kann eine 
kleine Treppe vorlianden feiti, die nur für feine Bewohner dient. 

Die Höhe des Bodenprcifes und die dadurch bedingte Klein- 
heit der Bauplatze wird ilas I laus meill zu einem gefchlolTenen 
Baue, d. h. einem nicht gruppierten Baue geflalten, wobei An- 
und Ausbauten jedoch durchaus nicht auszufchliefsen, vielmehr 
erwttnfdit find. 

In der Aufi'ifsbildung mufs die Architektur das Gleichwertige 
beider Wohnungen zum Ausdruck bringen. 

Die Häufer für drei oder vier FaniiHcn , die in Stuttgart, 
Krankfurt a. M. und Hannover befonders gepflegt werden, fmd 
in gleicher Weife wie die nur von zwei Familien bewohnten 
Häufer zu geOalten. Für das freiftehende Miethaus kleinfter 
Art mufs wiederum auf Kap. $ (Arbeiterwohnhäufer)' verwiefen 
werden. Fig. l6l bis 177 geben Beifpiele hierfür. 

Der Bauplatz des in der Kreuferlbafse zu Stuttgart (Arch. : t. Bok) gelegenen 
freiflehenden Miettiaufes (,Fig. 300^'**) hat K»,?.; ^ Strafsenfront und 22. . < m Tiefe Von 

erfterer fmd l,i ; zur l^ildung einer gemeinichaftlichen 
Einfaiirt mit dem .Naclibargrundllück abgegeben. Die 
Hausmafse find 9,t« •» Breite und 14,s8 » Tiefe. 

Du Sockelgerchüfs (Untergerdiofs) von 2.;« ™ Höhe enthält eioen 
GefchSftsnium, WafchkUchc, Ilolzle};c u. a ; lins Knigcfchofs hat Slo", 
das 1. Übergclchofs 3,s»«n, da*. U. Obcrgcfchofs 3,Jo", das üach- 
gefehols Sitt* und d«r Dtcbbodeorann I,m« Ucbte Höhe. Die 
Kcllcrr.Humr liffinilcn fich iinicr dem Sockelgcfchof^. FUr die Re- 
Daiflance-^rchitcktur hat Ilaunein , lOr die Wudfl&chen liackftcio 
Verwendung gefandeii. Schieferdach mit Plattform fat Holtiement 
atugetührt. Gute innere Ausdattung. 

Ein zweites, vortreffliches Beifpiel eines freiflehen- 
den Miethaufes zu Stuttgart i(t in Fig. 301**') im 
(jrundrifs des Erdgefchoffes daigeftellt. Hier \\\ der 
Eren zu einer geräumigen, 4,ao breiten, gut be- 
leuchteten Halle ausgebildet, die rechtwinkelig zur 
Strafse gerichtet ifl. 

Der Eingang für den Aufscnvt rkcbr liegt ft :tlic!i im Treppenhaufc an ilc r Üblichen imbedecitten 
Einfahrt, dem 2>t*" breiten Wich. Fur die Bewohner des ErdgefcholTes und ihre Cäfte öffnet iich der 
Eren, durch einen Windbng gefchlltit, oaeh dem Garten; in ObergefeboTs wird er i«r Loggia. Eine 
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Miethaus tu Stuttgart "'). 
ErdstA^oft. 1^4(0 w. Gr. 



Nach: Bku(wlu.-Zic. iS»!! S. lar. 
M) MaA: Rowalo. Dia ■raarM Focami da* H AO Aum WahaWaa In DealftUand. Zdifehr. d. Aich. a. Iac..Vcr. 
HasMfer 1819, S. a«;, 409, 4S1, sl9> — Auch all Soadeiabdiuck erftfaicneB: Haaaawr (Mg. 
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befoudeie Treppe fllr die Winfchtftsraune ill nicht vwliMiiea, dafür jedoch ein eifew, dwch awct 

Tktlren pefchturter Au^fjanj^ nach dem 'rrffip^nhaiifc. IMc vnn den FnchwerkwSnrten :ibgelönen , tief in 
den Kaum eintretenden Scliorndcine find (amilich in den Eren gelegt und durch Anordnung von \V»nd- 
Cehrlaken «nch hier verlleckt. (Der Nene dei Arehitekteii ift in der unten angegebenen Qoelle niefat 
genannt.) 

Zu den Micthäufern mufs auch das Haus zu Karlsruhe, Jahnftrafse 14 (Arch.: 
IVar^A), gerechnet werden*'"). 

Die But Maf Zimmern, KUche uml NebeDrSainen beliebende Wohnung des ttefilcers, Maler C. ßruniur, 
von dem auch die vortreffliche, retchfarbige Bemahing der in Renaiflänoefonnen gehaltenen FalTaden bcrffihrt, 
hetiii'lci fiLh im (>t>ergefchola nnd tetlweife In Oaehgefcbofa, nwlch ktstercs ttberdiea ein kleinem Atelier 
aufgenommen hat. 

Die Wobnnng in Erdgefchoiä ift vermietet. 

Auch das freiftehende Miethatis zu Stut^rt, Ecke der Süberbutg* und Herzog- 
{Iraf^c (Arch.: Sckmid & Burkharät)^ fei hier nochmals erwähnt (fiehe Fig. 10, 

L>as Haus befiehl aus einem Erdgefchof», das mehrere Läden uufgenummen hat, drei übergefchofien 
und Dachgefcberi. Die Fafladen lind au rotem Maulbronner Sandftetn und hellem ilackftein mit tdiweifer 
Verwendung von Malerei hergeHelU. 

Die Stuttgarter Baugcfetze, die xwifchen zwei Nachbarhäufcrn einen freien Kaum (Wich) fordeni, 
demzufolge auch an den cur ätra^Knfront rechtwinkelig flehenden Seilen der lläufcr Licht zugefobrt 
werden darf, ermöglichen eine derartige Verwertung der nngewähnlich kleinen, eigenartigen Banftelle. 
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Wen- 
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AV 



und der 
Treppe. 



^ Angebaute ftädtifche Miethiufer. 

Sie eignen fich befonders iur Mietwohnungen, weil ihre Frontlängen die An- 
lage zahlreicher Zimmer an der Strafse in einer Gefchofsebene ermöglichen, unter 
Einfchränkung der Zahl derjenigen Zimtncr, die \om Hofe ans erhellt und gelüftet 

werden VÄn ireräumiger ITof ifl dciTenunt,'eachtct ftets von Wert, dii es anderen- 
falls für die \\ II tfchaftsraumc an Raum gebricht und wertvolle Wohnräume für diefe 
benutzt werden muüen. 

Ueber die Abmeflungen folcher zweifeitig angebauter Häuter, die eine Plan- 
bildung ermöglichen, bei der Wirtfchalbraume, Treppe» Aborte in entfprechender 
Weife nach dem Hofe gelegt werden können, Frontzimmer ftir diefe Zwecke alfo 
nicht zu verwerten nötig find, bedarf es einiijcr Worte. 

Ks beeintrachtif^t in einer Reihe von acht und mein I faufern eines Gebäude- 
l)lock;es — fnittlcrc 1 i ontlaiigen vorausgefetzt — ein ciui^cbautes Einzelhaus nur 
wenig, wenn feine Breite um ein geringes Mals — fagen wir 0,io bis 0,7 :. — ge- 
kürzt wird; das Eckhaus dagegen wird aufserordentlich in der Planung gewinnen, 
wenn es in feinen AbmelTungen derart gehalten ifl, dafs em genügend grofser Hof 
fiir Erhellttng und Lüftung der Treppe, der Wirtfchaftsräume, der Aborte u. f. w. 
zu ermöglichen ift und defi'eniingeachtet zwei Zinimcrreihen von der eiufprechenden 
Tiefe verbleiben. Man wird deshalb das durch geringe Ahmiiulerun^^ der Breite 
der Kinzelhäufer gewonnene Mafs den F.ckhäufern zugeben , um einen geräumigen 
Ilof zu erhalten. Hei den Haufern miiUcrcr Gröfse find deshalb Abmeflungen von 
22 bis 25 " Frontlänge — die Brechung der Ecke nicht berückfichtigt — för eine 
gute Gnmdrifsbildung unbedingt nötig. 

Ueber die Li^e des Einganges entfcheiden der Wert der Straise und die Ab- 
meffungen, bezw. die Geftalt des Bauplatzes. Bei gleicher Frontlänge des Haufes 

<M] «üMie: Blatter t Ardi. u. Kiim<MmIw1(. tly;, 9. 19 it. Taf. iu 
f ) Nach : Dculfdte Batu. illy, S. 
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und gleichwertigen Strafsen ift die Lage gleichgültig; find jedoch die Fronten in 
ihrer Länge fdir verfchiedeti, fo 1^ man den Eingang und mit ihm die Haupt* 
treppe meift an die kürzere Front, da dann für die Treppe die gröraere Tiefe des 
Grundftückes zur Verfügung fleht. Bei diefer Lage ifl vcuausgefetzt, dab jedes Ge- 
fchofs des Kaufes nur eine Wohnung aufzunehmen beflimmt ifl. Sind ^e Strafsen 
nicht gleichwertig, fo Icfjt man den Kinj^anc; meifl an die minderwertige, um an der 
wertvolleren Strafse ein Zimmer nicht cntlnhrcn zu miiflcn. 

bei umfangreichen Wohnungen und auch dann, wenn zwei Wohnungen in 
einem Gefchofs unterzubrii^en find, befindet fich die Treppe annähernd in der Mitte 
des Haufes, befomlers wenn die beiden Wohnungen nahezu gldchwertig fein follen. 
Der Eingang liegt dann meift an einer der beiden Seiten, fo dafs man auf küneflem 
Wege zur Treppe gelangt; nur in Ausnahmefällen wird er an der Ecke angeordnet 
werden. 

In der Kegel wird die Koke des Haufes gebrochen — abgeltumpft — und in 
den Obergefchoflen durch einen Ausbau — Krker oder Balkon — gefchmuckt. Um 
dies gut bewirken zu können, mufs die abgeftumpfte Ecke eine Länge von 3 bis 
4 unter Umftänden auch mehr befitzen. Das Edczimmer gilt dann meift als das 
wertvollfle, weil es zwei Strafsen beherrfcht, obgleich es, insbefondere wenn es von 
einem Vor[datze aus unmittelbar zugänglich fein foll, felbfl bei nicht unbedeutenden 
Abmeifungen für die Möblierung ungünftig ift, da <:;cnügend lange Wandllächen 

fehlen, auch der Ofen deii Raum 



Kig. joa. 



fclbll llark beeinträchtigt. 

Die Bebauung von Edqinind- 
ftttcken ift teuerer und fchwieriger 
als die von Zwifchenplätzen, erfte- 

res durch die StrafsenfitMIten, letz- 
teres meift durch zu geringe Ilof- 
abmelTungcn bedingt, abgefehen 
von den oft überaus unregelmäfsi- 
gen Bauplätzen felbft. Für den 
Architekten zählt die Planbilduag 
zu den intereflanteften Aufgaben. 

Nur wenig tiefe, einfeitig an- 
gebaute Ilaufer find mcifl durch 
Strafsenregelungen — Strafsenver- 
breiterungen — cntflanden. 

Das im Grundriis des Erd- 
gefchoffes in Hg. 303*'*) daige* 
ftellte, einfeitig angebaute Miethaus 
in Heidelberg (Arch. : ^<7//^)darfte 
an der Strafscnfront die Länge von 
18,00 nicht überfchreiten. 
eotbalt m jedein Gclchuls fechs Ziromcr, KUche, Speifekammer, Bad und Abort, Haupt- und Dienft. 
treppe, ferner gemeiiUckefUicIie WaTchkadie Im Keller und die für jede der drei WobmmgeB nStifen 
Kanitiu-ni im Dadigefchol^ lo leuteren befindet fidi Oberdiet noch eine Wobnung von drei Ziimncm 
and Zubehör. 




Miethftns n Heidetbeig. 
etdgcrciMa>n). 
Aldi.: Ammt. 
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Fig. 304. 
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Mietbaus zu München, an der Theisfieiiwiefc. 
I. ObtffrfclMCi**«!, 

1;«00 



MiellMw n Diodeii,- 
nriGehen Analiaiflnlae «nd MoritnUee. 

n. ObtrgefchoMH). 
Aich.: Br(*fr. 



Der Vorplatz erhSlt reichlich Liclit jui lUin Trci>p«0- 
haufe. Kür die Aborte ift im Kellergefchofs ein i'onncnnMIin 
vorgefehen, der yoa ■ttfwn anmittelber nglnglidi ift. 

Die reiche, im Sinne liculfchcr RenailTance gehaltene 
Architektur , ift in rotem Maulbronner Sanddein herBeftellt; fitr 
die Wandfllchen haben lederftrbige Verblendzieget Verwendung 
geAuden. Die Ikukoflen berechnen fleh, einfchliersliih der 
ZeiTientbrtonr<ih!<', auf ninil 85000 Hark; die Koftcn des Bau- 
platzes betrugen 15000 Mitrk. 

Ein dnfeitig angebautes, als Tdl einer Haus- 
gnippe an der Therefienwiefe zu München errich- 
tetes Miethaus i(i im Grundrifs des I. Obefigerchofles 

in Fig- 303''-'') dargcClellt. 

Das bis zur 1 iauptgeriimobcrkante lötMi» hohe, an der 
k«fien Seite 17tM">. der linderen Seite Sl.*«" hinge Ge- 
binde beAeht aus Erd^i fcluif^ ^uci < vi rjr^'crchulTen und teil- 
weife anagebautem Itachc un<l m H'<Ieni Uefchofs zwei 
Wohnungen, aus fflnf Zimmern, Kuchc, Magdzimmcr, Bad und 
den erforderlidaen Nebeniinnea beftehend. Vier Dachaianaer 

fini! rlcn einzelnen Wohniinfjrn /iit;ctf-i!l. !>.is fjanzc Haus ift 
unterkellert. Fundamente und Kcllcrmaucm lind aus Stampf- 
beton, die abrigen Mauern, mit Auoahne des Erkervorbenes 
Uber (lern Krdgclchors, der aus franzöllfchem Kalkflein her- 
geftclU ill, find in BackAein gemanett nnd mit Kalkmörtel 
gepntxi; Gcflmfe und Ornamente find in Zement «nfgelragen. 
Die Dacbdecknnc befteht aus Ziegelplatteo. Die innere An»- 
ftattung i(l aU eine gediegene M beseicboen. 

III) Mach: SOdäMitfclie Baut, ttn» ^ 
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Wohn- und GefchXftshaus zu Budaped. 
n. ObcrteCdub»*}. — ifcoa «• Gr. 
Aicb.! Kur* Citrff. 
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gcfchob «enUo als GeCchAftsrlanM beitntxt. 
Fig. 306. 



Das im Grundriß des II. Obcrgefchoflcs ge<,'cbcne, einCeitig angebaute Haus 
(big. 304*") bildet die Ecke einer Hausreihe, die zwifchen der Amalienflrafse und 
Montzallee zu Dresden liegt (Arch.: Bteher). 

Es befleht aus Erdgefchofs, vier Obeisefchoflen und aosgebautem Dache. Erfleres und das I. Ober- 

SelbllverdfirKllii h tjieht der mittlere Lichthof, bei der 
bedenlcnden Huhe dc> ilaufes, den Räumen der unteren 
Gflfehollie awr ein mlfitges Lidit. Die Aiehitektwr ift 
in eiiur kräftigen, kunfllerifch durchgebildeten fifutfchcn 
KenailTance gehalten und, wie die Mauerflächen, in £lb- 
fändHen ao^fefllhrt. 

Ab Beifpiel eines tweifeit^ angebauten 

Miethaufes diene das in Fig. 305 "*) im 
Grundrifs des II. Obergefchoffes dargcftellte 
W ohn und Gefchäftshaus zu Budapeft (Arch.: 
Korb & Giergl). 



El eathllt in feinem Erd|[elclm& und I. Ober« 

gefiiiufs Gt'fchäftiitäume. Der mit einem Windfang aus- 
gellattflte Hausflur liegt unter dem Zimmer des Herrn. 
Ein F eri b oenaafaug hat geeignete Lage unmittelbar neben 
der Treppe gefoBidea, wihiend der fOr Wlrtfchaftszwecke 

beAimmte Aufzug br<[iietii vuii <ler KodM aVS beoirtabw 

lA; er ift vom llutc aiH zugänglich. 




Miethaus zu Wien X, Keplerpktz 2. 
ObcrgcrchoCi *'*). — w. Gr. 
Af^: DrtMtr, 



Das zweifeitig angebaute Eckhaus in 
Wien X, Keplerplatz 2 (Fig. 306; Arch.: 
Drexler*''*)^ von 22,fo « und 23,6« Front- 

Fig. 307. 



Miethaua su Leipzig, Stcphanflnbe. 
Obc*|clclio6*">. — iIm« w. Gr. 
Aidb: Kfftmttrg, 



Durch GQte de« Arcr.ttckicn rih;ill('n. 
If^j Nach: Neubauten und CdncurrciK^rii tt9S, Taf. 3A. 
*«) Nadi: All«. Bau«. 189a. S. 88 u. Bl. 79. 
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länge mit einem Lichthof vnn 3x4» Seitenlange annähernd in der Mitte der iiber* 
bauten FEäche, befteht aus Erdgefchofs und drei Obergefchoflen. 

Es bat im Erdgcfchofs Gefcbäruräume, im I. ObergefdifllB sine gröfserc Wohnung, aus fünf Zimmern, 
Voninmer, Küche und Bail benchrnr) und cwci Wohnangeo, aus nur 7wci ZimmerOi Vorstminer und 
Kndi« sufaiuincagefeiit, in den übri|;en GefcbolTcii je vier WohiHingcn auigenommen. 

Schlicbte Buoekarchitektur. 1 ebm nbcrlMuler FUcbe koftet 167 Mark (= i3S,u GuMm). 




4,, Ein zweifeitig angebautes Miethaus (Eckhaus), an der Grenze des herrfchalt- 

etifpici liehen Micthaufes flehend, zeigt Fig. 307 *'^) in einem Grund rific des Obergefchofles. 
Ks bildet mit einem zweiten ein Doppclhaiw mit einheitlicher Fafiade und ift 1882 — 83 
in Leipzig, Stcphanltrafse 10 u. 12, erbaut (Arch.; Bö/tnöer^). 

"•J Nach: Lcipiig iukI feine BauUo. t«ipuj{ iliga. S. 411. 
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Dtt Hids tefteht MU £rd> und drei Obcrgefcbofloi. Die Rlttme berilnn nonnele GHMien. Der 

wohldurchdachte Gnindrib ermöglicht leicht die Teiluiig der ObergefchoAre in zwei Wohnangcn. Die 
in den Formen ii.ilienifcher Renaiffance gehaltene Architektur ifl in Snnilflein aufgeführt; die Wand- 
flächen find im wcfcntlichcn Ziegelrohbau, bezw. bemalter Put«. — Die liiukoflen betrugen fur 1 <t'" ttber 
bnnter Fliehe 319 Hark and U». 1 «ta onbMien Rtuncs i6m Hiirk. 

Eine Gruppe von drei Häufem, zwifchen der FürAenftrafse und Gluckftrafae 
zu Dresden gelegen, mit gemein fchaftlich zu benutzendem Lichtliofe und äufserfter vii. 
Au-;nutzung des Bauplatzes ift in Fig. 308*'*) im Gnindrifs des ErdgefcholTes «iar- 
gertellt (Arch.: Becher). 

Die Hittfer beAchen «tu Erdgefchofs, drei Obergefchoflen und au^ebAiitcfn Decke. Ibre «im 
Teile reiche Architektur iil io den PafaMn der devtfeheo Renaiflknce in ElMeadfteia ancenihni «lliitnd 
fflr die Mauerflidien dunkdroter llackfteia Verweodng gefnodea hat. 



Eingebaute ftädtifcbc Miethäufer. 
Unter H. in Kap. 5 (bei Befprechung der Arbeiterwohnungen) find 



f'ig 309. 
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bereits 

mehrere Grundrifsbildungen gegeben worden, die eigentlich dem l-'olgcnden ange- 
hören. Dies waren die Pläne von umfangreichen drei- oder viergefchoffigen 
ftädtifclien Mielliaufern, die nur deshalb in das Kapitel über Arbeitern ohnungcn auf- 
genommen wurden, um diefcm einen Abfchkilä und damit eine gewiffc Selbftändigkeit 
zu geben. Das Folgende mu^c als unmittelbare Fortfetzung des in Art. 352 (S. 268) 
bereits Gegebenen betraditet werden. 

Bei Erfiillung eines beflinimten Programms ei^eben fich insbefondere beim 
ftädtifchen Miethaufe, welches unter Aufrechtcrhahung aller anderer Hcdingungen 
(Haugefetze , örtliche Gewohnheiten u. a. m.) Ücts auf die vortcilhaftefle Raunv 
ausnutzung ausgehen inufs — von kleinen unbedeutenden Einzelheiten nbgefehen — 
gewiHfe Grundnlstypen , bei denen die Lage des Hausflurs, der Treppe, der 
Aborte tt. a. m. nur unter tdlweifer Aufgabe des Programms und dann m der Regel 
zu Ungunften der Wohnung geändert werden dürfen. Es find gleichfam Grund- 
gedanken, die bei den verfchiedenen Grundrilsbildungen zum Ausdruck gelangen, 

dcrgeftalt, dafs felbft Gewohnheiten, Sitte, 
\'(>lkscharaktcr u. a. diefe Gedanken wohl 
etwas zu beeintiulVen, aber nicht zu befeitigen 
im Aandc lind. 

Diefe verfchiedenen Grundrifstypen 
follen im folgenden durch Bdfpiele erläutert 
werden, denen einige allgemeine Bemerkungen 
beigefügt find. Nur die am häufigflen auf- 
tretenden Arten des eingebauten Miethaufes 
haben Berückfichtigung gefunden. 

In Fig. 309 u. 310 ^Mitte) fmd Grund- 
rifle von Hättfern dargeftellt, die nur aus 
einem Vorderbau beliehen. Die geringfte v«fd«rtaü 
Ffond>reite diefer Häufer dürfte 5 m fein; 
ein Mindedmafs der Tiefe lafst fich allge- 
mein nicht geben. Bei geringer l'ronlbrcitc, alA) bei 5 bis lO«", entlieht ein Tiefbau 
nach Art der in vielen Beifpielen gegebenen eingebauten Einfamilienhäufer; Front- 
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breiten von 15 bis 20« zeigen bei normaler Tiefe, d. h. b« Anordnung von zwd 
Rethen von Zimmern in der Tiefe, Grandrifsbildungen, bd denen die V^fcludts- 
räume, Mädcbenzimmer, Treppe u. a. m. auf Koften der Wohnräume oft zu karg 




bemeflen find. Mdft mufs mindeftens das Treppenhaus vorgelegt werden. Grölsere 
Frontbreiten als die zuletzt genannten treten feiten auf, weil die Ausnutzung ^ 
Hinterlandes dann eine zu geringe ift. 
4'»; En Leipzig kommt eine Art eingebauten Micthaufes öfters vor, bei der die 

I. Aborte vom mittleren Treppenrubeplatz aus zugänglich lind. Diefer Uebelitand lA io 
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dem im Grundrils des lüdL^efcholTes dargeftellten Haufe, Ikethovenftrafse 3 (Fi^. 309; 
Arch.: Schmidt & Johit^e*''^), allerdings zu Ungunftcii des 1 reppenhaulcs vermieden; 
der Abort ift hier vooi Inneren der Wohnung aus zugänglich. 

Die Fnntbreite des um Erdgcfchob iiad vier Obereefehofli» beftdM»dai IbofM, das in jedem 
Gefchof» »rei WohnongeB ■nfgcnonuiicii liet, betrSgt 22 ■> «ad die Tiefe 14*. 

Der in Berlin an der Schicklerrtrafse gelegenen, aus drei Häufern begehenden 
Wohnhausgruppe ift das in Fig. 310 (Arch : Siriin^-*'') im Grundrifs eines Ober- 
gefchoffes dargeftellte, die Mitte bildende i iaus entnommen. 

Es hat etwas aber 21 "> Frontbreite und 16 Tiefe aod beftelit aus Erdgefchob mit Lüden, aui vier 
OberjerchofTen und m* im nittlefen Teile «lugelMateB Deelie. Jedes Gefchoft entUttl swei Wohnungen. 
Der Hauseingang liegt nmnittclber vor der IlMpttieppe, die fowdd dnreh Dediliehl, als andi durck einen 
Ltchthof erhellt wird. 

Die iufaerfl wirkungsvolle Eaugrup|>e id in den Formen des Batockftils gehalten. liaukuAcn 
iSi 000 Mark, d. i. dir 1 cbn lusbevten Ramnea 19^» Mark. 

Das Hinterland — entfprechende Tiefe vonusgefetzt — wird belTer durch 
einen demVorderhaufe angefiigten Flügelbau ausgenutzt, der in der Regel dieWirt- 

fchaftsräume, Dienflbotenraume , das Badezimmer, wohl auch das Schlafzimmer auf 
zunehmen beftimmt Hei j;r( if-^erer I.aiv^e \i\ eine Nebentreppe dringend eruünfclU 
Beilinimte Malse der Strafsenfrontbreite des Haufen* iaffen fich nicht geben, da dies 
ganz davon abhängt, wie hoch der Flugelbau geführt werden foll, bezw. wie hoch 
diefer nach den örtlichen Baugefetzen unter den gegebenen Verhältniflen gefuhrt 
werden darf. Die Anlage folcher Flilgel kann fchon bei Häufem von 12 bis 13 
Frontbreite beg^nen und ergiebt vortreflTliche Wohnungen. 

Die Einigung zweier Nachbarn zur Ausfuhrung eines pfemeinfchaftüchen Flügel« 
baues wird ftets vorteilhaft fein. Üasfelhe pfilt von den l.ichthofen. 

Der Hauseuigang belindet fich bei Haufern von der obengenannten Breite in der 
Regel an der Seite des Haufcs, die dem Flugeianbau gcgentibcrlicgt, bei gröfserer 
Frontbreite und insbefondere bei Häufem, deren Gefchoflfe zwei Wohnungen auf> 
zunehmen beflimmt find, in der Mitte des Haufes, weil die dann unmittelbar am 
Hausflur — meift Durchfahrt — gelegene Haupttreppe eine Teilung jedes Gcfchofles 
erlaubt, bei der annähernd gleich grofse und auf kUrzeitem Wege zu erreichende 
Wobnungen entliehen. 

Von einem eingebdutcn Miethaus 111 Dresden, AlbrechtUialsc ( Arch.: Herrmann 
& Martin), mit nur kurzem Seitenflügel, der Treppe und Aborte aufgenommen hat, 
zeigt Fig. 311 den Grundrifs eines Obergefchofles. 

Es ift ein ekaraklerillifehes Beifpiel einer Dresdener Mtetwohnting mitlleten Ranges. Das Ihns 

hat eine Frontbrei:c von und 1(,3d'" t^rii^ic Ti( Tc im Vordcrhaufc «ind tjtfltli; .hk Sockel- und 

Erdgefchol^i , drei übergclchurTcn und vollH&ndig ausgebautem Dache. Der Hauscingang i(l im Grund' 
rifs durch einen Pfeil nngedeuteL 

Die RenaiflanccaRshitektur des Hanfes, fowie die Manerf leben find in Elblandftein an^^hrt; auch 
das Innere i(l gediegen .-tu^geftattet. 

Das zweifeitig eingebaute , mit einem Seitenflügel ausgeftattete Miethaus in 
Berlin, LeÜingitrafsc 17 (Arcli.; MiiUcr & JJajeioff), von dem in l"'ig. 312-**) der 
Grundrifs eines Oberg efchoffes gegeben ifl, hat das fog. Berliner Zimmer vermieden 
und an der Stelle, wo diefes fonft in der Regel angeordnet wird, das durch Decken- 
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licht erhellte Treppenhaus eingefugt, neben dem ein, 
wenn auch nur fchmaler, aber unmittdbar ' erhellter 
Vorplats (Warteraum) liegt 

Das H«u» befteht au» Kcllcrgefchofs , in dem der in Bertio 
Übliche GefchXfUladcn unlcrgcbracht ift, Erdgcfcbofs und zwei 
ObcifefdiofliMi. In jedem Gelchoft befiodel fich nar eine Woh> 
atuig. Die Fruntbreite dee HmCt» bcMgt 18,m"> tMid die Tiefe 

des Vorgarten* 7,j«™. 

vwMe« Anlage eines Vorderbaues mit einem Flügel 

alt in der MBlte and einer Rtihe von Zimmern im Flügel- 
bau fetzt eine Frontlänge von etwa 18 b» 20» 
voraus, wenn völlige Unabhüngigkeit vom Nachbar 

erreicht und der Flügel annähernd gleich hoch wie 
das Vorderhaus werden foll. Die Hcrllcllung ifl felbft- 
vcrilandlich koRrpicü.^'cr ah der Havi eines fcitüchcn 
Flügels; datur Und die dalelbll gelegenen Räume beH'er 
zu beleuchten und zu Ififten. Lidithöfe werden aller- 
dii^ nicht zu vermeiden fein. Bei zwei Reihen 
Zimmer im FlOgdbau bedarf das Grundftfick unter 
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MiethaBS lu Dreades, 
Albreebtflmfie. 

ObrrgcftlhoaM*). - > « w. Gr 
Arch.: ifa' i ' W * ^ Mmrüm. 
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Doppelbaus zu Berlin, KlopdockftFaiie 25. 

Erdgcichofi«»). - V««o«. Gr. 
Aich.: Himg*r ^ Jltj(/tk€r, 



Biwite von etwa 22 bis 26«. Die Anlage tritt feiten auf, obgleich Tie für die 
Gnindplangeftaltung infofera von Wert iA, als die langen Flui^ängc zu den Wirt- 
fchaftwäumen in Wegfall kommen. Auch braucht das Grundftiick nicht fo tief 

bebaut zu werden, wie bei einem feitlichcn 
Fig. 315. Fliigelbau, um die gleiche Anzahl von 

Räumen zu erhalten. Von Vorteil ifl; die 
Anlage jedoch erft dann, wenn mehrere 
Nachbargrundftflcke in gleicher Weife be- 
baut werden, alfo gemeinfchaftliche Höfe 
entftehen, die dann auch den Bau eines 
Mitlelflügels bei geringerer Breite de.-> Bau- 
platzes, als vorher ani^edeutet. erniugliclien. 

Den Grundrifs des 1. ÜbergefcholTcs 
eines MieÜiaufes mit Mittel Hügel in Paris, 
Boulevard des Mariyrs (Arch.: Träai) 
gelegen, zeigt Fig. 313*")- 

Die Strafseofront des Ilaufes beträgt IS.jo"" 
und die GrundilUckstiete 32hm> Das Vorderhaus 
enthilt im Erdgefehofs Verlnaftlldeii ; die aodereii 
CjcfchofTe haben je eine Fariiilicnwohnung, aus fichtti 
Kiumen hcnebend, aufgeoomnien, w&hrend im Klügel- 
batt hl jedem Gefcboft *«ei nur au* vier Rionen 
beftehende Wohnungen untergebr.ichi l'md. l)ic 
neben der Kuche des Vorderhaufes liegende Dieoft- 
treppe t(l ausfchltef&lich fUr diefes beftimmt. 
Die bcideii fehuialea Hofteile cn feiten des Flügelbnies find nn vier Stofen aber die demVorder- 
hanfe aqgehOiendca Hoftefle erhöht, um den Fhigelbau emporzuheben und zugleich feinem Erdgefchofr 

die ihm zukommende geringere Hohe zu geben. 

Fig. 316. l'in in der Vorderfront 18'» breites, mit einem Mit- 

telflugel ausgellattetes, umfangreiches Miethaus xu Han- 
nover, Hohenzollernftralse 28 (Arch.: Weife) y ift in 
Fig. 314"') im Grundrifs des Erdgefchoffes dai^eftellt. 

Aii>i tlcm niit einem Windfang verfchrncn Hausflur gelangt 
man in das gut erhellte Treppenhaus, in dem die Stufen Platz ge- 
fimden haben, welche den Zagans lum Eidgefchofi vcnaiUeln. Der 
Vorplatz der Wohnungen wird durdi einen neben den Treppenhati* 
angeordneten l.ichtgang crheül. 

Fig. 315 ^'^^j gicbt ein zu Berlm, Klopl^ockilrafse 25, 
gelegenes Haus fik* W<^nungen nutzeren Ranges, detfen 
Gnmdrils das Motiv des Mittel Atigels zeigt (Arch.: 
Hotäger & Rey/cker). 

Jedes Gcfchofs hat zwei Wohnungen aufgenommen. Die beiden 
Treppen, fowie die F'lurginge werden durch einen Lichtliof erhellt. 
Die Frontbreite des Hanlin betilgt 25" nad die TSefe S4">. 

Fig. 316***) giebt den Grundrifs vom Erd- 
gefchofs eines eingeb.iutcn Doppelhaufes zu Strafsburg (Arch.: Kuiier & Miilifr). 

Es lind Dreifcnfterhäufer, aus Vorderhaus und MiitclflUgel beliebend, mit nur je8.ia"> Strafienfront, 
bei denen Keller- und Erdgefchofs eine Wohnung bilden, wihrend die beiden Obergefchoife die zweite 
Wohnnag anfjsenoininen haben. Ebe eigenartige Anordnnng, die anderwirts haun ftaithaft fm durfte. 




Doppelhaus tn Strafsbnrg. 

Erdgcfch f. -' 'm, - I w. Gr. 
Arch. ; Kttätr f MuUer. 
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ift die nnmittellMre Zagloglichkeit der im Eidgelclioft liegenden wertvollcii Riane — Sek» and Efs- 

lininer — vnrti \'; rpl itz der Treppe au». l)er innere AusImiu ilc Haufcs i(i gedtegen. Für die in 
dentfcher KenailTance gehaltene Faflade haben weifscr VogefenfandAcin und Siegctldoriier (Scblefien) Ver- 
bhndriegel Vetwettduig gefimden. — BraltoHen 90000 Maik. 

Bei einem Hanfe mit zwei Seitenflügeln bedarf es einer FrontÜnge des Vorder- 
haufes nicht unter 20'«, damit der Hof eine genügende Breite erhält Die Haupt- 
treppe liegt meift in der Mittclachfe des X'ordcrhaufes und wird vom 1 lofe aus 
erhellt. Hei 1 )urchfa!irtcii wird oit ein Teil der Treppe im Krdgefchofs zur Seite 
crftcrcr angelegt und durch einen Rulicplalz zu dem über der Durchfaiirt liegenden 
Treppenteil gefiihrt. In den übrigen Gefchoflen kann dann die ganxe Treppe ihren 
Platz wieder über der Durchfahrt finden. Bei längeren Flügelbauten find Neben- 
treppen nötig, die dann als Wirtfchaftätreppen für die Wohnungen des Vorder- 
haufes, als Haupttreppe dagegen für die öfters in den Flügel bauten angeordneten 
kleinen Wohnungen dienen. Die Höhen letzterer werden manchmal eingefchränkt» 
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Miethaus zu Berlin, Grufsbeercnllrafse 60. 
ErdgefchoftWl). 

Arch.: Smi a uimm , *4m 




. Gr. 



Micthaus zu Berlin, Lcflingllrarse 34.. 
Ubtrgefchof»^*«). 
Arcfa.: MK^Tfi. 



dergeftalt, dalä der Flügelbau ein Gefchofs mehr als der Vorderbau erhält Befler 
dürfte CS fein, das \'orderhaus mit eigener Nebentreppe auszuftatten, um ihm volle 

Sclbftandigkeit /.u geben. 

Als ein Heifpiel gelte da.s 'Jö.su "> breite und 31,oo tiefe Haus zu Berlin, 
Grofsbeerenrtral'se 60 (Arch.: Eiistnann). 

El belleht ans einem hoben Sockdgefcliofii, welche« mehrere Verkaufsllden aafgenomneii hat, md 
aus Erdi^Tfchofs utn! .Irti Obergefchofloi. In Fig. 317"^ ift der Grundrifs des Erdgefchoffes (des fog. 
Ilochparteires) dargellcih. l>ie AwAattang des Haufe» enifpricht allen Forderangen der Nenieit; felbft 

Maeh: Baucwto-Zig. 1(9$. S. 163. 
*■*) Nach: BiMtcr f. Aich. u. KuDlIhdwk., Jabig. VII (1894}, S. $1 u. Taf. Bj. 
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Fig. 319. 



für KobleoMifill^ tnd nir Anfiflge, die Teifclitiefslwn Sprifefelirliitce — ab Erfiitz für Eiilchiiiike — 

nach dem Keller und zurttck nach der KUche befördern, ift geforgt. 

Wird einem feitlichen Flügelbau noch ein Querfliigel beigefügt, fo entfteht ein 
drcifcitig umbauter Hof. Als mittlere Frontbreiten gelten dann die beim Vorder- 
haus mit einem Seitenflügel angedeuteten Mafse. Kine Einigung zweier Nachbarn, 
in gleicher Weife zu bauen, alfo den vergröfserten Hof gemcinfchaftlich zu benutzen, 
wird ftets von Wert fein. 

Als ein Beifpiel diene das 1893 erbaute und im Gnuidrifs eines ObefgefcholTes 
In Fig. 3i8«*') dargeftellte Wohnhau.s zu Berlin, Lcffingftrafse 34 (Arch.: Meffel). 

Üaü 18,r»*> breite und S'iiT«'" (iete Haus enthält in jedem Gcfchofs eine vordere Wohnung von fieben 
und eine hintere Wohnung von vier Zimmern nebA den erforderlichen Nebenräumen. An der Fafladc der 
Stfafi«ofeil« find Fliehen und Zierteil« in KalkpaU awgelilhrt; nnr da« Erdgefchoft liat dna Bekleidmg 

von Icdcrfarhenen Verhlendzlegeln. I)ie Zier-weifc der Giebel lehnt fich .in (bc für i!cn Holzbau er- 
lundcncn Fomien der Hildesheimer Giebel an. Es i(t der Verfuch gemacht worden, dicfe Formen fttr 

den PnUbatt tn verwerten, obne 6e geradetn nachtnahnen. 

Die Ocramtbaukonen l>etragen S06000 Mark, d. i. 380 Mark 

flu Jqm unil 24 Mark ftir ] ■ 

Für einen Hauplatz von 15 Frontlange und 23 m 
Tiefe in der Altftadt von Dresden ift der in I- ig. 319 
im Grundrifs eines OberKefchofles dargeftellte Entwurf 
gedacht (Arch.: IVei/sAack). Lage und Anordnung der 
llofc ifl durch die benachbarten Grundftticke bedingt. 
Das Maus wünlc aus Erdgefchols und drei Oberge- 
fchoffen beltehen. 

Treten zum Vorderhaufe zwei Seitenflügel und ein 
gucrflügd, fo entftebt ein allfeitig umbauter Hof: ein 
Binnenhof. Bei diefer Bebauung kann der Querflügel, 
wie das Vorderhaus, auch zwei Reihen von Zimmern 
haben, von denen die eine Reihe ihr Licht vom um- 
bauten Hofe, die andere, an der Riickfeite j^elegcne ihr 
Licht vom Hinterhofe oder Garten aus erhalt. Haus- 
eingang und Haupttreppen liegen in der R^l in den 
Mittelbauten der Quergebäude. Bei dergleichen Anlagen 
ift ein geräumiger Hof dringend nötig. 

Die Frontbreiten folcher Häufer bew^n fich in der Regel zwifchen 20» 
und 25<n. 

Eine Aendcrung der Planbildung tritt ein, wenn der gucrflügel nur eine Reihe 
Zimmer befitzt, die Ihr Licht gröfttenteib vom Hofe aus erhatten, das Haus alfo 
drdfeitig umbaut ift. 

Eine sweckmälsige Grundrifsbildung zeigt das m Fig. 320*»«*) dargeftellte, 
1892 — 93 erbaute BeHiner Miethaus .Xrch : Arrz/i^v/) 

Es enthält unter durchani nuubriogcndcr Verwertung des 20«o«<>> breiten und etwa 4ä,»»«n tiefen 
Grundfluckes im Erdgcfcbofii awei Wobnnngfen von fltaif, bexw. fedw Ziimneni mit ZabcMr, im I., II. and 
in. Obeigerchola )e vim Wohnongen von fieben Zimmern (dax Schrankximmer mitgerechnet) und aberdiea 
im Vorderhaufe, das mit einem IV. ObcrRcfchofs vcrfehen ifl, no«h eine Wuhnnng vcm fecks Ziamem, 
verbanden mit zwei in der Manfarde des Quergebäudes gewonnenen AtelicrrSumcD. 

Die geringer« Frontbf«ite twang dam, den in der Hittelaekfe befindliehan Eingang mit der politeilich 
vorgefchriebenen Durchfahrt zu verbinden, in-r Architekt hat e^ verbanden, diefer Durchfahrt durch 
gefchickte Teilung und architektonifche Au'^bildung .las Unbehagbchc 7\j nt Innen und hc zu einem Hausflur 

NMh: Catialbl. d. Bauvtrw. 1S93, S. 494 — und: Bcilin uod feine Bauten. Ueilin «896. Bd. III, S. uo- 
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von fcbflncr RMUBwirknng tu geltoltta. Die Htnptcefchoft- 

treppe tritt fcitlich nn und i(l dann Uber die Dufcllfithlt jo die 
Mitlelachfe des llaufes hinübergezogen. 

Die Aoordmiiif der Vordenininier ift die in Berlin 
feit langer Zeit übliche, rach doreli die Einwirkungen der 
tor Zeit gellenden Bauordnung nur wenig veränderte. An- 
genehm ift die Kttrze der Seiienfltigel , die fich ans de» Form 
des Hofes eigicbt Vm letzteren find in den drei zuflck- 
liegenden Seiten die Nebert- und WirtfchaflsrSutne gereiht, 
wihrend die Schlafzimmer willkommeoen Ausblick auf den 
Hanqtarten heben. Ein Gewinn flir die nach SOden gelegenen 
Vorder/itntner fitid die halb eingezogenen, halb vor die Front 
hinau$(;el>auten Balkonc vun reichlichen AbmefTungen und der 
freilich immer je zwei Wohnungen geincin/ame Mittelerker, 
Arehitektnnnotive, durch welche die Front vomehnlieh ihr Ge- 
präge erhalten hat. Tin IV. Obcrgcfchofs fiml den fcillichen Räu- 
men der hier durchgehenden Wohnung breite Lauben vorgelegt; 
du MitteUimmer het Uber dem Erker einen freien Allammstfitt. 

Die Ansftittung des Flurs und Treppenhaufes , fowic 
der Wohnunf^en in (gediegen und bebeglich, eber ohne jeden 
faUchcn l'runk durchgeführt. 

Die Felfade ift im Pnttlien mit Verwendung von Knnft- 

ftein und nur wenig S.indflcin hergeftellt. 

BaukoAen 213UOO Mark, d. i. 353 Mark für 1 <(■" und 
17 Mark fOr 1 d«. 

Häufer mit mehreren umbauten Höfen, bezw. 

Garten , treten im Miethnusbaue feiten auf; nur 
bei höchlt weiljijehendcr Ikbauung eines tiefen 
Baublockcs . Herlin und Paris) und bei Neube- 
bauuni,' älterer Stadtteile, vielleicht zwifclien zwei 
Slrafscn gelegen, und dann nieift in Städten, die 
früher Fdlungen waren. 

Die Baubehörden geflatten diefe weichende 
Bebauung befonders bei Errichtung von Häufern, 
die in ihren unteren Gefchoffen zu Gefchäfts- 
zweckcn, alfo als Kaiifl.idcn und Magazine, und nur 
in den oberen GclchDiVcn für Wohnzwecke dienen. 



Fig.3aa 




Uietbens ra Berlin *■*). 

''too *• ^'f- 
Aldi.: Kramgri. 



Hier tritt nur eine Wiederholung der zuletzt befprochenen Hausart ein. 



b) LandUche WohnUIurer. 

4s<- Zu den ländlichen Wohnhäufem zählen alle Häufer, welche die Art des Lebens 

"^^"^ auf dem Lande durch ihre Geftaltung zum Ausdruck bringen und der landfchaft- 
liehen Umgebung angepafst find. Daher follen aufser den Häufcrn im Dorfe auch 
die Wohnhäufer kleiner Städte, der Vororte s^röfserer Städte und der in jüngfter 
Zeit zahlreich entftancUnen X'illenkolonien, fobald fte daä Gepräge ländlichen Cha- 
rakters tragen, aufgenommen werden. 

Wie bei dem flädtifchen Wohnhaufe laifen fich beftimmte Grenzen auch beim 
Landhaufe nicht feftftellen; wie dort« wird auch hier mit der Betrachtung der kldnllen 
Familienwohnung zu beginnen und mit derjenigen des Herrenhaufes, besw. des Land* 
fchloffes zu fchliefsen fein. 

Neben dem Eigenhaus ift auch das Miethaus in die Betrachtung aufzunehmen. 
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Letiter«s ift. zwar .nidit ^ Regel, foodeni tritt, aaden als io der Sbult, erft in 
zweite Linie; doch möflen auCser den vielen Arbeiterhäufem die groise Zahl von 
Beamtenlwiifern aller Art nod die Pächterhäufer xu den M iethäjafem gezählt wenlen, 

wenn auch viele in ihren Einrichtungen den Familicnhäufern entfprechen und das 
Verhältnis des Mieters zum Vermieter ein anderes als in der Stadt ifl 

In der l-'ülge ill das Hatis des bauerlichen Landwirtes dein Haufe des Mittel- 
ibindes, dem fog. bürgerlichen Wohnhaufe in der Stadt» der Herrenfitz und das 
Landfchlols dem ftfidtifchen Herrichaftahanfe Pahft und Schlofs inbegrifTen — 
gegenübeigefWllt« obgleidi durch dicfe Trennung eine allfeitig begrenzte Scheidung 
des Stoßes nicht erreicht wird. 

Mehr als beim ftidtifchen hat man bdm ländlidien Haufe auf geeigneten Bau- «>> 
platz Wcvi zu legen. Gern wählt man eine wenn auch nur wenig erhöhte Lacje, **** 
die leichten, mäfsigen Winden Zutritt geftattet. \ür rtarken Winden aber gefchutzt 
iA. Baugründe, die der Einwirkung des GrundwaiTcrs unterworfen Hnd, vermeidet 
man und fucht wenn möglich eine Bodenart, die an fich für GartenkuUur geeignet 
ift, oder eine folche, die ohne jzu bedeutende Koilen ftir diefen Zweck verbeflert 
werden kann. 

Gut<fs Trink- und Nutzwaiter ill in der Regel durch Brunnen oder auch durch 
Faflun^r einer Quelle, alfo durch HerAcIlunff einer kleinen WafTcrleitunf!;' zu bcfchafTen. 
In walVerarnien Cje<^enden werden für Befchaffunj^ von Nutzwaffer Ziftcrnen angelegt, 
die das RegenwaiVer vom Dache aulnehmen und, wenn auch nur notdurftig, den 
Wanferbedarf decken. Sie laflTen das Wailer nicht fo rafch verdünnen als offene 
Teichanlagen und halten es frifch. 

Vor allem hat man die Himmelsgegenden zu berückficht^ien. Ift die Richtung 
einer vorhandenen Strafse in dicfer Beziehung ungunAirr, fo darf man fich nicht 
fcheuen, das Haus innerhalb des drundflückes fo zu ftellen, dafs der Sonne moglichft 
viel Eingang in die Wohnräume ijewahrt werde; man kann dies durch geeignete 
Gruppierung des Grundrifles am bellen erreichen. Dergleichen Anlagen geben über- 
dies oft malerifche Bilder und find de^atb von Wert 

Auch die Umgebung kann für die Lage beftimmend fein. Der Abiland des 
Haufes vom NachbafgrundHück ift fo grofs zu bemeflTen, daf« »nicht ein Nachbar 
in feiner Stube hört, was in der Nachbarbehaiifuni,' L,'cfprochen wird«. 

T.an^e gerade Straf->en mit Häufern in gleiche Flucht geitellt, bei wenig Vor» 
garten, imd zu vermeiden. 

Der Eindruck eines Werkes wird abgefchwächt, wenn der Befchauer neben dem 
Werke, das er eingehend betrachten will, zugleich die Nachharfdiaft (b-eifen mufs. 

AM*'^ empfiehlt, den Abfland der einzelftehenden (kleinen) Häufer in fol- 
gender Weife zu beftimmen. 

Da in unferen Breitqg;raden die Lange des Schattens eines llaufes auf einer 
wagrechten Fläche am 2f. Dezember jeden Jahren bekanntlich etwa das Dreifache 
der Haushöhe betrat^, (iarf bc fonders auf der Sudfcite eines Haufes das Nachbar- 
haus hochllcns auf cnic Enifcrnung der drei- bis vierfachen Haushohe nahe gerückt 
werden. Die Strafsenbreite würde auch nach diefer Regel zu beAinuuen fein, wobei 
di« Voigärtett zu berUckfiditigen wären. 

I(% die Möglichkeit vorhanden, fchöne Femblicke vom Haufe aus geniefsen 
zu können, fo wird man die Grundrifsplanung danach treffen, felbft derart, dafs 

i^vj In: AttP-i., L. Da» kleine Ham nit Galten de. Wien, fWft u. L«!pxic itf}- S>49. 
Handbuch dar AKhiMktnr. IV. 3, «. 2 t 
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ein Blkk durdi mehrere Räume uns das kSAlicbe Bild genielsen täfst. Unfidiöne 
Ausblicke werden durch Pflaozungen verdeckt, oder man legt nadi deren Seite nur 

minderwertige Räume. 

In der Regel liegt das Landhaus in einem Garten, der bei grofsen AbmcfTunpfen 
zum Parke wird. Selbrt bei mittleren Gröfsen ordnet man dann einen Lull oder 
Ziergarten und emen von diefem getrennten Küchengarten an. Letzterer foilte fo 
gelegen fein, dals er' vom Küchenanteil des Haufes leicht zugänglich ift. 

Die Nähe einer vom Haufe aus leicht zu erreidienden Verkehrsftraläe ift drin- 
gend erwünfcht 

«s3- Aus dem bisher Gefagten erhellt, dafs beim Landhaufe fowohl die Grundrifs- 

als AufrtfsbildKngen auf5?erordentlich verfchiedene fein können. Beim ländlichen 
AufiUsbiiduug: Kigenhaufe, für eine Familie beftimmt, ifl überdies der Grundrifs noch mehr als 
beim (tedtifchen Haufe gleicher Art das Ergebnis perfönlicher Wünfche und Ge- 
wohnheiten der Bewohner, die in fich ihre Berechtigung tragen und zu beachten 
fmd, felbft wenn fie den Anflehten anderer widerfjMedien follten; daher die Un- 
möglichkeit, beftimmte Plantypen geben zu können. Im allgemeinen tritt das Wohn- 
bedürfhis für die Familie in den Vordergrund, während die Gefellfchaftsräume «ft 
in zweiter Linie Berückfichtigung finden. 

Da in der Regel die Möglichkeit vorliegt, über den Hauplatz frei verfugen 
zu können, wird man von innen heraus bauen, d. h. man wird die Räume fo zu 
einander anordnen, wie fie den BedUrfniiTen des Hauswefens am heften entfprechen; 
die äufsere Geftaltung ergiebt fich dann von felbft und bedarf nur einer architek- 
tonifchen Regelung. Stets ift auf gute Verbindung mit dem Garten Rückficht zu 
nehmen, um den Zugang ins Freie möglichft zu erleichtern; Innen und Aufsen find 
glcichfam zu vereinen. Vor allem find auch Anbauten in folchcr Zahl und Gröfse 
zu befchaffen, dafs der Aufenthalt im Freien fclbd bei fchlechtcm Wetter mög- 
lich id. 

Bei guter Gruppierung der einzelnen Bauteile, gefchickter Fenfteranordnuag 
und entfprechender Verwendung der zur Verfügung ftehenden Bauflofle ift ein Haus 
zu fchaffen, das trotz feiner Einfachheit einen behagliche», behäbigen und zugleich 
angenehmen Eindruck hervorruft. Nur ^ f • i-c bevorzugte Teile — Hausthttr, Halle 
oder Erker — wird man mit Schmuck bedenken. 

Das Zuweitßchen in der Crrupiiieruni;, das Vermeiden jeder Symmetrie, auch 
dort, wo fie am Orte wäre, verbunden mit der Sucht, an Erkern, Turmchen u. a. in, 
möglichft viel zu leiften, , die geradezu unnötige und unbequeme Anordnung ver- 
fchiedener Höhenlage der Räume in einem GefcholTe hat allerdings auch Bauten 
gefcfaaflfen, die den Anforderungen einer Wohnui^ unferer Zeit nicht entfprechen, 
ihren Zweck alfo nicht «rföllcn und zugleich das Bauen fclbfl wefentlich verteuern. 
Man vergifst zunächft nur zu oft, dafs manchc> malcrifche Haus erfl: im Laufe der 
Zeiten an-, dem He<hirfm- iicran^^gewacli Ion und nicht urf[minglich war, und vergifst 
zugleich, dafs vieles, was der Art zu leben vor Jahrhunderten entfprach, heute als 
lächerlich, mindeftens als verfehlt bezeichnet werden mufs. 

Ebenfo verfehlt ift die Sucht, dem Landhaufe etn ftädtifches und damit an< 
geblich vornehmes Gepräge zu geben. Durch den Ueberilufs an kleinen Wohn- 
räumen mit unnötig vielen und grofscn Fenflern und Thüren, durch die überniäfsig 
hohen Dächer, welche Wohnräume, befonders Schlafraiime aufzunehmen bcflimnit 
find, wird oft das Wohlbehagen des Bewohners befchränkt oder völlig vernichtet. 
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Inwieweit Grundrifs- und Aufrirsbiidung vom Bauplatz und feiner Lage abhängig 
fand, foll im folgenden nur angedeutet werden. 

In der Ebene wird fich das Laadhaus bei wenig bewegtem Gnindplan als 
langgellreckter Bau geftalten und in der Regel nur aus niedrigem Sockel-, Erd« und 
Obergefchofe mit nur mäfag hohem gefchloflTenem oder wenig gegliedertem Dache 

bcftehen 

Üer mit Vorbauten und Umgängen ausgeflattetc Hau mit be\vei,'tcm Dache, 
im Erdgefchofs aus Stein, in den ObergefchoflTen in 1* achwerk ausgeführt — das 
Holz lebhaft braunrot oder (lumpfgriin gefärbt — ift für den bewaldeten Berg- 
abhang und das wellige Hügelland geeignet 

Auf eng begrenztem Felfenvorfprunge oder auf iteiler Klippe am See wird 
der dem Fellen abgerungene Bauplatz den Grundrifs zufammendrängen und ihn 
der Felsgeflalt anpafTen. Das keck in die Höhe flrebende Haus wird gleichfam 
mit dem Felfcn verwaclifen. Rcichbewcgte UmriiTe, fteile Dacher, Giebel und 
Türme werden es charaktciilieren. 

Am flachen Meeresufer, auf umfangreicher TerrafTe, mit Söller oder Turm 
au^eftattet. liegt das im Grundrifs gefchloiTene Herrfchaftdiaus. Es wird in feiner 
würdigen Ruhe, dem platten Meeresfiuegel gleich, fich dem Gefamthild harmonifch 
einfügen. 3reite Freitreppen, die zum Ufer iUfaren, werden die Bedeutung des 
Haufcs erhöhen. 

Das tief im Walde »gelegene HInckhaus oder der Sturm und Wetter trotzende 
wuchtige Steinbau mit ümfchau gewahrendem Turme, beide können dem Jagdhaus 
zukommen. 

Während die Villenkolonie, von der Stadt entfernt gel^n, den Landhaus^ 
Charakter noch zum Ausdruck bringen kann, verlangt das Vorfladthaus das Ueber« 

führen der Architektur in den Stadtcharakter, und zwar um fo mehr, je näher das 
Haus an die Stadt rückt und je dichter die Bebauung ift 

Dicfer Uchcrq^an<:^ vollzieht fich oft fn, dafs bei einem in feinen Uniriflen nur 
mäfsig bewegten Grundriis das II. Obergcfchofs des Haufes als Dachgefchofs ge- 
halten ift, wobei das Beftreben, den Räumen \vonioglich lotrechte Wände zu geben, 
vorwaltet 

Den reich gegliederten Hausgruppen oder Käufern in Reihen wird der land> 
fchaftliche Hintergrund zu flatten kommen. 

I) Ländliche Wohnhäufer ohne Wirtfchaftsbetrieb. 

tt) Ländliche EinfamtHenhäufer. 
(Vtllca.) 

Das Landhaus (C/iälet) Topler in Zürich (Arch.: Gros; Fig. 321 u. 322''*) 
trägt den Charakter der Graubündner Holzbauten und dient als Sommcrwnlinunjj. 

Nur die Mauern Uc» Keller-, bciw. SockelgefcliüfTes und die Schornllcuie find ia Stein ausgciuhrt; 
im tfbrif» ift daa Haus als Block- «der StrlekwamlkMiftnikrioa in Hob erriditet, wobei die Wandhttlsw 
eine Stärke von 10X'-5cu> haben. Das vom weit vorfpringcmlen Dache gut gefchuiztt IloUwcrk 
iA in feiner Natarfarbe gektTen und sweimal eingeölt worden ; die Abfafongen uad teilweife auch die 
Veiticfungen find sw Belebung des Garnen mit rotbrauner Fiurbe benatt Das ErdgafcboftuMnetwerfc ift 
mit SgnaffitflOMlem gefeballckt. Die Fimu Kumi 6* de. hat da* Han». auch im laoeieo gut ans- 
gellattet, lUr «4000 Ifark (= 30000 Franken) hergeftelU. 

■») Kadi« ArcMldiiaiiirche Rundrcha« itgt, Taf. 6. 
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Den Grundrifs des ObergefchoflTes und ein Schaubild eines Landhaufes (Villa 
Carola) auf dem Kahlenberge bei Wien (Arch.: i'. Wiedenfeld) zeigt Fig. 323-**), 

Fig. 321. 




Schaubild. 



Fig. 3J2. 
'n«o *• Cr. 



im 



du; 



tili. ruiitiit 



»•Iii 



Iii. 



Itiiii 
lull 



Erdgcfchors. 
AtcK. : Gr0t. 



ChäJtt Toplcr zu Zllnch'»'). 

Das Erdgefchofs des nach Art der Tiroler Holzbauten errichteten Haufcs dient 
Wirtfchafiszwecken. 



»3) Nach: Der Architekt 1B9S. S. 13. 
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Fig. 323. 




ViUa. CaioU, auf d«m lUigcol)Cic bei Wien»*}. 



Fig. 324 



luittdhiM« ra Pörtfcbach. 
Audi.: Crif/'. 



4»7' 
BeUptel 
IV. 



Das in Fig. 324 ***) im Grundrifs des Erdgefclioües dargeftellte Landhaus in , 
Pörtfchach (Ardi.: Grttf) ift jedenfalls nur fiir die Bewohnung während des Sommers m. 
beftimmt. 

Der Teil <!fv Umifcs, welcher Flurliallc, Sprifo/immcr , Küche und Treppe enthält, hat nur ein 
Erdgefchofs roU wenig Dachatubau , während Uber dem verbleibenden ilaustcil noch ein Obcrgefehob 

mit Lo^a «ngeordiiet ift. 

Der <lcrl>e, aus Bruchftein hergcftellte Kau mit feinen als 
Krflppelwalme aasgebildetcn , mit Ziegeln eingedeckten Dächern 
giebt den Charakter eines I^mlbaufcs in vortrefflicher Weife. 

Die in Fig. 325"^) durch den Grundrifs des Erd- 
gefchofles veranfchaulichte Villa (Arcb.: Mamunrk) 
befindet fich auf einem ehemals als (larkes BoUwefk 

liegen die Türken dienenden Hugel, dem »I.Öwcr«, 
der heute, nachdem die Refcftit;uni.;cn vcTfchwunden 
lind, eine Anzahl Villen und Häuschen trägt, ui denen 
wohlhabende Bewohner der Stadt Oedenburg den 
Sommeraufenthalt zu nehmen pflegen. 

Bei dem hier gegebenen Plan <les Enljjefchofrc"! cint r fliehen 
Villa ift hinzuzufügen, dafs die /\nlagc auf itark anlleigeudem Ge- 
linde errichtet ift, welcliei die im Kdlergefehofs gegen Sflden liegen- 
den Kttcha und Dienflräume aufserhalh der F.rde anzuordnen gcf\attcle. Das Dachgefchufs enthält einige 
Fremdenzimmer. Die Architektur trügt den Charakter eines Landhaufes im Sinne des fog. Schweiserftils. 
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M) Kadk ctodar.. H. 37. 

*M) Naabaatn nad XealunTCMcn ia Odtcmlch nad Uagara 1S9S1 S. fo 11. Taf. 40. 
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Fif. 3«S. 




VOIft Auf den. ! owQT bei Oedenbwi. 

Erdgefchof- SM). 
J;2O0 

;m 1 f I m 1 t ? I r 



Aldi. 

Dk dro vorbergenannten Häufer waren nur für die Bewohnung im Sommer 
beftimmt 

Ein Familienhaus klemfter Art für dauernde Bewohnung ift in Fig. $26 vl 327***) 

(Arch.: Heim & Sipple) dari^'eftellt. Es gehört der Kolonie Oftheim-Stuttgart an 
und beftefat aus Erdgefchofs, Obergefchofs und ausgebautem, (leilem Dache. 



Flg. 326. 



Fig 317. 



Fig. 319. 



Flg. 328. 
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ObwgcfdMft. 

Hans der Kolonie OAheim 
bei Stutigart***). 




yjlfcmilirntian« ZU ZUricb* 

Aldi.! MmtfifBMtr. 




Villa Hmff za Bensheiin. 



lT4eo 

rr . T . f . f . f . tiMr v 



N«di: Pravn». E. BgaM HttaiiBd MHifi Wohnuagcn. Stuttgart 1 19«. Taf. tV. 

IM) Nach: NitvMRisTiiii, A. & E. Hitaiats. Ncnbamau i«ipai|. M.IV, Haft tf. 
»1} Nach ebeiMUr.. Bd. V, Heft 3 u. 4. 
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F» 330. 




Laodlutts stt Lofchwiu. 



Das kleine FJnfamilienhaiis in Zörich, Ebelftralse 25 (Arch.: J/au/ei^Buidir), 
hat im Sockelgefchola Wafehküche und Keller aufgenommen. Fig. 328**^ gidbt 
den Gfimdrilä des Erdgefdiofles. 

Im Obergefcholt find f!rri Srhlafrimmer, den Räumen des Enf;;ef.hci|Tes entfprechend, und ein Bade- 
ziuuaer aDtef^gebracht ; im Dachgefchols liegen noch zwei ScbUfxiromcr und die MIgdckammer. In jedem 

Gdbhofo befindet fich Sberdiet «in Sptdabort. 

Das mit weit ansladeadea Dache ausgcfUttete Hm 
in ein fchlichtcr rm/han mit wenig Haufteinicilen; nur 
der turmattige Aulbau, über dem grüiÄeren an der Ecke 
gelegenen Sehlebimmer erriehtet, ift ans Fnehwerk ber* 
geftellt. 

Die Villa Hauff in Rensheim a. d. B. 
(Arch.: Aletzendorf ), deren l-Irdi^cfchofsr^rund- 
rifs in Fig. 329*^') wiedergegeben ift, bc- 
fleht aus Sockel-, Erd- und Obergefchofs, 
fowie ausgebautem Dache. 

Häuflein verwendet worden; die MauerflSchen haben rot- 
gelbe VerbleDdiicgel erhalten; das Dach ill mit Schiefer 
gedeckt. EmÜMbe» «ber gediegene Aasftettoag. Ben* 
koßen 37000 liefk. 

Das in Lofchwitz bei Dresden am Ufer 
der Klbe in mäfsiger Höhe erbaute Land- 
haus (Arch.: Weifsbach), von dem der Grund- 
rifs des ErdgefcholVes in Fig. 330 dargedellt 
ift, war für zwei ältere verwitwete Franen, und 
zwar zunächft als Sommeraufenthalt, beftimmt; 
es foUte jedoch fo geplant werden, dals es 
auch für die Bewohnung im Winter dienen 
konnte. 

Der Haupteingang liegt nach Norden an der Dorf- 
ftrafse. Die Heaptrlume find nach Often «nd Sfldcn, 
bezw. Weden gerichtet; Tie gewähren fchtae Fernblicke 
nach der fachrifchcn Schwelt, nach dem gegenttberlicgen» 
den Blafewitz und nach Dresden. Bei Anlage der Verenden 
ift hientvf Rttekficbt genommen worden. 

Im Sockclgefchofs befinden fu Ii Kuchi mit Vor- 
kUche (unter dem Spcifezimmcr) , Mädchenkammer, Bad 
(neben ixt Kflche), Heizungsanlagen n. f. w.; Im Ober- 
gefcbofe find ein Wohnzimmer, iwel Sdihfzimmer, Kfeider- 
rtune nnd eine Mfidchenkammer untergebracht. 

Die Icblichie Architektur des Hanfes ift in Sand- 
Hein eoigenihrt; die Winde find gepattt. Aach das 
Innere ift fiEblicht gehalten, ebne Jedodi kaig au^ftattet 
>a fein. 

liei dein durch den (jrundnls de.-? Erd- 
gefchofles (I"ig. 331 »•*) vcranfchaulichten 
Coswig bei Meifaen (Arch.: Käppier) ift xunäclift zu 
des Haufes Inhaber einer Heilanftalt ift, weshalb die 



Hvpia 

VI. 




Wohnliaas lu Coswig. 

— Cr. 
Aidi.t Km^. 



vn. 



4«l. 

vm. 



46t. 

Bcirpici 

IX. 



Wohnhaufe eines Arztes in 
bemerken, dals der Befitzer 



M) Owch Gflla das AtdAtltlca. 
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nur im Krägefchofs vorlundcnca Wirtfciiaftäräume etwas umfänglicher als bei einem 
Einfamilienhaufe ohne Sonderzweck Gud, 

Das HuH bdldit «M Erdeefcholii, O b wy fch o ft «ad teilwcife «Mgelwtitem DMhe. Die TeUielite: 

anfprechcnde Aldütektor dc5 GebSndes ift in Haaftein und Backftcin auRpc führt, das Dach mit Schiefer 
gedeckt. Der grof&C Schomftcin dient <ler unter dem Spcifczimmer angeordneten SammelheiranlaKe. 

Die Villa des Landrats zu Liebcnwcrda i. Schi. (big. 332 bis 334; Arch.: Lojfow 
& Viikwtger*^^) befteht aus Sockel-. Eni- und Obergefchofo. 

Flg. 332. Flg.3JS. 




SetUnufiebu Vorduaaricht. 




Vaia n Liebenwenia»^. 



Die vornehm aii^gefl.itteten GcfellfchaftsrKume find im Erdgefcliofi , die ScUefzimraer , Freroden- 
timaer, Badeziminer und Nebenräume im Ubergefchofs untergebracht und dsrch eine in Eichcnbols 
■ugeitllirte IVeppe ▼erbonden, die frei io dem ab Diele ausgebildeten Vondnuiier liegt Die Küche neUl 
den anderen WirUdttAsrinmen lieüadet lieh im Untetgefcliolls; ein An&ng dient rar Speilüobefiffdenug 
nech der Diele. 

Der Sockel des Haufei befteht aus Bruchdeininauerwerk von Granit und Grflnftein (Diorit); die 
Wandflicben find mit dnnMgeBien Vecbleadd^da bddcidett GefimCe, FenAeramrabmeogen «ad Ziettetle 

aas dergleichen noch daaUercn Ziegeln hergeflellt. Die Baekoften betrui'cn 5S000 Mark. 

Das Haus luldet mit dem ICreisbaus und StaUgebiode eine einheitlich durchgebildete Baugruppe. 

Durch Gäte der ArchUclucn. ' ' : ' 
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Schau bäd. 



Fig. 337 





EidtcfeboA. 

1:400 
.11111 



4- 



— i 

IjiniIhMi Ebhirdt in der VUknkoknfo Gnnewald- 
Ai<eli.T S Umr ät. 



Ein Landhaus, das durch feine 
eigenartige Gelhdtung und befön- 
ders durch feine lebliafte fiutrfge 

Behandlung angenehm auffallt, ift 
das in der Jagowftrafse der Villen- 
kolonic rir\inc\vald-Bcrlin ^jclegcne 
Wohnhauh des Architekten J:ioäo 
Eökardt (Fig. 335 bis 337"'")- 

Ea w«rde vom Belitser {n Jiihf» 1893 
erbaut un«l tnthält im EHgefchofs die 
Wohnrüumc, im Obergefchoff die Schlaf- 



Beil^ 
XI. 



Der Rem Uber der HaSe wird nun Kerlumtgeo Söller ; auf 
nmtter beftinunten Rlnin«: «m WohBiimmer nnd eine Schlafftubc. 



rSume der Familie nebft einer kleinen 
Wohnung für die Schwicgeranttcr. Im 

Kc!lcrgcfchof>> , d«s « inen hefondcren , fUr 
üefcbäftsleute und Diendboten beftimmtcp 
ZnguiKfant, find nnfaer den Gefchinsriamea 
des Erbauers (einem grofsen Zeichenzimmer 
und kleinerem ArbeiUzimmer) die fchr ge- 
räumige Kttcbe, eine gröfsere Wafchkttche 
nnd eine AnnU Varnttrlvne «atetfe- 
braclit; es fteht mit <leni Erdgefchofs durch 
eine befondere Nebenlreppe in Verbindung. 
]>as ErdgelUioli (Fig. 336) hat einen ft«tt< 
liehen Eingang durch eine febr behegtiell 
siugelUUete Diele erhalten, in der nament» 
lieh ein graliwr Kamin in der Achfe des 
Eingaagea ein bedent&aea nnd dnbdßin- 
mungsvolles Motiv abgicbt. Eingang und 
Haupttreppe find in Bezug auf i'lauaus- 
fcbr gttnftig verbanden, da die 
r unter dem mittleren Treppen- 
laufe angeordnet i(l, wodurch ein in der 
Höhe noch ausreichender Windfäng auf 
beqneme Weife entlUnd. Der PlaU mter 
dem Ictr'rn Treppenlaufe ift als kleiner 
Ablegentum ausgebildet. Die Zimmer haben 
Abliebe, nicht alltn reichliche Abmeflungen. 
Doch iSfst lieh bei dem in der Mitte ge- 
legenen Efszimmer fUr gefellige Zwecke 
die bewegliche Glaswand, welche es voq 
der ▼orgelegtea vergkflcn HaUe 
entfernen und iluhircli ein Raum 
lebnlicher Gröl^sc gewinnen. Eia mit der 
Wand feft Terbandener, grofser Anriebt^ 
fohrank enthält in der einen Hälfte den 
KUchcnautziif;. Das an d.i'i Efsiriramer an* 
fcldiefscnde Wuhnzimnter hat cmen fchönea 
Schmnck in einem Ideinen, erhöht lie- 
genden Erker erhalten. Im Oberjjefuhufs 
(Fig. 337) der Kaum Uber dem Efs» 
dmmer in iwei kleinere Stnbeo getrennt, 
diefen öffnen Hch die fitr die Schwieger- 
Eine neben dem erfteren angelegte 



Madi: Ciairalbl. d. Bauwnr. it»! S. 41a. 



iJiyiiized by Googfe 



330 



Beifpicl 

m 



Plj.338. 



Gulcflebe vemllftliidigt diefii befbndeie kleine Wohnuig. Gdchiekt ift «ber der Treppe der Raw 

fllr da« IjiitlLTimmer gewonnen ; CS Hegt vvr^t-n der für den d.iruiilerlicj^endi-n TfOpjjenUuf er fordt-rliL'hirn 
Aufgang&höhe etwa l,ti>m Uber der fiodengleiche des Obergefchoflcs und ift von einem Ati(aU der 
Bodentreppe aas raginglich. Im Dachbodeonnm lind noch eine Hldchenftttlie vnd ein groAes Fremden- 
aimner untergebracht. 

Daa Hau« iP. Putzli iu auf einem Soukc! \on Katlienusver Backfteinen errichtet. In dem Giebel, 
den Dacbausbauten , dem übersehenden Dach und dem kleinen Erkerausbau im Erdgekhofs ift üchtbares 
Holswerk angeordnet, das efncn liefen und Icbbaften OelfarlicnMiftrieh in leneliteadco Farben cibahen 
hat, eine Art der Heli.iiidlunj,', die nuf-Lrordenlücti frifch wirkt und für ein I.uidliaus vorrilglich am 
flatze ift. Auch die beiden FenllerlSdcn zur Seite des unteren grofsen Giebelfenfters find rot angeftriciwn. 
Zn der fchon dadarcta bewiricten lebimft faxbigen WIrkang des Haufe« trigt noch das in ZiMSw&ffelien 
Falzziegeln gedeckte Dach wefentlich beL Das Haupidach ift als Zeltdach gebildet. In feiner Milte 
■nflndet ein umfangreicher Schornftein aua nnd giebt dort von felbft eine mrknngsvoUe Bekrfinuog ab. 
Seinen Kopf ziert ein fchmiedeeifemer Aaflats mit 
Blitsakteitcr und Wetteri^hne. Reichere rchmiedeeiferoe 
Verriertinfjfn findTi ftcli nurh am ;jrof%cn Cipbelfenfter 
und am Gitter des S<>llers. Auch dicfcs Schroiedccifcn 
ift leUuft farbig behandelt. Obgleich fonft bei der 

äufscrcn Hertahun^ de Ilaufcs jede ciyeiitliclic oniamcn 

lale Zulbat vermieden ift, fo ift doch em vortrefTlichcr 
Gefamieindrack erreicht. 

Auch im Inneren ift ein dem Aeufseren ent- 
fpreclieiiiicr, eiiifi(ch fehlichier, dabti aljer farbig ftim- 
mungsvoller Eindruck erzielt. Die Decken und Wände 
find meift fddieht nnd einftrbig. Nur die Decke des 
Wohn/inimcr« im Erdgefchofs ha! .lügetrugcmn StncJ;, 
diejenige de^ Speifetimmcrs eine reichere Ausbildung 
ia Holx erhalten, daa im Sinne des Miitetaltefa kriftig 
golden, rot und blau bemall ift. Die Decke der Diele 
bat Ftttxfelder in HoUrahmen. Die befTercn Thüren 
im Inneren lind ohne Verkleidung in die Maneröffnungcn 
eingefetzt. Die Heianag erfolgt durch Dauerbrandöres, 
die luchelorcnfihnitchc l'tnhullungen erhallen haben. 

Vom 1 893 crbruitcn WohnhaiisW. Meyer 
in Hannover (Aich.: Held) ill bereits in 
Fig. 114 (S. 151) der Erdgefchofsgrundrifs 
wiedelgegeben, während Fig. SSlt****) den 
Gnindrtfs des Obergefchofles darfteilt 

Ftlr die GeftaltDiig des äufserff .ir,f|ireLliciidii» 
Kaufes war mafsgcbend , dafs das vorhandene kleine 
«iDgefchoffige malTive Garteohans, Herrensimmer, Kinder- 
zimmer und Treppe umfalTcnd nich; lnTi-i;!;;! ■.wjr 1. n 
durfte. Angebaut find Efszimmcr und Salun und eine 
mit Fenitem au fehfiefsende Vennds; ein Obergefcbofs ift hinzugefügt. Im Dachgefchols befindet fieh 
noch eine Giebelllube. Dafs den neu hiniUKcfUgicn Räumen des Erdgcfchoffes eine etwas grfifsere Höh« 
gegeben wurde als denjenigen dos alten n«ues , hat für die Zimmer s ObergefchofTcs eine verfchiedene 
Fniabodenlage zur Folge (•ehabt, deren Ausgleich iu ungezwungener Wcifc zur Anordnung erhöhter 
Eftnden an den Fenncrwänden der bci<len über dem alten Haufe erbauten Zimmer fthrte« 

Der Kellt r cu liSlt die Küche mit den WirtfchafiügelHfT'-n und die WarmwafTerhetzung. 

Die maflivcn Wände des ErdgefcbuiTc* find in fcblichtcr Wcifc gepulst; da» nur wenig vorluragende 
Obergefdiois wird von einer Fachwerfcwand amrchlolTen, der im Inneren — dnreh enie Luftfchicbt von 
ihr gctrcnn' ine Zicgelmauer von ' j Stein Stärke vorgelittSt ift. Das zum Fachwerk verwendete 

Eichenholz ift ungcoit geblieben. Eckpfoftcn, fiaikenköpfe n. a. m. find mit Schnitsereiea — teilweüe 
humoriftildier Art — verneit. In den geputsten Feldern des Facbwerket iiod rinihch« 

Nach! Dcwidw Baue it9s, S. 134. 




Aieb.: MM. 



Woliohaas W. Meyer itt Kannorer. 
ObeitarcliafraM). — Vm Cr. 
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gekratzt, wie an alten heffifchcn Haucmhäufern. Die grofscn Flächen det Hanptdachcs find mit geteerten 
Dachpfannen, die Ueineo DIcher dca Erkers, der Dachganpen u. £ w. nit Schiefer ia detttfcber Weite 
eingedeckt. 

Die AwftKttan; des Imereii ift gediegen ohne Lutoi. Decken mit fiditbucn BeÜcea und ge< 

putzten Zwifchenfelck-rn, Wnnde teilweifc gcläfelt ; C-imtliche Fenflcr haben nur in den UnterflUgeln gro^e 
Scheiben, im oberen l'ciie Bleiverglafuug. Am reichllcn i(l der Erker des Efeiimmers ausgetlattet, dem 
in ein« Rdbe von GlubDdera — Soenen an dem Leben der hdligCB ElilÄbelh — befonderer Scfamndt 
verliehen wurde. Die Baukoflen, einfchliefsltch der Hei/anlage, haben nnr 35000 Mark lietragen. 

Für die Grundrifsbildung des in den Fig. 339 u. 340'"*) dargeftellten Land- 
haufes Jacoby in der Villenkolonie Grunewald, Cafpar-Thcj-rsflrafsc (Arrh.: Cohn), 
war in erfler Linie beflimniend, dafs die Wirtrchaftsrautne wie die Haupträume im 
Erdgefchofs unterzubringen waren und diefes fad ebenerdig gelegt werden foUte, 
um eine bequeme Benutzung des Gartens zu ermöglichen. 



46« 

Bcifpiel 

xhl 



F'f . 339. 
Ii II 1 1 



Fig. 340. 



Itmiii 





rii%:iia 



Ardi.: C»kn. 



1:«00 

l -l'l'i4-Ki-iH-Ki 



Villa Jacoby in der ViUenkolonic Cjruncwald-Üerlm 



Kine m.'ifsige Steigting des Bauplatzes förderte dies, machte aber auch das Kellcrgt-fchofs fllr 
Wohn- und Wirtfchaftszwecke untauglich. In diefem befinden fich aufser einem Badezimmer und Abort 
fllr die DicaerfdMft nnr Vomtirlanie, Weinkeller nnd die Heiiungsanbge. Für die Plunng war llberdies 
■aaftcebend, dafi an der Nordfeite zwei gro(se Atelierräume (ein Kuplt rllecher- und ein Maleratelier) 
anzulegen waren, wofelbfl fie auch liurch ihre Lichtfülle zum Aus.lruck t:«'!irai:ht tin>i. Die fLhlichte 
Architektur giebt den Charakter des Haufcs in fchöner Weife. Dem Aculscrcn cnifprccheiid ilt auch 
der iimere Ausbau einlach, aber gediegen gdialten. 

Die ßaukoften haben 66000 Mark belngeu; bei einer ttbcibanten GmndflSdie von etwa 290vb 

koftet lq>n rund 228 Mark. 

Das kleine, in feinem Aufrifs eigenartige Landliaus Cattaneo am Lago maggiorc 
ift in den GrundrifTen des Erd- und Obergefchofles und einem Schaubild in Fig. 341 
bis 343''*') daigeftellt (Arch.: Bofß). Die Architektur macht in ihrer Eigenart 
einen günfti^en Eindruck. 

Das kleine Landhaus (Pavillon) zu Nizza (Arch.: Lifch\ Fi^. 344 u. 345*°*) 
befleht aus Erd- und Obcrgefchofs; hieriiber ift zum Teile ein Halbgefchofs, zum 
Teile ein Söller angeordnet. 

**') Nach: Ceolraibl d Bau»erw. JH97. S 483. 

»0») Nach: Planat, f. HaHtatioHt ^rticuMrts. Farit J. ■.Safe. 
M>) Nach: GtuttU dtt arek. tt 4m AI/. (867. S. 67. 
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LudliBiis CatUneo am Lago maggton***). 

Anh.; 



Fif ; 344* 




BnIgdidMb. 



Kg- 345- 



^ w. Gr. 




(MMfiafeiMCk 



LandluBs zu Nizu'*'). 
Aldi.: lAfif»^ 



Fig. 346. 




17(00 

• ••TftCItfO 



Fig. 347. 




Villa SU Bois-Coloaibes*«>). 
Aich.: JbwiiM». 
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Die HauptfAfTade id nach Mittag mit dem Blick aut das Meer gerichtet i die icn Erdgefchofs mit 
lUle (Gikrie) oid.Im Erdgeldieft 'inh ciaaB SOller «iHceflMtot» Falbde lieet mdi W«Ae*, der 

im Sailen ungenchmftcn Wohnungul.i^'c ; nach N'ord<n lir;;rn Treppe, Ahort u. f. w. Dio geputzten 
Mauern liiul in Backftein. der Sockel, die Pfeiler der Halle und der Balkon in Hanilein ausgeftihrt. Dai 
nur wenig goieigte Dadi ift mit Zi^Hi eiafedcdct. Zur VcrfUgaag ftniden 9600 Vaxk (ac isooo Fnakea). 

Als Gegenllüclc diefes kleinen gefdiloflenen Baiues f« ein Landhaus 'im Bois- 

C<rfoinbes gegeben (Arch.: Rartfon; Fig. 346 u. 347'**''). 

Zum Gmndrirs des Erdgefchoflca (Fig. 346) ill nur zu bemerken, dafs Anrichteraum und Küche 
in einem Anbaue untergebracht liod. Der Fufsboden diefer Rlume liegt etwas höher als derjenige der 
ÜMiptiiuM in Mriigtfäteb, dcfgallalt, daft dämatcr nock cmiffend bohe, nt ebeaer Brie m licfAende 

RSumr verbleiben. Im Obergefchurs und Dacbgefcliofs find Schlafzimmer ■nteigebiacht, die teilweife 
mit Kabinetten verfehen find. Beide CefcholTe find als Fachwerke gehalten. 

Fig. 348. 




W 1 ! I I 1 1 { 1 I I 

Villa m Faris, Bimlaani de Btmingm. 

Mgefclior»*««). 



Fig. 349- 



Fig. 350. 



Die im Grundrifs des ErdgercbofTes in Fig. 348 (Arch.: Magne*^^ dai^flellte 
Villa zu Paris, Bmtkvard de Bemhgne, begeht aus Sodcdgefchofs, Eid- und Ober- 
gefchofs und teilweife ausgebautem Dache. 

Das Sockelgefchufs hat die WirtCebafts- und Dienllbotcnräume aufgenommen; im Obergcfchofs be- 
finden fich vier Schlafzimmer, von denen drei Anideiderinme beßtzen, und ein UVUcheraum. Im Aeafseren 

ift das Haus ein glatter Putabau mit nur mibig geneig- 
tem, weit ausladendem Dache, der durch Verwendung von 
liacklleincn und farbigen, glaliertcn Thonfliefen (Fricfe 
a. a.) belebt wird. Des Tieppenbaat ift ale Ttarm ge- 
halten; die v ir lt r'- Freitreppe ifl Dberdacht. Der Gefamt- 
eindruck lil ein anfprccheniier und nicht gewiilinlicher. 

Ein Parifer Vorftadthaus, Boulevard Brune, 
aus Keller-, Erd- und Obeigefchors, fowie 
ausgebautem Dache begehend, in fchlichter 

Hauftein- und Backfteinarcliitcktur ausgeführt, 
zeitjen 540 11 550 (Arch.; iHancq*'*'^) in 
den Hauptgrundrilicn. 




E'dgcfchof- 



Obentcfchof«. 



Wohnhaus zu Paris, ßoultvarä Drunt*'^'''). 
Viw w. Cr. 

Arch. : Planej. 



PI. 



Nach: Lit ctnßructii 'i mflJrrn/ 1^95— 9< 
**) Nach: RA(,[KNt:r, .i a. O , I.icf 7. 

*t1) Nach: Affw. mmutUt dt l» camßr. t»9t, V\. 19. 
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Die AbmeffiiogtB ,dM Htwfes beingea im Etdgefefaoft von Muiemitte ni Mtnenütte 9tm*> in 
der Länge und 8>T«"> itt d«r Tiefe. Selon und Speifecimmer lieben im Gnudrib mv je 8ii* VKi iM* 

SeitenlSnge. 

4»* Kin charakteriftifches Beifpicl eines englifchen Landhaufcs mittlerer Gröfse zu 

ML Stanmore bei London (^Arch.; Mitcheii) ifl im Grundrils des Erdgefchofles ia 
Fig. 351 dargeftelU. 

Durch eine kleine Vorhalle gelangt man in die geriUuaige Halle (Diele), die zum Wohiuimmer 
mid Speifedmmer Olirt. Die Ktiche cfitidt men, nadidem mnn den Aericlitenam oder die SpoUifl^ 
die von einem NelieneincuK mglnglieli iO, duidimifitte»; von diefem Hebenei^geiige «ns find tttefdltt 




Entgcfcheb*«»). 

die Speifekammer, der Raum für Brcnnftoff und ein Spülabort zu begeben. Ein zweiter Spülabort, unter 
der Treppe gelegen, hat den Zugang von der Halle aas. Im Obcrgcfchols find Schlafräutnc , Bad onii 
Dtenftboiewrlmne unteigebncht. Der lu&ere EHndnidc des in Bndiilein ensgefllhrtco HenlS» ift Ivfierft 
behäbig. 

473- Ein in feinem Aufrifs hochmalerifciies Landhaus — ein Künftlerhcim — ift 
"5a[|** bei nur wenig bewegtem Grundrifs in Fig. 352 bis 354''*'*) dargeftellt (Arcb.: 

Barradale). 

Das Erdgerchofs enthält Wohnzimmer, Spcilczimmer und FrUbAUckszimtncr, Küche und Zubehör 
mit eigenem Eingang; ein dritter EiagKBg Alhrt ans dem Garten in das Treppenhaus. Im Obefgerdto6 
befinden lieh drei Schlafräumc, von denen der eine Raum mit Aoklcidctimmcr ausgeftattet iA, aufserdrm 
Bad und Spülabort. Das Atelier liegt über dem Spcifeiitnmcr im Giebel des DachgefcholTes , in dem 
aniser diefem durch aweimalige Stockwerksvorkr.^gungcn verlängerten Raum noch xwei Schlafräumc und 
ewei Vonetsrinme untergebmcht find. 

Der Gelemteiadmclc des HeaCes ift eis eefierocdcntlich wohnlicher nnd behagiidter sugleich. 

474- In Fig. 355'''') ift <J i> Haus des Pfarrers zu Cudham bei Seven-Oaks (Arcb.: 
Innes) im Grundrifs des ErdgefchoiTes dargeftellt. 

Die Mitlclhallc ohne Deckenlicht reicht durch zwei Storkivcrke ; eine Galerie im ObergefcboCs 
vermittelt den Zugang au den Schlaträumen. Wie die iii weifüem Häuflein , rotem Uackftein und roter 
und weiTser TerrBOOtts hergefteliten Feibden de« Havfies, find aaeb die in geringer Entfemaag vo« 
Heufc liegenden Stnil- und Wirtfchaltsgebiode und das Gärtnerhaus gebaut. 

Die KoAen der Gefamtanlage betnigcn ungefübr l So 000 Mark (= 9000 £^ 



*>*) Nach : Archiicktoaiicbe Roadtchau 1894, Taf. 10. 

Ksdii MtUMir "MM. Bd. 43, S. 6eo, 
■H) Nach: ßnOdtr, Bd, 8. a;!. 
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In befonders diarakteriftifcher Weire ift die engUfcbe Flanbildnng eines für 
begüterte Familie des Mittelftandes beftimmten Haufes zu Wandsworth (Arcb.: 
CaUaUf) im Grundriis des Erdgefchofles (Fig. 356 zum Ausdruck gebracht 



3SS- 



Fig. 356. 
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Haus (Irs Pfarrers lu Cudhan. 
Etdgcrchofs'i'j. — ',44)0 w. Gr. 
Aldi.: Amm. 




Hm*- Or. 

Haus X» Wandsworth. 
Erdceichofslll). 

Aldi.: GnfiMt 



476 

Beifpicl 

xxm. 



■»77- 
Bcirpicl 
XXIV. 



47«. 
XXV. 



479- 
BdrpUl 
XXVI. 



Fig. 357- 
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fig- 357 (Arch.: Neu/ton* (lellt ein englifches Landhaus im Grundriis des 
Erdgefchofres dar, als ein charakteriftifches Beifpiel einer Wohnung des b^üterten 

Mittelßnndes. 

In Fig. 358 u. 359 (Arch.: T/fzw//^'-') find 
die GrundrilTe eines iiaufcs gleicher Art gegeben, 
bei denen insbefondere Zahl und Lage der Wirt- 
fcliafbräume Beachtung verdienen. 

Fig. 360 u. 361*^*) geben die GrundriiTe einer 
Villa in Sttinway (Arch.: Danmar &• Fi/cker). 

Uas ÜebSudc mifst 12,i9 X 18,««"» (= 40 X 60 Fuf*); 
der KeOer ift 3,o»<" (= 10 Fuf»), das 1. Obergefchob 3,1» 
(= 10*/i Fufs), du II. Obeieefchors (s 9^^ F«ft). der 
D:ichborlcnr.-»utn 2.1»'" (= 8' i Fufs) hoch, Der Unterbau bc- 
Üeht aus Haulleinen, der Uberbau aus H0I2 mit in Zink ge- 
prebten Omamenten. Das Haus ift mit allen neueitlichen 
Eiariditungcn reichlich vcrfchcn und wird dvrcil Dampf f;chcizt. 

In feinem Aeufsercn bietet das Haus ein gutes Beifpiel deutfch-amerikanifcher Architektur im Stil 
einer modernen KenailTancei et bietet alle Vorteile dortiger Bauweife, ohne deren Abfonderhchkeiten 
mitnunachen. Die Baukoften betfufeii etm 8000 Dollan. 

Das in zwei Grundriflen (Fig. 362 u. 363^' **) wiedergegebene Hau.s in Wood- 
havcn (.•\rch.: Danmar &• FiJ'chcr ill im Hauptkörpcr l.'),2im (=50 Fufs^ '^ng 
und ebenlo breit und mit allen licquemhchkcitcn einer anicrikanifchen Villa aus- 
gelbtttet. Die feitliche Veranda ift l"o eingerichtet, dafs fie durch Glasthüren 
imd abnehmbare Fenfter verfchloiTen und als Wintergarten ^Con/crvaiory) benutzt 
werden kann. 



EogUrdtet Landhaus. 

Ef4f*rcbof<>n). — i'4M w. Gr. 

Aich.: ffewifm. 



Nach: BiUäiMg mtmt, Bd. 36. $.660. 
>n) Nadi dMüdaf., Bd. S. 71«. 
*U) KaA «boidar., Bd.s», S. «5«. ' 
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Haadbuch der Architektur. IV. a, a. 22 
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Ein kalifornifches Wohnhaus für eine kleinere Familie ift in Fig. 364'^*) 
dargdlellt. 

Von daem Voqihlte «u gdangt ■■■ tsmM ia du EmpbagnaBner ■!■ ■■di in dn ^Uaunn; 
du si^cb ab WohntiaaMr dient Bei Gefidlfcfaificn ktaaen beide Ziouner bequem ak ein Rum 



Fig. 360. Flg. 361. 




Villa zu Stein way*><). 
Aldi.; Dmmmmr A* PtJUer. 

b«nuut werden. Die eine Tbttr des Ebzimoiers fuhrt m einen ichmalen Flur , von dem aui alle anderen 
Rimie iii^biglidi find. Das HiMplaiininer tft mi etnem geriumigen Erker, fowit mit «Mn gut 

Fig. 36a. Fi^.. 363. 




l!«00 

TlMtMIW — i — r 

Wohaha» n WoodbamU*). 
Ardi.: Dmm mr »> Fytkmr. 

beleuchteten WaÜEkiaain und Wandfchrank ausgeflattct ; auch das zweite Zimmer, CB dem man, an einem 
WUchefchr-mk vorübergehend, fowohl vom Flur am als auch durch den Waldinnm gelangt, befiut 

*U) Nach: Tedmikcr 1 89 0 91. S. i6i «. s6*. 

aw) Nach «bandaf.. S. «9 «. 99. 

«1^ Madi: Sei*nHfit mmtrkmm xUj, Nr. 16. 
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Fig. 364. einen gut belenchteten Wandfchrank. Der iSaderauiu hat aufscr 

der Bademniie oodi Wafebülelk «ad SpttUboct ra^aomoMii. 

Auf <Icr anflcren Stile des Kliirganges liegt ein FrtihAücks- 
ummer, da» auch als ScbUbimmer benutzt werden kann, wie 
du Speüeiiintter den Bedttrfnifleii der Femflie genügt. Der 
nSchfle Kaum i(l die Kttche. Ein Durcbgangiramn , in dem 
Schubkaftin und Fäclier angchrachl find , ftellt die Verbindung 
swifchen Kuchc und Spcifeziimner her; eine geräumige Speifc- 
twmmer ift vorgefehen. Eine Treppe, in der Mihe det mdt^ 
wnrti^v n Finganges gelegen, Cukrt in das Dedigefcholb, welcbet 
nur Bodenräume enthält 

Die Koften der AnaMimig beliefen fich auf tond 
3000 Dollars. 

Das Doppelwohnhaus in Grunewald, Lynar- 
(Irafse i a u. 3 Arch.: Schuhe), von dem in 
F'g- 365'^^ der äufscrft einfache und gedrängte 
Grundrifs vom Erdgefchofs eines Haufes dargeftellt 
ift, befteht aus Sockel-, Erdgefdioft, Obet^efchofs 
und ausgebautem Dache und enthält 10 bewohnbare 
Räume einfditiefelidi Dachfbiben und Mäddien« 
kammer. 

Die Wanddicben find weil« geputzt ; FenAenunrahninngen 
nnd Manerecken, fowie «ndcre Archiiekturteile find in rotem 
Bidütcin M^^tfldM; das Holnrerk ift bnnn {cbalten. Ais 

hefonderer Schmuck haben farbige Malereien Verwenduig gefimden. Das Hant bat im gansen nnr 

70000 Mark gekodet, d. i. für Icbm ig,}«, Mark. 

Die Hälfte eines englifchen Doppelwohnhaufes hi Purley Park Croydon (Arch.: 
Wiläams) zeigen Flg. 366 bis 368*^*) in den Grundrlflen, die einer Erklärung nicht 
bedürfen. 



Speisezini 



Kalifornirches 
Efdgefcbol«»*). - 



Wohnhau.«. 
- >i«M w- Gr. 



4»». 
XXVUI. 



4ta- 

Bcifpiel 
XXIX. 



Fig. 365. 



Fig. 366. 



Fig. 367. 



Fig. 368. 






Wohnhaus zu Grunewald, 
bdscfcheri*!'). - »«MV.Cr. 
Aidkt 9cMat, 



I Ob'-tgcfthofi 

Wohnhaus zu Purley Park Croyilon»"). 

'i«« » Gr. 
Arch.: tyUlitmt» 




Eine eigenartige franxoiifche Anlage ift die folgende. Das zwifchen zwei 
breiten Strafsen gelegene Grundftück umfafst, wie aus dem Lagcplan (Fig. 370) 



Nach: CenUalU. d. Bauverw. 1893, S. }j* — und: Beilin und feine Bauten. Berlin Bd. III. S. 16t o. 163. 

Kacb: MSUbir «nw, Bd. 4t, 8. jsS. 
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erlichtlidi, eine Hausgruppc aus vier Häufern, zwei dergleichen aus je drei Häuftm 
und zwei aus je zwei Häufem beftehend. V<m den letzteren find in Fig. 369 u. 
371 't") die Grundrifle der verrchiedenen Gefchofle gegeben (Arch.: LethorH), 

Eine Ideine Vorhalle vermittelt den Zugang zu einem fchmalen Vorplatz, von dem aui man tur 
Rechtea in das Arbeitszimmer des Herrn und cum Abort gelangt ; zur Linken li^n KUche und Anrichte- 
mm; »rifcbea SpeifetiaBer und S«kM ift die Trqtpe «ingefllgt. Die Verbindsüf der beiden Riem 
bewirkt ein Flurgang unter dem Treppcnruheplatr. Im OI>ergerchors befinden fich zwei Zimmer, zu 
denen swei unter der Dachfchrige gelegene Ankleideriume gehfiren. In die unter Selon und Speifeainuner 



Fig. 369. Fig. 370. Fig. 371. 




liltt II VkuiIIii 



PFMisSlirdie Wobnluittnilege*'*). 



XXXI. 



len Keller gelangt man mittels einer lleioernen Treppe unmittelbar aus dem Freien. Die Zimoier- 
hSben im Lichten iMtnfen im ^dgefeliois 2ieeB and in Obeigefchob, du die Balken leigt^ Ui nr Decke 
2,si>'<>; der Kdler ift l^m im Lidilcn hoeb. Die Wnhnrlame im bdgelchofr lind mit SddagUUcB a»> 
geftatiet. 

Die Häuicr lind im Sockel in Druchllcin au:>gcruhri; die Wamlllächen haben Mürtclpulz erlialteo, 
die Bdiea imd Fenller wigen Verftirknngen , betw. Ummbmnngen in Ziegebobbn; die Dlchcr (etwa 
unter 45 Grad geneigt) mit überhängenden Sparrenköpfen Hnd mit Ziegeln eingedeckt. 

Die franzöfifche Weftbahngefellfchaft liat in Colombes bei Paris eine Anzahl 
mcift freiftehender Miethäufer (Arch.: LiJ'ch) errichten laflen, die hauptfächlich als 
Gnippenbauten von vier, bezw. drei Häufern, aber auch als Doppcihäufcr und Einzel- 
häufer auftreten und fowolil in der Grundrifsbildung als auch in der wedifelvdkii. 
frifchen Faflädenentwidcelung der Beachtung entfchieden wert find. 

l»ic Millig vuneinander getrennten Hausantcile (Einiclhäufer) beftdien Wu Erdgefchofs, Ohergefchof-i 
und Dachausbauten (auch ein IL Ubergefchola ift teilweife vorhanden) und enthalten entweder im Erdgefcbofs 
Vorplatz, Treppe, Koch« und Abort wid ein Wolinzinuner, im Obergefchois n*ei Sdilaftimmer, oder in 
erflercm zwei Wohnzimmer aufser den genannten Käunien, in letsterem drei Schhfrimmer ttnd, wie erflere, 
vcrrdut-dene Räuinr im Mache. I)ie Räume des Erdgi-fchuires — die Kttciie Öfters nU^enommen — find 
unterkellert. Jeder Hausiinieil belltzt einen kleinen Cjarten 

4as- Die in den GrundrilTen daigeftellten Wohnhäufer iür Unterbeamte in Port Sun- 

iTxxn' ^'R^^ ^ Liverpod (Arch. : tTwe») zeigen alle Beftandtetle eines outtieren engiifchen 
u- Wohnhaufes (Fig. 222 u. 223'"). Die Dachgefchofle find vollfländig ausgebaut 

Bei den für ]?! Hon beftimmten Reihenhäufern (Arch.: Heat), die in Fig. 372 
u. 373'*') im Grundrils des ErdgercboiTes und einem Schaubild dargeftellt And, ill 

Madt: Num, mmmalei de la c^H/tr. 1897, S. ; a. PI. 3. 
M) Sklic: Im «Mi/tmefimi mititrm*, Jahrg. zi, S. 54 u. PI. 9 hia 14. 

Nach: MvTHisivt, H. Die cegHfdw Baekaall Gcteawait. Badb tfoo» S. 99 n. Tat ta. 
Mach: Xawrle«« ««vMSNtf. Bd. «9, S. 74. 
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Ländliche 
WrtMttfcr. 



ZU bemerken, dafs die fchmalen nickfeitigen Anbauten im I. Obergefchofs mir bei 
den beiden an den Ecken befindlichen Häufern vorhanden und dafs im TT. Obcr- 
£,'efchofs tlic an der Rückfeite liegenden Räume nicht durch Teile von Vielecken, 
fondern verkürzt und geradlinig abgefchlofTen find. 

Von den verfdiiedenen fog. Villenkokmien, die dem nur mäTsig Begüterten 
die ErwertMuig eines kleinen Pamilienhattfes ennöglichen, fd zunichft die Familien- 
bäufeikolfHiieNymphenbiii^-Gern bei München genannt (Areh.: HeUmatm &Uttmmai^ 

Um billige Häufer zu befchaifen und um das Bewohnen derfelben auch wirt- 
fchaftlich gut 7m ermöglichen, hat man in der genannten Kolonie hauptfaclilich 
Familienhäufcr in Reihen erbaut. Die Breite der einzelnen (irundftücke wechfelt 
im allgemeinen zwifchen ü,5o und 8,00™ und übcrftcigt das letztere Mafs nur in 
Fällen, in denen befondere Witaifdie xu befriedigen find. 

Die Hbfer beftaheit in der IktgA. tm Erd-, Ober und UedigeÜBhofii «tweile« find «och a«r 

Efd* und I^achgefchofi vnrhandcn — und enthalten mcifl /uci WobnrSamc und Ktichc im Erdgefchofs. 

Die Treppe iü fehr oft an die Rttckfeile der Häofcr gelegt; neben ihr liegt der Abort. Wenn 
irgend nSgUdi, ift j%dcm Kmine vom FIbt ads dn befooderer Einging gegeben. Selbllverftlndlich 
Ufnoen die AbmefTuDgen nicht bedeutende fein ; aber fie genügen. 

Zwifchen den l&ngeren Gruppen find kleine frciAchende Einzel uder Düppelhiufer eingefügt , die 
meid arcbitektonifcb etwas reicher ausgeflsttet find als die Gruppenhäufer und Gelegenheit gegeben hAbeo, 
Eigenutigce en fcbeffen. Aber mcb bei den gefebloirenen Gruppen bat ima nneb Abwedifehng in der 
GeAaltung der Etnrelhäufcr gefucht, woru tJie viel begehrten Künflleratelier« nicht unwefentlich beitrugen. 
l*ie Architektur der HSufer ift entweder eine freie deutfche Renaiflance in Putzbaa unter Vemrendnng 
von Feehwerk oder ein fchliehtet Mttndiener Barock. 

Die Haufer bcfilzen kleine Vorgärten, die StralMD find mit Uäumcn befetzt. 

^" t^ig 374 .l??*'*) find zwei folcher Hanigruppen dargefteilt, die nach dem Vorhetgebenden 
einer Erkliirung nicht bedürfen. 

Dte Pfeife der Hinfer bewegen fich «wifebcn 6too und iicmo Mark; die begebrtefte llittellage 
i{\ X'xc zwifchrn 9500 und 18000 M.irl< (Au'^^'nbcn für EiitwäfTerung nod Waffervcrfocguqg inbcgiiflcn)« 

Die Errichtung ilcr crrten Gnippenb.iuicn begann im Jahre 1892. 

Die von denfclben Architekten in das Leben gerufene Waldkolonie Prinz- 
Ludwigshöhe, etwa 5k"> fUdlich von Miinchen gelegen, ift fiir Erbauung von Fa- 
milienhSurem von 2000O Mark an aufwärts berechnet. 

Während die eben genannte Villenkolonie im wefentlichen Reihcnhüufer 
errichtet, befteht die Eigenart der Kolonie Pafing (Arch.: Exlcr) darin, dafs hier 
aiisfchliefslich freiflehende Einfamilienhäufer, von einem Garten umgeben, zur Aus- 
fiihrung gelangen. 

Eine greise .Vnzaiii diefer reizenden Haufer iind in der unten angegebenen 
Quelle abgebüdet"*). 

Ländliche Mielhäufer. 

\om Wohnhaus des 1 aglöhners und des Gutsbeamten abgefehen, ift da* 

ländliche Mietliaus ein Krzeugnis der Neuzeit. 

Man Ijcdarf dergleichen Miethaufer, fei es, um den Unbemittelten die Be- 
nutzung einer gefunden und billigen Landwohnung für das ganze Jahr zu ennüg* 
liehen, Ua es» den nur mäfsig Begüterten das Landleben zeitweife geniefsen zu 
laflen, ohne dafe er gezwungen ift, das Gafthaus zu benutzen, allb feinen Haushalt 
felbft lUhren tonn. Sowohl im Dorfe, als auch in den aahlreidien Viltenkolonien 



Nacli : HF.iLMA«i.s LirT«*««». FamiUenhäufer-Kolonie Nymphcubuig-^Jcm 
Ceotialbl. d. Bauvow 189«, S. s^^. 

*>tj ExtKH. ViUcn-Ko'iOnic Psfing-Müavbeo. Müncbcu 1894, 



I Thalhtiai. 



iSm. — 
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der Neuzett bedarf es überdies der Mietwohnungen fiir die vielen kleinen Handwerker 
— Schneider, Sdiuhmadier u. f. w., die innerhalb des Dorfes oder der Kolonie 
ihrem Berufe obliegen müiTen. Auch mancher Beamte, der feinen Wohnort oit 

wechfeln mufs, ift nicht im ftanrlc, ein eipfenes Hnus zu befitzcn. weil er mit dicfem 
Befitze fich fonfl eine La(l; aufbürdete, die in der Hegel beim Verkaufe nicht un- 
bedeutende Verlufte bedingt 

Zu den ländlichen Miethäufem treten noch die Wohnhäufer, die eine grofse 
Befitzung för Mpektor, Verwalter, Förfter a. m. und lUr die xahlreidien über 
dem gewöhnlichen Arbeiter (Taglöhner) flehenden Unterbeamten, wie Vögte, Hof« 
mcifter, Schäfer u. a., denen fich die Häufer für Gärtner und Pförtner anfchliefsen, 
nötig hat 3»'). Endlich milffen noch die Wohnungen der Pächter grofser Güter 
genannt werden. 

Für viele diefer Haufer wird der Name »Miethaus« nur ungern gebraucht; 
er ift aber nicht zu vermeiden, weil derartige Häufer nicht Eigentum des Bewoh- 
nen fmd und, fowdt fie von mehreren Familien bewohnt werden, in ihrer Geftal- 
tung, insbefondere im Grundrife (z. B. in der Lage der Treppe und Vorräume), den 
Charakter des Miethaufes tragen. 

Ländliche Miethaufer werden als Einzelhäufer oder als Hausgruppen, allen- 
falls auch als Häufer in kurzen Reihen auftreten können ; das umfangreiche, fiir viele 
Familien beftimmte vier- und mehrgefchoffige Haus (die füg. Mietkaferne) gehört 
nicht aut dua Land. Ebenfo ift die Anlage gefchlolTener Uaublocks gefetzlich zu 
verbieten. Da die Vorteile und Nachteile der verfchiedenm Bauweifen — freiHehendes 
Einfemilienhaus u. f. w. bereits in Kap. 5 u. 6. (bei Befprechung der Arbdter« 
Wohnungen und ftädtifchen Häurcri erörtert worden fmd, foll dies hier unterbleiben. 

Eine Unterfcheidung diefer Miethäufer läfst fich einigermafsen durch folgende 
Einteilung vornehmen. Die Haufer nach fliidtifcher Art werden fich immer unter 
Berückfichtigung der dem Landleben entfprcchcnden Sonilcrhcitcn von den Miet- 
haufern gleichen Ranges in der Stadt nicht wefentlich unterlcheiden, iiöchftenfalls 
einen nur wenig umfangreichen Whtlbhaftsbetrieb, für die Familie beftimmt, ermög- 
lichen, während bei Beamtenhäufern öfters ein umfangreicher Wirtfdiaftebetrieb, der 
über die Bedürfnifle der Familie hinausgeht, ftattfindet, bei Pachtwohnungen felMl- 
verftändlich der Wirtfchaftsbetrieb aum Lebensberufe wird. 



0) HAnfer nach ftädtifcher Art. 

Die Berechtigung, gewiflTe Miethäufer auf dem Lande fo zu bezeichnen, li^ „ j**» 
darin, daf^, wie in der Stadt, der Bcfitzcr eines folchen Haufc«^ das ganze FTaus muAi 
oder nur einen Teil desfelbcu gegen einen Geldbetrag, der in beftimmten Katen 
zu zahlen ift, an andere zeitweife zur Benutzung uberlälst. Von den verfchiedenen 
Bauweifen gelangen auf dem Lande frdfliehende Einfamilienhäufer folcher Art noch 
feltener wie in der Stadt zur AusfÜhnu^, da in der R^el die Billigkeit des Grund 
und Bodens die Erbauung emes folchen Haufes als eigenen Befitz erleichtert, die 
Köllen der .Ausführung auch in den meiften Fällen geringer find als in der Stadt. 

Zahlreiche Beifpiele der in Kap. 5 (Arbeiterwohnhäufer , gegebenen Einfamilien- 
häufer werden, wenn man die dort voriiandenen Räume nur um weniges vergrofsert, 
bezw. einen Wohnraum hinzufugt, allen Anforderungen, die an ein Einfamilienhaus 

*>•) niMfär Itif Fbner vad LeWer find Ufr «idn vin ma^emmmm. 



Digitized by Googte 



346 



1 



49* 

tüi mchmc 
Fanilicii. 



L 



n. 



499« 
III. 



49*- 

IV. 



Fip. 37S. 



Ideiiifter Art auf dem Lande za Hellen find, entfpreclien. Auch wird der Unter- 
fcbied in der Planung zwifchen einem EinftmUienhaus in eigenem Befits und einem 
deigldchen Miethaufe bei der geringen Anzahl von Räumen kaum nennenswert 

fein, es fei denn, dafs man bei erfterem durcli 
An- und Ausbauten den ( "harakter des Land- 
haufes mehr zum Ausdruck bringen will. 

Es fei deshalb auf die für Arbetterwoh- 
nungen in Fig. 161 bb 177 gegebenen Bd- 
fpiele verwiefen. 

Freiflchende Häufer für mehrere Fami- 
lien, entweder aus zwei bis drei Gefchofl'en 
(Daclit^cfchofs inbef^ritlcni beliebend, oder 
Doppclhaufcr oder Gruppenbauten kommen auf 
dem Lande ab Miethäufer öfters vor. Auch 
hier gilt zunächft das bei den Arbeiteiiiäufem 
unter g, 2 G^ebene (Fig. 190 bis 197 u. 208 bb 
211), dem einige weitere Reifpiele folgen feilen. 

Fi^'. 37S •'-'^ triebt im Grundrifs des 
Erdgefcholfes ein kleines für zwei Familien 
ab Sommerwohnung befUmmtes Landhaus 
(Ardi.: Lan^ & Avamo), bei dem eine 
Frdtieppe den Zugang zu der im Ober- 
grfchofs liegenden Wohnung vermittelt. 

Die Wohnungen beftehen ans Vorplatz, Wohn- 
itBmer, Schlafzimmer, Kllche, zugleich Schkfft&tte für 
de DieaftmidelHn, Bad nd Aboit. Der Raud vaMt 
der Freitreppe dient \Virtfcli.ift«izwecken, 

Das in PuUbau, bezw. verfchallcin FacUwerk mit 
Cberhli^eBdeai Dach aoagefthrte HlaMhen ift ron nale- 
rileher Wirkung. 

Ein Kinzelhaus der Kolonie Ollheini . Stuttgart mit Wohnungen von drei Zinimera 
zeigt Fig. 379**') im Erdgefchofs und übergefchofs (Arch.: Heim & Hippie). 

Dai an der Stfafsenfiront 8,w<* lange Haa* befitzt eine gitflate Tiefe von 
9^» and befteht ans Kellergerchols, Erd-, Ober- und Dachgefchols. Jede Woh- 
nung, der Abort inbrgrifTcn , liri^t unter einem Verfchlaft; die Wohanilgen in 
Obergefchois l'ind mit KUchenveranden ausgeilatlel. 

Ein Aufbau im Dachgefdrob emflgliehte fllr zwei Zimmer vod die KSehe 
lotrechte Wände. 

Ein anderes kleines Micthaus, für zwei Familien bcftimmt, 
ift im Erdgefchofs durch Fig. 380 dargeftellt (Arch.: Wei/sbach). 

El enüiilt im Sodcelgefehofs aufser den Kelleni für beide Hanihaltangen 
nuch KUche und Mldchcnkainmer ftlr die Wohnung im Erdgefchofs, zu denen man 
mittels einer Treppe vom Flor de« ErdgefchofTcs au.s gelangt. Kuche und M.ädchcn- 
kammer fUr die Wohnung des Obergefchofle» find in einem liachaufbau unter- 
gebracht nod durch eine kleine Treppe mit der Wohnnof Terbuodea. Die Aborte 

liegen Dllerdings aiifferhnn) der Wultnting, eine Lage, die bei dergletdien Hloliem — 
lie werden meiH nur im Sommer bewohnt — zu entfcblddifCO ift. 

Bei dem in Fig. 381 dargeftellten Grundrifs des Erdgefchofles dnes Land- 
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LendhaM für awei FaniUen. 
lidialdMA«^ 
Aich.: Z«^(V ^ Atmmt« 



Fif • 379- 











; 1 













.1 




Wohnhaus der Kolonie 

Oflheim-Stuttgart. 
EfdgcrchoAnt). 
»Um w.Or. 



SCRtCK, AvA«i'> ^ I txcB tt. a. Dia dcMfche Villa. Brrlia o. J. Taf. je a. 31. 
MI) Nach: PraipraR, E. Eig«nef Heim «a4 UlUgc Wohnuaceo. Stuttfatt 189t. s. Aaft. TatlV. 
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haufes (Arch. : Wei/sbach) lag die Aufgabe vor, ein Haus zu planen, das fowohl 
von einer Familie allein, als auch von zwei Fainüieii bewohnt werden kann; die 
Lage der Treppe und VorrSume mufste hiemach getroflen werden. 

Die Räume in dem gegebenen GnindrifTe find fo benannt, ak ob das Haus nur «ine Fkmilie 
bewoluite. Im Obeq^fcbob befiiadea lieh dnon Kiodcriiinmer, SchlAfsimaicr und Zubehör. 

Fte. 380. 





Zweifamilienhaos. 
BfdgefidMA. — I4M w. Or. 
Afcb.: Ifiifikuk. 



fOr eine, Uezw. zwei Familien. 
EHIg«fehor<. - 'UoD w. Gr. 
Aich.: WH/timek. 



Ein 'Doppelhaus kleinfter Art mit Vorgarten in der Kolonie OftheinnoStuttgart 

(Arch : Heim & Sipple\ V\^. 3f^2 '•*), in dem jede Wohnung nur aus zwei Zimmern, 
Kiiclu: und Abort befleht, ift fowohl in der Hälfte des ErdgefchofTes als auch des 
C)ber},'cfchones dargcllellt. \\w Hachgcfcliofs findet fich je eine dritte Wohnung. 
Durch richtige Lage der Treppe ift jede Wohnung unter einen Verfchlufs gebracht. 



495 
Bcifpicle V 
«. VL 



Fig. 382. 



Flg. 383. 




OhMsaMuA*"). 
Doppdwobablaler der 




EnicefeMk. ObdfeMMftM). 
Kolonie OfthdB-Stnttgut. 

'U V. Gr. 



Die GruadrilVe von der Hälfte des Erdgefchoffes und Obergefchoflfes eines 
Doppelliaufes derfelben Kolonie (Arch.: Heim & ^pU) mit Wohnungen aus je 
drei Zinunem, Küche und Zubehör beftehend, zeigt Fig. 383 

Im Dachpefchofs finHcn firb zwei Wohnungen, von ilenen ein Zimmer, Kltche und Trciijienhauj 
lotfechte Wände befiUeo, während die anderen K&iune unter der iJachfchrfige hegen. Im Kellergefchofs 
in für jede Hanahaltong (wie bei allen Hiufem der Kolonie) ein Keller und eine Hofadege vorgefeben. 

Bei den Hinfem der Kolonie Oflheim-Stuttgart betragen die Slockwerkshohen S,»o bis ,%t« "< ; die 
Z\virclienbalken ncbfl Fur<.bo(1cn und Deckenbelag nehmen hiervon Oiia"" in Anfpruch, fo dafs als lichte 
Zimmerhöhe 2>;t bis %%t^ verbleiben. Die Kelierräume werden meift in einer Höhe von 2,>«'", Wafch- 
kSehcB 3,t«» im Lfcbteii heigeRdlt und ßod in Badcftein gfiriUbt Die lichte Höhe der DadiwohBVBgai 

SM) Nach ebcodar, Taf. W. 
*») Nad( cbwdar.. Taf. Ut. 



4»«. 

VI. 



Digitized by Google 



I 



34« 



Picl 



VII. 



beirlgt in des Wohnräumen 2^» bis 2,«««. Die HawtbOreii haben ab MiDJ«lih6h> 2itt" wmi 

«rnn thunlicli fiberlicht; dabei haben die EingangsthUren Oiat"*) <Jie Durchgingsthüren Oiie >■> Brdle. 
Vom Keller bis zum Erdgefchofs führt eine Treppe aus Hauftein, von da an bis in das Hanptgefdiofr 
eine felleMnIe Hfilitreppe mit Wangen uid FnUeibfettem an Taanenboh und Tritten a«a Eiebenbob; 
die Breite der Treppe zwifchen den Wangen betrigt l,c»«". Die Winde des Treppenhaufes fowie die 
Unterlciten der Treppe find mit üipaoiörtel gepatzt and gefilzt. Den Zugang zum KehlgebJUk (Wäfche- 
ttockenboden) Temfttdt entweder nor eine Xjeiter oder in gröfseren HXurem eine gcilcmmte Treppe ans 
Tannenholz. 

Die UmfalTunßsmauern im Kclleri;cfch()fs find vnm Grund aus bis auf Fufsbodenhöhe de* Erd- 
gclchodes aus Beton (Sand, Kies und l'orllandzcmenl). Der Sockel i(l als Spritxbewurf mit Ponlandzement 
gepnttt; vom Soekd avfwSrta find die UaftlTiiQgpwinde der Votderfironten ^tiafienlieiten} mm VetUend- 
fteinen in verfchiedenen Karben unter Tparramer Verwendong von Hauflcinen bergeftellt, die RSdi- «ad 
Nebenfeiten in roten Verblendfteinen gemauert und ausgefagt. 

Die Waadftirke der Vrabflungsmauem beträgt im Keilergefchoft Oi*i">i besw. Oiso") im Erd- 
gefebofr und Obergefchofs Oiss" und im DachgeCdiols Oiis«. 

Die anlercn Dachflächen find mit rotcn, bfittiien odcT fcfawanblaucn Falasicceb, die Plattfonncn 
mit Zink oder HoUzemeni eingedeckt. 

Weitem aber die Antfifluang diefer Banten findet ficb in der natas***) an gegebe n e n Qndk 

1 ):e Koflcn (cinrchl. der Gmnderwerbung) fdiwaakten in der erften Bauweife iwifchen 8900 nad 
9700 Mark fur ein Haus mit Zweizimmerwohnangen ; bei den Hiolcra mit DreiiimBetwohnangca 
bew eg en ficb die Gefamlkoften awifchen 10400 und 11 300 Mark. 

Die Baakoflen Ar ein alleinftebendet Hau beitdiacn fidi auf etwa >oo Marit btthec ab bei der 
Hllfte einea Doppelhaufes., wenn beide den gleichen Grundplan und ganz ähnliche innere Ausflattun^ haben. 

Bei den in den Jahren 1894 und 1895 gebauten lifiufern enlftand durch Steigerung der Baupreife 
ein Xoftennebranfwand tou etwa 500 bis 600 Maifc ftlr ein Harn mit Zweiiiflunerwobmingen nnd von 
700 bis Sog Mark für ein folches mit Dreizimmerwohnungen. 

P.in DoppelhaiKs, für 6 Familien beftimmt, ift im Gni&drUs des Obergefchoflcs 
in Fig. 384 gegeben (Arch.: Wei/sbach). 

Jede Wohnung bellchi aus einem Vorplatze, drei Zimmern, Küdie, Speifekammer , Kilchealoggia 
«nd Abort. Ebi grOfterer, von der Klebe an» an benntiender Scluank wbfd dnrdi das TreppenhiB» 



Flg. 384. 



Fig. 385. 




Doppelwohnhaua fUr 6 Familien 
O bel ^cfch oft. 
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l ' M ' l ' lM - l - l ' M 



Doppelwohnhans fttr 6 Familien. 
Bidiifchelk. 
Aldi.: I»^<^Mm«. 
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gelüftet; awei andere fefle Scbriake find in den Zimmern angeordnet. Die mit fog. Otn an watg i i a ge- 

fchlofTcniii Fenrtcr der Speifekammer und des .\liortes beginnen erft et\\a l ?':"! über dem Fufsboden 
und mUnden in der Loggia. Im Kellergerchuis k.tnn audier den Wirtfchaft&kcUera noch eine WafcbkOche 
(zugleidi Baderanm), tmter der Ktiche gelegen, angeordnet werden. Da» Hau» ift in Badcfteinrohban mit 
Uberbiagendem Dache gedacht. 

Eine andere Grundrif^I <fung, bei der annähernd die gleichen Bedingungen 
wie in der vorbeigehenden Planung eriiiUt worden find, giebt Fig. 385. 



***) Pp«rp8«. a. a. O-, S, iw K 
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bdtiaiBte DiqtpdbMM befitst Wobaungca, die kos Vorplatz, drei ZiamMni. 



Fig. 386. 
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Fig. 387- 



Abort beliehen. Bne Vennda ift der Kttche yorgele^t. Je eine Freitreppe 

mit tlberd»< htcm Ruheplatt ftihrt tarn Treppen- 
haus; der Zugang cum Garten, bezw. Hof findet 
unter der Treppe ftatt. Die an der StraÜMafroat 
llaufes gelegenen Rinne des Dacbgefcboflies 
find Gicbclduben. 

Die Gnindriüe in Fig. 386 u. 387 
(Arch.: fViüi**^) zeigen ein'Haus, wo- 
rin die Wohnung eines Häuslers, dem 
eine Mietwohnung dir eine Familie nebft 
Stall für ein Maflfchwein zur Verfugung 
fteht, eingebaut ift. 

Die Wohnung des Befitzers bedcht aus Ein- 
ganfsflnr, r$m Stuben, Kodie, SpeMekanmer und 
Abort im Erdgefchofs, zwei Kammern in einem 
vom TreppenruhepUu aus zu erreichenden Halb- 
sioem Kdler. ' Die Mictwohwug 
! Stnbe, zwei Kammern, Kttclie, Speife- 
kammer, Abort und Keller und hn! felbftSndigen 
Zugang, der unmittelbar in das 'l'rei>pcnbaus fuhrt. 
Zn den StlUca gefangt nan fourobl am dem Freien, als aacb nm dem Tceppenhanfe. 




Wohnung eine«; Häuslen'*'). 

'Imo ^- 
Anki mUt. 



m 

IX. 



I) Beamtenwohnbiafer. 

Jedes gröfsere Gut bedarf einer Anzahl Beamter, iUr die ihrem Range ent^ 
fprediende Wohnungen zu befchaflen find. hdt. 

Die Wohnungen der Vorarbeiter, Aufleher, Schafmeifter, Gärtner, Pförtner u.a.m. 
untcrfchcidcn fich von den Taglöhnerwohnung'cn ntir dadurch, dafs man ihnen einen 
Wohnraum mehr als dielen giebt, vielleicht auch die Räume etwas vergröfsert und 
befler ausftattet. Eine folche Familienuohnung würde fonach mindellens aus fol- 
genden Räumen beflehen : Eingangs!] ur, drei Wohnräumen, Küche mit Speifekammer 
oder Speifefduank, Keller und Bodenraum. Diefen Räumen wird nodi oft eine 
Kammer im Dacfaranme hinzugefügt In dnem Nebei^bäude oder in einem Anbau 
an das Wohnhaus wird noch Gelafs für Unterbringung des Viehes, der Futter» 
Vorräte und der Hcizfbofle gewahrt. 

Fijr die in laiulu irtfcliaftlichcn Indurtricbctricben Thätigen, wie Brauer, 
Brenner u. a., wird man feiten eigene W'ohnhäufer bauen, fondern ihre Wohnungen 
in das Betriebsgebäude legen, um den Betrieb möglichfl zu fördern und etwaige 
Stönu^ien fchnell befeitig^ zu können. Nur bei umfangreichen Betrieben findet 
man dn eigenes Haus filr den Meif^ und ferne Gehilfen. 

Ein kleines Pfdrtnerhaus, das, aufser dem nötigen Zubehör im Erdgefchofs, ^ ^ , 
aus zwei Zimmern uiu! Küche (//) befleht und im Dachgefchofs noch mchrerr Kam- „ , : 
mern enthalt, ill im Grundrifs des Erdgefchoffes in Fig. 388"») dargcftellt (Arch.; 
Banque & Pio). 

Den Grund 

Das Hau bc 

felts bi die WcfhnUnbe, andererTeiu in die Kflcbe flibrt; beide RBimie find mit erkerartigen Vorbauten 

^i>] Nach: SammUinK %on KiuwOrfn U^MbwliAar Gd^fbulagM TuT 4ai KKaigTiieh SmIi^ Dicsdea p. J. B1. 3. 
Wj Nach: IHr ArtJiiuk« 1S9S. 

Macht IfBNztia, a. a. O., Tef. •. 



Den Grundrifs vom Pfbrtnerhaufe eines englifchen Herrenfltzes zeigt Fig. 389 '"). 
Das Hau beliebt nur aas Erdgefebofr «nd Dnchbiudeoranm nad endillt eine Verhalle, die einer- 



II. 
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{Say^imtims) augeftattet, di* eiooi ftvita Amblidc , imbtfoodefe «odi raf den Hauptcugang des Gnoid* 

AUckes, gewähren und zugleich architektonifch belebend wirken. Nur zwei Sclilafzimmer waren verlangt 
Ein bedachter Weg, zu dem man durch eine HinterthOr gelangt, fuhrt nach dem Wafchhaufe, neben dem 
ein nur wu dem Fteien niginglicher Erdabort und ein Kaum fUr Brennfloffe liegen. Das Haus ift ein 
BadtIteiBlNUt wkt ScitdMwk: die GiaM Cad taDweiis in Faduperk uagrfUirt. 



Fig. 388. 




u. Küche 

Ffönnerhaus. 
EnlgticlMft«*!). - 4m w. Or. 
Aich.: Bmmtmii^ ft».: 




Flg. 390. 




Gärtnerhaus 
dDcr Via« m DiaidM**«). 



503. 

Beirpkl 
IIL 



504 
Bcifpiet 
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Das in Fig. 390 "*) im Gnmdrifs des ErdgefchofTcs dargeftellte kleine Gärtner- 
haus (Arch. : Erhard) gehört einem herrfchaftlichen Garten in Dre.sden an. 

Die Gnmdrifsbildung ift fehr sweckmirsig. Im Obergefchofs befinden fich zwei Giebelkammem 
ead ein gnlier Bodcomm. Dei aafpfodukle Hludieii in feiner feUickten Banert mit wenig geneigtem 
Dedie macht einen angenehmen Eindruck. 



F'ß- 39'- 



Fig. 392. 





Die Grundrifle vom Erd- und 
Obergcfchüfs (letzteres teiiweife Dach- 
gefchois) eines Hanfes, das einem 
V<^ oder Obergärtner dnes eng> 
lifchen Merrenfitscs zur Wohnung 
dient, find in Fig. 391 u. 392 (Arcli.: 
Memies ^ ^ dargeftel 1 1. 

Die Wohnung beliebt im Erdgelchul's 
ans einer Meinen Vorlmlle, die in die Trep» 

penhau5 führt einem Wuhnzimmer, KUche uml 
Spcifekammer. Sämtliche Rlome find durch 
einen Nebeneii^ng en eneiehw and ans einer 
Schreibftabe (AmUftnbe) Dir den Verkehr mit 
den Arbeitern, die mit einem kleinen Vorplatz 

ausgelUltet in, alfo unter doppeltem Verfclilafs liegt. Das Obergerchofs enfliilt rier ScMafcimmer und 
den SpOlabort. 

Das Haus iA in rotem Bftckf\ein , im nhergcfchofs mit Schiefcfbefaang, augefllhrt und das Dacll 
mit Schiefer gedeckt; die Schomlleinköpfe find bcfonderü ausgebildet. 

Alle diefe kleinen Häufer und andere Nebengebäude können in ihrer Geftal- 
tuflg und Farbe derart ausgefiihrt werden, dals fie in Verbindung mit der Bepflan» 
zung eine Zierde der Befitzung bilden. Oefters befinden ficli rfi)rtner- und Gärtner- 
haus oder ein Wohnhaus für Dienerfchaft in der Nähe des Herrcnhaufes dcrgeftalt 
angeordnet, dafs eine Gebändegruppe entfteht, etwa in der Nähe des Parkthores, 
das den Haupteinlafs in die Befitzung gewährt. Sie verlangen dann felbftverftänd- 
hch eine Ausbildung, die zur Architektur des Hauptgebäudes geftimmt fdn mufs 



Ubergärtnerhaus eines englifchen iicrrcnliizes**^). 

lim ••Cr. 
Arrii. I Mtmdn, 



51« I N.ich Allg. Baui 1851-:. S. joi u. Bl. ao«, 
Wj Nach: Mbnzies, a. a. O., Taf. 4. 
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und fomtt das Mafs der fonii für dergleichen Gebäude angewandten Ausftattung 
überfchreitet. 

Auch in Verbindung mit den Stallgetäuden laflen fich dergleichen Häufer zur 
Bildung angenehmer Gnippenbauten verwenden. 

Eine Tchöne maierifche Anlage diefer Art bietet die Hausgruppe, beAehend 
aus Pfortnerwohnun*^ und Stalluni:^ ncbrt Thoranlage der Villa Ebeiing in Waonfee 
bei Berlin (Arch. : Erdmann & Spindier -^^'^). 

Die Beamten im eigentlichen Sinne des Wortes, ali'o die Wirtfcliaftiiinfpektorcn 
oder Verwalter, zu denen auch die für die Waldwirtfchaft nötigen Beamten, alfo 
die FörAer verfchiedenen Ranges, zählen, bedürfen Wobnungen, die je nach dem 
Büdungsgrade und der gefellfchaftlichen Stelhuig der Betreffenden recht verfchieden 
find. Für die aus dem Arbeiterftande hervorgegangenen Unterinfpektorcn bedarf 
CS Wohnungen, nur wenig umfangreicher als die oben erwähnten für Voraibeiter u. a., 
wälirend die uber diefen ftehenden Beamten Wohnungen erhalten, die ihrer Gröfse 
und Ausftattung nach denjenigen des mittleren Bauernfhindes ähnlich oder gleich 
fein muffen, falls es fich um Familienwohnungcn handelt. 

Die Wohnung eines verheirateten Infpektors, deflen Frau dann meift aufser 
für ihre eigene Küdie auch für die Beköftigung der unverheirateten Knechte und 
Mägde, fowie für die Milchwirtfchaft und die Fedcrvichzucht zu forgen hat, bedarf 
folgender Räume: F.ingangsflur, Arbeitszimmer des Infpektors, W Oluizimmcr , Efs- 
zimnier, Kinderzimmer, mindellens zwei Schlafzimmer, ein Fremdenzimmer, Mädchen- 
kaniaier, Kuchc, Speifekanimer, Wafchkuche, Keller und Bodenräume. Das Arbeits- 
zimmer mufs felbdverRändlich fo gelegen fein, dafs man von ihm aus den Hof 
möglidift gut überfehen kann und dafs es auf kürzeftem Wege aus dem Freien zu 
erreichen ift. 

Zu diefen Räumen kommen manchmal noch Stuben, die den nur teitweife auf 
dem Gute bcfchäftigten Handwerkern angewiefen werden. 

Anders verhält es fich bei einem Haufe für einen unverheirateten Wirtfchafts- 
bcamten, der mit einer Wirtfchafterin genieinfchaftlich an der Gutsverwaltung teil- 
nnxiait. Hier wird auf eine entfchicdene Trennung der beiden Wohnungsanteile 
Rüdcficht zu nehmen fein, dergeftalt, dafs der dem Infpektor und feinen Gehilfen 
angewiefene Teil, alfo die Wohn- und Schlafräume derfelben, ihren eigenen ge- 
räumigen Eingangsflur erhalten, während der andere Teil, alfo die unter der Auf- 
ficht der W^irtfchafterin flehenden Räume, ihr Wohn- und Schlafzimmer, das Efs 
zimmer — meifl: zugleich Gcfmdeüube — Küche, Vorratsräume und Keller auf 
nimmt. Die Geftndeftube erhalt dann oft einen eigenen Zugang von einem Nebeii- 
flur aus. Die Schlafkamniern des weiblichen Gelindes liegen meid im Dachgefchofs. 

Im Wohn- und Wirifchaftshaus des Verwalters der Mufterökonomie Louifenhof 
bei Frankfurt a. M. (Arch.: Buntäg) ift ein gutes Beifpiel (Fig. 393 u. 394««') 
gegeben. 

Das Tlaus cniTi.^!! im Enlpcfrhofs, aiifser mehreren VVobnrS'jmen , die Gefcliäfl-. luu! Wirlfchafls- 
räume des Verwalters und zugleich ein mit einem erkerartigen Ausbau ausgel\aUetcs Zimmer mit unmiUel- 
barcB Aiufang nach dem Garten tiir Benutsung der Henfebaft diefer GutieDlage. Ejn felur gerlaniige» 
Efszimmer fUr das Gefindc i(l dem Wohnhaus angebaut. Im Obergefchofs befinden hch zwei SchUf- 
limmer, ein Kabinett (Bad, Ankleideiimmer ?), zwei Kinderzimmer, ein Fremdeniimmer und der AborU 
In einem Knieftock find Schlaft immer für das Gefinde, GerSte- und Vorratsriame untergebracht. 



Siehe; Licht, fl. Architcluu/ der Ceccnwait. UecUa tS^— 95. Taif. 84. 
«n) Mach: AUt. Baus. S. tt. Bl. Tr-tn. 
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Das jetsige TumiiiBiiier wir nfkaglteli lU Tnbenfchlag vorgefehen, wurde dmr wegen finncr 
eine Rundfcluiu gewihrenden Lage als Ausrichuturm Olr die Herrfchait ausgeftattet. Im Kellergerchcrff 
And eine Wafchktlche , ein Ilaushaltungskcllcr , ein Wein- und ein Aeprdwcinkeller, eia MilchkeUer t ein 
Raum für den Milchtrog, eine Käucherkaromer und ein Kohlenkeller untergebracht. 

Fig. 393 Fig. 394 




ttOaMbab. Obattfekoft. 

1:400 

Wohn- ud WirtfebafldMos des Vermdlen der MaftetfikiMKmie Loviloiliof**^. 

Aich.: Mmtdtt, 



Sockel, Eckverdärkungen, FcnAer- und ThUreinfafliingen find in rotem Sandftein ausgeführt ; gröfscre 
Fliehen find mit Spritibewnrf verfehen, betw. in Bae1dlefairolil»n hergeftdlt; die fiditbereB Hob- 

konftruklionen (Fachwerk; Tind leicht mit Oclfarbe lafiert und tafleo die Hohfafer durchfcheinen ; die 
Dächer find mit Cauperfchiefer gedeckt Bauzeit 1864— 66. Die BaakoiUn betrogen 7S436 Mark 

45 756 Gulden). 

soo- Zu den Beamtenwohnungen zSUen anch, wie bereits erwähnt, die Wdmungen 

wohMuife. Forftbedtenfteten, der Förfter und Forftwärter (Waldhüter). Die Wohnungen 
F<»ftb«iiMft«ie.der letzteren entfpredien denjeiügen der ans dem Aifaetterftande hervorg^ai^Emen 
Vorarbeiter. Sie erhalten diefelbe Anzahl von Räutnen fiir Wohn- und Wirtfchafts- 

zwecke mit derfelben Zugabe von Gelafs für Vieh, I'iittcrvorrätc und Heizftofte wie 
diefc-, cntwccier in einem Nebengebaude oder in einem Anbau des Wohnhaufcs 
untergebracht. 

Bei den Wohnungen der Förder wird ein Unterfchied zu machen fdn zmfchen 
den Wohnungen eines wiflenfdiaftlich gebildeten Forftmannes und eines Förfters, 
der nur wen^ höher als ein Forllwart fteht; zugleidi ift auf die Lage der Woh* 

nungen Rückficht zu nehmen, infofern, als bei entfernter Lage derfelben von eirier 
Stadt oder einem Dorfe, dem h'örllcr fiir die Selbflbefchaffung der unentbehrlich flcn 
Lebensmittel das hierzu nötige Land zur Bewirtfchaftung ubcrwicfen werden nuifs. 
Alle diefe Iläufcr liegen am bellen annähernd in der Mitte des zugeliörigen Wald- 
bezirkcs, womöglich an einer Fahrilrafse und, der Feuersgefiüir wegen, auf freiem 
Platze; fie erhalten einen eingefriedigten Hof mit Brunnen, und maflen ftark und 
feft gebaut fein, da fie den Witterungseinftüflen zu trotzen haben, auch Rqnraturen 
möglich^ zu vermeiden fmd. In GefUlt und Farbe miUfen fie zu dem Walde 
ftimmen, gleichfam mit ihm verwachfen. 
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WobQhau& fUr einen niederen Fortl- 
bedienfteteo. 
Bnlg«fcbef«>i>>. — lfm w. Gr. 
Atch.: Fifiktr. 



Fif. 39S- Das in Fig. 395 Im Grundrife des Erd* 

gerchofles dargeftelUe Haus (Arch.: Fif eher') dient 

einem niederen Forftbedienfteten, einem Heger der 
Fürftlich Octtingen-W'allcrftcinfchen Befitzungen in 
Härdtfcldhaufen bei Bopüngen (Württemberg), als 
Wohnung. 

Im Dacbsefchofs befinden fich nocb Swbe und Kammer. 
Der Rantn ttber dem Stadel, ttber Sull and Holdcse dicat 

als Futterboden, I':!-- H.tii>> \\\ im Erd^-efchof? al< Backflein- 
robbau ausgeführt, während das nur wenig vorgekragte Uber- 
gelclioft fcUichtei, ai^eiiebmet Fachwerk mit in Zi^ln ge- 
decktem Satteldach zeigt. 

Als ein reizendes Blockhaus üt die Forilwark» 
Wohnung im Schweinagriind bei Altenftein i. Th. geflaltet ^ •'•'). 

Das Oberforrtergchoft zu Fifchbach ^ '""i befteht aus einem W ohnhaufe und 
Stailgebaude mit geräumigem eingefriedigten \\ irtichaftshof. 

Erfteres enthtlt hn Erdgefckoft, anmittdbar Tora Bingangsfhnr ragSngliek, eine Kandei, daran 
ftofsend ein Silzungsiimmcr mit erkerartigcni Vorbau , Veranda und Freitreppe , alfo tmmittelbär nus cicrn 
Freien tuginglichi- femer zwei Wobo* und xwei Schlafzimmer der Familie, Ktche, Speifekamrocr, 
Ge&ndeftnbe and Abort. Die drei genannten Rinne lind durch einen FInr vom WirtfdiBftsIiof ans zu 
begehen. Im Obergefchoft befinden lieh nocb xwei Stuben , eine Kammer, R&ucherkaramer und Boden- 
r-iimir. I).is Kcllergefchofs h«t eine fjrof^e Wafchktlchc (6,'.o ' 4;5o"') mit dem n.ickoft-n unter dem 
I^Iaupteingange, fowic zwei Vorratsräuiiic aufgenoutmen. l>ic Baukoflen betrugen 4900U Mark. 

Bdm Förileigehöft in Dudweiler bei Trier find Wobmnig, Stall und Scheune, 
ein Haus Inldend, unter einem Dache. 

Die Wohnung befleht im Erd(;cfchofs aus einem Eingangsilur mit Treiipe , zwei Stuben , zwei 
Kammern, KOche mit Backofen und Speifekammer ; im Dachgefchof» befinden fich noch eine Giebelfiube, 
awet Kammern und Uber dem Backofen die Rincherkanuner. lier Wirtfchaftsanteil zeigt in der lütte 
die Tenne, anf dejr einen Seite derfelben Xnhftall nnd Abort (letitcrer Ift anf kttneilem Wege vom Flnr 
der Wohnung aus 7« erreichen), auf der anderen Seite den Schwei neftrdl und dfti Ilolrraum; Uber dem 
Stallgebäude liegt der Heuboden. Der Hof ill mit einer Bruchfteinmauer umfchlolfcn und hai hinter dem 
Knhftall und Abmrt die DOngetgrobe anQ;eiiOBmcn. 

Da« G«bi«|le jft in BaekAebi augefllhrt, daa Dach mit Ziegeln gndeckt. Die Bankolten betmgen 
%X 900 Mark. 

Ein umfangreiches Gebäude auf der Hcrrfchaft Klciiutz (Arch.: Jaeckel), die 
Amts- und Wohnräume eines Oberibr(ters, fowie alle Räume enthaltend, die zum 
Wohnoi und Bewirten zahlreicher Jagdgäfte nötig find, ift in der unten genannten 
Zeitfchrift««!) veröffentlicht. 

In der Nähe von Herrenhäufern oder in befonders bevorzugter Lage im Walde 
werden diefe Hüterhäufer architektonifch wertvoll ausgcftaltet, wie Fig. 396-'**) zeigt. 
Es il\ das HaiK eines Ilolzhüters (Waldhüters) mit Nebenbau zu Madresfield (Arch.: 
Farebrotiur & Robertjon). 

Da* Wohnbaua endiUt im Erdgefcbola Vorhalle, Wohnxinmer, Kfiehe nnd Vorratsranm, im Dacli- 
gefcbofa drei Schlafränme. Durch einen mit Mauern umgebenen Hof vom I laufe ^'c-trcnnt, befindet fich 
4I.T Nelyengebäude, worin eine Wnfchkilrhc mit liackofen, ein K.TUm fUr Afche und ein folchcr für Kohlen, 
fowic ein SpUlaburt untergebracht find. Dos m Uackllein und Ilautlein ausgeführte kleine Haus it\ von 
nwlerifcher Wirkung. 



509. 
Beifplel 
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>'in u. IX. 



Nach: Nei'MF.t^TCM, A., E IIäiiknlk. Bauernhj>uf«r und klviae gewerbliche Anlagco. Stuttgart 95. Taf. aj. 
Mt) Siehe: UA-.KI . C. .'V F Hai I vtMN Einfache VUka mtA Laa4h«ttfcr. Olttdcn xt^ 

Siehe Zeitrehr, f Bauw 1878, S, $98 u. Bl. «4. 
M») Faujfwkn Zn. j88», S. 3J1. 
»*>) Nach: BaiUlHS mra^s, Bil. 5«, S. jift. 
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s»«- Die Stadt W iesbaden hat einen ausgedehnten Grundbefitz herrlicher Eichen- 

xni"' und Buchenwaldungen , deren breite Fahrftrafscn und ftundenlange Waldwege der 
Dli'entlichen Benutzung völlig freigegeben find. Zum Schutze und zur Pflege diefe.s 
kofibaren Refitzes find aufser einer gröfseren Zahl von Waldwärtern zwei (lädtifchc 
Förfter angcrtellt. L'm eine wirkfame Ueberwachung, insbefonderc der verkehrs- 



Fig. 396. 




Wuluibaus eines Waldhüters tu Madrestield*«*). 

Aich. : Farthrttkfr R»l>trlJ»n. 



reichllen Zugänge zum Walde, zu ermöglichen, entfchlofs fich die Stadt, jedem der 
beiden Förfter ein Wohnhaus im Walde zu erbauen. Das in Fig. 397 u. 398^*') 
(largelk'llte Furlkrhaus (Arch.: Gcnzmer) fand feinen Platz im Norden der Stadt 
am Waldesfaum des Dambachthaies und verlangte eine gewifle Ruckfichtnahme auf 
tlie fich hier neuerdings rafch entwickelnde Villenkolonic. Durch einen malerifchen 
Aufbau in farbenfreudiger Erfcheinung ift bei äufserfler Befchränkung der Archi- 
tekturformen diefem Verlangen in fchoner Weife Rechnung getragen worden. 

Nach: Siiditcutrchc Uaut. 1^98, S 157. 
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Im Erdgefchofs enthält das Haus zwei Zimmer, Küche und Abort, die Hlindich von einem \'or|>latie 
aus unmittelbar zugänglich find. Auch die ThUren der im Obergefchofs untergebrachten beiden Giebel- 
zimmer und der unter der Dachfchrägc liegenden Kammer münden in einen Vorplatz. Im Kcllergefchofs 
liegt nach vorn, iler Sudfeite, ein Stall, der, begUnfligt durch das nach der Strafse zu fallende Gelände, 
zu ebener Erde unmittelbar von aufscn zugänglich ift. Die übrigen Räume dienen als Vorratskcller. 

Eine aufsergewöhnliche Anordnung bat die Treppe erhalten. Im Kellergefchofs beginnt fie im 
Vorkeller und läuft — mit der Pfeilrichtung in den GrundrifTen (leigend — in einer halbkreisförmigen 
Windung um die Scheidewand zwifchen dein Vorkeller und dem anliegenden Wirtfchaltskeller , an einem 
Ausgang zum weAlich liegenden Hofe vorbei und mtlndet im Erdgefchofs in der Küche. Am Ausgang 

I 

Fig. 397- 




Förfterhaus bei Wiesbaden»"). 



zum Hofe ill ein Mittelruheplatz eingefchaltet. Im Vorplatz des Erdgefcholtes b^nnt der nach dem 
I )achgefchofs in gleicher Weife verlaufende Treppcnieil. Diefe Anordnung hat zu einer Raumerfparnis 
{geführt und l)ietet den Vorteil, dafs vom Hofe aus der abwärts gerichtete I.auf der unteren Treppe 
unmittelbar in den Keller, der aufwärts gerichtete unmittelbar in die Küche führt. An diefer letzteren 
Stelle be6ndet fich ein ThUr.ibfchlufs. 

Auf tier Oftfcitc, dem Garten zugewendet, ift in der einfpringenden Ecke eine Veranda eingebaut, 
die vom llauptdachc mit Uberdeckt wird. 

Der Sockel beftcht aus ruhen , grauen Bruchlleinen , die in der Nähe von Wiesbaden gewonnen 
werden. Das Sockclmauerwcrk ill gefugt und mit einer Rollfchicht aus gewöhnlichen roten /iegeldeinen 
abgedeckt; alle§ aufgehende .Mauerwerk iil aus Ziegelfleinen hergeAellt und mit einem rauhen .Spritz- 
bewurf geputzt. Zu fämtlichen Fenfler- uml ThUnimrahmungen fmd rote Ziegeirtcine , weifs ausgefugt, 
verwendet worden. 
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Das Dachgcfchors iil m HoUfachwerk errichtet; die Geftebe find I Stein Hark 

ItUserlich zwifchen dem Holrwerk g!»tt verpitl7t 

Der rauhe PuU des ErdgefcholVes ü\ in einem grau-grUnhclicn Tune, der glatte Verputz zwifchen 
deo HolteeCMlien in einem miben, gerinf ine GelUiehe fpielenden Tone (eOfbt. 

Das Haui>tdach ifl mit glaficrtfri Kalrrit-i^cln , i!as 'I rcppenhausdach in feinen geraden Teilen mit 
glafiertcn Turmziegeln , in feioem runden Teile mit dergleichen konifcheo Biberfcbwanxuegeln eingedeckt. 
Der Gnmdton de« Daches Ifl ein fettes Rot; die Firfte and Gnte find ichvan, und von den FIrfIcn 
abwfirts ifl ein aus Rot, Grün, Gelb und Schwärt gebildetes Spitienmufter hergefteUt. 

Das Holzfacliwcrk ifl mit brauner, die Fenflerlädcn lind mit j;rUner Lafurölfarbe, die Fenflerkreiue 
mit wcifser deckender Oelfarbe geflrichen. Die t'enflcr de» Murcs und des Trcppenbaafes , fowie der 
obete Teil des gfofien Wohntlmmerlinften anf der Südfeite haben Bleiverglafttnc erhalten. 

l'ie Baukoften haben im ganzen 13200 Mark betragen. Hiervon entfallen 940 M irl. auf eine 
etwa 200'" lange befonderc Quellwafferlcilung, die in einer aus GroltenAeioen gebildeten Hrunnenfalfung 
neben dem fifUid^cn Ausgang im Hofe mündet. Das Gebinde koftete alib 11 560 Hark; bei 94,m«" 
flberbauter Fliehe and 640.»«^ nrnbanlen Ranmet fiellt ficb fomit der Preb Ar !<■ anf isajo Maik 

und für 1 cbm auf iS 04 Mark. 

Da.s l'örllergchöft der Stadt Leipzig (Fig. 399 u. 4OO) begeht aus Wohn- 
haus und Stallgebäudc (Arch. : Licht). 

Erfteres entfallt im Etdeefcbor» dae Vorbatle» einen Vorplatz, das Gefdiiftuimmer des Forften 
mit kleinem Vonimmer, nrei Wohnftuben, Kttche, Speifdmmmer nnd Abort, wibrend im Obergemio6 



Fig. 399. 




BvdgcCdiora. 



• •vt»«s»| • 



Fig. 400. 




Förl\rrgchuft der Stadt LeipoK. 
Arch.: Utia, 



vier Wuhn- und Schlafzimmer und eine Kammer untergebracht find, im Dache find aiü^er li<xicn 
kammem nodi ein Giebdsimmer nnd dicf Mlgdekammer eingebant Das Haus ift voDAlndig nnteiltdkfi. 
Aufücr den Wirtfchaftskellern hat noeh eine mit befondcftm Zngaqge von nnften verfehene Wnfcbidlde 
im Kellergefcbois Platz gefunden. 

In Bezog atif die landfchaftlicbe Umgebung wurde auf eine malerifcbe Gruppierung nnd farbige 
Erüehcinung des Aeufseren befonderer Wert gelegt. Die Architdttnt ift in rotem RocbUlscr Pfwpbyr 
anigefOhrt, das Da h n it gkifierten I Dachziegeln eingedeckt; die Wände find «eifs r^eputr!. 

Das Wirtfciiatisgcbaude iii im Erdgefchofs maffiv, im Dacbgefchuls in ausgemauertem i-acliwcrk. 
erriditet nnd mit Schiefer gedeckt. Es enthilt zu ebener Erde einen SdnreineHaU, eine Fattericammer, 
einen Gerltecattm und einen ka.nn ,-ur .Xtitliewahrun^' von erlegtem Wild, im Dachraiim einen rutterl>odcn. 

Für beide Gebäude, die Einfriedigung, den lirunnen und für PÜaAerungen (landen 31 760 Mark 
rar Verftigung (1887 erbaut). 

S16. Für das Königreich Preufsen gilt das Nachftehende 

^y*** Die Gröfse der Wohnung eint - < *' crförftei» 1(1 Je nach der Lage des Gehöftes vcrfehiedcn . d» 

hier die mehr oder minder grofse Entternung von der Stadt infofem von Eiolnft fein wird, als bei 
entlegeneren GehSften fowohl anf Wohnung eine« Hanslehrem oder einer Enieberin ftr di« Kinder, ab 



M) Mach: Baukuade de« AicUMkiea. Bd. II. Teil I. *. Aull. Bcriin 1197. S. 5>a V. 
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Bvcb nf die AafiMlmie von Giften Mr die Nadit ROckGcht zu nehmen ift. In der Regel genügen 
8 Zimmer mit den erfofdcrliehen Kanunem und fonlllKen NebcnrXumen. Die Grufsc der zu gewihrendta 
WirtfchaftsrSume hängt \om Uinfanjje des <Icr Stelle /ugchorigin I »iinftlantU s it). Kin OberförAcr 
darf hüchfteas 13 Stuck Alivieh , 5 Sutck Jungvieh , aufserdem das erforderliche Zug- und Kleinvieh 
hnlten, deflen Zahl in )edem «intdnen Falle, den wirklldien BedHffais eatfprechend, so beftimmen bleibt 
Daxfelbe gilt nuch vom Schcuncnrauaie. OberArfter erhalten dnrcbfcluiittHdi flObisSOH höchflens 46^« 
Dinftland f^en mäCuge Pacht. 

Bei den Wohanagen und den Wirtfchaftaribunen der FSrfter haben fich gewillie Nonnen gebildet» 
da die Bcdarfniffe diefcr TlcamtcttklafTc fad gleichartige fmd und Abweichungen von der R^el nor durdi 
die verfchiedenen Gegenden eigenen üc\v<ihn!iritcn um! klimalifchen Verhältnirfc eintreten. 

Die durch Fig. 401 u. 402 dargei\ellten GrundrifTe geben die einem t urflcr gewahrten Räume. 
In Kdler des langen and 9i(oo tiefen Wofanhaofes lind anläer den erfordertichen Vonatnrlsmen eine 

Wafch- und ßackdubc, von au&cn unmittelbar zugänglich, und eine Kollkammer untergebracht. Im 
ErdgcÜEholä liegen Flur, Küche, Speifckammer, drei Stuben fOr die Familie und eine Gefindeftnbe, im 
Dadibodennumi eine Stnbe, xwei Kamnem vnd die Klncherkanuaer. An geeigneter Stell« des Gahöftea 
wird ein kleines Abortgeblude mit zwei Sitzen au^ftellt, unter denen ein Kalten auf Schlitten aar 

Aufnahme der Aii«;wurfflofrc Platz findet. 

Der huchllc Viehdand, der dem Förllcr zu ballen gellattet ifl — imd hiernach wird die Grufse 
de« Stallgebivdct benelTcn — befteht au* a Pferden, 7 Stück Altrieh, 3 StOek Jnagvieh, einigen Sdnieinen 
und Geflügel; an Bodenraum fttr Heu kommen hier/u StiO T>üs Scheunengebiude umfaf&t eine 

mittlere Teune und zwei Banfen mit zufammen 470 cbm Inhalt. Neben dem einen Baafenraom ift ein 
liolzftall vorgefehen. Förfter erhallen 12 bis 15)". höchllens 19 DicnfUand gegen mifsige Fkcht. 



Fig. 401. Tig. 40s. 




Wohnhaus fttr einen königl. Förfter in Prealnn'*'). 



Ausnahmen hiervon finden felbftverftändlich Aatt. Wo im allgemeinen nur wenig DienfUand 
gewährt wird, wie in Gebirgsgegenden, fmd die KaumbcdUrfniiTe fUr die Wtrtfchaftiigcbäude geringer; 
die Slallrihune werden hiofig in namittelbare Verbiadang mit dem WohnhanTe gebradit, um ihre Znging- 

liehkeil während der rauhen Jahreszeit zu erleichtern. 

KUr die Aotftlhrang des Wohnhaufes ift Maflivbau TOfgefchrieben , bei Ställen und Scheunen 
jedoch, wo zolifDg nad vorteilhaft, Fachwerkbau geftattet. Fenerficfaere Bedachung, namentlich Ziegeldach 
foll Anwendung finden, Schieferdach dort, wo es gebrincblich und preiswert berxuftellen ift. FOr Wirt» 
fchafiigeblude kSnnen n. a. auch doppellagige PuppdScher «weckmiftig fein. 



C) P äc h t e r w o h n h ä u f e r. 

Die Gröfse eines Pächterwohnhaufes ift vom Pachtertrajic der Domäne ab- sit- 
hängig zu machen , fie wird indeffcn dabei nicht unter ein f^jewiffes Mindeftmafs 
hinabgehen, aiulcrcrfeits nicht über ein gewilTes Höchftmais auffteigen diarfen; denn Aujftauum. 
auch für eine geringwertige Domäne müflfen W'oiinräuinc zum Unterbringen einer 
Fächteifamilie, wenn auch im befcheidenften Umßuige» vorhanden fein; andererfeits 
aber foll felbft auf der ertragreichften Domäne doch eben nur eine Pächterfamilie 
ein ausreichendes Unterkommen finden. Es darf die Abficht, die fiskalifchen Liegen« 
fchaften fo gut als möglich zu nutzen, und der Gefichtspunkt, dafs die Gebäude 
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dabei nur Mittel zum Zwecke fiiul, niemals aus dem Auge verloren werden. Aus 

dtefen Gründen follen auch bei ertragreichen Domänen für alle Anlagen, welche 
lediglich der Neip;tmpf de> zeitweiligen Pächters, dem I.uxti^ oder einer befondeteit 
Bequemlichkeit dienen, tiskalifche Mittel nicht auff;cuendct werden. 

Ferner gilt als Grundfatz der Verwaltung, daf» die lierftellung aller inneren 
Einrichtungen und die Befchaii'ung von Ausrüftungsgegendänden, welche von der 
Neigung und dem Gefchmacke oder dem Bedürfnifle des jeweiligen Nutzniefse» 
abhüngenr wie Wand, und Deckenanllriche, Tapezierungen, Tbürverdachungen, Bade- 
einrichtungen, Wafchkeflel, Schetlenleitungen, Sprachrohre, Aufeüge u. dergl., dem 
Pächter auf alleinige Korten übcrlalTen bleiben. 

Handelt es fich um einen Neubau infolge Brandfchadens, fo können die vor- 
gcdachtea Einrichtungen jedoch gewährt werden, falls diefelben in dem durch 
Brand zerftörten alten Gebäude vorhanden gcwefen fuid und die Hrandentfchädi 
gungsgelder auch nodi Hir ihre Wiederherfteilnng ausreichen. 

Bei etwaiger Umpflanzung der Wohi^bäude mit Bäumen ift auf eine an- 
gemeffene Entfernung der letzteren von den Gebäuden Rückficht zu nehmen. Der 
Abftand ift im Hinblick auf das fpätere Wachstum und die Ausbreitung der Baum- 
kronen fo grofs zu wählen, dafs die \'erdunkelunt:f und das Feuchtwerden der da- 
hinter gelegenen Räumlichkeiten nicht llattfinden kann und dafs die Aefle nicht 
da!> Dachwerk berühren und durch Bewegung bei Wmd befchädigen können. Es 
wird übrigens darauf Bedacht zu nehmen fein, vorhandene Baume, welche den Ge- 
bäuden offenbar zum Nachteile gereichen wurden, zu befeitigen. 
s^>- £)ie allgemeine Grundrifsanordnung eines Pächtenvohnhaufes foll thunlichft 

GniMnu- , , 

•Midftnf einfach gebildet werden. Wenn auch die WUnfchc des zeitigen Pächters dabei in 
Rückficht 7u ziehen find, fo darf doch nicht aufser acht gelaHTen werden, dafs das 

BaiiUt. , t> • 

Gebäude auch der Nutznielsung Ipaterer l'achler dienen foll. 

Diejenigen Wohnräume, welche nur zcitweifc benutzt werden, namentlich die 
Fremdenzimmer, werden zweckmäfsig im Dachgefcbofle Platz finden. Durch Ver* 
Wendung eines flachen Daches mit angemeflenem hohem Drempel lälst ficb der 
größte Teil des Dachbodenraumes überhaupt zu Wohnzwecken nutzbar machen. 

Diefe Wohnräume würden entweder Balkendecken mit halbem Windelboden un 
mittelbar unter dem Dache — dicfc Balkendecken haben ledi^dich ilir FJijcncjewicht 
zu tratjen unfl können daiicr entfprechend leicht gebildet icin - erhalten, uLler e? 
lind die Unterfeiten des nur wenig fchrägen Daches fclbft als Decken zu benutzen. 
Im letzteren Falle empfiehlt üch die AncMrdnung einer Zwifchendecke zwifdioi den 
Dachfparren. Die Entlüftung der Unterleite des flachen Daches, welche auch hier 
nicht aufser acht bleiben darf, wird, um die Erwärmung diefer Räume In der kalten 
Jahreszeit nicht zu erfchweren, durch Schiiefsen der T.uftlöcher nach völligem Aus- 
trocknen des Baues zu befchriinken oder ganz abzuftellen fein. 

Uni gcfunde und trockene Erdgefchofswohnriuime zu erhalten und die l'eW- 
li:ande zu vermeiden, welche Aets mit nicht unterkellerten Wohnräumen verbunden 
fmd, foll jedes Pächterwohnhaus mK einer volldändigen Unterkellerung verfehen 
werden. Die dabei fich ergebenden Kellerräume werden in allen Fällen zu wiit- 
fchaftlichen Zwecken Verwendung finden können. Die Keller follen fo tief in den 
Erdboden cini;efenkt fein, dafs fie auch für ihre Zwecke brauchbar find. lo «io* 
zelncn IMUen werden daher teihveife 1 j-danfchüttiinr^en erforderlich fein. 

Behufs thunlichller Koftencrfparung kann es in Frage kommen, die Küche in 
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das Kellergerchöfs zu verlegen, um die Grundfläche des Gebäudes in engeren 
Grenzen balteo und das Erdgefchofs durchw^ für Wohnräume ausnutzen zu kitoinen. 

Sobald der Pachtertrag die Aufwendung etwas höherer Baukoften rechtfertigt, em- 
pficlilt CS fich indeflTen, die Küche im Erdgcfchofs anzuordnen, damit die Hausfrau 
diefelbe in bequemer Weife erreichen und benutzen kann. 

Wafchküchen, welche nötigenfalls im Keller unterzubringen find, follen, wenn 
angängig, bequem zu einem unmittelbar in das Freie fiihrenden Kellerausgange 
liegen, um lange Wege filr das WaflTertragen zu vermeiden und Feuchtigkeit und 
UnrdnlicUGeit vom Haufe fern zu Inlten. 

RoHkammer und Wafchkiiche in einem Räume zu vereinigen, ift nicht zweck- 
mäfsig, weil die feuchten Dünfte der heifsen W'äfche die Rolle fchr bald zu ihrem 
Nachteile an<^reifen wurden Doch ftchen bei befchranktcn Kellerrauinlichkciten 
der Veremigung von RoUkaniuicr und Piatt(lube, bezw. Backraum und Wafchkuche 
keine Bedenken entgegen. 

Ift das Verlegen von Wohnräumen in das Kellergefchofs nicht zu umgehen 
und kann für dtefe Räume eine maffive Fufsbodenbefeftigung nicht als ausreidiend 
und zweckdienlich erachtet werden, fo zur Verhütung von Sdiwammgcfahr I lolz- 
dielung in Afphnlt anzunehmen. Doch ift für (^efindefluben und dergleichen im 
Keller jederzeit ein maffiver Fufsbodenbclag — einfache^ Pflafter au> Hartbrand- 
Üeincn, allenfalls mit Afphalteftrich — als genügend anzufehen. Wohnräume im 
Kcilergefchofs follen möglichfl auf der Südfeite, niemals an der Nordfeite ein- 
gerichtet werden. 

Die Anordnung der Spdfekaromer mit ihrer langen Seite an einer nadi lalter 

Himmelsrichtung liegenden Aufsenwand pflegt fich nicht zu bewähren, wie auch 
die unmittelbare Verbindung zwifchen Küche und Speifekammer für die Spcifen- 
Vorräte mancherlei Mifsftände, infolge des Eindringens der Küchendünfte, nach 
ficll zieht. 

Bei der ßenieffung der Stockwcrkshohcn wird viclfacli über das Bedürfnis 
hinausgegangen, wodurch nicht allein die Baukoften in unnötiger Weife verteuert 
werden, fondem auch die Heizung der Räume in der kalten Jahreszeit erfchwert 
wird. Als zweckmafsige lichte Gefchofshöhen werden daher empfohlen : 2,&o »> für 
das Kellergefchofs, 3,3 <> bis d,«»'» für das Erdgefchofs und 2,»« bis 2,»«"> für das 
ausgebaute Obergefchofs 

Auch beziigücli der Ctruf^^cnabnierüuigen der I huren wird h;iufig zu weit f;e- 
gangen. Einflügelige Thüren von Ü,9o bis 0,»ö »« liclUcr Durchgangsbreite und 
2,0«» bezw. 2,1« I» Höhe werden im allgemeinen dem Bedarfiüfl'e vtm Wohnriiimien 
genügen. Gröfsere zwei- oder mehrflügelige Thüren dürften nur in Anwendung 
kommen, wo es fich um die aeitweife Vereinigung einzelner Räume zu gefellfchaft- 
lichen Zwecken handelt. Bei der Anlage von Tlviren und Fenftern ift eine zwedc* 
mäfsige Möbelftellunt,' zu herückfichtigen , und häufig wird die rechtzeitige An- 
fcrti{»ung einer Ausflattungszeichnung im Einvemelimcn mit dem Pächter er- 
wünfcht fein. 

Es ift in den meiften Fällen vorteilhaft, den nach Innenfluren ausmündenden 
Thüren an Stelle der oberen Füllungen matte Verglafung zu geben, um die Er- 
leuchtung der Flure bei Tage zu verbeflem. und das abendliche Licht in den Zim- 
mern «ich auf nicht erleuchtete Flure einij^ermaXsen wirken und namentlich von 
diefen aus die I^e der Thüren der erleuchteten Zimmer erkennen zu Jaffen. 
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Bezuglich der Feni^er ift zu erwähnen, dafs in den dauernd benutzten Wohn- 
räumen Doppelfenftcr oder Laden /uläffig find. Auch in Küchen und Spcife- 
kammern werden Doppelfeniter hautig gute DicnfTre leil^en, da einfache Fenfter in 
diefen Räumen crlalirung^gcinats mancherlei Miisliandc hervorrufen, zuiiui Kuchen 
im allgemeinen zweckmäfsig nach einer kalten Himmelsrichtung liegen. 

Die Anlage der Aborte ift, fofern das VcM-handenfein einer Be> und Entwäfle- 
rang nicht anderes rechtfertigt, ländlichen Verhältniflea entfprechend einfach su 
halten. Teuere Abfuhr\vn[^'cn find zu vermeiden und Tonnen oder Kotkaflen auf 
Rädern oder Kufen zu bcfchaffen, Für p^ehöri^e Fntlüflunfi; fowohl des Tonnen- 
raumes, als auch des Sitzes und des Abortraumes ill Sor^c zu tragen. Die Ab- 
mcn'ungcn des Abortraumes follcn motu zu klein gehalten Icin, um iim auch bequem 
benutzen zu können. 

Die BefchaflTung beweglicher Nachtftiihle, Streuaborte u. dergl. ift den Fäditero 
auf alleinige Koflen zu überlafTen. 

l'lir Ofenarbeiten haben fich in den Koftenanfchlägfcn zu Bauentwürfen viel- 
fach zu hohe Pfeife ausgeworfen «gefunden. V.<. fei daher liier bemerkt, dafs im 
allgemeinen für i iauptwohnränme t^utc, halbwcifsc Kachelöfen als angemeffen an- 
zufeilen find. Für untergeordnelere Räume genügen dunkle oder bunte Kachelofen. 
In manchen G^enden werden auch eiferae Oefen am Platze fein. 

Offene Vorplätze, bedeckte Vorhallen u. dergl. follen ftets in leichter, billigp' 
Bauweife zur Ai»fuhrung gebracht werden, fofern ihre Anwendung überhaupt ge> 
boten fcheint. (Gültig ftir das Königreich Preulsen.) 

2) Ländliche Wohnhäufcr nut \\ irtfchaftsbetricb. 

(Baucrnhäuf er.) 

w Das laivilichc Wohnhaus mit Wirtfchaftsbetrieb umfafst das Haus des bäuer- 

tichiKciie» liehen Landwirtes und des Ackerbürgers. Die frili.;;ende Betrachtung wird fich im 
ucrentliciicn auf da>^ erftere erflrecken. da die L ntcrfchiede zwifchen beiden Haus- 
arten l'o geringfügig find, dafs he kaum der Erwähnung bedürfen. 

Die Gefamtheit der zum Betriebe einer Landwirtfchaft gehörigen Gebäude 
heifst Gehöft. Einen wefentlichen Beftandteil hiervon bildet das Wohnhaus des 
bäuerlichen Landwirtes: das Bauernhaus. Seinem Range nach entfpricht es dem 
lunfamilienhaufe des BürgerAandes und tritt, wie dtefes, in fehr verfchiedenen 
Gröfsen auf. 

Der Bauernftand lit mit Bet^inn des XTX. Jahrhunderts ein anderer «geworden, 
als er ehedcn» war. Die Zeiten fuid vorüber, in denen der Bauer ■ — ein unfreier 
Mann, ein Höriger, der Anfprüche an das Leben zu ftellen nicht wagen durfte — 
(ich mit der befcheidenften, oft geradezu erbärmlichften Wohnung begnügen mufete. 
Der Bildungsgrad, den er zu erwerben nötig hat, um zei^emä& zu wirken, läfst 
ihn auch eine gefellfchaftlich höhere Stellung als früher einnehmen und zwingt ihn 
zutdeich, fiir fich und feine Familie ein Heim zu fclinflen, das dicfem Bildungsgrade 
entfpnciit. Da dies llet> unter Iki'.ickfichtiLuiiiL; feiner Vcrmögensvcrhaltniffe ge- 
fchehen füll, fo wird fein Haus auch der Grufse de» Grundbefitzes entfprechen muffen. 

Ueber die Lage des BanenillBndes in der «weiten Hftlfte des XVllt. Jahrliuiiderti giebt QO» 
■ '. Mniuhhitiij'en folgende Schilderung : iWie traiirijj ill es, wenn der Bauer eine fremde vorige Ernte Uber 
Land tahreu innfs, indes die jetzige eigene feine Gegenwart dringend fordert ; wenn er ein Prunkgebiodc 
auffuhren helfen mafs. indes feine nuiEbare Hatte serflillt; wean er eine« leeren HSflichkdtsbriefet w tgep 
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alü Kolc ausgcrchkkt wird, indes leint (lerbende Mutter nach ihm verlangt; wenn er mit 2, mit 4 Pferden 

nundenweit kommen mufs, um ein paar taufend Schritte weit tu f.iliren, was ein rfeid hlMc ziehen 
können; wenn er meilenweit kommen muf», um einige Heller /.in^ zu entrichten, die itim auf immer 
kein MeDfeh erltflen kftm; wenn er natik voUbncbtem Emtetage die Nacht «ber lelnes Henrn Hof 

'lewachen mufs; wenn er S Mrücn wcii f.ihrcn nr.ir' , um ciniye SchefTcI Mag.i.'iti'Mjrn noch 4 Meüen 
weiter zu fahren. So vererbt der Vater dem Sohne und diefer dem Enkel die BUrdc, uud von ihr id 
keine EriSfung. *'^\ 

Die Hebung des Bauernftandes ill felbftverAändltch neben Urfachen Allgemeiner 
Natur — in Deutfchland durch Hebung der Vollcsbildui^ und Einfiihrung der all* 
gemeinen Wehrpflicht — eine Folge det Fortfchritte des landwirtfchaftlichen Ge- 
werbes überhaupt, und diefc Fortfchrittc find ganz bedeutende. 

Durch fachjTcmäfse Bodenverwcrtunfj , insbefondcrc durch da^ r*. Thaer ins 
Leben gerufene I'Viichtwechfelfyflem, welches den Hackfruchtbaii ausbildete und im 
Kartoffel- und Rübenbau jene itoiic Nutzung und Kultur des Grund und Bodens 
mit ficfa führte, die unfere Jetztzeit kennzeichnet, lag der erfle Fortfehritt. Dabei 
entftand zugleich die Verfchmelzung der reinen Ackerwirtfchaft mit der gewerblichen 
Induftrie'*"); vor allem aber übte die Frbauung der obengenannten beiden Hack- 
früchte den fegensreichften Kinflufs auf den nachfolgenden Körnerbau. Auch der 
kleinere Grundbefitzcr ift fhjrch den Hackfruchtbau cinfichtiger in der iksnutzung 
feiner Felder und dadurch wohlhabender cjeworden. 

Durch AnpJianzen geeigneter Futtermittel, insbefondeie durch Aufnahme der 
gelben und blauen Lupine In den Feldbau, und ihrer Verfutterung war ein weiterer 
Fortfehritt gemacht. 

Hand in Hand mit dicfen Plrrungenfchaftcn traten Hebung der Viehzucht 
durch beflfere Fütterung und Wartung des Viehes ein. Staunenswerte Fortfehritte 
hinfichtlich der Milch* und Fleifchgewtnnung wurden durch die Züchtung edler 
KaAen erzielt. 

Das Einfuhren der Mafchme überhaupt, insbcfondcrc der Dainpfmafclüne in 
den WIrtfchafbbetrieb, fowie die Verwendung der Elektrizität haben nicht minder 
bedeutende Fortfehritte bewirkt. 

Die viel verbreitete Drefchmafchine hat felbft in kleinen Wirtfchaften den 
Flegetdrufch und mit ihm die grofse Tenne und umfangreiche Scheune verdrängt**'). 



3)^) Nach: MicilKLSKN , E. , & V. Nmiorrkh Gcfchichte dct dcutfchca Landwitirchaft, Nach Lanftthaf-i glcich- 
aaiWIJBW Woke beaiWlct. 3. Aufl. Detitn 1S90. S. itt. 

Im Jahre 1895 waien iin r>culfchcn Reiche 

35a I]<tiiebc mit i^uclcrrfabrikcn, 9»S Betriebe mit Bierbrauereien, 

jfia « • Btauntwcinbrcnncwian, ■ ■ 3 '44 ' ' Rubcobaii zur /ii:Vrir:iliriL..)tion, 

< • Stiukefabtikca, 14033 • < Kart«ffelbau lur Btennerci unU 

47«)i8 • • Gcticideanihlea, Stbfeeiabriltatlra. 
'i" WVlcti.' Aiüdehnuai; die Benutjung det Mafehincn ia den Undwiitlchafilichen Betrieben de« Deutfcheit Reiche» 
gcnütumcn hat, «siebt der im Jahie 1S9S vcrolTentlichle Rerkht Uc( Kaifctlichea Sutiftirchcn Acotca. E> wurden folgcude 
SlaftUBcn bceutit: 
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Wenn in dicftc Ai.i'il^i^ mij; bei ilcn S:<cmari:hinen eine .\bu.<iimc etA.huiiil, fo wird dici darauf zurückgeführt, dafi au 

Uucr Stelle Dnllmarchlnm ui i . rauch senamniea werden. Ntct« bcräcklidiii|i fiod hier HaekmaCchia« («w BodenbcariM»* 
tuiif) tUHi Milchecatrifugc« (^ur BotteibercHunK). 



362 



Aiifser der Verwendung der Mafchme im VVirtfchafbbetrieb find andere hoch- 
wichtige Neuerungen eingeführt worden, um die Ertragfähigkeit des Bodens zu 
erhöhen, wie 7.. R die Verwendung künftUcher Düngemittel und der Draina^ xur 
Trockenlegung nulier Felder. 

Der fachgemaüc CiL-braucn diclcr Neueiungen aller Art verlangt einen niciit 
unbedeutenden Bildungsgrad. Landwirtfchaftliche Schulen verfchtedenen Raines 
bieten die Mittel 2U feiner Erreichung und geben der Jetztzeit die Berechtigui^ xu 
fagen; Ackerbau und Viebiucht werden wiflenfchaftlich betrieben. 

«) Bauerngehöft. 

frVtoitn ^ Bauerngehöften wird in Teil Halbband 3 (Abt. III, Abfchn. 1, C , 

Ml. Kap. II) diefes »Handbuches« noch eingehend gefprochen werden; hier bedarf es 

vor der Betrachtung des VVobnhaufes einiger Worte über das Gehöft als Ge- 

famtheit. 

Die Art des landwirtfchaftliclicn Hetiicbes fpricht fich in den ihm dienenden 
(lebiiitden aus: Viehzucht xcilanf^t mehr r?c!ars als reiner Ackerbau; Obft- und 
W'einkultur niaclil andere lunnchlungcu nuUg als W lelenbau. Sofern nun die Ställe, 
Keltern und Keller in Verbindung mit dem Wohnhaufe untergebracht werden, 
werden fie notwendig feine Erfcheinui^ und feinen Charakter beeinfluflen. Schon 
aus diefem Gelichtspunkte wird es erklärlich» dafs das Haus des rheinifchen Wein- 
bauern mit der Zeit ein ganz anderes Ausfehen aufweifen mufste als dasjenige des 
oberbayerifchen Milchprodu7.enten , dai^jenigc des Harzer Bergmanns ein anderes 
als jenes des Fifchers auf einer Halhginfel, wenn fie auch beide aus demfelben 
Lrlypus liervürgci;an^'en waren. Das Bedürfnis, wertvollere Sämereien unter Auf- 
licht zu trocknen, mancherlei Hantierung, die mit Staub und Gcraulcli verbunden 
war (z, B. das Brechen und Hecheln des Hanfes), im Freien, aber gegen Sonne 
und Regen gefchützt, vorzunehmen, mag da und dort einen Anftols zur Herfielloog 
bedeckter Vorplätze und (länge gegeben haben, der anderwärts mit diefen Neben- 
betrieben fehlte oder durch die Erwägungen der Sicherheit (deshalb die gedrängten 
Hofanlagen) erfetzt wurde. Kommt dann etwa noch eine unau-sgefetzte Berührun«; 
mit dem Waffer, lei es ein Kanal, ein Strom oder das Meer, hinzu, fo entftehcn 
fo grundverfchiedcne Typen, dafs die gemeinfchaftlichc Wurzel fchlcchtcrding.-» 
nicht melir zu erkennen ift« 

Zur Zeit tmterfdieidet man in der Regel das fächfifche, das fränkifche 
und das fchwäbifche Bauernhaus, von denen das fächfifche und das fchwäbifche 
als ein Bau auftreten, in dem Wohnung, X'iehftall und Scheune lieh unter einem 
Dache befinden, während das fränkifche aus mehreren voneinander getrennten 
Gebäuden befleht, <he um einen Mof aiv^^cordnct fmcl Jedenfalls hat man mit dem 
Zulammcnicgca aller mm Bclriebc der Landwirt Ichalt nötigen Kaume in ein Haus 

unter ein Dach begonnen und ift erft nach und nach zur fränkifchen Bauweif« — 
wenigftens in Deutfdüand — übergegangen. Das Streben der Neuzeit ift über- 
haupt auf Trennung der \erfchiedenen Zwecken dienenden Gebäude gerichtet, ob- 
gleich auch heute noch, des leichteren Wirtfchaftsbetriebes und des Zufammcn- 
haltcns der Wärme wegen, die iachlifche Bauweife, wenn auch nur vereinzelt und 
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bei kleineren Gehöften, zur Ausführung gelangt. Das Zufammenbauen von Woh- 
nung und Stall wird überhaupt fiir den Kleinbefitier in der Regel vorteilhaft fein 

und ift deshalb auch in den neueften Mufteranfiedelunj^en feftgehalten worden"''). 

Die Lage des Wobnhaufes wird zunächft durch die Lage des Wirtfchaftshofes s»- 

Am heilen hegt der ll<tl im Schuerpuni<tc de» Bclit^lumes; denn die Ren- h»uf«. 
tabilität nimmt in einem ganz beflimmten Verhältnis mit der Entfernung des zu 
bebauenden Grund und Bodens vom Gehöfte ab; fehr oft liegen jedoch bei unferen 
Dörfern die Höfe an der Dorfllrafse nebeneinander '^o). 

Diefe GefchlofTenheit einer DorfTchaft und zugleich die wcnigftens teilw^fe 
dadurch bedingte Geflaitung des Haufes felbft ftammen vielfach aus jenen unfichcren 
Zeiten, in denen die Nachbarn ziifnmmenftehen und gegenfeitig Schutz fuchen 
mufsten, wenn Gefahr für Migentuni und I eben drohte***). 

Gleichviel, ob das Gehüft iuuuUcn der zugehörigen Ländereien uder an der 
DorfUrafae zu eniditett ift, mufs es ftets in einer etwas eriiöhten trockenen Lage 
errichtet werden; denn tief gelegene, dem Grundwafler auagefetzte Bauplätze fmd 
feucht und deshalb ungefund. Die hohe Lage ifl dagegen /u vermeiden, da hier 
der Schutz gegen Aarke Winde fehlt und die Zufuhr erfchwert wird. Reichliche 
und leichte Befchaüfung guten Trtnkwaflers ifl überdies unerläfslich. 



W o h n h a u s. 

Innerhalb des Gehöftes mufs das Wohnhaus fo liegen, dafs alle Teile des s«»- 
Hofes von ihm aus iiherfehen werden kr innen, und zugleich in der Nähe der Stal- 
lungen, da diefc einer lletigen Aufficht bedürfen. Es kann an der Strafsc oder 
hinter dem Hofe errichtet werden und mufs leicht zu erreichen fein. Ein Wechfel 
zwifchen beiden Lagen mildert die Einförmigkeit des gefchloflenen Dorfes und 
kann malerifchc Hilder geben. Der Abftand der Häufer voneinander ifl reich- 
lich zu bemefTen. Die Zwifchenrriume werden in geeigneter W'eife, zugleich als 
Schutz gegen P'euersgefahr, mit übftbäumcn bepflanzt. Ein Vorgarten an der 
Dorfflrafse \i\ erwünfcht; er erfreut und läfst manches Unangenehme, was mit dem 
Landwirtfchaftsbetrieb verbunden ifl, weniger zur Hrfcheinung kommen als dort, 
wo er fehlt. 

Die Gröfse des Wohnhaofes hat (ich nach dem Umiange des Wirtfchafts- 

l)etnebes zu richten, wobei jedoch beftimmte Grenzen nicht zu ziehen find, da die «HiirdenM. 
Bedürfniflc und Anfprüche des Befitzers, die Eigenart des Betriebes, die Ertrag- 
fähigkeit des Bodens, kiimatifche VerhältnifTe und mitunter uralte Gewohnheiten, 



***) Veigl a;ith Li tm H , H. Ncucrt- VcioffeiillitliiiiiKi n ü!>er da» Bciucmbaux in ÜculfchUnd . OtdcTicith UiiBiitii 
wall in ii<^f Si.li»'<!iy Hcrliii S. 9 bis lu. '^kjIil .iiitli di. nuttilV l uisr.ot'. 

^) Kiekt tagt III Iciiiem Buche »Laud und l.tut«< ii>tultg.irt •üie U.iu.<rt der RaucnUi&ufcr , wo Tie iiocU 

hiftocifch tmd echt iO, KehOtt ebcnfo gut der Kunftfcrchkhtr «I» <la> Vi>|luiicd der Gcrchicfale der Msfill«. 

Dm Strebes «nfCRf Zeit, die VcigmgcnheU 4c« BmeniluMire« «u etfrOiule«, ift des Lob«« «reit; tit eiacm AbfcMvAe 
ilt die PMdiiiiig Dicht getaugt; deebtlb find endi db MeiBungeD über die Arten dei Bauemhaiife« und deren Urfpnnig noch 

Ceteilte Mtiittn untcrfchridet die folgenden: Das ftäakifchc (einfchlierslich aleimiDnirche: Hau-; dii» friefifch fiichfifche (ein- 
fchlicrslich altmüikirche) Hau«: da> Cchwei^rr (rinrchlicftlich liro!crl Hans; dai noidifche Hau* (in WcDpieufteu und l'olen . 
IftnmtHg hingegen fafNl die fiankifchc und die »berdeuifchc (alcinannifche, auch fchweiter) Bauart nifameMn, tmutt die 
ftCcbe uad die friefifchc Bauati und nimmt auCtei der ootdifchcii noch eice olidcuirchc l)au:irt .tu. 

MI) GruHtr hat in verrchicdcncn DöHcm dec KönigrciclK Sachfen wnhrgenommen , daf* die Wflhaltöufcr, niit dem 
Gi«M fegca die Dorfltnfie gekehrt, (amtlich ft> weit «em icchtea Winket «hgcfebwcnkt ftcbcn, daft va« an* den Eckfenftetn 
ne^ Ml NtchbaThMife VMbei mch der DorfgalTe feh«» kann» und giauM auch die* aue Crflnden der Sicliarhett erUüren 
ati dütfcn. 
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vor allem auch der Bildungsgrad der Bewohner dabei entfcheidend auftreten werden. 
Das Ideinfte Bauernhaus wird dem Hanfe des ländlichen Arbeiters räumlich faft 
entfprechen. Weil kein genügendes Einkommen aus dem Betriebe des eigenen 

AnwcfciT^ eruächf], wird der Bcfitzer eines folch kleinen Gehöftes noch ein anderes 
ricwcrbe betreiben oder ais landwirtfchaftlicher Arbeiter thätig^ fein miifTen tmd 
lemc eigene W irtlchaft nur nebenbei beforgen. Ueber dergleichen Häuler il\ unter 5 
(bei Betrachtung der »Wohnungen Air landwirtfchaftliehe Arbeiter«) genügend ge- 
ffirochen worden. 

Hieran anknüpfend und ab notwendige Steigerung^ der Räume einer bäuer- 
lichen WohnuniT kann bezüglich ihrer Zahl folgende* dienen, Erfiwrderlich find für 
ein Wohnhaus kleinfler Art: I'lijr, 3!wei Stuben, 7wc\ Kammern, Küche, Speife- 
kanimer, Keiler für Hackfrüchte, (iemufe und Milcli und Abort, in der Regel wird 
derartigen Wolmhaufern der Stall angebaut. Der Vorteii berteht neben der leich* 
teren Beauffichtigung und Pflege der Tiere in der Koftenerfpamis, idie durch Fort- 
fall einer Wand entfteht und, wie bereits erwähnt, in der beflcren Zufammenhaltung 
der- Wärme. Der letztere Vorteil kann bei Ideinbäuerlichen Gehöften, deren Wohn- 
gebäude nur etwa vier Räume enthält und deren StalUintjen nur wenigen Tiereo 
Raum £^eu'ähren, entfcheidend werden; denn je kleiner der Stall, um fo gröfser 
die auf das einzelne Tier entfallende Aufscnflriche. Auch die Scheune ift zuweilen 
dem Stalle angebaut; meid: liegt fle aber abfeits vom Wohn- und Viehhaufe. 

Eine Steigerung tritt durch das Hinsufiigen einer Wafchkfiche ein und dar 
durch, dafs man den Dachraum — hohes Dach oder dergleichen Drempelwand 
vorausgefetzt — in Kammern für verfchiedene Zwecke einteilt und für ältere Kinder, 
für das weibliche Gefmde, als Räucherkammer u. a. benutzt. 

Weitere Steigerungen werden mit der Gröfse und dem Werte des Grund- 
befitzes eintreten, dergeftalt, dafs die Wohnung eines biiuerltchen Landwirtes. delTen 
Bildung.sgrad der Bewirtfchaftung eines Gehöftes mittleren Ranges in der in Art. 5iy 
(S. 362) gegebenoi Art entfpricht, etwa folgende Räume beanfprucht: 

a) einen Hausflur (Ein^ngsHur); 

6} ein Zimmer des Herrn, als Arbeitszimmer dienend; 
c) ein Wohnzimmer für die Familie; 

b) ein Kmpfanj^szimmer — PrunkTiimmer oder gute Stube ^ 
() iniiidelkiis drri Schlafzimmer für die Familie; 

\) mindeilens ein Fremdenzimmer, befler deren mehrere; 

g) mindeftens ein Schlafzimmer für das weibliche Gefmde (die Knechtekammer 

m meift im Stallgebäude untergebracht); 
^) eine Küche; 

i) eine Speifekammer; 

f) eine Wafcli- oder Spülküche; 

I) eine ( leluKlelUibe mit eigenem Zu|.,'ani; au*? dem Freien, iler fn angelegt 
ilt, dafs der ilaustkir vom Gefinde nicht benutzt wird; der Raum iit auch 
im Bauernhaufe mittleren Ranges unbedingt nötig, da die Mitbenutzung 
der Küche als Efszimmer und Tagesaufentbalt des Gefmdes als unftatthaft 
bezeichnet werden mufs; 
m) eine Rollkammer und Plättftube; 

n) mehrere ^^ rrats und AN irifchaft-skammcm (darunter eine Kammer für Obft); 
0) einen Raum für die Ccntrifugc^ 
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p) Kdl«näiime für Milch, Geoiüfe und SpetfekartofTeln; 
q) eine Räucherkammer, und 

t) 2wei Aborte im Erdgefchofs und zwei im Obefgefchofs. 

Umfangreiche Bauernhäufer entlialten aufser den genannten Räumen noch ein 

Efszimmer, ein Kinderzimmer u. a. m. Sie nähern fich dann den Herrenfitzen. 
Jedenfalls ift die Vcrmögenslai^e der Bewohner hier entfcheidend. 

Ueber die La<^e der verfrl\i><ieiu:n Kauinc nach den Himmelsgegenden _gcltcn 
die bereits früher gegebenen iiligenieinen Regehi; man wird alfo, wenn irgend 
möglich, Wohnräume nach Südoften oder Süden, Nebenräume, wie Küche und 
Vorratskammern, nach Nordoften oder Norden legen. 

Das Zimmer des Herrn wird fo liegen mülTcn, dafs von ihm aus der Mofmurn 
Überfehen werden kann: zugleich mufs es auf kürzeftem Wege vom Hausflur aus 
zu erreichen fein oder einen unmittelbaren Zugang aus dem Freien erhalten Auch 
die Kiiche legt man gern fo, dafs Hof und Stalluncfen von der darin fchaffenden 
Hausfrau zu überfehen find. Bei Schlafzimmern — am bellen nach Often gelegen — 
vennddet man die Lage nach Wellen, weil, abgefehen von den bekannten anderen 
Gründen, an diefer Seite gelegene Räume von den Fliegen gern aufgefucht werden. 

In der Nähe der Küche liegen zweckmäfsig die Wafchküchcn (mit bcfonderem 
Zugang aus dem Freien und Aus^uig nach den Ställen) und zugleich die Ge- 
findeftube. 

Dringend erwünfcht ift e«, fämtliche Räume, die tagsüber bcnutv.t werden, alfo 
Wohn- und Wirtfchaftsräume — felbftverllandlich mit Ausnahme der Keller — zu 
ebener Erde anzulegen, während Räume, die nur vorübei^ehend auf kürzere Zeit 
und hauptßichUch nachts benutzt werden, alfo Fremdenzimmer, Schlafräume und 
manche Vorratskammern, in die ObergefchofTc zu leiten find, wenn man nicht vor- 
zieht, auch einen Teil der Schlafräume im Erdgefchofs unterzubringen. 

Ueber die Abmeffungen der Räume kann folsi^endes gelten : Zimmer des 
Herrn 18 bis 20 «i"', Wohnzmimer mindeftens :iO'i">; das Empfangszimmer wird in 
vielen hallen etwas kleiner als diefes fein können ; die Gröfse der Schlafzimmer foll 
20 «bm oder etwa 6q« lur den Kopf nicht unterfchreiten Küche 20 bis 254»; 
Wafchküche nicht unter 16 bis 20 q», Speifekammer etwa 64"*; die Räucherkammer, 
meid im Dachbodenraum gelegen und mit eigenem Schomfteine verfehen, erhält 
3 bis 4 4™ Grundfläche. 

Für die Räume im Erdgefchofs wird eine mittlere lichte Höhe von S,:>o ent- 
fprechend fein, während für die im Übergefchofs liegenden Räume 3,oo"* lichte 
Hohe als Mindeftmafs anzunehmen ift. 

Das Kellei^fchofs erhält 2,»o« im Lkhten. Wenn die Möglidikeit nicht 
vorll^, das ganze Haus zu unterkellern, mUffen mindeftens Wohn- und Schlaf- 
zimmer unterkellert werden. 

Ueber die Kellerräume felbft fei nur folgendes angedeutet. 

Jeder für einen beftitnmten Zweck nötige Keller muf'; einen felbftändif^en 
Raum bilden. Die Keller werden gewölbt und mulVen i;cnu;T;ciul erhellt und gut 
gelüftet werden. Der Milchkeller liegt nach Norden, nicht tiefer als l.oo«" In der 
Erde, da er fonft dumpfig wird. Für jede Kuh ift 1,»» Grundfläche zu rechnen. 
Da die Fenfter in der Regel gefchloifen gehalten werden, um nicht fchlechte Luft, 
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Nachi TiBOKMANN. L. V. Da» laadwitthfcbafilkbc Banwcfca. 3. Au4. Halle 189t. 8,49}. 
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Infekten u. a. in den Raum eindringen za iaflen, fo iCt Rir ausreichende Lüftung in 
anderer Weife 2u forgen. Der Milchkeller oder eine an feiner Stelle im Erdgefchols 

anzulegende Milchfhibe haben in neuerer Zeit an Bedeutung verloren, da die bäuer- 
lichen Landwirte immer mehr dazu iibergehen, die Milch nuf genofrcnfchafllichem 
Wct,'c zu verwerten, fich an Molkereien anzufchliefsen. Keller für Futterrüben und 
Kartoffeln werden oft in die Scheune eingebaut. 
m Während man für die Aufbewahrung der Feldfrüchte und das Unterbringen 

^«üd* Geräte ~ die Scheunen und Schuppen die Örtlich billigfte Bauweife wählen 
.AutftMiB^f. wird» fo find an die Stallungen und an das Wohnhaus die höchilen Anfprüche an 
zweckmäfsiger Einrichtung,' und Dauerhaftigkeit zu fteüen. Die Stallungen bergen 
einen fehr wertvollen lebenden Befitz, deflfen Wert heute oft das Fünffache von dem- 
icnif^cn beträgt, was man in früheren Zeiten zu rechnen gewöhnt war. Diefc Wert- 
erhohung fordert Stallungen» die fowohl hinfichtlich der Unterkunft und Abwartung 
der Tiere, wAa auch hinfiditlich der Feuersge&hr allen Anforderungen entfpredten. 

Das Wohnhaus foU feinen InfalTen ein trautes, vor Witterungsunbtlden und 
Gefahren aller Art fditttzendes Heim gewähren. Seine Bauart mufs dem entfprechen. 
Da es zugleich Schutz g^n Feuersgefahr bieten muls, wird der Mafltvbau überall 
flort einer leichteren Bauweife vorzuzielien lein, wo £»eei(»netes und preiswertes" Bau- 
matctial vorhanden ift. Wo dies fehlt, wird tnan Fachwerkbau wählen mulfen, ja, 
felbll das Biockhaua wird feine Bereditigung haben, wenn es die Oertlichkeit und 
das zur Verfügung Gehende Material verlangt. Für die Planung felbift fpielt über- 
haupt das Material nicht die hervorragende Rolle, wie man anzunehmen gewöhnt ift. 

Dagegen wird überall die von alters her geübte Bauweife Berückfichtigiiiig 
6nden müiTen, fofcrn fie als eine zwedcmäfsige zu bezeichnen ift, womit keineswegs 
gefagt fein foll, dafs Neuerungen von allgemeinem Werte dem Bauernhaufe nicht 
zukommen follen. Ks ^\\t nur, neben dicfen Neuenmj»en Arbeitstechniken, die dem 
Handwerker auf dem Lande geläufig find und deren Erzeugniffe die bäuerliche 
Bevölkerung zu handhaben welfs, zu bewahren und weiter auszubilden. Dies tnßt 
auch die Arbeiten des Ausbaues. 

In der R^el wird man nicht fehlgehen, wenn folgendes Beritckfichtigui^ 
findet, zunächft immer mit dem Gedanken, die volkstümliche Bauweife fortzupflanzen. 

Der Gefamteindruck des bäuerlichen Wohnhaufes mufs der einer frMichten 
Derbheit fein. Dicfe mufs fich erflrecken auf die Heliandiungsweifen der zu ver- 
wendenden Bauiloffc, feien dies Haufteine, Backlleine oder Holz, oder fei es der 
Verputz der Mauern. Man wird alfo den Häuflein annähernd, wie er aus dem 
Steinbruche kommt, verwerten, keinesfalls den Sandftein fchleifen, beim Backftein' 
bau mitVerblend- und Formfteinen mögtichft fparfam umgeben, fie vermeiden, das 
Bundholz nur beilen, nicht hobcln u. f. w. Man empfindet fonft das Mifsverhältnis 
der mangelnden Architektur zu der Sorgfalt, mit der das Material verwandt 
worden ift. 

Das allfcilig weit ausladende und fomit Schutz bietende, einfache, am bellen 
mit Ziegeln eingededcte Walm- oder Satteldach kann durch Dachfenfter, ftattliche 
Schomfteinköpfe, felbft durch einen Dachreiter mit Glocke belebt und zugleich 
gefchmiickt werden. Umgänge (Galmen), Lauben, Balkone, leichte Vorhallen auf 
Holzfäulen, bedachte oder nichthcdachte Freitreppen, nach dem Ol>ergefchofs führend, 
gut angeordnete Obll- und W cmfpalierc , auch Srhlai,däden . werden für das Haus 
charakteriilifch fein. Kinc 1 lausinfchrift wird nicht fehlen dürfen. Das Vorkragen 
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der Obei^fchofle tlti fowohl räumlich als konftniktiv von Wert und giebfc fchöne 
Schlagfchatten. Alles Angeführte kann durch wohl anget>rachten Farbenwcchfel in 
feiner Erficheinung noch erhöht werden. 

Wo es nicht Ljilt, das Ucbcriicfcrtc zu wahren und weiter zu bilden, u ird fich 
der gebildete Architekt vor Anwendung des Papp- oder Holzzenicntdaclics mit 
hohem Drempel oder Erfatz des Mauerwerkes durch irgend eine Neuerung nicht 
fchcucn; er wird im (lande fein, auch mit diefen Mitteln Gutes und vor allem 
Zweckmäfstges zu fchaflfen. 

Davon ausgehend» dafs die Erhaltung und Förderung eines gefunden kleineren 
Bauernftandes dringend nötig ift, find in neuefter Zeit von Behörden und V'ereinen 
\Vettbe\VL'r!)c zur Befchaffun^ guter Entwürfe und Schriften für Gehöfte der Klein- 
bauern und ihren Betrieb vcranftaltct worden, 

Eine weite Verbreitung und beronderc Beachtung haben zunächft die Mufter- 
entwürfe gefunden, welche in Ausführung eines Gefetzcs vom 26. April 1886 die 
iKommiflion zur Beförderung deutfcfaer Anfiedelungen in den Provinzen Weftpreufsen 
und Polen« hat bearbeiten laflen. Sie geben für kleint^erliche Anlagen, d. h. für 
Grundbefitz von 8 bis 3ü h-« muftergultige Beifpiele. Nach diefen Entwürfen find in 
einis^en Italien durch den Staat, in der Regel aber von Anfiedlern Gehöfte erbaut 
wordcu, l)ci deren AnlafTfc bei einem Mindeftmafs von Ati forder ungeu (Bcdürfaißien) 
auf aufserlte Sparfamkeit Ruckficht genommen werden mufste. 

Auch das Prdsausfchreiben des »Landwirtfchaftlichcn Hauptvereins für das 
Fttrflentum Osnabrack vom Jahre 1888 < hat Entwürfe gezeitigt, die der Beachtung 
in reichem Mafse wert find'**). 

Sehr gute Vorbilder, bei denen insbefondere auf eine künftlerifche und zugleich 
volk>tLMnlichc Aus<;ortaltung der Bauten des Hauerngehöftes Wert gelebt worden 
irt, geben die Entwerte, welche auf ein iYei.sau>fclirciben des Königlich Sachfifchen 
Minideriums des Innern vom i, Auguft 1896 eingegangen und mit Preifen aus- 
gezeichnet worden find''*). Ihre Ausführung fet/.t allerdings eine gewifie Wohl- 
habenheit des Erbauers voraus. 

Id diefVin PreiiNirehreibeii ßnd anf Vorfchhg dei Lwideakiilturrali Tier Gcö&nkhflcn von 

Gehöften frtr Jen reinen I.aii J\virlfLli.ifl-tjfIriflj ohne I-^orHu irtfcfuift) angcnümmt-ii , die cincik Anluk fUr 
die erforderliche An, Zatil <\cr Räume geben und deshalb in tolgendcm genaoni find: 
Entn'Urfe waren zu bclchaflien: 

I. Ffir eine Ittiisleniahrane von I Acker und Gurten mit t Zi6(e, i Maftfa«, einigen IlHlinem 
und einer eittcubauenden Mictwolinnnf fllr eine Familie nebft Stall (9t 1 MaAfehweln. Das 

Haus mnU enfhallm : 

a) die Wohnung fUr den Befitzer: 2 Stuben, i KUvbe, I Speifckaonner im Erdgefchot», 
2 Kanunem im OliergefcboGi, je l Aliorl im Erd« und im Obergefcbofsi t Keller; 

b) die Mietwohnuni; : i Stube, 2 Kammern, i Kttche im ObtTgtKhoIb, Abort im Ober» 
gefchofs geaMinfam mit a, i Kellcrabteihin^;. 

Für die beiden Wohnungen a und b fmd die Schlailomiuem möglichfl grob antulegea, da aa&er 
Betten auch Klcidcrfchränke u. a. in ihnen aufgcAcllt werden. 

II. Fttr eine Wirifcbaft von 5 ha PeM und Wiefe mit 3 Kttben, i Motterfau, i Madratt, nötigem 

Federvieh mufs die Wohnung enthalten : 2 Stuben, I KUchc, I Speifckammer im Erdgefchof», 
I Stube, 4 Kammern im Erdgcfchofs, je i Abort im Erd- und Obergefcbofa , I Milchkeller, 

I KartolTclkcUer, zugleich zur Auft)euahrung der Kulicu. 



Seh« : J 1 - ' ( i , Ct. Der r.jucrnhof Berlin iSc^o. 
■M) SamnluDg von finiwflifcD kteinUueriicher G«hikfi«iiUgen füc da$ Kvnif reich SadtCen. Leipzig 1898- 
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I. 



IV. 



FOr ebe Wirtfdnft von 101» Feld und Witlie mit 6 KOhcn, a SiVck Jvogvieh, 3 MuttarfMcn. 

2 Maftfanen, l Pferd, nödgcm l-cdervich muls dk Wohnung enthalten: 2 Stäben, I Kttdie. 
I Speifekammer, I Kaum für die Zentrifuge, I Abort im Erdgefchofs, i Stube, 6 tCammern 
I Abort im Obergefchofs, je i Keller für Milchprodukte und Speifekartoffeln im Haufe, I Keller 
fur Pnuenflben und Fntteriurtoifelii in der Sdwuae. 

Fttr eine Wirlfchaft von SO*»« Feld uiul Wiefe mit i8 Kühen, 6 Stück Junj^vicli , 6 Mutter- 
fimen , 6 Mailfaucn , 4 Pferden , Dutigem Kcdervieh lauX: die Wohnung cnlhalten : 3 äluben. 
I Kllcbe, I SpeiMcanmer , i Ratm für die Zentrifoge, s Abone im Erdgcfchois, s Stuben, 
10 Schlaf-, Vorrats- und Wirifchtflskainmem, 2 Aborte im Obcrgcfchof^, 3 Keller für die Milch- 
pradakte, SpeifekarlofTeln n. a. im Haufe, 2 Keller fUr Futlerkartoffeln und Futterrüben in der 
Sdievne oder in amleren Wirtfcbafl«gebäuden. 



lg. 403. 



Auf IhuGnttdUdw Ifaid ra ndueii flta-1 

räum, Heuboden, Schüttboden, Kartoffel- uiiil Kllbenlager- 
raum, an Emtemengen (auf Fruchtwcchfclwittfchaft be- 
nbend): 

20 Zentner Ilen, diefe nehmen Platt ein . 16 ckm 
40 Stroh, • ■ > - . .%0 • 

30 • Körner, • > > • . 2 * 
20 » Kartoffeln • • • • . |,s • 
M • Fttttetftdxn • • • a . 1,» * 

Aus den genannten Veröffentlichungen 
find mehrere der fol^'enden Plane entnommen. 

Das in Fi^:;. 403 ' ■ ) im Grundrifs darge- 
Aelite liauernhaus ^Arch.: Kühn) zeigt Woh- 
nung, Viehftall und Sdieune unter einem Dadie. 

Es bildet ein langgeiogene« Rechteck mit einem 

einfachen Saitcidache (die Rucklii|,'<-- komiiu im Dache 
nicht zum Ausdrucke). Von einem gemeinfchattlichen 
Flur ans find Wohnrinme, KOch«, Keller, Abort. Stall 
nnd Obergefchofs be<juem und auf kürzcflem Wege zu 
erreidien. Die FuiterkamiBer trennt die Wohnung vom 
Stalle dnrck dreiftchcn Thttrverfchhifs in befter Weile. 
In Dncbgefehofs finden fleh noch eine Stube Uber der 
Kammer im Enif^t-fcliofs und vier kltnnc Kainmcrn über Stube und KUclie anfjflt-^'l vur. Mit Aufnahme der 
KUchc find fämtliihc Kjtumc der \\ ulitiung unterkellert. Das Dach nimmt l'uttcrvorrätc und Getreide auf. 

Fig. 404- 




liauerngehöft bei 5 Feld u. f. w. »*»). 

Arch : Kühn 



Aich.: 
Hmrimmmm. 





h4 



•7> 



7M 



1^ 



w. Gr. 



BnnerogdiOft bei emem GrundbeCts voo 5 ha Feld u. f. w.***). 



•H) Nach: SaBaduaf vaa Bntwflrliw kttinbawcriidwr GcUMkairiacai flkr Sachfc«. t^- 
>M) Nack ckcndaf.. Hl- 1$. 



n.t. 
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In Fig. 404.***) hat bei ErfiiUiing gleicher Bedingungen dne Trennung der 

Scheune vom Wohn- und Viehhaufe ftattgefundcn (Arch.: Ilarltnann). 

Der äufserll einfache, zufammengedriafte Grundrifs entfpricht allen Anforderungen an Kaumau> 
nutzung ; vom FInr aus find (Sintliche Riume bequem lugänglich geinaeht, eine Stube, vier Kammern und der 
HenbodcB H^n.iM ObefgefcholB; WöhnAnbe und Kttehe find mteritdkrt. Der Hilehkdicr ift von den 
anderen KcUem völlig fMrennt. 



Fig. 405. 





1: 400 

M ' t ' l - i -l' i - i H-'H i- i 

GdUtftaolage Iwi 10i<» Feld n. f. w.«")* 

Arcb.: Amgtr. 

In Fig. 405 bis 407 ift eine Gehöftanlage (Arch.: Anger) dargeftelit, die 
vor allem ihrer malerifchen, mit den einfadiften Mitteln zum Ausdruck gebrachten ni. 
Aufrifsbildung wegen vollfte Beachtung verdient, wenn diefe auch etwas iibcr das 
fiirs Ländliche übliche Mafs architektonifcher Geftaltung hinausgeht. Jedenfalls giebt 

n<) Mach «bcadaf., Bl. at, aa. 
HmdbMdi dar AicUieknir. IV. a. a. «4 
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IV M. V. 



S33- 
Bcifpiel 
VI. 



534« 
Beifpid 

vn. 



Fi«. 408. 




Baaerngeböft 



ta ftctififeher Biaweife**'^ 
Ww. Or. 



der Entwurf den Beweis, wie bei BerOdcftchtigung volkstümlicher ländBdier Bau- 
weife, künftlerifch Wertvolles in der Neuzeit gefchaffen werden kann, und zeigt einen 
Weg, der zu befchreiten ift, um das Langweilige, Oede der meiften neueren länd- 
lichen Bauten zu mildern und zu befeitigen. 

Wohnhaus und Stallanlage bilden eine zufainiiienhäin;ende (;c»iä\u!t f;rup]ie. Die reichlich bcmefTenen 
Wobnrlttme find auf 2 GefchofTe verteilt; die gewölbten Stalle lind durch Scheidewände voneinander 
getrenat; darttber befindet ficb der Flitterbodea. Ein 
breiter Durchgang, der >Ih Gcrätefchiippcn dienen 
kann, trennt die Scbettne vom Stallgebäude. 

Ein in tSächfifcher Bauweifec errich- 
tetes Bauemgehöft ift in Fig. 408*'^>) im 
Grundri(s g^ben. 

Der Crundrifs zeigt ein langgcftreclttcs Recht- 
eck. Zu beiden Seiten der etwas Uber 4" breiten 
Tenne, in die man dnrcb das an einer Scbnntfeite 
(d^ene Thor gelangt, liegen die Stallungen für 
S Pferde, 10 Kuhe, Jungvieh und Schweine; Abort 
und Knecbtekamroer find ebenfalia im Tennenbau 
untergnbraeht. Wenige Stnfen fUliren von bier snr 
Wuhniing, wälirend dcfCtt Havptzugan^ aus dem Freien 
bber eine Freitreppe «ttOicbft in einen Flur fahrt, 

der von der gerSumigen Kvcbe abgetrennt ift. In Daebgel^ls findet fich Ranm Mr Fnticrvorrlte nnd 
Getreide. 

Ein fchleswig-holßeinfches Bauernhaus mit angebautem Stall (Arch.: IVaÜer) 
ift in der unten genannten Zeitfchrift vcroflentliclit '''"). 

In Fig. 409"'") ift der Grundrifs des Krd^elcholVcs 
vom Wohnhaufe eines bäucrhchcn Landwirtes in Zop- 
poten (Arch.: Grimm) dargeftellt. 

Zum Gehöfte gehören aufser dem Wohnhaufc mit angebautem 
Stall für 22 Rinder, noch t-iii Schaf- um! Sch weincrtal), eine Reinife und 
eine freidchcndc Scheune. Das Wulinhauä betleht aus Keller-, £rd- 
«nd O1>efgercbols und Dacbbodenraunk Das Erdgcfeholt entfallt einen 
felir gerinmigen Hausflur mit Treppe, der zugleich zur Vornahme 
nancliCT die Kttche enllallender Arl>eiten dient. Die grüfaere Stube 
ift mit einem cricerartigen Vorbau ansgeftattet, von dem ana au« den 
gröfsten Teil des Hofes Überblicken kann. Eine kleinere Stube ift 
niuli durch <llc Küche z\if;Snglirh. Zwifchcn letzterer, die auf ein 
Mindenmal.') belcliränkl iU, und der geräumigen Vorratskammer (Spcife- 
gewttlbe) ift der Backofen eingefttgt. Die Ftttteikaamer trennt den 
Stall von der Wohniinj;; letztere ift alfo durch zwei Thdrcn von 

crflerein abgefchloifen. Im übergefchofs befindet fich Uber der grofiten Stube des Erdgefcboffes ein 
Zimmer von gleicher GrOfie wie erftere mit daranftofcender Kammer; überdies find noch nenn an GrOfre 
verfchiedene Kainmeni, die alle von einem in lU-r Mitte gelegenen, gut erhellten Fturgang aus unmittelbar 
zu begehen find , fowie ein Abort untergebracht. Der ilausflur nnd die beiden Stuben dea ErdgefchoiEe* 

Und unterkellert. 

Das Erdgefdioft ift in Pnta1»n, das Obergerdiols in fchlichtcm Fadnrerk augcftbrt tmd mit 

Ziegeldach ausgeftaltet. 

Das in Fig. 410'**) im Grundrifs des l^rdgefcholfcs (Arch.: Gebier) gegebene 
Wohnhaus ift Air einen GrundbeAtz von 30 Feld und Wiefe, mit Stallungen für 




Wnlnlma eines binerlicben 
Landwiitca tu Zoppoten. 



Skaw.Cr. 



tt*) Nach: Sekiat^fi LanctwIttfchafUIcte BrakMid«. Aul. von O. Mavaa 

«») Baugwtis-Ztg iS9<, S ii. 

|>urch (lütc de* Archittktfn 
Ml) Nack: SammluBS von EnlwüHcn u. f. w. für Sachfcn. Bl. al, 19 u. 3». 



ttgS. S. HJ. 
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I <S Kühe, 6 Stück Jiin^fvich, 6 Muttcr- 
fauen, 6 Maflfauen, 4 Pferde und 
nötigem Federvieh beftimmt. 

E> entbilt einen gerinoaigai Flur, der 

in vielen Gegenden rnr Vornahme verfchie- 
dener die Kttche entladender Arbeiten befon- 
den beliebt ift, ein Zimmer des Herrn mit 
Arl>eitsplalt und unniiltelban-m Zugang aus 
dem Freien und fo gelegen, daf^ ikr H- f'i^zrr 
von diefem Zimmer aus den getarnten llul- 
nnm ttberrehen kann, enfterdcm * Woba- 
ftulicn, I (;t ritii!ri!i'hc, Küclic, Speifckammer, 
Backuten, Kaum fUr I Zentrifuge und 2 Aborte. 
Die Fnttefluumner trennt d(e(e Rlume vom 
SlaUgebSude. 

l)as Oliergcfchofn rnthält 2 Stul>cn, 
6 Kammern, von denen 5 unmittelbar vom 
Flaicnig an« snclagiich findi 4 Vomts* 
und Wirtfdufinittitte, 1 RludieflaHamer und 
1 Aborte. 

Im Kellcfgefcbob be6aden fich unter dem Zimmer des Herrn, der Fntierkammer nnd deo benadi* 
barteo RSuroen die Keller fllr Milch und Milcberzeujjmffe, unter den Wolinrünnien die Keiler flir Speife» 
kartofTeln. Eine Nebentreppe verbindet wie die Haupttreppe ßintliche (lefchofTe. 

Die Ausfahrung des Ilaufes i(l im Erdgefchofs aU Futsbau auf einem UruchAeinfockel , in den 
oberen Gefehoffen ab Facbweilt gedadit. Die Geliuntwirfcnng ift als eine vortrefliidie und ngleid 
cbarakteriftirche an bewicbnen. 

Ein Wohnhaus mit Wirtfchaftsbetrieb in Schönberg i. S. ift in Fig. 
im Grundrifs des ErdgefcholTes dargeftellt (Arch. : IVir/h . 

Der KubAall ift an das Wobnbaus ange- 




Wohnhaus fUr emen üruodbefitz von 30''^ Feld u. f. 
K^dcheftNl). — «.Gr. 
Aicli.1 CtUtr. 




Il<ltlt^ 

! : 1 \ 

1 ä' 1 


r i . 1 • 


3 




' »1 H ■ ■ 


X3 



Flg. 411. Fig. 412. banl und fowoUdnrcb cfaw Thür aus dem Freien, 

ab aaeb vom Flnr aus unmittelbar sugioglicb. 

Im Dacligefcliofs l>efin''eti fich eine Giebelflube, 
3 Kammern unter der Dachfchrage und ein Boden- 
raum über den Stall gelegen. Flur, Mileb> 
kammcr und Wohntlube find ut'.icrkcllcrt. Zum 
Uefitalum gehören noch ein Scbup|)cnget)äude mit 
einem twifcben ctvei Scbnppenriumen gelegenen 
Stall, fowie eine Scheune. 

Ein Wohnhaus zu Schnerkingen 
(Arch.: Angeirandi) ift in Fig. 413***) 
dargeftellt. 

Das im Grundrifs annähernd qu.idratifche 
Hans ift voUftlndig unterkellert und enthält im 
Kcllergefeliofil auber a Kelkm noch eine Back, und Wafehküchc, im Obergefchob 1 Zbamer und 

3 Kammern: (Ur I »HcVir.ium ifl .in den beiden Giclirlfeiicn mit Fenftern aii«};eftatt<-t. Il:e Stockw<-rl<shöhcn 
des fchlicbten, in Putzbau mit Ziegeldach hergeAellten 1 laufe» betragen nur 2,:«">. Zum Anwefen gehört 
«och ein Scheonenbau mit Stallung im Sockelgeliäiob. 

Ein Wohn- und Wirtfchaftsgebäude (mit angebautem Stall) in Sebnitz i. S. 
(Arch. : Sckuberi) ift in der unten genannten Zeitfchrift veröffentlicht 



Wohnhaus mit Wirtfcbafts- 
betrieb ra ScbSnberg i. S. 

Mgcfcttofi Mij . — t,,^g w. Or. 
Aich.: U^irtk. 



Wohnhaus 
SU Schnerkingen. 

C>d£crchor>*°> . — i|ioo w. Gr. 
Arch.: AngHrtmdt. 



«■) Madit NatmaHTBa, A. A B. Ulnttta. 
ao) Mach «bMilar., Tat 6. 
***) Bau|wka.Ikt. sSm, S. ijit. 
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SJT- 
Ikifpicl 
XI 



Das iinlcn i^cnaniUc I, ein buch des landwirtrchaftlichen Bauwcfens enthält zahl- 
reiche Abbildungen von Bauernhaufern '^''*}. 

Vom Wohnhaufe eines franzöfifchen Landwirtes Ul der Grundriß des Eid* 
gefcbofTes (Arcb.: Goffet\ Fig. 413***) dai^ftellt 

Es bcftcht aus Erdgcfchofs, eint-in 0!,ergefchofs «;ri l nie Irij;. iti I »achgefchof». In erfterem befindet 
fich an der Ecke die kleine Schrei bAube fUr den Befuzer, utitniUclimr von einen l'lur aus tngsUigUcbi 
daran ftöfst ein Funilienrinmer , da« sttgtach ab Ef«- 

ziininer dient. Dii^ Mitte nehmen eine geräumige Küche 4*3» 
mit ,S;itirek;immrr und rlii- Spülkuchr ein, Daiidicn liegt 
die für den lagcMutenthait beltiinmie und auch als Efs- 
raum dienende Gefradeftube ; fie hat anmittelbaren Zu- 
gang aus dem Freien und ftelit ^^(^ Ff-'iinmor dir 
Familie, mil der KUche in Verbindung. Zwei Treppen 
itlliren nach den oberen Stockwerke nnd dem Dach- 
gcfchofs. liier finden lieh das Scldafsimmcr i!cr Eltern, 
die Schlaf^immir der Kinder — Kn.ibcn uml München 
getrennt — , che Frcmdcnximmer, die Räume fUr da* wed> 
licke Gefindc — die Knechte fehlafen in den StSltea — , 
Wifchekammer, Abortc mit Waflerrpül'. ni: un i Spt-iclier 
vor. Der aus dem Freien zogängliche Keller i(l zur 

Aabuhne der GetrXnke befliniBt. Baekhana snd WaCehhans liegen im Wirtfehanahofe in der HSke 
der KVehe, der HoUAall neben dem Schuppen. 




Wohntiaiis eines franiöfifclien Landwirte«. 
BrdgiCdM&M^. — »IM w. Or. 
Arth.: G^jgkt. 



5J«. 

jcichniinc 
und 
Varfdiiedca. 
Ittit. 



7. Kapitel. 

HerrfchafUiche Wohnungen, Paläfte und SchlöITer. 

a) Herrrdiafttiche BinfamittenhSufer in der Stadt. 

Das umfangreiche Wohnhaus, welches zum auslchlicislichen (iebrauche tlcs 
Befitcers, feiner Familie und Dienerfchaft befttmmt ift, foU henfchaftliches Haus 
genannt werden. Höchft feiten und nur bei befonders wertvollem Bauplatae in 
bevorzugter Lage tritt der Fall ein, dafs ein Teil eines folchen Haufes zugleidi 
einem anderen Bewohner dient, l'allc. die in Kerlin und Wien vereinzelt vorkommen. 

Die aiif^crordcntlichen V^erfchiedeiiheitLn henTchaftÜcher Familien in Hinfioht 
auf gefellfchai'tliclu- Stellung;;, auf Kcichtuni. Zahl der l-^uniiicrv^licdcr, auf helonderc 
Gewohnheiten und Anlpruchc, in ilinücltt auf Klitna, Sitte u. f. w. fuid fo weit 
auseinandergebende, dafs manche büfgerliche Wohnung das Anrecht hätte, hier 
aufgenommen zu werden, während zugleich öfters der umgekehrte Fall eintreten 
müfste, wenn es fich um herrfchaflliche Wohnungen geringer Gröfse handelt. 

Der Sprachgebrauch unterfcheidet oft das herrfchaftliche Wohnhaus vom Palaftc 
Der Unterfchied zvvifchen beiden Itepjt wob! darin, dafs bei letzterem, unter Annahme 
einer mindefl: i^^leichen Anzahl \ im Kauinen, wie im Hen rciiaftshaufc, diefe Räume 
felbfl gröfser, liattiiciier, niciu auf Kcpraicntation gerithlet, auftreten und dafs auch 
die Architektur felbft — Aufsen- wie Innenarchitektur — den Charakter des Mo- 
numentalbaues trägt. 

TiaDRM^NK, I.. V. l>at UndwiiihfcharUiche B^umefcD. 3. Aull. H^e 
»•) Nack: EmtftUfMie ^mrtk. lUa, S. ja. 
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Beim Palafte zeigt fich eine gewifle RAumverrcfawenduog, die fich in der Weit- 
räuinigkeit von Flurhallen» Treppen, Hofanlagen it. f. w. au erkennen giebt. Tritt 
noch eine Trennung des Gefamtbaues in verfchiedene fclbftändige Gebäudeteile 
hinzu, fo dafs der Herr des Haufes, die Frau und Kinder gefonderte Teile be- 
wohnen, riafs zugleich für die Bcwirtfchaflunt^ und iJienerfchaft ein felbftändiger 
Teil vorhanden i(l und nur die Empfangs- und Gefelifchaftsräume eine zufammen- 
hängende Reihe bilden, To treten wir in den Bereich der Herrenfitze und Sdilöfler 

SchlofBanlagen bilden oft eine Gebäudegruppe, da fiir den Hofltaat — fär Hof' 
damen, Kammerherren , Adjutanten und deren Dtenerfcliaft — Wohnungen zu 
befchaflfen find. Hierzu treten Stallungen und Gewächshäufer als Nebengebäude 
untergeordneter Art. 

Alle diefe Gebäude verlangen geraumi>;c liaLrgrundftücke in Strafsen erften 
Rant^es, die mit gartncrifchen Anlagen ausgeüattct And, und zugleich bequeme 
i.agc zum ftadtifchen Verkehr, oh'ne innerhalb desfelben zu liegen. Bedeutende 
Gefchäftslagen und Erholungsllätten (Theater, Konzeithäufer) müflen mit dem Wagen 
leicht zu erreichen fein. 

Offene Bauweife ift zwar die Regel; doeh treten auch Sonderfalle ein, die zu 
gefchloffener Bauweife zwinf^en, fei c?, dafs der (irund und Boden für erflere zu 
koftbar, fei es, dals die gefcllfchaftliche Stellunj^' (uier ein Amt den Hclil/er zwingt, 
im Inneren der Stadt, etwa in nachÜer Nahe einer Hofhaltung, zu wohnen, wo es 
an Raum fiir ein freillehendes Haus gebricht. In folchem Falle wird das Gebäude 
oft nur zum »Abileigequartierc, beftimmt, gewiflen gefellfchafUichen Verpflichtungen 
nachzukommen, Fefllichkciten, z. B. Bälle, rtandesgemäf» abhalten zu können, 
während fiir den gröfaeren Teil des Jahres ein Landfitz als Wohnung dient 

i) Freifteht-nde- H c r r fc h a f t s hau fer. 

Als ein fchönes Vcirlhuitiiaus ill die Villa Wüftenfeld in Kafiel, VV'ilhelmshöher 
Allee und Humboidtllrafseneckc (Arch.: Galt & Tivendeli\ zu nennen; es möge 

den Uebergang zu den herrfchaftlichen Häufern bilden. 
Den Grundrifs des Erdgefchofles zeigt Fig. 4U*'^ 

Die fciti j;t:t;linlcr!e Architektur ifl aus weifscm Ehringer Sand- 
ftein hcrscAellt; fur die Maiierftachen haben im wefeotlichen Siegers- 
dorfer Tlionfteine Verwendimg gefunden. Uts Innere ift in gediegener 
Weife durchgebildet. Efs- und Herrenzimmer haben Wandtäfelung und 
Deckfn all« amerikanifcliem Niif* , tjtzv. EiL-hcnliolr erhallen; der Salun 
ift reich mit Stuck gefchmtltkt. AJie Spitzen der Erker, Türme und 
Firfte find nM g«tri«be«eni Kwpfcr uigcfertigL 

Die baukoften haben etwa Soooo Mark betragen. 

Das in der Wcftvorftadt Dresdens (I.iebigflrafse 13) 
gelegene, auf<serfl nialerifch und zugleich behaglich wir- 
kende Wohnhaus ^Arch.: Kickelhayn) ift im Grundrifs des 
Erdgefchofles in Fig. 416, der einer Erklärung nicht 
bedarf, fowie In einem Schaubilde in Fig. 41$ dargeftellt 

Im Sockeige fchofs find Kitclic mit Sppiff kammpr , eine Dicner- 
wobnung, ein Kaum für Vorräte, ein liaum für die Niederdruckdampf- 
hdrang tmd fUr Bieanftoff, ein tiefer ab die «nderea Kinne gelegener 
Weinkeller and ein Abort untcrgcbradit, wibrend dl» Obergefchofs 4 Schlnfsimmcr, sio Bad, ein geräumiges 
Schrankzimmer — zugicich Vorzinmer — und ein Arbcil.uimmer «ufgHionimeii hM. Dm Treppenbans 

*•!) Nach: NKUMiwrn a Haimlb. Ncnlwalca. Bd. Ul. Heft >«. 



Fig. 414. 




Villa Wurtenfekl iu Kallcl. 
£cdccrcboIiM)) _ r,^ « 
Atck.: GtrU TiMiuUU. 
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Schaubild. 




Fig, 417. 



ift ah Ttirm ;iii5^'ctnldei. Die KafTatlni fiiu! im Kdlcrf^ffchnfs aas PoJygonmauerwerk mit QuadereclKII» 
die Architektur des ErdgefcbofTes aus dcmfelben Steine, die WandAächen in Putzbau hergeftellt. 

Für das Fftchwtrk des Obeii^fchoflcfl, bexw. DacbgeTchofles ift donkelbnraa gebeiztes /V«A>/vWH6lt 
verwendet worden. Das Dach ift mit Ziegeln eingedeckt. 

Intifrc ifl itn Sinne dcitlA'Jier RenaifHince iliuLhyeljlIilcl. Sijeifesimmer lUld ZinUDCr des Hemi 
lind mit eichenen Wandlütelungen und dergleichen Decken ausgellaitet. 

Fdr kfloftlkbe Selenchtaiif dieot ins w«reoiIidien clektrircbcs Licht. 

r)iL' Gf f-uiilkorttTi für das iScK") T« nmf.ifT'cnilc Anwffrn, der Bauplnl?, ■lie rt iclic Strar-fni-infricdiKung 
mit reizender Uberdiichter Eingangshalle, [owic die gärtnerifchen Anlagen inbegriffen, betrugen l8250oMark; 

davon entfalka aef das Wohabana felbft 127000 Mark, d. i. 
450 Mark für 1 qm Überbauter Fliehe. 

In geringer Kntferming (Hübnerflrafse lO) von 
diefem Grundftücke lief^ ein nicht minder malerifch 
und behaglich wirkendes, in tileichcr liainveife wie 
das vorige ausgeführtes Familienhaus nach dem 
Entwürfe desfelben Architekten. Der Gnindrifs 
vom Erdgerchofs diefes Hanfes ift in Fig. 417***) 
datgeftellt. 

Das Wohnhau.s H. Schmeil zu Dresden, Bende 
niaiinllrafse 5 (Arch.: Michel: Ficf. 418- 11. 419 ^'''•') 
bedcht aus Sockclgefchofs, £rd- und Obcrgefchofs. 

In erllcrem befindea fich di« Wobanng ßlr deo füiasBun 
mit befonderem Zugang aus dem Freien, eine Wafcbkttche mit 
Aufscnzugang, Wirtfchaft^ , Wrin- \w\ Kohlenkcller, fowie Kel? 
räum i<Xx die Nicderdruck>lainj>f heuung. Die Stockwerk&huhe 
beirSgt 2#a<". 

VÄt, rri'tiffi Ii' tfi 'V\^. 4iS"; intl'.alt ein V'oriimracr mit Wind- 
fang, ein Empranguimrocr, Wohnzimmer, SpeifezimiBcr. mit an- 
liegenden, durch SchiebetbUr in Verbiodui^ tcetcaden Vonauine, 
Kuchc, Siieifekammer uod VerbtodMiigstrcppe mit deai Sockel- 

gefchofs, fou ic Abort. Fhc Stockwerkshöhc hrzifTt rt fich mtl t ?» 

Im Übergelchois (big. 419) fmd untergebracht: IrUhltUcks- und Uadczimmer, Schlafzimmer der i;hc- 
fatten mit anliegendem Kinderzimmer, nrei Zimmer fUr die Töchter, Gaflsimmer, Midcbenlctmmer, Aborte 

nod die nach dem Bodenräume führctiJc Tit|i;>c. T'ic Slockwcrk^Viohc mifst 3.»i 

Sockelunterbau und Aubcaarchitektur lind in äandftein auAgeführt. Die Wandflicben haben einen 
fetnkttmigen Spritxbewutf erbalteo. Das Dach iH mit Schiefer, betw. Zink eingedeckt. 

Die innere Ausflattung ifl gediegen und zugleich, befunders hinfichtlich der Karl>engebuiig, kllail- 
leril'ch fein duri:lif;clii!.!fi. wertvollen USuii'.e fmii überdies mit farbigen Iv.iclielGfeti a!;'!!;tfi;it(et 

Das im Giundril's des lucl^^'cfchoiic- durch Fig. 420^"*) dargcllelite Herri'chafu- 
haus zu München (Arch.; lltUmanH) hat im Sockelgefchofs die Wirtfchaftsräume, 
im Obergelchofs Kinderzimmer, Schlafzimmer und Zubehör au^nommen. 

Der Haaptcugang zum Erdgefchofs, das einer Krkliirung nicht bedarf, gefchieht nnler der Haupt- 
treppe, von der mn nii:'c''-l- gcräumißf \'->rziiiuncr tihellt wird. 

Speifcztmmer und Salon lind für gcroeinichat'tiichc Benutzung durch eine breite sichiebethur ver- 
Renaiiümcearchitcklur. 




l-'3milionI'..iii- /.u Drewlen, 

llubiietlUufse 10. 
ErdKcfchof.«*). — ),«M«'Cr. 
Ateh.: /(i(ktU»fm, 

Billardzimmer mit .Skatnirchen.iu$bau , 



Fig. 421 ift ein FamilieDhaus bei Tetfchen a. d. Elbe (Arch.: FUifcher\ das 
wegen feiner gefchloflenen Grundrifsplanung an diefer Stelle zur Abbildung gelangt. 

Die Hauptriume gruppieren fich um eine fchonc, geräumige Halle, die zugleich die Haupttreppe 
aufgenommen bat und zeitwcifc aLs Ucrcllfchftftanium venrendet «reiden kam. Ftlr den WntlbhafttanteD, 



■H) Durch Güte det ArebiMktcD. — Siaha aiMb: BJIRtr fdr AicMtcklur ub4 Kunfthaad««fk >l«$« Mr. 

•<•) DoTCtl CB«e d«t Arthilekt»«. 

•1«) Nach: Süddeutfchc Baut ilf«, Nr. 34. 

*;i) Diucli Cite de* AidiitckMn. 
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Wohnhaus H. Schmeil zu Dresden, Bcndemannftrafse 5 ^"'j. 

Etdgcfchoft. — ' joo w. Gr. 
Arcb.: MicM. 
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der cigcnni Zugang «u« dem Freien befiut, und fUr den WirtfchaftJverkehr ift fovrohl tuch dem Keller- 
gefchof«, als »«ch iwch den ObnseCciiofs, welches Scblafriame und Zubehör cnthill, eine Kebcntreppe 
vocIiABdeD. 

Aulisen- und Innenarchitektur des Häufet find kfinfllertfeh dnnebgebildet. 

Die Villa Ed. Hielle zti Schönlind« in Böhmen, nahe der (achfirchen Grenze 
(Arch.: LoJJ'mv & Vie/nL>t'ger\, liegt in einem umfangreichen, prachtvollen Parke und 
hcrtclit aus einem Sockclgcfchofs für die W irtfcliaftsriiunic, einem Frdf^efchofs für 
die GerellfchaftHräuine und einem Obergefchofs, für die Fumilienräume und Fremdcn- 
züniner beitimint Im Dachgefchofs find mehrere Giebelsiromer angeonlfiet Der 
Grundrifs des Eidgefchoires ift in Fig. 422'^*) dargeftellt. 

Iit> Obergefcliüfs liegen d«s Wohntitnmcr tlber dem Zimmer der Frau, diineben , über ilim Sakm 
befindlich, d«s SchUCtimaier und Ankleideummer des Herrn, während das Aokleidezimtner der Frau ttber 



515 

VII. 




ObcrgefrftoCi n Fig. 41t. 

dem Billardxtminer, das Zimmer de* Sohnes tlber dem Zimmer des Herrn Plati getundcn haben. Bad 
•ad ZiauBer der Zofe Itegoi ttber dem Speifeiönner; ttber Ftar und TdephomimuMr fiDd zwei Fremden- 
simiDer untergebracht. 

Die in reiner Sanddeinarbeit vortrefflich ausgeitihrle AufseiMrchitcklur itt in den Formen ge 
linterter Früh renal (Tan ce gehelteo; die innere AttsfUuung ilt reicb und gediegen und, ebenfo wie das 
Acnläere, ntit feinem konftlertfebea Verftiodnit durekfebildet. 

Die f^cfamckoüen, Möbel inhf i^rif^en, jedodi mit AnsfcUvfs der Vortreppen und des WinlcrgartcBfi 
betragen 1074000 Mark (= 537000 Gulden). 

*») Dufch CüM d« Atchbektcn. 
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_»«^ Die fchönc Femfichten bietende, 1893 — 94 erbaute Villa Steinbrück in Erfurt 

"^n*' (Arch. : Schomburgk & Winkln ; Fi;^'. 423 bis 425 •"'' ') befteht aus hohcm Sockel' 
gefchofs, Krd< und Qbergefchors und teilweife ausgebautem Dache. 

Fif.4<o. 




HerrfcbaftslMi» ra Moachco. 

BrdgddwCi«»') -'(«mw.Cr. 
Aich. : Hrilmanm. 

Wie in den Hamburger Iliufern, ift Mch hier den im Sockclgcfchofs licgendeu Wirtfcbafuräiusco 
befoodere Soigfalt gewidmet worden. In der geräumigen Kodie ftekt der Herd is der Mitte, ift aUb 

bequem benuUbai: in der SpUlkUclie (Aufwafcliküchc), 
die unmittelbar neben der Küche begt, befindet fich 
auf&er dem für das Reinigen des Oefchirres notwendt> 
gea SpHldfcli und den Aitfsug ein HMnorbecken nr 
Aun>ew.ihruiig lebender Fifthr. Wände und Fufs- 
büdcn lind in beiden Räumen mit Melllacher Platten 
belegt. Die Abliefentng von Waren geTcbiebt durch 
ein Schahcrünfter in der KUche vun einem durch 
«ine Treppe ans dem Freien nigXngUch gemachten 
Vorraum aus. 

Ein von der KOcbe getrennt liegender Putz- 
raum lllr ili'^ Reinigen \i>n Schuhwerk, Laiiipin, 
Idetalli^elchirr u. a. belluumt, crmügbchl die pein- 
Uebfte Sanberbaltnng der Kllcbe nnd deren Zubehör. 
Die Wafcbkflche ift nur aus dem Freien tui;änglich: 
für Unterbringung von Gasmotor, Dynamo und Akku* 
rouUtorcn iil eine Kafcinatte ausserhalb des llaufes 
aagdegt. Der Motor treibt tngleicb ein Pumpwerk, 
da* Trink warTcr :'.us einem Hninncn m einen im Dach* 
bodenraum betindlichcn liehälter befördert. 

Im WeinkeUer Gnd durd Sdüeferplatlen Ab- 
teilnagen von je SO Flafcben eingerichtet. Er liegt 




Nack: Baugwh»>2ig. iS^si Nr. loe. 
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den Kadpsiniiier gegenllber. Dides md &a» BüJardiimBer find dureta ein» bequeme Treppe nit dem 

HerrL'nzimiiicr verbunden. 

Die K&ume des Erdgcfchoffes Ciod reich, teils mit Holz, teiU mit Stuclurheiten, eusetAaitet; fiuntlicbe 
niftbüdeo li*beB Eiebettpailcen erfielten. Aelmlichi wem auch minder reich find die Rinne det Ober- 

gdchofles gehalten. 

Da <Vic Baukoflcn, firifi-lilicfslicli 1 Ici.-uiif;s- und Betcuclilunf^Kinl.if^e, dfe Tapeten anA Beleuchtung«- 
körper jedoch ausgenommen, die Sumrnc von 80000 Mark nicht übcrlchreiten foUten, wurde für die 
reich bewegte Arehiteictar flett editen Stvdftdaet nnr ein in cifernen Formen geprebter Knnllflein 
veruen>ici. Die MauerllScben find oftit Zement geputzt und mit leiditer omtmentaler Bemmlttiig geCdiaitickt; 
die Dächer haben deutfche Schieferbedachnng erhalten. 



Fig. 41s. 




Villa Ed. Iliellc zu Schönlinde. 
Erdgtfchofi Ii-'). — i,,o w, Cr. 
Arch.: L^tmt^^ yithwtgar. 



Die beiden Hauptgrandrifle des Wobnhaufes Bucbholtz in Bremen, an der 
HoUemtlee (Arch.: Dunkel), 1899 erbaut, find in Fig. 426 u. 427'^') dargcdellt. 

Das Sockelyefchofs h.it die Wirlfrhaff'räume aufgenommen; das Dach ift ausgebau». Im Onindrir» 
des ErdgefcholTe* , der (oaA die in Bremen beliebte Ziromerfolgc uigt, bildet die Diele (Malle) mit der 
Tieppe eine durehaua eigenartige Anlage, indem der durch das Obergefchofs reichende Mittdnnm mit 
feinem Kaminplat/ tnitteh zweier durchbrochener Winde einerfeits vom Eingange, andererfeits von <k'r 
Treppe abgefcblollen ift. Das Haus ill in feinem Inneren reich und zugleich vornehm ausgeiUltel; im 
Aenberen erinnern mtneh« Einielheiten an ei^ireilie nnd IMdentfehe RenmffaBGearBhitektnr. Gelber 
Siandflein, weifse PutsflJEchen, dunkles StJCnderwerfc und das mit roten» datierten Ziegdn eingedeckte Dach 
geben <lcm I laufe ein eigenartiges und zugleich wohnlichem A(!'-rrht»n 

Den Erdgefchofsgrundrifs eines Hamburi^^ct hon rchalllichcn Familiciiluiules, 
das üwar vcrhältnismäfsig nur wenige, dafür aber aufscrfl vornciini ausgeftattctc 
Räume enthält, giebt Fig. 428 (Arch.: /fe//rr»'»). 

Von der ans fchwarrem Marmor errichteten Durchfahrt tieigt man die weifsen Marmorftufen des 
Wind£uiges empor und gelangt in die Flnrhalle (Veftibnie) i einen Kaum von 5i*« X ?»•• "* GrundflichCi 



Nach: Bremen unJ ii lae Bauicii. Hi-uicn S900. 8» 
Nach : Zeittdu. f. Innendikaraüoa tS^j, S. <»a. 
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der fein Licht durch ein über 
dem Anrichtcraam gelegenes 
Treppenfenfler nnd dardi da 
Fenfter des Wintergarteni er- 
hält und zugleich einen ent- 
rückenden Blick in diefen 
gefUttet. Die Stolen nnd 
PilaAer der Flurhalle find aus 
poliertem, rüUichem Granit 
hergeftellt, haben vergoldete 
Bronaekapitellc und -Ftlfse und 
rnheo auf bläulichen Mar- 
morpollamenlen. Die Wand- 
fllchcn find mit gdbem Mir« 

nor bekleidet, der vorrtlglich 
g^en den wciricn und fchwar- 
Mit FnGiboden «nd ditf Eiclieii- 
hoUtreppe fteht, die ein kUnft- 
lerifch reich durchgebildetes 
NufobaumgelSnder trügt. Der 
obere Teil der beiden Lang- 
wände der Treppen ift mit 
Gemälden von Artkur Fitgtr 
gefchmllckt, den GroAlMBdel, 
die WilTenfchaft . die Kunfl 
tmd das Gewerbe darftellend. 
Unmittelbar am VeAibule liegt 
der Klddenwun mit Toilette- 
und Warcheinrichluag. 

Wir betreten nun atu- 
nächft das Wuhnziromer, 4,ts 
X " grob. Es ift der 

eigentliche Aufcnihaltiort der 
Familie und Empfangnioiaier 
fllr befremdeten Befuch. Das 
Mobiliar eines folchen Raumes 
nufs alfo nicht nur der he- 
baglichen Ruhe genügen, fon- 
dem ««eh ohne Zwang die 
Stätte der Erledigung all f!cr 
Arbeiten bieten, die im Fa- 
nilienkreire nötig find. Wir 
finden daher, mSxtx SoCi, 
FauleniU und Stühlen, an der 
am bellen belichteten blclle 
des Gemaches einen groben 
Schreibt ifch und an den Wän- 
den rings herum Schränke 
und GeÜMhe, die, teilt fllr 
BOeher, teils für GerXte ein- 
geriditet, den Vorteil ge- 
«rthien, alles Gewunfchte in 
einem nnd demlelben Zfanmer 

fchnell inr Hund zu h.ihrn. 
Die Decke und die ThUrea 
find hier in Noftbanmhols 
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Villa Steinbruck 

Ai«k.: Stlm m l m r ^ 
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Mitfuhrt, tb däti fich die an dca Wänden mit der la» hoben Täfelung zufaminengearbeitetcn Möbel 
m EichcnlMb bell »Uiebeii. 

Auch der Kanio ift in Eichenholz gefafüt und gab Ge!ci;enheit zu reicher Fonnenentwickelng 
inmitten Her Möbel, die teil« durchßcluige GlasthUren, teils farbige MajolikafOlIungen zeigen. Die oberen 
Flächen der Wände And mit einer bUugrünen Tapete bedeckt und tragen als Schmuck wenige, aber fchöne 
Gemllde, u. folche von De/r^ggier und de Ktff*r. Sehlen gröftlen Reis aber erkUt da» In Rede 
Aehende 7,i:n;ncr erfl dufcli fUn ErkerruKbiiii, Her nach allen Ktchtiirpcn Hcn freien rtlick iibrr Hie weite 
und wechfelvoU belebte WalterHSche der Alfter geAattet. Auf fünf Stufen fteigt man zu dicfem fechs- 
eckigen , im Dnirchmeflcr 2,m ■» graUKn Ranme empor, der nur mit einem Sob, ein paar Tabenrete 
^Hockern) und einer zierlichen Etagere möbliert iA. Die Decke ill nach Florentiner Art in lebhaften 
Farbrn f^tm.ilt, und eine italienifche Mondlandfchaft von O. Achenbach bedeckt die ganze Wand oberhalb 
der Etagcrc. Rückwärts gcfchen, bietet von hier aus das Zimmer einen Uberrafchcnd fchöncn Anblick, 
and un vor uiliebramen Stfirnngen ficlier ra fein, Icttnnen die Hansgenoffen durch ein Fenflereben vom 

Erker :iU4 i^ic Kli'itlcrjM.ii^o uik! den l""l;ir lllx rfohon. Neben i'iefem Fcnftcrchfti fin.lti Hell ein .illfeitig 
gefchloITencr, feuerficberer Kaum, der, mit doppelter EifeothUr verfehen, den Silberfchatz des Haufes birgt. 

Vom Wolinsimmer gelangt man in den Salon, den c^ntKdwn Empfangs- und Befndmanm des 
Hanfei, 5iSi X 9iM"> gralat der fich noch durch eine l,t»m tiefe Kaminnifche, faeiderfeits mit Sitiplltieo 
aosgeAallft, erweitert. 

Betrug die Höbe der Paneele und der Fenfterbradungcn im Wohnsinuner OiUm» reichen hier 
alle Spicgcifcheiben bta nahetu auf den Fußboden herab, und nur eine gant niedrige TfMung giebt den 
Wfinden einen unteren Abfchlufs. Dartlbcr beginnt die tiefrote 1 ipcic mit FcUlcrteilung durch breite 
Itortrn und LeüleneinCaffiulgeo. Auch die Declie ifl reich geteilt und vorwiegend rot und fchnrara 

gehalten. 

Von der Ansftattnng fllk belSMiden der Kamin in feinem reicben Marmoranfbaa m das Ai^. 
Er ift mit Slaadnfar, Amdenditetn und Branaen und eniem bu inr Decke reichenden Spiegel [^iTchirüiLl.r. 

Den liogeoilurz vor der 
Kifche biMet ein sierfiches, 
von SSttlen getragenes Ge- 
bälk; rwei kleinere ninde 
Sofas find an den Pollamentea 
angeordnet. Wihreod die 
Kaminnifche und ihre Um- 
gebung als wertvollfler Platz 
die reiehfle Ansftattung er* 
fahren hat, xeigt der übrige 
Kaum nur wenige, ihftir aber 
auscriefenc Möbet und Kunll- 
werk«. An der einen Lang» 
wand fteht nur ein Sofa in 
rotem Samnetttberzug mit 
Goldftickerel; an der anderen 
tragen die beiden Heizkörper 
der Dampfheizung Schrank- 
umkleidungen , die in Auf- 
fStien endigen, in denen ein- 
zelne koftbare Schrouckj^'cgcn- 
(Und« zur Schau gebracht 
find. In der lütte (lebt ein 
Tifch, deflen Platte von einer 
Porzellanfch itc ^;obil<!c'. wird, 
die in einen mit Intarlien 
reich gefchmtiekten Eben- 

Jiul.-rAiii! fin';c!.ilTen ifl. Die 
Platte des zweiten, ovalen 
Tifehes am Penfter ift mit 
MalftdiU belegt. In den bel- 




t500 

v ^ A I M I r M r ? r 

zu Erfuirt»"). 

4* l»y«Mrr. 



382 



den vordmn Eelcen des Zmniert befinden 6eh PoftkmeBte mit Lampen tus Tergoldeter Bmuce; im 
HitltergrumU itt rmc Mannorgruppe des Cehlmiincniden Chriflusknaben aufgefteUt. Links davon finden 
wir eine Manuorkoiiie <h-r Venus von Knidos und an den Hauptwänden Bilder von Athmf/tuh. X'iutitr, 
KtUtf und I-akrbach, Auch von hier aus kann man die Alfter ttberfchaucn und zugleich in den räumiich 
allerdings befehritakten Vorgarten, der 1 n ttber der Strafte Hegt, geluge». Rllekwirta 6tbel fidi der 
Salon mittel« grofser Spiccelfclieilttn nach dem Winterg.irten. 

Durcbfcbfeitcn wir diefc Clasthilren, fo cinpßingt uns unmittelbar die kuchtwarme Luit des Palmen- 
hawTcs, das fein Licht wefentlieb dnreh fein grofses Glatdach empfängt. Rings henun Mhrt im Fnfsboden 
ein mit eifernen Gittern abgededtter Kanal, dnrch den die warme l.uft eintritt, die In dem untetlialb 
lies Salons litgcnJeii Ilci/raitm erieugt wird. Nach der Gartenfcite ifl Titr befferen Frhaltuii>; <!er Trm- 
peratur ein kiemer, betonders abgefcblolTener Cilasraum vorgebaut, der zur Ueberwmterung von Fdamen 
beftimmt ifl, die keine» gebeiaten Rawncs bedürfen, «nd der, nnr aw Eilim and Gbs crriditet, den Anc' 



Fig. 4*6. 




Fig. 427. 




£fd|«fciior*. 



Bremen 



Wohnbai» 



BiichhoIl2 zu 
Aich.: DHiätl. 



blick in das Freie nicht hemmt. Eine kleine Dienlltreppe am Ende fuhrt auf das Glasdach Ond tnaog- 
licht »lir ji'Jtr.'ehiye Reiiiij^iiiiL; ilcsfelheii. Die urchitektonifche Dtirchb!li!t!n<j <!es Winterpartens zeig?, 
völlig abweichend von den übrigen Bauteilen, maurifche Slilfonnen. In der Mitte der einen Langwand 
ifl ein kleines Wnireri>eclwn angeordnet, in das eine Htm einen Wailerftnhl cntCmdet, deffen ^eidunSftig 
plUfeheniiV'?> Oi raufi ii, mit der ganzen ttbrigen l'mf^cliunf,' \rrcin;, ;<■ krin.inn ?ii forgJofem Verweilen ein':i>ln. 

Oberhalb der GlaathUren des Salons ragt ein Balkon in die PalmenwipfcU Auf den Balkou ge- 
langt man ans dem Badedmmer, das in unmittelbarer Verbindung mit dem berrfcbaftliehcn Seblariimmcr 
Uber dem Salon angeordnet und gleichfalls im maurifchen Stil durchgebildet ift. In die Wanne flihrcB 
vier Stufen hinab: irmf'itr (Jt ^uTlii im Erdgcfchofs fin Teil ilis RaMmes eine niedrigere Decke erhalten. 
Dies lieCs ficU in dem vom Salon durch eine Tapetenthür getrennten kleinen Kabinett durchiuhren, das 
xnr Anfbewabrung von GIKfem und anderen bei gefelUchaftlichen Vereinigungen otttigen G^nftindcn 
dient, r'fi' Kam-i illici ik: Katninnifche ill als Sptilabort mit Vorraum dein Sclil.»r-imiiu-r beigeftlgt worden. 

Kehren wir zu den unteren Räumen zurück, fo gelangen wir, vom Wintergarten aus weiterfchreitend, 
in das Speirecimmer, einen ftattlicben Raum von 5,«a >' B,o« Hier wird die eine Sebmalwmnd von 
einem bis «ur Decke reichenden grofscn Kamm eingenommen. Im übrigen haben die Wandt- raiLiung 
in Nufsbanmhols l,t4» hoch erhalun, von denen fich an fttnf Stellen einsehie Fttllnogen in Tifchhohe 





Fig. 428. 
Erdgcfehofo. 
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hcrausklappen lalTen , eine Anonlnung, tlie tier Bedienung lehr zu itaiien kommt. Der obere I ciJ der 
Winde ifl mit einer Ledeftapete befpamt, die ein kriftiges Relief befiUt und dnrch (pwfiime Verwendung 
von C,o\ä belebt ift. Die I1c-i:Kc- ifl \vii-i!cruin in reicher Teilung aus Nufsbduir.li<^z mif hellen Fillluiigi. n 
und Intarfiafchmuck ausgeilattet. Die Möbel find gletchfalit aus reichgefcbnitztem, tiefdunklem Nufsbaum- 
hotc geaibeitet; an der einen Langwand fteht das grofie Bdffittt, an der anderen ein Kredenstifcb. In den 
vier Ecken löfcn fich aus der Holztäfelung Burtc heraus, auf denen wenige edle Geßfse fchün zur Geltung 
■ •.■Vraclil liml. Nur ein grof^cs Bild ift lur «t:lt-rt-ii Ati-sfchmdckirnfj der ^\'S^de ülter dem BOfTett aufgehäntj». 
Ucf Li$titcii iit l,ie<n breit, ein Maf», ilas lur Aullieliung kotibaren iafelgerätes bei Gefelircharien un- 
erUUslicb ift. Die Stuhle lind ananalioswelfi» grof» und bequem und babeu nur niedrige Lehnen, da 
bnft das Servieren erfcbwert wird. 

Für den Anricbteraum il\ der Plai^ unter dem TreppenraheplaU ausgenutzt ; er ift infolgcdcflTcn 
nur reichlich halb fo hoch wie die übrigen Zimmer. ICcr endtt auch die Kdlertreppe und ein Spellen- 
aufaug. NVandrchränke, ein Anrichtetifch, fowle eine Wafch* und Spfileinrichtnug fdr Glller und Silber- 
teug find hier vorgefehen. 

Vuui Ef&£immer aus gelangt man lowohl unmittelbar in den Garten, als auch in das Paimenhaus. 
Eine mit Baftmölteln und Matten auigeAattete Veranda ift ihm vorgebaut. Den Uebei^ng anm Garten 

hildi'i ( ine ihr vorgelegte Tcrrafle, wodurrh die fonfl un^iinni:; .TiiflVilIi nd<- \'cT.ind.itr('p;-ip Kniiin noch 
bemerkt wird. Die Vorbauten find unterkellert und der dadurch gewonaene Kaum den NVirlfchaflsräumen 
beigefugt. 

Neben dem herrfchaftlicheti Schlafzimmer und dem fchon erwähnten Baoc/iir.nLor liegt im Uber- 
^efchufj ein /w ite'^ Wohnzimmer, das den gleichen TunaatnlMtt beftut. Ueber der Kleiderablage hat 
noch ein Schlaiziminer i'iatz gefunden. 

Der Dachbodenanfgang liegt aber der Einpngatreppe; unter ihm befinden lieh ein SpttUboit, eine 

Waircr7apffl!dlc und ein A.,'.;iif^. 

Die Architektur der FafTadcn ift im KenaiCTanceftil gehalten und in Cottaer Sandftein ausgefübri. 

Das auf einer nur. 20"* breiten Bauftelle errichtete Haus koftete mit Wannwaflerleitung, aber ohne 
den kUnlUerifchcn Sdimuck 169000 Marie. 

Grundrir>% und Architektur gcftatten, die Villa Mummy in Wilhelmshöhe bei 
'jllJ"^ Kaßel (Aich : Haupt) hier zu befprechen. 

Das Geb.'iude liegt an hüchftcr Stelle eines umfangreichen, von vier Sirafseo begrenzten l'arkes, 
der mit kunftvollcn Wafferwerken und Figuren gefchmOekt ift. fit beltdtt aus Sodcel'. Erd* und einein 
Überr.'efcliiifi? uti 1 .^^rr.racnteils ausgeV>aiitt in T^achc. V'v^. 429 u. 430'^*) geben die VOrtlcSllcben Gntod- 
riffc von Erd- und Übergefchofs, die einer Erläuterung nicht bedttrfen. 

Das Innere ift reich und ge<licgen gehalten. Das Speifesimmer ift in lllmifdier Renatflanoe 
getäfelt und mit lloUdccke verfehen, das Zimmer des Herrn in deutfidwr Renaiffance mit reichem 
Steinkamin ausgeftattct ; dir .imlcrcr wer'vollen Rüiime drul mit mj^e'.rapenen StiickdeL-keti ir. N\'cifv und 
Gold gefchmUckt. Der Cartenlaai hat reicli geichnitzte i älelung und 'i huren aus Kichenhniz ; im kleinen 
Eckturm des Damensimmcrs ift ein maurifcher Kiosk ans Zedeniholf eingebaut. Das Haus belltet eine 
Niederdruckdampfheizung, fowie eigene \V.ifrt.-rlc;ituti^ un 1 urifTcrungsanla^c. 

Die ilrenge, aus weitsem Sandftein gearbeitete Kcnaiflanccarchitektur erianerl an die KormcnwcU 
der Mitte des XVni. Jahrhunderts. Das Treppenhaus ift als Turm gebildet 

In gleicher Höhenhige wie das Hauptgebäude liegt in einer Ecke des Grund AUckes ein W irlfchafti- 
gclaiidr \y.\\ Sialiiiti-cri . Rcnuri'ii , Kutfcher- und Gärtnerwohnung, daneben das Gewüchshaus, beide in 
der Architektur des iiaupigebaudcs gehalten. 

Die Bankoften betrugen flir das Hauptgebäude mit Ausftattung 2500SO Mark, ftlr das Stallgebiade 
26000 M ilk lind für das GtwXchshans i400oMiark; die Einfriedigung koAete 34000 Miark und die Garten- 
anläge 55000 Mark. 

550 Als Beifpiel eines freiftehendeti Herrfchaftshaufes möge noch an diefer Stelle 

^[j'"' die Villa Stuck in Müadien, von ihrem Befiteer, dem Maler Franz Stiuk, ent- 
worfen, Erwähnung finden. Der Kttnftler greift fowohl in der AufsenarchitekCur 
als auch im Inneren auf die Antike unmittelbar zurück und fchaffk damit ein eigen- 
artiges Kunftwerk^'*). 

VW) Durch Güte du ArchitcVlm. — Siehe »ucli , Nk.i mkimtk, A,, & E, Häukkli> . Neubauten. Bd. IV. Heft 7- 
Siehe bicffibcr: Ncnbautca ia Münchcu- Bctiin i^. Taf. 19 u. jo. — Kund u. Handwerk, Zeitfciu. <i. Ba}et. 
KiinllfBmrbevewina. Jaihiv. 49 (iges)* Heft Vit. 



r 



y Google 




. kj ^ .d by Google 



1 



385 



In Fig. 431 tt. 432**^ find die GrundrilTe vom Erd> und Obetgefdiors eines 
Jui^gefellenheims tu Hannover (Arch.: Lanm) dargeftellt. 




Jutiggefellmheitn «u Ibimover*^*). 



Fi«. 433. 




WH*fn-i-t-^-;ri * — l 

Wohnhaus za Fanllon«"*J. 



Das hohe Sockelgefchofs dient zu Wtrtrchaftuweeken; Uber den Obergel'chofs ift ein Halü^cicliof» 
■ngeordnel. Dw nur mSfsig genei^K Dach mit weit aualtdendem Hauptgefims, die Uber das gcwBhnliehe Maf> 

i'f) DuTt-h Güte dci Atchlicktrn 

>?|J Nach: Naw»OM. J. C. Mtdfrn Afnwt. Sm Fniiicj*co, o. J, 
Haadtach der Aieliiieliair. IV. t. ». '5 
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S53- 
BcafpKl 
XV. 



luiiaa*g«hcnden Abmcffungcn der Arengen 

Ren:iit'''.inrfarcliiteklur imr! i!rr hetJetittni^c 
Sockel gclwn im Verein mit der kUnftlcrilciien 
OiiKkbildiinf des Aeuberen und Inneren 
dem Haufe das Geprlge der Vornehmheit. 

Das dem Süden anj:feh( rcndc 
Wohnhaus zu Farallone i^Arch. : 
Nrii'jom , Fig. 433 u. 434'") ift ein 
Beifpiel einer äufserft Kufiunmen- 
gedrängten CrtindrifsbUdung , bei 
der die Verkehrswege (Flurgänge) 
faft verfchwinden. 

Der rttckfeilise Etn^^ang für die Wirt 
fehafUrluiDe erlaubte die Gruppierung der 
wertvollen Rlume um die Halle, u der 
man durch einen V^orrniini f,'e! in;;;, der nur 
fUr die Herrfchaft und ihre Gitlie bedimmt 
lA. An Stelle der II«]]« vermiuelt im Ober- 
gefcbofr dn durch Deckenlicht erheü'er 
Sammlunj^raum fUr Kundwerke den Zu- 
gxng zu den anderen Riiumen. 

Eine eigenartige und dabei 
glückliche Löfung eines durch die 
Kreuzung zweier Strafscn unregel* 
mäfsig geftaltclt ii, fchiefu mkeligen 
Bauplatzes z<ji;^t das Haus (iiiido 
IMcilsncr am l.incolnplatz zu Brook- 
lyn (Areh.: Frmk Freemann \ Fig. 
435 bis 437"*')- 

Die innere Etnicilun}; triebt eine 
fehr gefchicktc .\usnutzung dc<i verfttgbarcn 
Baugrundes, bei der an keiner Stelle feine 
ttncttnftig* GelUlt tum Aotdruck kommt. 
In feiner fiiif^rrcn Architektur gilt das Haus 
als eine Zierde feiner Umgebung. 

Es entMIt im Soekelgeftbob {Bu/^ 
menl) eine geräumige Kuche, die mit dem 
im Erdgefchofs gelegenen Anrichteraum 
durch Treppe und Aufzug verbunden ifl; 
feiüer find hier Btllardatmmer, Wafckkllelie, 

Dicnftboten<.r'i.i;iiniL'r ein Schlafzimmer und 
Aborte untergebracht. Im Erdgefchofs (Fig. 
4j6) liegen in der Riehtuni; der Halle das 
Speifetimnermn diran fl .f^i-ndfm Anrichte- 
raum, links vnn ihn: d.i- \\ ol ii. immer , die 
Bibliothek und eine biumeniiallei rechts 
vom Spcifesimmer kal ein kleines Ruhe- 
aimmer (/V//) Plair i-cfunileiL 

Das I. übergcfchof* ^l ig- 437) ent- 
halt drei gerSnmige Schlafximmer, ein An- 




S.8tu- ti 



N.ich ; l>cr 'l'cchnikcr, NtrtWik 189», 
3->>j Nach cbcadaf. 98. 



KidatfeWi. 

WohlllutHt John Eichlcr zw New York*"). 
AtcIi : Dt Lm*t b- CtrdtM. 
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kieKleziminer, zwei geräumige BaUeümmer, ein Xähxiinmer, Aborte u. L \v. Im Uachgefchufs imd Wohn- 
rlane fllr die DieDerfehafk und Kammern Air Wirtfclwfluweelw TOfgefeben. 

Die FaiTaden zeigen eine ^jut f,'cwali]ti- Vertinii,'ung <ler zur Verwendung gekommenen Bauftoffe. 
Das Erdgefchofi t(l aus feftem gmuen Sandflein mit Einlagen aus roten SaadAeio von GalUabridge aus- 
geftlhrt; das obere GefeboT» beftelit im «veleotlidica aus Backfteiamaiiefwerk, mit TerrakottaeinlagcB 
gefchmuckt. ihiH fleile Dach ift mit Ziegeln eingedeeltt. 

Das allfeitig von Gartenanlagen umgebene Wohnhaus John Kichler in New 

York, Fulton Avenue und 169. Strafse (Arch.: De Lemos &■ Cftrdes\, entfpricht in 

feiner Planung und Einrichtung einem herrfchaftiichcn Haute in hohem Mafse 

(^Fiß. 438 u. 439"")- 

Ea befteht aas Socicd-, Erd-, ObereeTehob und Dadhansbaii. In «rfterem liegen Kflche, SpHlkHche, 

Frllhfttlckszimmer, lJillartl2iminer u.a.m.; die I>ampf- und LuftheiJ'itngsaiiI.i^;c im Kcihr -.intcrgclirncli; . 

Das Innere zeigt eine %'ornebnie, cinttcbe Au^ftattnog, bei der insbefoudcrc vcrfchicdene feine 
Hokaiten beiMUt worden find. Das AenTsere des Haidet ift In roten Verblendii^eln and BelleriUe- 
Saadftebi, mit teilweifer Verwendttog von TerrakotUit ansgeAthrt, das Dach mit Schiefer gedeeict. 



»4< 
XVI. 



Fig. 440. 





l'alaft des Graftn Karl Lanckervmki «U Wie«, 
An*.: /irMwr *• Hthntr. 

Der in beionders bc\ orzugter Lage in Wien errichtete Palaft des Grafen Karl sss- 
LanckoroHski (Arch.: fdlncr & IlcLmcr) ifl auf einem Grunddück von 4800 q"> xv« 
erbaut. Die überbaute Fläche des Palaftes famt dem Pförtnerbäaschen beträgt 
1060 q«; der übrige Teil des Befitztums ift als Garten angelegt. Das Hauptgebäude 
ift 22,00«" von der Strafse abgerückt; das Pförtnerhaus fteht unmittelbar an der 
Strafse. Zwei Gitterthore führen zu Rampen und überbauter Unterfahrt (Fig. 440'*'). 

■M) Nach: Ztltfchr. d. Oft. n. Aidi..Vcr. tSg«, 5. i. 
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Her VtitA befteht am Eni-, Ober- und Dkchgefehoft. Von d«r Flwrlune at» geUni^ man m den 

beiden Haupttreppen, fowie <a der (>rofsen, bis in ila$ OberseO^MA reichenden Halle. Links von diefer 
i'nd Kmpf.in;;?- und FcrtrHumr, rechts die Zinmu-^T der Frau anpeorHnt't, D.is Clicrtjcfchofs enthSlt '!:> 
Wohnräume des Herrn und einen Salon der trau, lieber der Unterfahrt und Flarhalle liegt ein mit 
Fredcen gefeluntlekier Saal, an den fich beiderfeita SSle fUr SanuBluagen anfcblielsen. Diefe Rinne 
lind in ihrer Vereini(,'un4; von ganz bedeutender Wirkung Eine Prnnkirappe, die anf eine Galerie 
mttndci, vcrmittcU den Verkehr (Ur die Herrfchaft und ihre Gälte. 

Im Daehgefchofs befiodeo fieh Dienerzimmer nnd Rlame Ott Kleider. Dna Kelltrgcrchols calhllt 
die Küche mit einem Teil der anderen Wirtfchaftsräume, fowie Räume für die Dieaermiafk. 

Der l'nlaf. i(i atifscn und if.nt'n in fernem Wiener Barockflü 

Auel) das 1873 — 75 erhaute Sclilofs v. Knot>p yetzt Rickmers) ift der Vahr 

Brifpiel 

xvHL bei lircmeii (Arch.: Poppt \ Ici hier genannt^'''). Der umfangreiche, im Grundrifs 
gefchlolTene Bau ift in den Faflfaden äufserft reich in guten Renaiflanceformen ge- 
halten, im Inneren teilweife in franzöfifchen Bauweifen durchgeführt. 

Der Kaiferpalart zit StrafsbuiL; i. E. (Arch. : Eggert-, Fig. 44 1 u, 442*"^) dient 
XIX. dem Kaifer und dein kaifcrlichen Hofls^r bei den Befuchen in den Reichslanden, 
ift fomit nur Abfteigcquartier. 

Der Bauplatz liegt auf der Wclileite des Kaiferplatze» un<l mifsl 153,0(™ in der Länge und SStä»*" 
in der Tiefe, wihrend die Abmeirnngen der flberbauten Fliehe des Gebiadea, cwifcbea den i«(wrft«t Vor- 
fprttngen gemeffcn, 73" im'l liotrrifjrn 

Der I'ai.-irt befteht aus KcJitr-, Erd- und zwei ÜbergefcholTen. lui L Übergcfchofs (dem Haupt- 
gefchofs, Fig. 441) fiitd die Empfangs-, Wohn- and Schlaffittme für KaiTer nnd Kaificrio, Zinner flir die 
dicnftthuenden Hofbeamien und zugleich die Gcfelifcbafitarftiimc zur Abhaltung gröfsercr Fefllichkriteo 
(350 Perf<»ncn) untergebracht. Im \\. Obergefchofs, da?, architektonifch als I l.ilbgefchofs auftritt, befinden 
lieh die Wobnangcn fUr Herren und Damen au» dem Gefolge, fovvic Zimmer für einige Hofftaatsfckrctäre 
und Scblafriume ittr «inen Teil der Dienerfchafk. 

IV. > Er.li;. rc!i< rs 'Fi- bM W.^hnuiiyeii für Fig. 445. 

fUrlUiche GSfle, Dienftzimmer de«. Oberhofinarfchallamlcs, 
Riune des Kaftellans, de» Ktlchen> und KellemeiAen, 
fowie die HauptkUchc, Konditorei, die Kaffee- und SplU" 
kttctae, die SUberw.ikhe, Kellerei u. f. w. aufgenommen. 

Das Kellcrgefchofi enihäli die Speifcriiume und 
befoadere Kflehen ilir die Unlerbeamten nnd DienerCchaft, 
ferner Wirlfchaftsräume und Anlagen filr die Luftheizung 
de« Gebäudes und fttr Vcrforgung der Uäder mit warmem 
Wafler u. f. w. 

Die mit Kuppel ausgellatteic, vornehme .Aufsen- 
architektur trägt den Charakter der Ilochrenai^nce und 
in ebenfo wie der bildnerifche Schmuck in Bajerfelder 
Sandftdn «or AittfUfaraag gelaact. Auch die Architektur 
des Inneren ifl in vortrefflicher Weife einhettlicli kttaft- 
lerifch durchgebildet. 

Die Kaoftruktionea dea Palalles find, feweft mSS' 
lieh, monumental und feuerlicber, onter thunltckften Ati.<%- 
fchlufs von Holz ausgeftihrt. 

Id der Nähe des Palaftes ia cm MarlUllgcbäudc 
mit Wagenretnifen and Stallung für 18 Pferde errichtet, 
das zugleich eine Schlofsdienerwohnung enthält. 

Die im Herbfte 1888 beendete AuafUhrung beider 

"^j Nach: DeuifLhe Hau». «Sjo, Nr. 74 u. 34 — CcmraU.l. EtnfiUDilicnhaus ZU Paris, Avenu' L'.in : Jftirtm. 
»Jcr ÜJuvcrw. 1E69, S. 69. f.C. — Strafiburg und feine Bauten. Erdgcfchofl*^}, — ';m» w. Cr. 

StiftAburt; ,H,j4. s <o4 ff A«b.: i/afw. 

: ^.Iche: Brrmen und feine Bautco. Biemco 19QO. S. 4iJ. 

N.^ch £>ic/. d'arek. iBSa—S), S. tt tt. Taf. 3, 4 — und: Giun-DJPOT 9t Tn. Lambbbt. HM» « 
«Mf/MM ät eari$. Pari* it^j. Taf. ij liit st. 
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Geblade, einfeUieftlieb der imerea Einrichtang, der Gutcnanltgeii v. f. w., hat nmd 2800000 Mark 
gekoAet, von welcher Summe etwa 660000 Mark auf Gmndenrerb and Strafsengebukren entfallen. 

Das Einfamilienhaus Hotel privi) in Paris, Avenue Henri Martin (Arch. : Magtie), 
ift an drei Seiten von) (^nrtcn umgeben und beüeht ans einem hohen .S()cki.lgefcliofs, 
l£rd-, Obergefchofs und ausgebautem Dache. Der in Fig. 443 ** '; dargcrtelite Grund- 
rtfs zeigt das Erdgdchofii. 

Im Obergefchofs, das Schlaftimmer, Aakleiderimmcr. Dad u. f. w. enthält, ift der Flurgang, der im 
Ertlßi-fchofs (las SiiciferJmmer mu dem Anrichteraum verbindet, in drei Arkaden aufgelöft, iliirvli wi-Iche 
der Treppe Licht zugetuhrt wird; ihnen entl'prechen drei Fenfler in der Faflkde. KUche und /ubehür 
find im Sockelgelebob vatergebncbl und ra ebener Brde «iglnglicb. Die Loge des Pföitners befindet 
fich unter der Treppe. Für die Aufscnmaucrn find weifse Ziegel aus Chiilon fur-Saonc, ftlr die Fcnrter- 
bogen rote Ziegel verwendet worden; die .\rchitektur ift aus Haofteia hergeßellt; ein breiter cos Fliefen 
tnJÄBiBiengaretiter Fries ill oater dem Hauptgefimfe angeordnet. Dos Inneve des Tomehnen Hanfes ill 
eigionartig und gediegen auigeftattet. 

Fig. 444- 




Schlofs d'.\this. 

Ktdgtftliufj 

1:200 
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Arch.; Pmtty, 
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Den Charakter der Bauten aus der Mitte des XVIII. Jahrhunderts, und zwar 
fowohl in der Grundrifsanlage als auch in der Architektur» trägt das kleine Schlots 
d'Athis (Arch.: Pncey; Fig. 444»»«), 

An der Seite des Vi)rhofe>4 (Gmr d'konutur') beRcht das Hans aus Erd-, Obergefchofs und ausgc- 
bautcm ManCardcndachc , während die anderen drei Seiten noch ein hohes Sockelgefchob zeigen. Durch 
leUteNS and sagleieh durch die verfdiiedenen Freitreppen ift der Gefamteiodrack de» Haufes bedentend 
geliefert worden. 
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Nack: Im e0»finvß*m mtätnu, Jafcrg. 9, S. )6$ u. T«f. f *. 
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Der prachlvoUe, am linken Nilftrande gelegene Garten des PalaAes in Kairo, 

den der Khedivc Isniail als Hrnpfangspalaft für die Kaiferin Euj^eme bei Eröffnung 
des Suezkiiuils hatte erbauen lallen jetzt Gafthof — ifl: in Parzellen geteilt worden. 
Auf einer tiicfcr Parzellen ift im Jahre 1S96 die hier in zwei Grundplänen dar- 
geitclllc Villa Dilbcrogluc (Arch.: Lajciac\ Mg. 445 u. 446**') erbaut. 

Sie befteht am einem 8.t« " lioheo Sockeleefchofi fttr DwoftHUnpe, einem Ilauptg«rcbo&, wefenllich 
für Gi^fcrr ii iiV räume l>cl\immi, und rinem Obcrgefchofs, in dem Wohll> Vad ScMiMome untctgebnclit 
find. Jedes der beulen Gcfclionfc hat 5.:;« Höhe. 

Eine Wafchkatnmcr befindet lieh auf dem diis Dach bildenden .polier, der mit alphaiiiertctn Zemeot- 
ftampfbeton belegt ift. 

Die Decken find zwifchen cifcrnrn T-Trägcrn in HohUiepetn w nllii o U r mil Zement-, bezw. Gips- 
dieleo belegt. Die Fuftbvden im .Sockclgefchofs haben GuCsafphalt, die anderen Räume fchwedifche lloU- 



Pig. 445- 



Fig. 44«^ 
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Efdgcrchof*. 



Aieli.: L*JH»C^ 
ObcrcelcboCi. 



1:«0O 
, . . I • 



Villa DUb^roglue zu Kairo 

parkcUe erhalten; nur die iiädcr und Terraifen find mit Zementmol.ukpliitten lielegt wonleo. Winde und 
Deekeo lind mit Papier* und Anaglyptaupeten gefchmlickt. Zur H.iupitreppc verwendete man TeaWjoJi; 
Freitreppe un ! Dimrttreppe find aus Zementbeton. 

Sämtliche Räume lind eiektriCch beleuchtet, üic Wandflächen der 1-afladen zeigen Ziegclieinbau: 
die ArehilekMr ift in PortUtidteneiitpUz im Charakter oberitalienifchcr Rcnaiffance ausgeführt. 

Das Gebinde entbitt 4204"» GrundflSch« und ift fttr den Preis von 72000 Mark (= 3600) 
auageftthn wotden. 

2) Angebaute Herrfchaftshätffer. 

Ein einfeitig angebautes Famiiienhaus in DüflTetdorf, Bleichftrafse 14 gelegen 
(Arch.: K^fer & v. Gr^/skeim)^ ift im Hauptgrundrifs durch Fig. 447»") dar- 

gebellt. 

Im Sotkclgcfchof» find Küche, Vorkttche und die übrigen Wirtfchaft^r.^uiuf , fou ie der Kaum liir 
die Heizung nntergebracbl. Der abgebildete Grundrib zeigt die Räuu»e des Lrdgelohoiics. Itn übergefchofs 
haben Uber Satun und Wohnzimmer zwei Schlafsimmer mit einem Badetimmer Platz geftiodeB, denen fidi 

zwei nach der Strafsenfcitc gelegene Wtdm/immer .inreihen; zwei nur mäfsig grofse KinderzimniLr un* 
das Zimmer tili eine Erzieherin liegen Uber dem Speifcfaal. Da» Dachgefchof» enthiit zwei Zimmei 
W!) Naeli. Uci Auhitckt itn^o, S. ij u Taf. »5. 
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Fig. 447. 



(FremdeanaiBier), WafehkUche, BHgdsimiiier, drei ZiniMr für die DieoerCdiaft und unfiuigreiehen Boden- 

rum über den Selil.tfrimtiicrn gelegen. 

Eint' Nebentreppc fuhrt vom Übcrgcfchofs zu diefcn Kauiiicn. 

Das 18^4—95 erbaute Wohnhaus v. Dirkfen in der Margaretcnftrafse zu Berlin 
(Arch.: J^fer & v. Gro/zheim\ Fig. 448 3'*) lehnt fich nur einfeitig und auf 
geringe Tiefe an den Brandgiebel des Nadibarhaufes an; an der entgegei^^eretzten 
Seite kehrt es ficli dem parkartigen Garten xu, der ihm mit dem Grundftücke Pots- 

damerftrafsc 19 j^enicin ift. 

Für die ürundrifslöfung ergab fich eine wercntlichc .Schwierigkeit Utnius, daTs xur ächonung dicfc» 
Gutens der hinten Teil des Gebindes parallel der Nadlbargrcnzc geführt trerden mnfite oml dafs dtefe 
Greoie anit der Straläcnliticht einen ftumpfen Winkel bildet. Dirfc Schwierigkeiten find in vortrctTIicher 

Wcifc bcfeiligt woriicn , indem man foWLil;! <•( r Einfiihrtshalle, 
wie der Diele und dem Spcifefaale eine lunteckige Furro (ein 
Phnllelognimn erweitert durch eia Dretoek) gab und den ftumpfen 

Winkel i^mch titi fjrofses Bhimr-nhnii-; (leckre. 

Die grofse iwcigefchoihgf . duri;h Deckenlicht crhcUle 
Diele, in der cogleich die Hau|)ttrep|>e Tlat/ gefanden hat, tR 
als (icfellfchnflsrnum aufgefafst und entbSlt im Obergefchofii einen 
( )rchefterbalkon. Dafs ihr noch ein geräumiger Vorplatz (mit 
dem zur I3enut<cung der Familie bcflimmlcn rerfonetuufzugc) fich 
vorlegt» bildet neben den grofsen AbmcITungen der Gefelireliafts- 
räume und der uiif;c\v.)hnlich flaltlichen Anlage der Eingang'- 
und Einfahflshalle cmcs derjenigen Momente, welche dem Haufe 
ein tlbeimis vornehmet Gepräge verleihen würden, anch wenn die 
Ausilattnng diefer Räume eine weniger reiche und gediegene wäre. 
Uliler teilweifer Mitverwendung von Teilen aller liauten — meifl 
italienifchcu Urfjjrunges — find die Mehrzahl der liJiumc in 
Renal gaoec formen mit reicher, tum Teil gefchnittter Wand- nnd 
1 »eckcniäfelung <lurLhgebildct wurden, /u dit,« n fuli i;i iki Dicli 
noch der Schmuck von Gobelins gefeilt. Der Vorplatx zeigt eine 
ftrenge Hannorarchitektar; dera Salon nnd dem Damenzimmer ift 
eine Kokokuausfl.itiung gegeben. 

Die ineiAen der mit Werken der felliftandigen M.dcrei und 
PlaAik gefchmUcklen Räume lind mit Kaminen vcrrclicn, die je- 
doch nur gelegentlich tur Anshilfe heoutst werden, wShrend die 
regelmäfr^t^r Krwärinung des Haufes durch c S.Tmir.eIht umic;; bewirkt wird. 

Im Ubergefchof» liegen nach der .Straf^cnfeitc <!ie Zimmer der Kinder, nach der Gartenfeile die- 
jenigen der Eltern mit allem Zubehör, die entfpreehend einfacher ausgeflattet find. 

Das Sockelgefchüfs enthält auf^cr der l'fürtnerwobnung die Küchen und Wirtfch.ifisräuine , die 
Wein- nnd Vorratskelter, die Räume fur die Heizung, mclirere Kleiderraume und Erfrifchungsräumc lür 
Ballfpider. Im ausgebauten Dachgefchufü find eine gri>r&ere Anzahl von Fremdenzimmern, die Wuhn- 
rSume der Dienerfchaft , die WafchkOche nit Plfittaimmer und Trockenboden, fowie verfchiedene Gergte^ 
rKunic untergebracht. 

Die ätrafücafaflade zeigt die Formen italienü'cher lIüchrcnaifTancc und il\ m fchlefifchem Sandllciu 
amgel^hft; die Hof- und GartenCafladen lind in Cuidfteinartigem Zementputs hergeilellt. 

Das Palais des Boraus Albert Wodianer Hegt im vomehmften Teile der Stadt 

Budapef) (Arch. : :•. Wielcmaiis) und bcfteht aus Erd- und Obetgefchofs, einem Halb- 
gefchofs unter dem Hauptgcfinifc und tcilwcife ausgebautem Dache. Der Grundrtfs 
des ErdL^cfchofks ül durch Fii^. 57. S. 74 darjjflkllt. 

Im Obcrgcfchof^ , an die Haupttreppe anichliefscnd , liegt ein kleiner Salon (Empfaugbraiun), der 
an dem in der Rttcklage der Havpt&ont liegenden grofsen Salon, luglelch BilUrdfaal, fuhrt. Hieran ftdfst 




Familieabaus zu DUfTcldori, 
Bleichftrabe 14. 

Aich. : Kaf/er är' v. Crt/mAtim. 
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••*) Nacb; Kick, K. Moderne NeubauUii Siuusail tift- l»f. Iw. 

^»») N«ch: Ucutfchi Uaui. 1697, S. 306. 

**•) Nach: Allg. Baus. 189«, S. j u. B]. 1 bis $• 
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das Schla&immer mit Anideide* md Kteidemam vaA das ZinuMr des Kamaierdieiiers. Der meh der 

Strafte gelegene Ttit ilc5 f-hr L:crüiimigeii Schlarzimmers liitut tugleich »]% Schreib- und Bibliothek- 
Ummer. Andererfeits liegt neben dem Salon da» eine Ecke des Haufes bildeode Rauch- und Spielximmcr, 
von dem em Teil durch eine olTene Holc- 

Fij. 448. 





t r i : ! i 



archllektur nis fog. FruhftUck<>ziinmer abge« 
trennt ifl. I^iefem fol^t dtr Spcifefaal. 

Gegen den tu iil das Gebäude 
durch Lo^en b^renzt, von denen dlejenig* 
/u ebener Erde «(Tm, lücjcrugc im n!,<r 
gcfchoft dagegen vergUd ill und als Winter- 
girten dient. 

Das ILilbgefchofs hat KUche und Zu- 
behör. W.Hfche- und BUgelk.umnsr . Diener 
ziminer und Fremdeazimmcr auigenoiiiinen ; 
im Kellergefehofi lind attfMr den Vorrats- 
kellern un ' 'lf:ii EisVeller noch ein Arciiiv 
raunt, fuwie die Käumc für die Luftheizung, 
beiw. Warmwafferheiiung untergebracht. 

So.k'-l- und Enigcfchofs, fowic die 
gefamle Harockarchitektur find aus ilaudein 
gebildet, die WandflSchen in Steinimitation 
tiergeft«Ilt Dm fteQe SchieCerdach bat reiche 
Ziiii;iirnimcntik' crh.iltcn. Das Innere ifl rt icli 
und gediegen ausgeftattet und kUndlerifch 
darcbgebildet. 

Das einfeitig angebaute um- 
fangreiche Haus A. Schmieder 2U 

Karlsruhe (Arch.. Z)//r;« '"), an 
der Fi:kc der Akademie- und Karl- 
ftrafsc- i;c lc£;en, befteht aus Sockel-, 
Erd- und Obcrgerdiofs, zu denen 
ifl den Vorlagen noch ein Halb- 
gefchofs tritt. 

Verfchiedene Nehenanlagen ergKnien 

d.is Befiiztum. Die reich ausgcflnttetc Archi- 
tektur trügt fuwuhl uui»en aU innen den 
Charakter fein durchgebildeter italienifcher 
Hoehrenaiflknee. 

Das zwei feit ig angebaute Wohn- 
haus Horfig in Berlin, V'ofsllrafse i. 
Koke der Wühclmftrar^c fArch.: 
Lucdt) , follle nur als Winter Woh- 
nung benutzt werden ; deshalb id 
bei der befchränkten Bauflelle auf 
die Anordnung eines gröfseren Hofes 
vernichtet worden ; dagegen wünfchte 
der liauhcrr die Anlage einc^ mit 
feinen Wohniaunien in Verbindung 

Ik'hcndcn gröfseren Wintergartens, der an die Strafsenfront gelegt wurde. Dicfe 
Anordnung und die Ausbildung des unter ihm liegenden Raumes zu einem Vorhofe, 



Wghnhaus v. Dirkfen tu Ikrliii, Margarclenliratse. 
EKigifuhofi »'•>). — 1.4« w Gr, 
Aldi. : Kax/tr A' p. Gr^tAHm. 



biehe: Zeitfchr. f. Bauw. läü«, Bl. 3 ß. 
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des weiteren die Anordnung der Empfangs- und Fefträume im Erdgefchofs haben 
dem Bau ein befonders eigenartiges Gepr^e gegeben***). 

Die fehr Aattlichcn Abracfrunjjcn (die lichte Höhe des Erdgcfclione» beträgt 7,Jo •»). namentlich 
die bedeutenden Achswellen der Kenfler, die an der A hmalen Front an ilt-r I laisptfronl fo^nr G ™ 

betragen, die monumentale Ausführung in hannoverfcheni SandAein und poliertem Ichiclifchcn (jraiiii und 
endlich der Uber den ttblichea Duchrchaitinrert weit hinamgehende Figareordinuick fiebern dem Haufe 

eine bedeutende \Virkung, Der im Jnhrc 1875 begunnene Bau baitt infolge des frühen Todes dcS Bau- 
heirn noch inimtr einer enifprechenden inneren Auigenaltmij,'. 

Ein charakteriflifches Hcifpicl der (irundrifsbilciiinif eines einfeitig angebauten 
Familienhaufes (Eckhaus einer (iebäudegruppe) /.u Lundon, Collingham Gardens 6\ vi 
(Arch.: George & Feto), geben Fig. 449 bis 451^'"), die einer Erläuterung nicht 
bedürfen. 

Das SchanbOd eines l'eiles der archttektonifch anfpreehenden GebKudegmppe ift auf der Tafel 18 
des unten cenaanlen Werkes***) abgebildet. 



Fig. 44g. 



Fig. 450. 



Fig. 4SI. 




1 'XUliJ- 




1.«« w. Cr. 




n. ObecgeCBhofs. 
Aich. : Gttrg* f m». 



FaDilieohans tn London, Ctllhigkmm Cankm 8***). 
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Ein zweites Beifpiel eines gröfseren folchen Stadüiaufes zu London ift im 

Grundrifs des ErdgefchoflTes und im Schaubild durch F^. 452 u. 453***) dai^feftellt 
(Arch.: Flockhardt^, der einer Erklärung nicht bedarf 

Im Sockcigefchufs befinden fich die teilweifc durch Lichtfcbächte \^Artai\ erhellten WirtfchafUrSume; 
die beiden übergefchotTc , bezw. das ausgebaute Dach haben die Woho> «kl Schlaf riume nebft deren 
ZobehOr, fowie die Rlnme der Dienerfehaft anfgenonuneo. LeUtere find dnrdi eine Nebentreppe, die im 

Sockelgefchofs beginnt, Jiig5n(;lich i^cmacht. 

Die reich iK-weglc Arcliiltklur träKt den Charakter des ('«tv /«w Slil- Lrl.iut 1S91. 

Ein in den unleren Gefchofrcn zweileitig angebautes, in der Grundrilsbildung y^**: j 
vortreflTliches Herrfchaftshaus zu Paris (Arch.: Feitte\ aus Sockel-, Erd-, Obergefchofs viiu 



Ml) SMm: BtiUn imd Mae Batnca. BcrUn ilge. Bd. Ut. S. itS. 

*••) Nach: MvTRCin'N H. Die «nglibha Baafcaail der Gegenwart. Uipelf u. BetNa i9«o. S. 6a Taf. 18. 
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F'g- 453 

Aich.: 
FltekhttrJl. 




Erdgcfchof« 



Wohnhaus zu Londun '•*), 

Die WirtrchiilUräuine , das Krszimmer der Diencrfchaft, die IleizungsAnlage und in einem Anlxu 
eine Sinllung filr 4 Pferde, Remife und Zubehör find im Sockelgefchofs untergebracht. Im I. Übergefchofs 
find Uber dem Salon und S|>eirezimmer 7wci Schlaf/immer mit Ankleideräumen angeordnet; zwifchen 



>'«) Nach: Aichilcktonifche Riindrchau 1892, Taf 40. 
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3) Kingcbautc Herrfchaftshäufer. 

Das 1882 — 84 ctbiiuic VVuiuiliaus lüall v. McniScllolm Hariholcly in Hcrlin, 5*9 
Jägerftrafse 53 [Arch.: Sckmitdtn, v, We/fsüti & Spa r], ift bereits im Gnindrifs des 
Erdgefchofles durch Fig. 97"*) dat^eftellt und hat fdion in Art. 127, S. 112 (bei 
Befprechung der I lofc und Vorrdutm;) ICrw ähnung gefunden. 

Das I. Obergefchol's t-nthült die F.mpfangs- und I'crtriiume , «tcrcn Mitlc eine Ins in lias II. OUcr- 
gcfchofs Teichende und ttorl tuit VcrbiaduDgsgalcricit umgebene Deckculichlhalle litldei. iiier Tind aucli 
ttb«r den Stallangen und der Remife die Kttche mit Zubehör uatetgebnctit, wShitfid der g«e^naberliegende 
Flügel den WintcrgartcMi luid <l.is liillartbimmer aufgenommen hat. Im II. «>i>crgefchofs befinden lieh 
Wohn* und Schlafriame u. f. w. Die in ftrengcn, vornehmen Renaiflänceformen gehsliene FaiTade ill mit 
Neflelberger Ssiidftein verblendet, das Innere in kimlUerifcher Durchbildung reich AUsgelUtlet. 

Die UaulcoilcD, einfchliefslieh des Mobiints, haben rund 700000 Mark betragen. 

»'ij Nach: PUAHAT, I'. Haiit*tieni fiarticulitret. l'arU o ). i' f<iric, Fl. 51. 
1^) Nach: Bariiii und reine Bauten. Berlin 1896. M. III. S. ta^ u. »Ji. 
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Das 1889—90 erbaute Wohnhaus J. Salofchin in Berlin, Tiergartenftrafse 20 
(Arch.: Kayfer&v. Grofzhnm\ Fig. 455"^* enthält im Erdgdchofs die Empfangs* 

und Fefträume, während im Unterj^cfchofs 
die WirtfclKift-Liclarfc, im Obcrt^cfcliofs die 
Wohn-, Schlaf- und Kinderzimmer hegen. 

Die RaameatfaUttog der Anlage » weldwr die 
Aaordnang der diurch die beiden ObetgelGlioffe Kl- 
ebenden, an drei Seiten mil Galerien umgebenen und 
mit der Haupttreppe verbuiiUenea Halle (Diele) ein 
eigeoaniges Geprige verleibt, ift eine nngewSlinliche; 
von der BrUflung ilcr dem Salon vorgelegten Tcrr.ilTe 
bis zur Aufsenwand des Pflanzenhaufes hinter dem 
Spdftfiule, das mit diefcm in vnmittelbare Verbin- 
dnng gefeilt werden kann, betrügt das Tiefennuf» 
52,3« Hinzuweifen ift noch auf die fehr gefchickie 
Anordnung des fcitlichen Lichthoies und aut die Ucbcr- 
btvnag der vom vorderen Hofe nacb dem hinteren 
Wirtfcbafisbofe fttbrendcn nnrchuln t im: einer Kegel- 
bahn, die feitlieh mit einer Gartenarchitektur be- 
kleidet id. 

Die IUI Siil franzofifchcr Palaftbautcn aus der 
zweiten Hälfte des WIM. Jahrhunderts gehaltene 
FafTadc, die durch vergoldete Scbmiedcarbcitcn belebt 
wird, ift in Poftetwitaer Sandfteio «nsgeAlbrt: fllr 

<Us kofibar durchgebildete Inm-re haben teil .vcifc ähcrr 
franzöfifche Dekorationen Verwendung gefunden. 

Berlin befitzt noch eine gröfsere An- 
zahl dergleichen eingebauter Henrfcfaafts- 
häufer***), von denen noch einige genannt 
werden foUen: 

Wohnhaus Pringshcim, \Vi1hclmftrafse64 
.\rcli.: Kbe ^'^ Benda). 

Palais der Spanifchcn Botlchaft (vorm. 
Palais V. Tiele-WincUer), Rcgen- 
tenftrafse 15 (von denfclben Archi- 
tekt cri). 

Palais der Württcmbergifchen Gcfandt- 

fchaft, Vofsftrafse 11 (Architekt: 

V. Moernef). 
Palais der OeAcrreichifchen Rotrchaft 

Cvorm. des Herzogs v. Ratibor), Moltkel\rafsc 19 i von dcnifelbea Architekten). 
Palais des FürjUn v. PifJ$^ Willicliuftrafse 78 (Arch.: Deßailleuf). 
Pahüs der Bayerifchen Gefandtfchaft, Vofsftrafse 3 (Arch.: Kj^moH» ^ Heyden). 
Wohnhaus Oppenheim, Matthükirchftrafse 3^ (Arch.: H^teke). 
Der Palaft Karolyi zwifchen der Mufeums- und Jofephdrafse in Budapeft 
(Arch.: Fellntr & Helmer\ Fig. 456''») möge als Beifpiel eines eingebauten Herr- 
fchaftshaufes von befonderer N'ornehmheit tiienen. 

Der Grundnfs des ErdgcfchuflTes iH durch die der Abbildung beigefügte Erklärung der Räume 
gealgend gerehildert. E» fei nur darauf aufinerkGun gemaeht, daft von der weftvollcn Hvfenmftmfie der 




Wohnhana J. Salofchin an Berlin. 
BcdiddMAW'). - >iiM w. Gr. 
Aldi.: K»rM *• Cn^kMm. 



I*<J Nach: Ueotfcbe Baui. 1&99, Nt. ij — und: Beilin und fclae Bauten llciün 1S96. lid III, S. i>5. 

***) siehe: Berlin und üAam Bauten. Uerlin iCgö. Bd. UI, 8. 114 u. f 

••»> Mach: Licht. H. Aichitektiir d. Gegenwart. Bctiia tM«-9e. Bd. U, Taf. 65 u. 66. 
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Palaft Karolyi zu Budapeft*"'). 

Haidhudi der AfchiMktHr. tV. 
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Zugang fUr Fnrsgänger, von der minderwertigen Jofephrirafse die Zufahrt 2um Vordergebäade durch den 
Stalthof bewirkt wird, der durch einen Arkadenbau vom Herrfchaftahofe getrennt id. 

Die (Irenge kUnfllerifch durchgebildete Barockarchitektur, die in einzelnen Teilen an den Drodener 
Zwinger erinnert, ifl im unten genannten Werke '••) abgebildet. 

573 Wegen feiner fchönen Hofanlage wurde in Art. 90 (S. 80) bereits das Ein- 

xT"' familienhaus in Paris, Avenue de VAlma (Arch.: Parent\ Fig. 60**"*), genannt. 

In diefem gel.ingt man im I. Obergefchofs vom Treppenhaus unmittelbar in den in der Mitte 
des Vorderhaufes liegenden kleinen Salon, der mit einer nach der Strafsenfcite gelegenen umfangreichen 
Galerie und dem nach dem Hofe gelegenen Speifefaale in Verbindung Aeht. Zwifchen beiden Ränroen 



Fiß- 457- 




Schaubild. 

Herrfchaftliches Wohnhaus 

ift der grofse Salon angeordnet. Den Speifefaal trennt ein kleines Boudoir vom Zimmer der Frau; 
ein griifsercs Boudoir, deffen Kenfter demjenigen des kleinen Saloni gegenüber liegt, trennt das 

Nich: Amtrkam arcMiUct, Bd. 37, S. 69. 
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Fig. 45g. 




z 




Erdsefehoft. 

ZU Cincinnati 




*•*) Sichas GtuS'DiDOT« P. Tu« tAwiBRT, a. ■< O., Taf. n n. 

♦*') SmIm «bodar., Taf. «$ «6. 

•••j 3f«eti: ituw^Awi ttrcäieut, Bd. «tf, S. fo. 



Zimner der Fnni von dca* 

jenigfn des Hprrn; zwtfehen 
diefcDi und dem Treppen* 
hanfe ift die Bibliotkek «in. 
gefügt. Die RUckfeite de^ 
Hauic* wird von einein 
fehutten Wirtlebiftahole m 
erhellt und hat Kiader- 
zimmer und BadeuiBBer auf* 
genommen. 

WihrenddieFafliidedes 

Ifanlcs Sufserd fchlicht ge- 
halten in, hat man ilen Hof 
und d*i Innere kunfllerifch 
rdek im Stil ZmAnr^ xy. 
«tsgaftattet. 

Ein dreifcitig um- 
bautes, uniraii<^rcichcs 
herrfchaftliclies Fami- 
lienlMus (ffdul prwe) 
in Paris, Rue GaWh 
(Arch.: EseaHe»), auf 
unregclinärsifj(_ r Bau« 
ftelle mit Binnenliof ' r 
richtet, ifl im unten 
c 1 1 dnnicn Werke * ') 
abgebildet Das Haus 
befteht aus Erd«, Ober> 
und Dachgefchofs und 
trägt den Charakter 
reicher, feiner Barock- 
arcliitcktur. 

\'on einem einge- 
bauten liaule in Paris, 
das in^ feinem Haupt- 
teile die Ecke der Rue 

de- Cour Celles und Rue 
de Lishonne bildet, in 
feinem mindergrofscn, 
durch einen Hof trc- 
trennten Teile an der 
Rm de Muriüo liegt 
(Arch.: Bsealiet^*% 
verdienen die vorzüglich 
durchgebildeten Grund- 
rifle bcfnndere Bench- 
ttinf^ Das Haus be- 
llclil aus Erdgefchofs, 
dretObergefchoflen tmd 
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vollfiändig ausgebautem Dache; die Architektur ift in ftrengen Reaaiflanoeformen 
gehalten. 

Fin eingebautes hcrrfcliaftliches Wohnhaus auf fchmalcr, tiefer ^aufteile zu 
Cincinnati ^Arch. : Stier), das alle V'orzüije amerikanifcher WohnungPcinrichtLui;^ zt i;^. 
ift durch Fig. 458 u. 459 in den GrundrilTen und in Fig. 457*"^) als Skizze der 
Stra&en&flade abgebildet. 

b) HerrrcduftUche ftädtifche MietfaMurer. 

Das Leben in der Grofeftadt hat in jüngfter Zeit cum Baue umfangreidier 
fog. hcrrfchaftlicher Mk tl.iiufcr geführt, die in der Zahl der Räume und hinfichtUcfa 
ihrer Ausftattunß das hcrrfchaftlichc Eigeniiau/? crfcfzcn folltrii. Bei Häufern, die 
nur von wenigen Familien bewohnt werden und deren IManun^^ fo tjctrotTen 
dafs aufser Hausflur und Haupttreppe, bczw. Aufzug, die gemeinfchafthch benutzt 

Fig. 460. 

l t i j i 1 




Herrfdmftlielw» Mitthaus lu Eircsden, Lakuftrafae 6. 

Arch.: LiffcU. 

werden müfl'en, jeder Wohnung ihre volle Selbftändigkeit gewahrt bleibt und in 
jedem Stockwerke nur eine Familien wohnung vorhanden ift, wird diefer Erfatz des 
Eigenhaufes, wenn auch nur annähernd, zu erreichen fein. 

Dercrieichcn Häufer fmd al-^ frciHehende, fowic al'- an- und eingebaute Häufer 
in den Grufsflädtcn von DcutfchUuid, Udlerrcich, I'Vanlxreich und auch anderwärts 
zur AusfUhruHj^' i^clangt. 

«N) Dwch CUte def ArcMickten. 
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I) Freiftehende herrfchaftliche ftädtifchc Micthäufcr. 



Fig. 461. 



Ein umfangreiches Htifpicl eines folchcn frciftchcndcn hcrrfchaftlichcn Miet- 
haufes in Dresden, Lukasllrafse 6 (Arch.: Uppold), ift in Fig. 460^"*) in» Gruiidrifs 
des Erdgefchoffes dargcflellt. 

' Das Hau» befteht m« Sockelgefchofs mit darunter gel^eoen Kdler-« Erdgefchors and nrei Ober' 
gefcholTea und enthalt fünf Wohnungen. Der Bau nimmt Uber 1000')"' Grandfläche ein; der ver- 
bkibeode umfangreiche Refl ift ein mit Lauben und SpielpIlUen aosgeftatteter Gurten. 

Im Sockelgefchois des Hanfes befinden fich die Wohnung des Pförtners mit befonderem, neben dem 
Haapteinfaop gekgenen Ztt|^uVi KUehen and JbibehiBr, fewie die M Idcbeannuner tta die beiden Wohnungen 

des ErdgcfchorTes , auch Ncbrnräumc filr flirfc und die 
Wohnungen im II. Obergcfchofs, von denen mehrere diefer 
Nebenifnme durch Spradirohre mit den Wohnwigen ver- 
bunden find; aufserdem haben hier das Wafchhaus und, in 
der Mitte des Haufes, die Niederdruclidampnieixung Platz 
gefunden. 

Das I. Obergefchofs cntUÜt mv eine Wohmng; das 

II. Obergefchofs ift, wie das Erdgefchofs, derart in der 
Hau»mitte geteilt, dafs je zwei Wohnungen von gleichem 
Umfcnfe cntlleben. 

Die Autftattung de« Haufes ift eine gediegeBe und 
xngieidi allcB Anforderungen der Neuieit. entrprtdieBd. 
Nur das fUgende fei enrihiit. , 

Das Treppenhans Ihr die eiferne, in den Stafen 
I,TS™ breite, von foly in Wittenberg gelieferte Treppe 
wird durch Dachlichc erhellt. Ütc KUcheneinnchtungcn, die 
Badeofen, fowie die reidi gefchnlldcten SMbeofifen, tur 
Einzelheizung der Zimmer vor Beginn der Heizperiode 
beftimmt, fuid ausfchliefslich fUr Ciasheisung (too FrUdrUk 
Stnum in Dresden) eingerichtet. Elektrifcbes Lieht ift 
ttbeiaU vorgefehen ; boate Verglafnng und Glasmalerei haben 
an Thüreti und Fenflern öfter« Verwendung gefunden u. a. m. 

Die in reiner Sandtleinarbeit vorzüglich ausgeltlbrte 
Architektur ift In einen IcttnIUerifcb dnrebgebüdcten, mafe- 
vullen n.irock gehalten. Die BankoftcD betragen 530 Mark 

fUr 1 qo» llbcrbiuitcr Fläche. 

Die Abbildiintjcn eines freiftchenden um- 
fangreichen, tur zwei Familien beftimmten 
Haufes in Leipzig, Bbnuurckftrafse 3 (Arch.: /Aue & Stt',gymUhr), befinden fidi in 
dem in der Fufsnote genannten Werke**"). 

Beide Wohnungen des fowohl in den Gmndrifren, als auch im Aufrifs vortreflflichen Haufes haben 
nur den Hauseingang und VorpLitz genieinfchafilich ; die für das Olieigefchofe, faezw. das Dachgefchofs 
bcflimmte Treppe ift vom Vorplatz au» unmillclbar zu begehen. 

Die Architektur ift aus Sandßein, die Verblendung der Mauern ans Licgnitser Verblendfteinen 
heigeftcllt. 1 qm ubcrbantcr FiSrhc koftet 391 Mark und 1 ^ umhanten Ranmes SO,«» Mark. 

Vergl. auch Fig. Si (S. y8). 

Min umfangreiches freiflchendcs Miethaiis in ^hlnche!1, Hricniierllrafsc 38 u. 40 
(Arch.: Doilinger*°''), als Doppcihaus mit gcmcinfchatllichcm Licluiiofe erbaut, ift 
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Wohnliaus zu Berlin, Hobcnzullernftrabe 8. 
ObMitftliaAM). — Vu, w. Gr. 
Arth.: LM$. 



^^'-) siehe den Ciundtif« in Teil IV, Haibiun.d t , Heft 3 (Abi. VI, Abfeha. 3, Kap. t, ttstcr a) dkfa •HaudbudM« 
ferner: Neubauten io München. Uerlia 1900. Taf. ai bit aj. 
MS) Leipaig und fein« Bauten. Lcipdc >^*> ^.jls. 
**1) Sithe: NrabauMn n IKfaichan. ItaHia »90». Taf. ts sA. 
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fchon nach ticr Zahl der in jedem üefchoiTe einer Haushälfte vorhandenen Zimmer 
und deren Zubehör als ein berrfchaftlicheä Wohnhaus zu betrachten. 

Die HbueiDciafO liegen in den nadi der Tiefe geriebteten Freolca «Mer den IItiit>ttrepp«ii»'be*w. 
unter den unmittelbar neben diefcn Trrjipe-n lirj^cndtn Dicnflircppcn. Da'; IlaM« bcriel:! au-i Kc'lcr- und 
Erdgefchofs, fowie xwei Obergcfchoflen und flachem Dache, woraiu tu fchliefsen ift, dafi der Tm breite 
flod 18 b lange Udithof feinen Zweck )edenfn]ii amreieliend crfdit. 

Die Ardütektiir dei Hinfcs nlhert lidi in iluer AaffaJTiing der UaKcailelieii Haehrenuflanoe. 



ÜMlpM 

II. 



2) Angebaute herrfchaftliche ftädtifcbe Miethaufer. 

Das nur auf einer kurzen Strecke angebaute, für mehrere Familien bcRinimte 
I, AteHer- und Wohngebäude in München, Havariaring lo (Arch.: Emanuel Setdl), ill 
in Hinficht auf eine befonders umfangreiche Wohnung zu den herrfchaftlichen Miet- 
häufern zu zälilen. Es iH dn überaus reich gruppierter Bau, der aus Sockel- und 
Erdgefchofs, fowie zwei ObergefcholTen 
und gröfstenteils ausgebautem Dadie 
bedeht. Letzteres hat noch teilweife 
Gefell fchaftsräume aufgenommen. 

Das umfangreiche Haus befitzt nur «ioe 
nanibemd in der Kitte der alwiliMiten Fliehe 
liefcade Treppe. Die Architektur ift ia den 
Fomea (Icuifcher RcnaifTance gehalten*'^. 

Dab zweifeitig angebaute Wohn- 
haus in Berlin, Hohenzollerafbufse 8 
(Arch.: Licht) ^ giebt «n gutes Bei- 
fptel eines Miethaufes fiir herrfchaft]idie 
Wohnungen mittleren Unifanges. 

Bei tletn in Fig. 461 gegebenen Grund- 
nls eines Obergefchuffes, der einer ErlKnterung 
nicbt bediif, wdSü mit erwikat mrden, dafs die 

Mäi!c1ieiirtube in einem Uber dem Badciinimer 
und der Speisekammer angeordneten Halbgcfchofs 
nntergitimcht Ut 

Hn Wohnhaus mittleren Urofanges 
ift auch das aus Sockel-, Erd- und drei 

Ohergefchoflen beftehende Haus in Leipzi«;^, Harkortftrafse 10 (Arch.: Brückwald). 

Der vortreffUche Grundrif» eine« (.)bergefchoffe$ ift m i- ig. 462 dargeftellt. Die Faffadcn find 
■n mdier Rennabaeniehitcktttr gehelten. 

3) Eingebaute herrfchaftliche ftädtifche Miethaufer. 

Das eingebaute Haus Wallich in Berlin, Bellevueftrafse iS* (Arch.: Ende 
& Böckftuum), ift auf einer 17,«o'= breiten und oO.ao m tiefen Hauflcllc 1886—87 
errichtet worden und bcOcht aus Vorderhaus, einem Seitenflüf^el und yuerflügel*»"). 

Es eoihSlt in feinen beiden Hauptgcfchollen zwei Wohnungen crften Hange»; die Wirtfchaflsräume 
der unteren Wolurang Hegen im Sockelgefelior«, diejenigen der obere« im Dnehgefdid«. Die Rcnniirniiee> 
acchitektur ift in wtifscm Sandftein ausgeführt. Die Baukoften haben nind }66 000 M.irk betragen. 
sBs- Als ein vortrcfriicbe« Heifpiel eines einjjebauten herrfchaftlichen Micthaufes 

diene das in Wien, Schottenring Nr. 21. gelegene Haus J. Sturany (Arch.; Eri/ncr 

««) Nach, lietlin und feine Bauteil. Betlin 1896. Teil III. S. m9. 

Nach: Lciptic uud (eine HauUn. Lcipiig 169*. S 415. 
«») Siehas CaMialU. d. Bauverr. 1N7, S. 3». 
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Wohnhaus ta Leipzig, .Harkortftrafse lO. 



ObcTgcfcbob««*). 



w. Cr. 
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& Ilelnur), von dem der Grundrifs des Erdgefchoffes in Fig. 58 (S. 78) und der- 
jenige des I. ObergefcholTes in Fig. 463*^^) gegeben find. Beide Giundrifle be- 
dürfen einer ErkÜning nicht. 

Im II. und III. Obergefchofs Tind zwei Wohnungen untergebracht, von denen die kleioere durch 
einen vom oberen TreppcarahepIaU ausgehenden, Uber den Hof geführten Verbindungtgang siigin|^tch 
gemaclit «M, wie dici im PIm» <lct I. ObergeMtoircs dineb pasktieite Loiübi angedeutet ift. 




» - ■ f I — I T I I I I i — I — I 

HtRfdMfilkliei llkütttti n WieB^ Scbotlearinf 8i> 
Afdu: /MAwr ÜMmt. 

Die Arcliittktttr der Stn&enftfliitde trSgt den Cbafakter einer fciD«, in Hanftein ausgeführten 
BuDckarchitektur und ill mit figürlichem und ornamentaJem Schmuck reich augeflattet. 

Auch da-i Innere, insbcroiulere das .d* 1 rerrfchaft*wohn«ng dienende I. Obergefchofs ift vortrefflich 
ansgeftattet, «fo dafs man beim Anblick und Uelreteo des Gebäudes angenehm von dem Charakter der 
WeUhibigkeit bertihrt wird, den du Gerne atowt*. 

Das mit einem umfangreichen Binnenhofe ausgedattete Wohnhaus Reimanis in 
Charlottenburg, Hardenbergftrafse 24 (Arch.: Grifebach > Reimarus), zeigt eine 
befondere Ausbildung der von der Küche jeder der beiden hei rfchaftlichen Woh- 
nnncjcn nach dem Flurganc^c des X'orderhaufes führenden aufseren Galerien, mit 
denen hier die Hofbalkone verbunden find. Durcli einen kleinen Flur, auf den die 
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Galerie mündet und in welchem ein Spfllabort 11^» wird d«n Vorräume zugleich 
Licht zi^efiihrt. 

Die von GriftkaA eotworfene, feithcr vielfach nachgeahmte FafDlde findet ihre eigenmrtige um] 
zugleich malerifche Wirken^ in <!ci Verl>itidung .einer Ziegelftniklnr (mit nnr «eoig WerkfteiBteilen) von 
r«>ter Farbe und weifsen Puiztlächen. iJas 

V. Obergdchafii entkllt Malentelim. 4ie aiclit Fig. 444. 

unwefentlich nn Chuftkler der FtJbde bci< 
tragen 

Fig. 464 ( Arch. : Miitag*^ giebt 
den Grundrifs eines Obergefchoffes 
vom mittleren Haufe einer 1892—93 
erbauten, aus drei Häufem beftehen- 
den Miethau^ruppe in Berlin, Kur* 
iurftendamm 23 — 25. 

Der Drunilrifs gilt im wefentlichen auch 
fdr die Nebcnhaufer. Jedes Gefchofs enlhült 
nur twei Wohnungen von je 10 Zimncrn und 
in dem nach dem Garten gelegenen Quer- 
gebäode je eine Wohnung von nur 3 Zim- 
mern, die erfofderltebenCftlls cu den großen 
Wohnungen hinzugezogen werden könnte. 

Jedes der drei Grundftückc hat 2323 i"> 
Fläche, von denen 12S0 überbaat find. Der 
hinter« Teil, in der Tiefe von 12,«eB> ift als 
Gtirten bcpfl^n?',. Die IlSufer bilden eine 
archttektonifch wertvolle Gruppe in deutfcber 
RenaiOnnce, von der das Mittelbeut befonders 
iiehandelt ift, Währtud die beiden SeitenliäulVr 
nur in den Mafien annähern<l gleich , in den 
Eiozclbcitcn verfchicden (ind (Arch.: Mtjfel). 

Des Unter8erc1w& ift aber einem Gmit- 
fockcl in gelblichem fchlefifchen und Potlel 
wiUer Sandileio ausgeführt; in den Oberge- 
reboflcn find die Flicben gepuut, die Arcbi- 
teklurteile aus Cottaer SandAein hergertellt. 
Die Haupidächer find mit Scliirfrr, die Erker 
teilt mit Kupfer, teil» cbcnfails mit iücbicfcr 
gedeckt. 

Der mneie Aiisbiiu ifl f^-^ediepcn; Vnr 
räume und Speifezimmer haben Holztäfelungen 
erhalten. Jede« Haus befitit einen Fahrftubl. 
Die Baukofliii bt^iriigen fUr Ivn tlberbanter 

Fliehe rund 45^ M -rk. 

Als ein Beifpicl eines äufserft 
umfangreichen eingebauten herrfclvaft- 
liehen Miethaufes mit zwei Binnen- 
höfen in der Hatistiefe möge das 
Wohnhaus Jofeph in Bedin, Tier- 

garten(lrafse lO (Arch.: Kiffer & v. Crt^shnm*^% genannt werden. 




Miethaw zu Berlin, Knrftlrflendamm 

Obcirgcfdior»"^). - « 400 W.Cr. 
Arek.: Mittmf. 



23—25. 



*'^) Nach: Uccitfchc lUux. S. 185 und: ücrliii und fein« iSauien, BeHin 1(96. Teil IH, S. 119. 

4>> Nacli; Hl itter f. Arch. u. Kunftgwbr. 18^4, S. ij und: Berlin und fclm BmiIkb. Bcri»it96. T«ii tU, $«at7. 

«I«) Si«ke: BetUn und f«toc B«ttt«n. Berlin 1896. Teil III, S. 
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Dts Haus hat etwa 25«* Breite und 67 » mUdere Tiefe «nd «athilt ia jcdfto Gddioft zmi 

Wohnongcn, fUr die in jedem Quc-rrldgc-l ajfser der Haupttreppe eine Nebcotreppe Torbaodcn ift. 

Pic Sti.ifscnfjITadc iü ein HauHeinbau. 

Auch in den ^rofsen Städten Frankreichs lind in jimj^rter Zeit zahlreiche, gut s**'- 
ausgeflattcte Mielhiiufer mit. uiiiraiigrcichen Wohnungen errichtet worden. i„ Kra'okreich: 

Ein fokhes Haus — Mai/ffn de raf)/ore — in Paris, Rue de la FM/erndtrie ^^'^ 
(Arch.: Pftromw)» dreireitig umbaut, auf tiefer BaufteUe erncbtet, ift in der unten 
angegebenen Zeitfchrift^^*) abgebildet und eingeliend befchiieben. 



c) Herrfchaftlichc Häufer auf dem Lande; 
Hcrrenhäufer und Landfchlöner. 

Mit dem ITerrfc}iaftsh:r.)üj auf dem Lande \i\ lifters ein Wirtfchaftsbcti ich ver- 
bunden, der über die Hcdürfnilfe Her I lerrfchaft hinaiis;_;eht. da eine fachgemäfse 



Verwertung der zu einem folchen i laule gehörigen Ländereicn einen derartigen Be- 
trieb verlangt. Letzterer übt jedoch einen wefentUchen Eioftufs auf die Planung de$ 
Herrenhaufes infofem nicht aus, als er (ich aufserhalb des Haufes vollzieht und fär 
W^fchaftsbeamte und Arbeiter eigene Häufer zu befchaffen find.' 

Für die Lage folclier Hcrrenhäufer gemattet in der Regel der zugehörige 
Grund und Rode'n freie Wahl der Hauftelle Sehr oft ift die Möc^üchkeit vorhanden, 
einen landfchafthch wertvollen oder derart zu geftaltenden Hau])latz innerhalb des 
Bcfitztumcs zu hnden, der zugleich in wünfchenswerter iNähe der Wirtfchaftsgebäude 
liegt. Die Lage wird dann meift fo gewählt, dafs das Herrenhaus zwifchen Hof und 
Garten zu liegen kommt; nur ausnahmsweife findet es in gröfserer Entfernung vom 
Wirtfchaftsbetriebe feinen Platz. Letzteres fetzt dann oft voraus, dafs ein eigener 
Wirtfchaftsbetrieb für die Herrfchaft fich in unmittelbarer Nähe des Herrenhaufes 
vorfindet. Minderten«; werden Stallungen für Reit- und Kutfchpferdc . auch folche 
für Kühe zur BefciiaHung der im Haushalt nötigen Milch, fowie Kellereien in ge- 
nügender Anzahl, überdies Wohnungen für die Dienerfchaft vorhanden lein muffen. 
Die Gehöftanlage felbft wird gewiflermaisen zu einem Vorwerk. 

Die Ank^e bildet dann entweder einen gefchloffenen Bau oder eine Gebäude^ 
gruppe dergeftalt, dafs die Wirtfchaftsräume ^ manchmal auch ein Teil der Gefell- 
fchaftsräume — felbftändtge Bauten bilden, die mit dem Hauplgelättde nur durch 
Flurgänge lofc in Verbindung gebracht find. Bei gröfscren Anlagen mufs auf mög- 
Uchft entfrhiedene Trennunt^ zuifchcn den Räumen der Herrfchaft und der Diener- 
fchaft Ruckficiit genommen wertlen. 

Deigleichen umfai^reiche, in bevorzugter Lage ausgeluhrte Herrenhäufer heifsen 
in der Regel Schlöffer. 

Ein Herrenhaus bedarf mehrerer Zugänge aus dem Freien. Der für die Herr- 
fchaft und ihre Gäfte bcftimmte Zugang ift durch eine Unterfahrt oder ein Vordach 
gefchützt; der zweite Zugang dient der Dienerfchaft und fuhrt nach mncrlichft kurzem 
Wege zu den Wirtfch iU-ramnen ; manchnial ift noch ein dritter l '.inijant^ vorhanden, 
der zu den Räumen fuliit. die für den V'erkelir mit den Beamten, CiuLilcutea oder 
die fUr Ausübung von Pflichten, die Ehrenämter mit fich bringen, z. B. ein 
Standesamt, beflimmt find. Jedem Zi^ang ifl ein Windfang voigelegcn. 
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Aus dem IVindfimge, der för die Herrfchaft und- ihre Gäfte beftimmt ift, ge- 
lai^ man bei umfangreidien Herrrchaftshäufera ia der Regel in dne Halle (Diele), 
den e^enttidien Hausflur» der gerauniig und gut erhellt fein mufs, da er bei Feft- 
licbkeiten oder Jagden für den Empfang einer gröfscren Anzahl von Gärten dient, 

die öfters zu _L,'!ciclicr Zeit eintrcficn. Angenclim dürfte es fein, wenn vor diefer 
Halle eine geräumige Kleiderablage i^oder deren zwei) mit Wafchtifcli und Abort 
untergebracht find und wenn eine kleine Treppe (oder ein Aulzug) die Möglichkeit 
bietet, in das Obergefchofs gelangen su Icönnen, ohne die Halle betreten zu tnüflen. 

Die HaXle erhSlt oft einen bis zur Decke reichenden Kamin; nur wenige 
fchwere Möbel (Schränke und Bänke) und ihre Wände bekooimen Hirfchgewdhe 
oder anderes Gehörn als Schmuck. 

Da in der Regel alle wertvollen Räume für Wohn- und Gefellfchaftszwecke im 
Erd|]jefchors liegen . gelangt man meift aus der Malle in ein Gefeüfchaftsrimmer, 
Saal genannt, da^ geräumig lein mufs, ohne den Charakter des Wohnraumes zu 
verlieren. Es wird <^ zugleich Gartenzimmer mit vocgelegter Halle oder Veranda 
und ift hauptfächlich Air das Tanzen beftimmt Neben ihm li^ das Spdfezimmer 
mit dem Anrichteraum. Beide mfiflen geräumig fein, da in erfterem oft viele Gäfle 
mit der Herrfchaft fpeifen, letzterer die Gefchirrfchränke aufzunehmen beftimmt ift. 
Der Anrichteraum liegt oft zwifchen Spcifezimmer und Küche ; befindet ftch letztere 
im Kellergefchofs, fo ift eine N'crbindung durch eine kleine Nebentreppe und einen 
Aufzug, die beide in eine \'orkuche münden, enlfchieden wunfchenswert. 

Bei vornehmer Aufbflfuiig iind Bibliothek- und Billardzimmer in der Nähe des 
Speifezimmers angeordnet; letzteres tvird manchmal auch im Socke^fchofs unter- 
gebracht Das Zimmer des Herrn, womöglich mit eigenem Vorzimmer, vom Wind- 
fang aus oder aus dem Freien zugänglich, mufs nach dem Hofe zu gelegen und 
auf kürzeftem Wege zu erreichen fein. In vielen Fällen wird, wie bereits angedeutet, 
aufscr dem Zimmer des Herrn als Statte der Erholung und gefellfchaftlichen Ver- 
kehres noch ein Gefchäftszimmer des Herrn mit daneben liegender Stube eines 
Schreibeis oder Buchhalters am Orte fein. 

Das Zimmer der Frau liegt neben dem (Sefellfchaftszimmer nach der Garten* 
leite, mit Erker oder Wintergarten ausgeftattet. 

Zum Zwecke gemeinfchaftlicher Benutzung bei Feftlichkeitcn werden die Ge- 
fellfchafls räume und Wohnräume öfters durch Schiebethüren miteinander verbunden. 

Für die Kjnder find mindcftens drei Räume nötig. Das für den Tagesaufenüialt 
der Kinder dienende Zimmer findet manchmal feinen Platz im £rdgefcho&, in der 
Nähe vom Zimmer der Frau, während die Schtafiräume in einem Obergefchois It^nen. 
In der Regel find alle Kinderzimmer, fowie die fiir eine Erzieherin oder dnen 
Hauslehrer beftimmten Räume im Obeigefchofs untergebracht Ein eignes Schul* 
zimmer unti ein Bad treten öfters hinzu. 

Das Schlafzimmer der Eltern mit Ankleidezimmer und Bad für den Herrn und 
die Frau werden im Obergefchofs an bevorzugter Stelle untergebracht. 

Gaftzimmcr oder Fremdenzimmer fmd im umiangreichen Haufe in gröfserer 
Zahl, fowohl für Ehepaare als auch fär Unverheiratete, vorzufehen. Sie liegen im 
Obergefcholis, vielleicht auch tdlweife im Dachgefchc^s, werden benummert und 
mOflen mit Radezimmern in genügender Zahl verfehen fein. 

Mindcftens zwei Schrankzimmer — viel Wandfläche bietende Räume — 
fmd nötig. 
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Die Räume für Dienftboten, auch für dicicin\t[en der Gäfte, finden im aus- 
gebauten Dach-, bezw. im Sockelgefchofs ihren Platz. Im umfangreichen Landhaufe 
jft fiir die Dienerfdiaft der Gäfte ein eigener Zugang vorgefehen. 

FQr die in der nötigen Zahl und an sweclranfsigen Orten unterzutiringenden 
Aborte eignen fich Torfmull- oder Erdklofets (alfo Streuaborte). 

Auf die Wirtfchaftsräumc mufs befonderer Wert gelegt werden, vor allem 
dann, wenn vom Herrenhaufe aus die Verpflegung des Gefindes beforgt wird. Sie 
liegen entweder im Erdgcfchofs oder im Kellergefchofs des Merrcnhaufes oder in 
einem Anbau — Flügelbau — der nur lofe durch einen Flurgang oder in anderer 
Weife mit dem Herrenhaufe verbunden ift. 

Küche mufs mindeftens 30,oo4«b Flädie erhalten, ein Mafs, das erhöht 
werden mufs, wenn fie zugleich mr Bereitung der Speifen für das Gefmde dient. Für 
den letzteren Zweck wird manchmal die Wafchküche eingerichtet, die auch zugleich 
Schlachtraum wird. Kinc zweite Köchin \(\ dann notwendig, die in diefer Leute- 
küche arbeitet. Für diefen Fall find auch getrennte Spetfekammem erforderlich. 
In der Regel ifl eine Vorratskammer vorhanden, die aufser der Hausfrau nur der 
Wirtfcdiafterin zugänglich Ift, während die Speifekammer fiir die Herrfchaftsküche 
und I^teküche awar der Obhut der Wirtfchafterin unterfteht, doch hauptföchlich 
von den Köchinnen benutzt wird. Diefc Räume dürfen nicht lu klein fein (!2^o 
bi.'^ 20,11.1 da fie zur Aufnahme gröfserer Vorrate für längere Zeit dienen müfTen. 
Eine Spülküche, 12,(iii bis lö.oo'i™ Grundfläche haltend, in der auch manche Vor- 
arbeiten für die Küclie vorgenommen werden können, ift nötig, um möglichfte Rein- 
lichkeit in der Küdie dwchfUhren au können. 

Zahl und GröCse der Kellerranme richten fich felbftverftändlicb nach dem 
Umfange und der Art des. Wirtfchaftsbetriebes; jedenfiUls müflen getrennte Keller 
fiir Wein, Bier, Gemüfe u. a. m. vorhanden fein. Die für die Küche täglich die- 
nenden Keller liegen in geeigneter Weife in ihrer Nähe und werden durch eine 
eigene Treppe zugänglich gemacht. Man trennt die Keller voneinander durch 
Steinwände. Für Mehl, liülfenfrüchte, Backobft u. a. m. mufs ein trocken gelegener, 
gut zu lüftender Vorratsraum, der meUl im Dachgelchofs untergdiradit wird, vor« 
gefehen werden. Wo Obilbau getrieben wird, ift ftir gee^ete Obflkammera Sorge 
zu tragen. 

Aufser der Haupttreppe, die, fitlls die Gefellfchaftsräume im Erdgefchofs unter- 
gebracht find, nur mafsige AbmeflTungen erhält, ift mindeftena eine Nebentreppe fUr 
die Uicnerfchaft und den Wirtfchaftsverkehr nötig ; umfangreiclie I lerrenhäufer be- 
fitzen wegen des leichteren Verkehres mehrere Nebentreppen, an geeigneter Stelle 
angeordnet. 

T3it zum Wafchen, Backen, Schlachten, Rauchern, Obftdörren, fowte fiir den 
Tagesaufenthalt des unverheirateten Gefindes beftimmten Räume werden bei grofsen 
Gutsanlagen oft in einem felbftimdigcn Gebäude vereinigt, das dann in der Nähe 
des Wohnhaufe«? zu errichten ift, damit die in diefem Nebengebäude vorzunehmenden 
Arbeiten von der Wirtfchafterin leicht iiberfehcn und uberwacht werden können* ^"V 

In Hinficht auf Architektur und Au.sllatlung des Merrcnliaufcs ill auf 59^- 
Art. 453 (S. 32 zu verweifen. JedenCaiUs ift feine Architektur als minder- 
wertig zu bezeidmen, wenn fie dem Herrfdiaftshaufe in der Stadt, dem Palafte Amfutimc. 



*>*) Siehe: TiEDEMAN.v, V.. a. a. O., &. 471 S. — Baukunde dt* Aichilektea. Bell» 1884. lid. II, Teil I, S. 143 ff. — 
WüiTMiunr, G. Die llndUdicii WfatfeluAigeViude. »iMa iS^C— S7. 
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oder StadtfchlolTe entfpncht. Im Herrenhaufe muls eine Steigerung der Architektur 
des Bauernhaufes zum Ausdruck gebracht werden ; deshalb kann es bei Verwendung 
echter Batiftofie eine gewifle Derbheit, und Schlichdieit verttagen; zierliche Archi- 
tektur und reicher Schmuck lind foinit zu verroeideik; vor allem mufs derGnmdrifs 
nach aiifsen zur Erfcheinunir gelangen 

Auch eine aus einzelnen Maufern bcflclicnde HaiiLinlnpjc eisij^nct fich für das 
hcrrfchalüiclie VVoimhaufi auf dem Lande, die fo weit ausj^edehnt werden kann, dafs 
für jeden Zweck ein icibilandiges Gebäude auftritt. Dadurch entftchen .\uiagen, 
die ihren Zweck — ihr Inneres — charakterjftifeh auch nach aufsen zum Ausdruck 
bringen und zugleich malerifche Gruppen bilden. 

Oefters werden die Wirtfchadsräume von den Räumen, die der Herrfchaft 
dienen, getrennt und in einem eigenen Haufe tmtergebracht, das nur lofe mit dem 
Hauptgebäude in Verbindung fleht. 

Im folgenden fmd einige ßeifpiele von Haufem gegeben, die nur während des 
Sommers bewohnt werden. : ■ 

Der Herrenfitz Wart in Nef- ^K- 46s- 

tenbach (Kanton Zürich; Arch.: 
S^u^g- Sf Brifdler) ifl nur für den 
Sommeraufenthalt der Familie be- 
ftimmt. 

Er enthält dnbtlb im Erdgcfchoti 
(Fi^. 465 «Im gcfflimige (falle (8 X 
10™). ''ir ■'■'^ Etripf.in;^f r.itim, als Efs- 
Zimmer oder für den Aut'cnihalt am Abend 
Oller wShrend der hciften Mituisszeit dieirt. 
Um diefe Halle , die eine 2ieo ■» kohe 
eichene Wandtäfelung hat und von der 
aus eine reiche , in Eichenholz atisgcftthrtc 
Treppe nach dem ObeiferclwA flHbrt, grap' 
pieren fich die Wohnräume. Dem Ein- 
gänge sun&chll liegt das Arbeil»xiiiiiner 
des Herrn, ganz in Niilsbannholc gellfelt, 
die Deckengliederungen aus gleichem Hohe 
hergefteUt, wihrend die FuUungeo aus 
amerikanifchem Abornhoh gearbeitet find. Das Z inner der Ptwi tCt im Stil Lmimg XVL, das Eb> 
Zimmer, mit eichener Tärelung und der gleichen Decke «Wtgefttttett in golifchea FonwD gehalten. Die 
Höbe des ErdgefchnfTe« beträgt 4,!.<' "n Lichten. 

Im Obcrgefchof« lind, mit Ausnahme eines Salons im Stil /.uäwigf .\ i . mit reicher Stuckdecke, 
nur Schlaf', Kindef>-, Gaft-, Badeiimmer und foBdige Rittmlicbkeiten filr dea bimlicbeo Bedarf, imDach- 
bodcnr.iume endlich geräumige Gaß- uni* DknRIi- UTi. immer untcrgcbrai ht. Im l'iitcigcri iinf^ befinden 
fich eine geritumige Kuche, äpttlkttche, Zimmer für Dicndboten, Eiskeller u. 1. w. Ftir den iBcfitscr feibü 
find eine raechanifebe WerkftJUte ond eine Scbreinerei eingericbtet. Der ttbrige Ranra wird vom Wein- 
und Gemufekeller, von der Saminelheizung mit Gelafs fUr Kohlen u. f. w. in Anfpruch genommen. Der 
Küchenherd liefert dem ganzen Haufe wrirmes Waffer, und eine Nieitcrrlrmkdampfheizung ermSgiicbt, da* 
ächlofs auch hei Kälte und lelbll im Winter bewohnen zu können. Auch fUr elektrifche Beleuchtung 
ift gelbrgt. Einen befonderen Reis etbllt das kleine Schlob dorcb tum Teil treffliche alte MObel, Waffien 
und GlasbiUlcr, mit denen es ausgellaite' ifl — Fflr <lit M.T!rrn f!cr F.ifT..(!i n if\ Dielsdorfer KalkfteiB, Air 
die in gotifcben Formen gehaltene Atchitcklur Wattvvyler äandllein gewählt worden. 

Die Koften betragen, die elektrifche Belenchtnng nicht inbegriffen, trots bedentender Sdmierig- 
keiten bei der GrUndang nur 3213(9 Franken, d. i. fttr 1 ete ambauten Raames 57 Fnnken. 




Herrenfitr Wart zu Ncftenbacb. 
EidKcrchori <>•). — >,Kio w. Cr. 



Nacb: Scliw«)i. Bau*., Bd. «3, S. 61, 1%. 
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Fig. 466. 



Aufscr dem ScblofTc wurden noch die Oekunomiegebäude mit Stallung «ad &itfdberwohiiiiiic, ein 
Mafchinenhaus, eine Vcrwaltcrwohnung, ein Treibhaus und eine Pächlerwohnung errichtet. 

Weiters möge eine Villa auf dem Tafelberge bei Blankenefe-Hamburg mit 
umfangreicher Halle (Arch.: Thülen) hier genannt fein****). 

Das in Fig. 466«**) im Gnmdrifs des Erdgefchofles abgebildete Holzhaus ift auf 
einer Anhöhe neben dem Seebad Alt-Heikendorf gegenüber der Kanatmündung bei Hol- 
tenau am Kieler Hafen errichtet (Arch.: jIätäA). Es dient feinem Befitzcr {Dr. Uon- 
karä) nur zum Aufenthalt während der Sommermonate (\'eti,'l. auch Fig. 121, S. 167. 

Aufser <Ien errorderlichen Schlaf- und Caflximmcni und einem Zimmer des Herrn von befcheidenen 
AbBcfTungcn genügte daher ein einziger grofser luftiger Raum, der die Bewohner vihrend des Tages 
vereinigen und zugleich als Speifezimmer dienen follte. Dies führte zur Anlage der geräumigen Diele« 
an die fich die Übrigen Zimmer im Erii um! Obergefcliof's unmittelbar anfchlicfsen. Der (irundrifs zeigt 
eine fehr gefchickte Gliederung der ilauptrüume und verfcbiedene ungezwungene Einbauten, die mit 
ZwecknilUcikcit iiqgleidi behagüdie Wolndicblteii veitindaa. Die Wirtlidiaftirliiine find ran den Wolm- 

räumen enifpro !irn<I abgelbodert und demnach bequem für die 
Benutzung der iiauslrau. 

Das Geblttde ift anf gemanertera Kellergerchef» in Holz- 
weik errichtet und mit Schiefer gedeckt. 
■MM f^ji^ri "I L^jlM Seine den heftigen Winden ausgefct/tc I-agc forderte eine 

II ]f I i-J « t KM ■»■ CJ ftarkc Verankerung nicht nur der Grundfchwellcn mit dem Keller- 

JL3l*-jy I , I I ^ aT maaerwerk, fondera «och i&ntiieher Aulkenwlnde nntereiunder. 

Frrf iclt» ;(! <!iefe d,^diirih, '\\h auf i!ie verriegelten WandgerUfte 
unter der Schalung ilarke Bandeifen diagonal ougefchraubt find, 
welche die Balkenlage der Gefehofle ntteinander in fefte Ver> 
bindung brin(;en. Auber den tulseren nnd inneren genuteten 
ürcttervcrfch.-ilunpcn fchlttzt eine Aosmauenini^ aus 7*'" ft.irken 
Gipsdielcn gegen die Aufsenteinperatur. Die äufserc ge(\Ulpte 
und gehobelte Sdmhmg ift ttberdies gegen Schlagregen innen 
mit Dachp.ippe bekleidet; Her Abwechfelung wegen i(l fte tci! 
weife friesartig mit Schindeln aus ameriknnifchcm CyprcfTcuholz 
ansgeftattet, die anf tanher Schalung befefligt find. WSnde 
und Decken der Schlaf- und Gadzimmer fmd geputzt, ebenfo 
das 2,co ™ liohr. ringsherum mit japanifcher Tapete in reichem 
Goldomamcnt aut Karmingrund bekleidete Paneel der Diele; 
im Obfigen selgen ihre Winde and Doeke das bmni^bciate 
IloUwerk; mir rinrclnc :in«,<'i. fparte Flachen erfchelnen in der 
hellen Naturüarbe des Iviefemholzes und haben breitei Ornament in Lafimualcrei. Den Holztctlen des Aeufseren 
tft riieolhlls ein wmrrabnnner Ton gegeben ; die Wandflicben twifdien den BrOftungen des Erd- vnd Ober- 
gefeboflies find braun gebeizt. Die Fenflerrahmen find wcifs, die Fciiftcriäden hellgrün angcflrichen. 

Als ein Ik-ifpiel eines LarKlhaufcs , bei dem der Wirtfchaftsanteil ein felb- 
llanditjcs Gebäude bildet, das nur durcli einen verdeckten Vcrbindung.sganc; mit dem 
Hauptgebäude lofc ziifammenhängt, diene die in Fig. 467 im Grundrifs des Erd- 
gefchofles dargeflellte Gebäudegruppc des Grafen J. zu EuUnbttrg in Gühlen bei 
Lindow in der Mark (Arch.: Solf & Wiehards). 

Im I lauptgebiude gelangt man von einem Windfimg aus in eine Diele, die aU Vurzimmer dient 
und von der aus die Treppe nach dem ober- und Dachgefchofs fuhrt. Das darauffolgende geräumige 
WobnalBuner, mit Erkeranlage und geräumiger Veranda ausgellattet , liegt neben dem mit einem crker- 
«rt%m Bnban nnd einer Loggin mit vorgelegter Veranda verfebeaen Speifesimmer. Eine neben dem 
Anrichtcraum gelej^ene Treppe fahrt zum Verbindungsgange. Das nur mäfsig grofse Arbeitszimmer des 
Herrn lA von der Diele at» augänglich. Das Obcrgcfchofs und das Dachgefchofs enthalten die anderen 
für die Familie und Dieoerfchaft beftimmlen Riome. 




Hokban» bei Alt-Heikendorf. 
UgafthaA««!). — Gr. 
Arch.: Mmrck. 
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siehe: Hanburg und feine Uautcn. Hamburf 1S90. S. 60). 
Nach: Ccatralbl. d. Uaureiw. 1898, S. 4}}, 4}6, 439. 
•») Nack: Licht, H. Aichiicktur der G«teawart. Beriia t>94-9$- Taf. }0 u. 7t. 
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V. 



bewohnte 
ViUoi; 

VI. 



In einer Entfernung von 26.si> vom HauptgebHudr liegt das WirlfchansgebSude, welclics in feinen 
Erdgefcbois die Koche, die Spcifekamnier und eine Leateftube, fowic eio Badeziatmer aufgenommen hat. 

Für den Unterban de* Hauptgeb&udes find Rndicaower Handflricbfteine Tervendet, die weif» gefugt 
find. Die Wandfllden haben Stippnln eiliaften, der dm^ ZiegeUbcifai anteibni^en «lld. De« Dadi* 

gefchof* ifl in Fixchwerkbau mit fchlicht gehaltener Brcfterverfchalung aufgeführt , das Dnch mit braun- 
glafierteD Falzziegeln (von L$tdwUi) eingeüecl(t. Die überaus fchlichte. derbe Architektur ifl von vortreff- 
lidier chenkteriiUfdier Wirkwiff. 

Die Koften des HaupigcbSudes betraft« 79000 Merk) diejenigen det WictfdMfttftbliid«* «nd de» 
Verbimlungsganges zufammen aiooo Mark. 

Wohnhaus und Wirtfchaftsgebäude find auch als felbüandige Bauten bduuldelt 
und find durch einen Verbindungägang zufiunmenhängend bei dem VDrtreflfltchen, Iioch 
malerifchen Landfitse Wolde in St Magnus bei Bremen (Arch.: Renur & K^^*^). 

Die Villa M. Gn^munn in Grofsröhrsdorf in Sachfen (Arch.: Htyiii befteht 
aus Sockdgefchofs , Erdgefchofs, einem Obecgefdiofs (Fig. 468 u. 469**^ und 
teilweife auagebautem Dache. 

Fig. 467. 




Landhaus des Grafm jf, si Jütitn^rg zu Guhlen. 
Mpeftter»«*}. — IJ^ «. Gr. 
Aich.: Stifte WttUr4$. 

Das Hauptiniitiv flf. Grun<lrifre'< ergab ftch ans der T'nrdcning einer Diele 'Il.ilIeV um <!ic fich die 
Hauptriume fo gruppieren, wie die Abbildungen zeigen. In der Diele liegt die nach dem Obergefchofs 
flibrende, veieh in Eidiebiwi* antgefWute Haupttreppe, wibrend eine in einen Tonne gelegene fteinerne 
Nebentreppe den DicnJlrerkehr dnrch alle GefcholTe vermittelt. Das Unicrgefchofs enthält aufier den 
Kellerräumen nnch Mangelkammer und Raum fttr die Sammetheiz-un;; i'Nicdc rdniclohmpfheizung), das 
DachgcXcbuf» die Klume für das DicoAperfonal. — Die ucmlich reichen Architekturiormen find im Sul 
der Renailbnee gehahen and fai Piroaer Sanditein antgefldirt, «fOuend die Wandfllchen USitelpntz er* 
halten h.ibcn. 

fe] Das fclu flattliche, aus Socke!-. Eni und ( »betgefchofs begehende, 1881 — 83 

^'P' erbaute Landhaus (vorm. Holtz) in Bcriin-VVellend (Arch.: March), deflen ge- 
fchlofTene Haltung fowohl im Grundrifs, als auch in der Aufrifsbildung noch an die 
Uelierliefeningen der älteren Berliner Schule erinnert, ift in feinem Auisenbau au.s 
hellgelben Verblendfteinen hergeftellt, die durch glafierte Streifen von rotbrauner 
Farbe und einem blauweifsen P'ries unter dem weit ausladenden Gefims des nur 
miifsig geneigten Daches belebt werden. Fig. 470^'^) zeigt das Haus im Grundrifs 

Ml) Siab«: AfchitckUMiifdi« RondlciuH tSgiSi Taf 
*tt\ Durch die Güte de» Aichitektcn. 

Nach: UCHT. H. AicUlektur der Oesnwwt. Bctiia «tM-^. Bd. 1 — nad: Bedia aad JcloeBanlea. AVt.III. 
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des Erdgefchofles. Baukoften 155000 Mark. Hinter dem Haup^l^de befindet (ich 
noch ein Gewächshaus, und» um einen Wirtfchaftshof gruppiert» liegen Slallung, 
Remifc, Kutfchcrwohnung und Zubehör. 

Die Refitzung Eduard Puricelli's zu Liefet a. d. M., deflen 1884 — 87 duicli 
Schmidt erbautes Wohnhaus im Grundrifs des Hauptgefchoffes durch Figf. 471^-' 
gegeben ift, liegt mit vielen Gehöften und den grofscn Weinkeltereien und Felfen- 
keltem längs des Ufers der Mofel, umgeben vom Orte Liefer. 

Der GrandHft des Gebäudes konnte, da der Mofel entlang nur Tchmale Streifen Lande» iwifchso 

Gebirge und Fluf» vnrhanrfen find, fich mir nis Langbau gf^alten. l>.i<i Fn!j;efc}nifs des HaufeS mufstc 
felbftverdfindlich Uber den Hochwafierftand der Mufel gelegt werden und kam auch damit in bequeme 
VeAtudong mit einer dwch liolw Terwtflennmiern and B«)uArMl*n eingeflriediflcn hdtfehed Gartemnlige. 



Fig. 468 Fig. 469. 




Bid|*fdwl«. Aldi.: tttym. 

ViU* M. Groftneiui m Grofsrölutdorf in Snebfen***). 



Das ikickclgcfcbors enthält die Wirtfchaftsnome und den Flafchenkeller; flüntliche Wohnräume, 
Kllcbe und Ptemdentimmer lind in drei ObeTsefchoflen verteilt. 

Unter ciiicai unten ofTcnen, auf Granitiauien ruhenden Turm gelangt man auf einer (lattlichen Frei- 
treppe mit Vorhalle zu der in der Achfe des Ilaupttreppenhaufes angeordneten und von diefem aus be- 
lenchteten grofsen Halle. In Halle und Treppenhaus fmd Himtliche Arcbitekturteile und Bildhaucnu'beitcn, 
SKden und Wandverkleidniigea in Bufpfe]>|iais1wr heQcm, feinen Saadftein evifelHbrt. Oü» Decten find 
in reichem Stuck mit Malerei und Dimtliche hier mündende TliCrrn in echtem Nufshmiinhol;- hcrgeftcllt. 
Acht grofse, von OräU gemalte Archtteklurlandfduften aus der .Mofclgcgcnd fchmucken die Felder 
nrirehen den Piimfteni de* TreppcnhauTc*. Die Treppe fdbft ift freitragend in Trierer Sendftein lierge. 
Hellt , mit reichem fchmiedeeifenien, teilweifc vergoldetem Handgeländcr and Kandelaber. Das aielii- 
tektonifch aosgebildele TreppenItKufenAer ift in Bleiverglafnog mit vier gemalun Medaillons aua- 

geftthrt. 



Nach : I>eutrchc Uaat. 1889. S. m». 



Fig. 470. 
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Landhaus tu Berlin -Wertend. 

Erd({«fchoff«JJ). 
Arch. : Marek, 

.1. Halle V. Ziminer det Dame. G. Aniichte. 

B. Ziminer de» Hemi. £- Wohntimmer. //. Küche 

C. Arhcit>iiromcr. Sptifeiimmer. ? A' SpeifcWjunmcrB. 
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Das mil Uer Halle in unmittelbarer Verbiudung (lehctidc Arbeiläxuumer des Hausherrn hat eioe 
«In&clie AasHatttUf ans laßertera Tannenbolz erhalten. Das auf der anderen Seite der Vorhalle liegende 

Enip!"ati},'sziminfr trägt den Char .licr ikr Si Mtren lifTancc; die ThüreinfalTunKcn und Täfelungen find in 
italienifchem nnd deutfchem Nufsbaumholi hergeAellt; die SiticJs lecke irt farhi;: ausgeflatter Per t- 
diefen lUltm fich anfehlielaende grofse Speireraal, der ganz in Eichen und /'//»•*//>;<•■ Holz getäfelt umi mi: 
reich gefchnitzten ThUranrahmiateB and reicher Holidecfce auageftattet tft, hat auch eine damit Oberein- 
(linunemk- MoLc-kinrichtung in Niif4),iumh<.1i' crhilten Neben ihm liegt ein k!eiru rt-> Speifczimmer für 
den täglichen Gebrauch der Familie mit Getäfel in heUen Tannenholz, das durch eine gmfsc Veranda 
mit dem Garten in Verbindung fleht. In einer Nifehe der letaterea hat die ah Verk«n>crunK der >Hfius> 
lichkeil' in altdcutfcher I ratht dargcftellte Stalue der Befitzcrin [von Fuc/ti) Plal» |vefunden. 

Hicnn reiht lieh das einfach ausgellattetc Bill.ird und Garten üiuner, welches auch 1- Jt trchg.tn^' 
nach dem Garten benutzt wird. Ein bevorzugtes ^^cmden^inln»er, eine Uienntrcppe und die Kuche mti 
einem Nebeoiimmer fallen den Raum auf der hinteren Seile de» Hanfes bis mr Haupttreppe. 




Haupttafehafeut). 
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Wohnhaus Furiceüi zu Liel'er a. d. M. 
Aich.: SelMdt, 

In bequemer Verbindung mit der Malle ifl in cinctti Anbau die reich ausgedattete, mit einer be» 
funderen SakriAei verfehene Hauskapelle angeordnet, die fich aurli v<-u .lufsen folche erkennen läfst. 
Der t'ulsbcKlen des Raumes wurde nach dem Entwurf des Architekten als l-igurcnmofaik in Mettlach hcr- 
geftelll. Die reiche onMnentale und GgHrliche Bemalnng der Winde und Gewölbe Ul ein Werk des 
bereits fjcii.itinten Grätt, In vier Ecknifcheii hibcn Heitigenfliuif n (v.in Fu{f::'^ Plat? [gefunden: Engeh 
köpfe tragen die fleineroen Gewölberippen. Die Fenller der Altarnifchen Und mit reichen («lasmalereien 
gefdunOekt; der Aiur ift ans Marmor nnd Sandftetn hergeAdlt. 

Das Obeigefchofs des Kaufes enthält neben den einfach nusgeAatieten Familien , -^chlaf-, Fremden- 
und Dicnerfimmern «len mit reichen ■l'httruinrahmunpen, Getäfel uml !Ii)L-dctl<f in NiiMiaum iirn! Efchen 
holz ausgeilatteten grofseii Gefellfchalts- und VVohnraum, an den fich der über dem Eiogangsturm befind- 
liehe erfcenitife Bau mit hSbfdier Femficht anf die Mofel und das Gebirge anCeUiefst. Den Hanpt* 
fchmuck diefe< S^al- > Lüdet ein bi? an die r>eckc reichender M.innorVntnin mit feitlich verd^cVien Offen. 
In der Milte des Kamins über der Feuerung lA als fcbünfle Zierde eine ^vun SaUntin) auf Kupfer gemalte 
Heilige Genoveva im Wnide nniergebraekt. 

Die lufsere ErCehdnvng des liaafcs ift io den Hanpttinien gotifieread gehalten, wSkrend fllmttichc 
HaadbMlh dar Aicbitckmr. IV. >. a. »7 
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Eiiuelbeitcn der AxchiMkiur, fowie die BiUlbauenriwU«!! in den Fonnen deutfdier SpUrewiiflknce dwcli- 

Kcbildet Tind. Die äufseren Mauerflächen wurden in hellbhaen, fiehtbftr auageAigten MofelfchieferAeinetl, 
in Vcrbiodang mit rotem und im Erdt^cfcbof:» mit hellem Udelfanger SandAein, bergefteltt, wobei eine un- 
fenNlliiiIich fchöne Farbenwirkung erzielt wurde. Einen Hnuplfchmuck der Failäde bildeo aufser dem 
EiiifaflgMiim nml dem Erker, über dem im Giebel das Familienwappen angeordnet id. die fehr rchöae, 
von /•V/r^T ausgeführte, sjroftp Nfnilonnrnll.T;!!!; an <!er Il.iu^cikc riinächd der Kaprllc , fowie die im 
larbigcn Sliftmoiaik hcrgeReilten Hildcr in den Füllungen zwiichen den FenAern jenes höher geführten 
Bavteiles und des Turmes; an leuterem find a«f Golderund DuAellnneen der Indnilrie and Leadwirtfckafi 
angebracht. Das dttickaiis bemalt«, weit ambdende Hanptgefims in Holz bildet daittber einen httUchen 
Abfchiufs. 

Das fehr Heile Dach wurde mit Schiefer der Ucinften Sorte in deuifcher Deckart aua den aneiw 
kennt beften Brachen des Canber ErbfloUens eingedeckt. Der vordere Abrchluls der BefiUung wird durch 
ein reiches Ichmiedecirtmc^ Thor mit Einfriedigungäniauer nml fchmicdecifemi m Oländcr bewirkt. 

Das im GruiKirils des Enlf^efchofre-; und einem Schaubilde [l'ig. 472 u. 473**"') ^05. 
dargeftellte Landhaus (Arch.: Eijenlohr & Weigle) liegt in Uhlbach bei Stuttgart auf 
einer Anhöhe Teitlich hinter dem der Strafse nahe gerückten Stall- und Wirtfchafis- 
gehaude. 

Der der Oertlichkeit in vortretTlicher Weile angepafste Grundrifs bcil.irf i likt Erklärung nicht. 
Die charakteriilifche Architektur il\ von hohem malerifcben Reiz, der inabefondcre durch das vorgekragie 
Dacbgefchoft znm Audmck gelangt. 

Ein im Charakter eines Landhaufes vortreiTliches Werk ift die in der Villen- <'<>^ 

kolonie Grunewald-Berlin, Winklerftralse 18, gelegene V'illa Dotti (Arch.: Mejfel). jfi^^ 
Die GrundrifTc vom Erd- und Obergcfchofs, mehrere Schaubilder der äufserlt male- 
rifcben Aiifscnarchitcktiit der Villa und des Fffjrtncrhaufes, fowie die Schaubilder 
mehrerer Innenräume fiiul im unten L;enaniiten Werke abgebildet 

Als ein fehr beachtenswertes Beifpiel eitles herrfciiaftlichen Laiidliaufcs, fowohl 
in der Gnuidrirsbildung, als auch in den aus Hauftein und Backfiein gebauten 
Fafliulen ill die Villa Dr. Kolbe in Radebeul bei Dresden (Arch.: Marek) zu 
nennen**'). 

Nach den Plänen de.sfelben Architekten ilT; da? umfanj^reiche Landhaus 
F. Verlier bei Cöln a. Rh. in englifcher AiiffaiTim;^ der Architektur erbaut'*'*). 

Das durch Fig. 474 '*") dargeflellte Herrenhaus Dotti in Hönow bei Berlin 
(Arch.: Solf & Wichards) bildet neben dem Dorfkkchlein den Mittelpunkt der um 
eine Gruppe kleiner Seen angefiedelten Niederlaflting. 

Die fiauptfrontcn lind Kc^cn OAen und Wellen gerichtet. Die Oflfeite enthlll den Hnnpteingang 
und ift von der Dorlllraftc durch einen breiten Vorgarten getrennt; weltlich liegen Park und See; die 
Nordfeitc ifl durch eine fchmale Strar«c vom Kirdihofe gefchicdcn, und im Süden belindci Ach der Wirt* 
fehsftdiof, in den Tich v«» der Sodollecke des Hanfes her freie Einblicke bieten. Ans diefer Lage des 
«lebSttffes ernab llc!i die Nutwi-ndigV-rit, ttic Fenfler aller Wohnräume mögliclif. n,ii:li Of'en und Weftcn, 
<ias Arbeitszimmer des Herrn und das Zimmer der Frau alfo an die äUdoftcckc zu legen, um von hier aus 
tien Hof tlberfehen ra kaonen. Von Sfiden erbllt nur die Diele duidi «in hohes Treppenfenlter ihr Lieht, 
tind an der Nordfeite find bloft Wircfchafts- und N'ebeoräuiue angeordnet. 

Nach Durchfchreiten eines fchinalen Vorplatze« gelangt man in einen quadratifchen Eingangsilur, 
Uber dem Hch der Turm erhebt und zu deflen Seiten lieh Kleiderablagen mit Aborten befinden. Einer 
von den AblegerSmncn Inldct den Dorcbgang ann Zimmer des Herrn, wlhrend der andere nnmittdbave 
Verbindung mit dem Wirtfchaftsflur hrrftcllt Tin die lieh von der Südfeite aus bis «V>cr ilte Hansmiüc 
erftreckendc Diele, in der die in Holz au^jgcfuhrtc Haupttrepp« liegt, gruppieren lieh nach OAen die 
Zimmer des Herrn nnd der Frau, nach Weiten ein Empfangsranm (Salon) und em Wohoziramer mit vor* 

♦•*) Nach; Arthiteklonirclie Rundrchau 1S95, 'Vai. 73 u. 74. 

Siehe: Berliner .Architektumrdl, Jnhrg. II 5. ajl bi* 

*»J Siebe: Ccntialbl. d. Baumw. 1S91, S. 47S. 
«SS) «efa dbtadid: il^a, & «9. 
«") Mich ■fcaadsJ'. it^t, S. 
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li^endsr Temfle. Letzteres ift mit dem Speifeummer durch Sdiiebethümi veibunden. Die Kudic mit 
Spciftlcuntner und Eftzimmer der Mlgdc und der zugleich als SpUlkUche dienende Anricliteraum find, wie 
emf Iwt, gegen Norden gelegen und Achen mit einer m«niven, darch alle Licfcltoile foHreoden NebcntTeppe 
ia Verbindung, sn deren Seite ftch das Zimmer der Wirtfetikfterin befindet. 



Ke. 474- 




HenrenbAu» DoUi tu HSnow***}. 



Iiu obergefchob» find riogs um die Diele die SchUfztmaier der Eltern und Kinder nach Often, die 
Fremdensiminer, fowie eio Spiel- ttnd ein Sclwlsimmer der Ktader nach WcIImi sdcgt. amgeßalt» mit 

Bädern. Aborten und allen fondigen Bequemlichkeiten. Vor dem Ranme unter dem Ttmnei einem Fremden- 
zimmer und dem Zimmer der Ersieherin And Altane angelegt. 
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Das Kellergefdioff enihxlt den Weinkeller mit einer Koeipftubct die WifchkOche mit FUttxInner» 

verfthiedene Vorratsräunic und <)ie Warmwafferheiiung. Im Dachgefchols find mehrere Giebelfluben vor- 
lianden. Im oberen Stockwerk des Turmes befmitet fich ein die Hauslcitungcn fpeifender WafTerbcbSIter» dem 
•Jas WalTer von der zum Brcnncreibeuiebc gehörigen Pumpe zugeführt wird. 

Im Aeufteren (Fig. 474) fprtcbt lieh der Gnmdrifi abenll kbr und «ngeamagen «la. Diuch 
'vcrbfclvoll gclhillclf •"'cffnuiigcn ihiri'h gewählte Walme und Verfchneidungrn '!cr DSchcr ift bei 

äuf&crfl fpajfamer Verwendung von Architektur und Üraament ein duuraktcrriAifches und zugleich ange- 
nehmes Banwerk entftaaden. Die Fenilercinfaflnngen »od Ecken des SockelgefchoSes find ans WerkftMdmii 
die Flächen aus lagerhaflen UruchAeinen, den Rudersdorfer Kulkdeinbrttchen entnommen, hergcAellt. 
I>ariiber lind die übrigen Wand flä. Tic n mit Spritzbewurf geputzt, d'ie Architektur entweder aus Cottaer 
äandttcin oder an den der Witterung befondcrs ausgcfetztcn Stellen aut> hartem fchiclilchcn Sanddcin 
gearbeitet. Das Dach ift mit braun gfafierteo icbleüfehen Biberiehwinien gedeckt, der OmanientfebmHdc 
(AHril utt <"!er LaeidwtrtfcVi ifi) in Mörtel gefchnittcii. 

Der Ausbau de;« Haufcs i(t fclüicht gelten. Die durchweg in AVWwr'fcher Art hcrgelleUten Decken 
lind bemalt, die Winde mit Tapeten bedeckt. Die Halle \(i mit einer HolttSfdnog und Hobdedte nnd 
einem Kamin ausgeflattet. In den beffercn Räumen liegt Parkett- oder Stabfufsbodcn auf Lagerhölzern, 
in den Wohn-, Schlaf- und Vorräumen Linoleum auf Gipseftrich, in den Wirlfchaftsräumen 'I crrazio. Da* 
Hau^ befitzt clcklrifche Beleuchtung, fUr die der Strom in einem Nebengebäude erzeugt wird. Die Bau- 
koften haben etwa «40 M*rk für I,<o qm llberbanter FIfcbe betngen. 

Das Herrenhaus Ginskey In MaflTersdorf, S*"" von der Stadt Reichenberg ent- 
fernt. !icL,'l in landfchaftlich bevorzuj;^ter Lage auf hügeligem Gelände und i^ewährt 
freie JMicke in die fchöne Unis;ebun^. 1',^ wurde in den Jahren 1897 nach den 
Planen und unter Leitung von Grufcbach & Dinklage ei baul. Die Grundnlsbildung 
des Erd- und Obcrgefchoflc» geben I-ig. 477 u. 478*^"'). 

Aus der an der Nordoftecke des Hanfes gdegeoen Unterfabft gelangt man dnreb eine Vorballe, 
2n deren Seiten Ablcgeräiitni- für Kleider angeordnet frnil , In <V\f j^erSimiij^c Diele, die von den Wohn- 
und Gefeilfdiafisräiimen umgeben ift und die Maupttrcppe des Haufen aufgenommen hat. Einen zweiten 
Zugang von anläen belitzt das ErdgeTchofs an der Slldweftecke des Hanfes, wo das Speifeiimmer doich 
Vermittelong einer Gartenhalle und einer unbedeckten TerralTe mit dem Parke in Verbindung l\eht. Der 
Wiitfchaftseingang in das Untergef»-hofs ift im 'I'reppcnlilrmciicn an der Nordfeite angelegt. Sieben Stufen 
fuhren hier in das durchfchnittlich 2,&u ^lus der Lrde hcrau<igcbaulc Wirlfchoftsgefchofs hinab. Unter 
dem Antritt der Haupttreppe liegt ein Dieneraimraer nnd in der Mitte des HauTes die Nicdodnckdampf- 
heizun^'. Die Kohlengelafle haben iintt r <1iti Eingang»riumcn de; Erfli^cfchofTr-i Plal.t ^jcfundcn , daneben 
eine Pulzkammer. Die WafchkUcbe und PlätlRube, die Kttchc mit ihren beiden Spcifekammern und die 
Wirtlchafkaheller, die fich bis mter die TenalTe erllreckca, fmd von einem uter der Diele gelegenen 
Vorplatz mmittelbar zugänglich. Der mit einer Trinknifche ausgellauele Weinkeller ift durch eine kleine 
Wendeltreppe mit dem Wintergarten verbunden. Rechts gelangt man vom kleinen Eingangsflur ZU 
einem im Ilaupttunue neben der Küche gelegenen Anrichteraum, der mit der Anrichte im Erdgefchofs 
dnrdi einen Spcifenaufrog und eine Ideme Treppe in Vcrblndnns fteht, fewie an einen Bad nnd Abort 
fitr die Diencrichaft. Ei» bis inm Obe^efchofs f&brender WilcheMirs^g mflndet naniltelber auf den 
Eingangsflur. 

Dat Obergefehols enthilt das Sehlafiimmer der Herrfchaft mit Wandfthnnkanlnge, twei Kinder« 

Zimmer und drei Fremdenzimmer, von denen zwei mit Erkerplttzen au^feilattet find» fovie Bad und Abort. 
Im Dachgefchofs ill der ganze Raum feitlich vimi Nebentreppenhaufe zti einem Zimmer von der (irond- 
form eines Überhöhten Halbkreifcs mit Erkernifche verwendet; au&erdem enthüll es noch drei gröCtere, 
vom femeinfhoMD Vorptatse aus ragllnglicbe Glebeltjnmer, deren (lldlichcs mit einem Erkerplatse ausge- 
flattet ill. und eine n.idi-ftidu-. 

Ftlr die Ausführung des .\eufseren diente der böhmifchc, warm gelbliche SandAcin, der mit dem 
dentfchen Schiefer der Dicher fehr gut snfammengdit. 

Die Erfcheinung des Haufes in ihrer Gefamtheit (Fig. 476) fpricht fein Wcfcn klar und forin- 
fchön aus. Zu dem anheimelnd deatfchcn, bürgerlich behaglichen Grundzug treten in dem (lattlichen mit 
Umgang verfehenen Turme, in der Unterlahrl, dem vorgebauten Wintergarten und der reichen Garten- 
frcftrvppe Gebilde, die dem Gebiude ein fchlolUlhnlkbc« Geprige fehcn, tsgleich dasu hatngen, es mit 

•'*) Nach: Ccalralbi. d. Bauvci«. itgß, S. ag). 
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dem w j eb e ade« Fuke tu vabiaden und ihm aberdies bei Betnchttmg au weiter Entfinaung die er* 
Wlbllchte Wirkung zu fichern. 

^9 Als ein fchöncs Bcifpiel eines I lerrcnhaufes mo^e auch dasjenige zu Görlsdorf 

*'^v|*' bei Luckau i. L. (Arch.: Afartens^^^) genannt werden. Befondcrc Beachtung ver- 
dient die GnuidrUsbildung. 

Das Herrenhaus des Ritt«^tes Wiebendorf, von der mecklenbiuigifchen 
XVI. Station Boizenburg gelegen (Fig. 479 u. 480***), wurde 1882—84 von Haller & Lam' 
prwAt ausgefährt. 

Fig. 476. 




Schaubild. 

Herrenhaus Ginsk^ 

Acdi.: GwttJUmek 

Für die Lage des Gcbäudo und für die Haupunonlnung des CrundrifliM weren die foft ftmilich 
neu auff,'cfiilirif n , da- H.ius uingclicn<len Wirlfcliaftsf^cbäudc, der an alten Haumgnippen reicbe Park und 
das FlUfschcn Schale mafsgebend, welches unmittelbar hinter dem Gebäude fliefst. Von der Avfikhrt her 
betritt man nach DurehfchrcitCD dnes bellen FtortikBi luldift die gerinnige Dide, die in olfeiier Vcr- 
biiMbuig mit der MittelhaUc and der Haupttreppe Hebt. IMe Mittelballe reidit dnrdi alle Gcfdioile und 



•<i) Siehe: I.tciii, H. Atchilelilur im Gtgmwart. Btriln 1(86—91. Tat aj. 
«>'i Nach : Dcutfclie Baat. 1883, S. t$r. 
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Fig. 478. 



Fig. 477« 'f* iilicn von Umgingen umgeben. 

Ueher ihr erbebt fich bit zu einer 
Höhe von 87« Uber dem Erdboden 
ein Kuppelbau, der die ganze GcgCtid 
beherrfcht <in<! von «lelTen liciucm zu 
erreichenden Lukarncn aus man eine 
herrliche Aiufiditgeai«6t. DieMittel- 
lulle ii\ von 16 Sittlen tau Carrara- 
marmor lung^bca, die «un Teil die 
Lall de« Xuppell»«es tragen nnd nidit 
unbedeutend (17 kg ftlr I qcm) in 
Anfprucb Ri-nomincn find. GleichlalK 
aus weif»cm Marmor il\ die doppel- 
Wiifige, mit lekhem Broiis^dlader 
vcrfchcnc lIaui>ttrc]i|iC. Neben der 
Diele befinden fich zur Kecbten das 
Zimmer de« Herrn, die Bibliotliek 
und das Billardaimmcr, fowte die aodi 
vom Dienfleinpnnge au* lufjänglichc 
Kanzlei, j:ur Linken liegen <lic Zimmer 
der Fnia, an die lieh nach Siden ein 
Witiiergartrn mit Au>itriti auf eine 
I erraffe , nach Weilen der grofse 
Speife- nad Tantfaal anfcMielsen. Die 
Mitte der Hinterfront wird durch das 
mit einem Vorbnu vf-rfchcnc Kfs.'itnmer 
eingenommen. liUttcit, Diciicrziminer, 
Kleiderablage n. f. w. find von dem 
7ur riicnfttreppe fuhremlen Flurtjan'; 
zugänglich. Hai obere Ccfchois ent- 
hllt die SehlafrSnme der Familie, 
z.ililreichc PVcmdcnzimmcr , mehrere 
H.iiieftuhcn u. f. w. Im KellergefchüC-i 
befinden fich die Küchen-, Winfchatu- 
tmd DieoArSnme, fowie ein ftattlieher 
Weinkeller. 

Alle Hauptraume des GcbSudc* 
find reich gcfchmtlckt. Die Wände 
und FnCibSdcQ der Diele, der Mitlel- 

hallc (los Sn.ilc- un«' i!r<! Trepprii- 
haufe» lind teils mit echtem, teiU mit 
Stvckmarmor bekleidet. Die Decken» 
t.=ifelung, Slnlen und Thttren de» 
(lerrenzimmers imd der Bibliothek .find 
aus Eichenholz mit reichem Schnitz- 
werk, die TUfen doc Salont ans 
Nnlabattmliul'. «lie >\cs EhrimtwT- mit 
Bimtaniunintarlicn aui Ebcnholzgrund, 
di« des Saales in reicher Bronze-Mar- 
kcteriearl>cit ausgeführt. Da« Treppenhaus id <lurch 6 Wandgeoiilde gefidunlekt , weiche den Spruch 
»Tagesarbeit, Abends Gärte, Saure Wochen, Frohe Fefte< 7um Stoff haben währcnit das Ikckenbit.l 
eine allegonfche Darfteilung der Sonne und des Regens zeigt , die ihren Segen über die Cjut»liL'rrfch.iti 
avsgie&en. Diefe Geaaltde Tind von Artkmr Filgtr, von delTen Hand aodi eine Anzahl kleinerer fym- 
bolifcher Bilder in den WnndfÜllunpcn i!»-- SaatiN t t rruliri. .Mitteihnlle und Trep|>eiihans fchmflcken 
6 Bronzekandelaber; die Möblicrung cntlprichi dem Kciclr.um dir übrigen .\usrtattung. 

Das den Charakter einci fladiilciien SchlolVes tragende Ocbltude id aus Mallifcr Ziegeln in /ciuent 




ZU Mafiersdorf«»)- 



Erdgefcliofi. 



. kj ^ i y Gop^e 



Flg. 479. 
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ObcrgcrcMf. 



Fig. 4to, 
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Herrenhaus lic-- Kitteryute> Wiebendorf 

Arch.: /fai/rr f Lamirtckt. 
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gcoMueri; fllniliche lufiere Arebitekturteile find aus KnDAAetn hcrgeAdIt. wShread die fcMitililAtt Matter' 

fliehen :ii:t Porti. ini'.etnetu ^tpui/t find. Die geneigten Dächer uml «Uc Kuppe! fiod mit Schiefer, <1ic 
dachen Dächer mit verzinktem EilcDblecb eingedeckt. Das Geb&ade ill mit einer FeitgUMnlage nod einer 
Niederdrackdampfheisiing ausgefltttst. 

Die ge&mtCQ B««1wften betrugen rund 390000 Maik; die innere Einrichtung koAete rund 
154000 Mark. 

Das Herrenhaus Murkwitz, ein vorticrVlicher BackÜeinbiui (Arch.: March), be- 
findet lieh im Grundriis des Erdgefchoffes und dem Scliaubild der Gartenfeite in xvn*u!^ xviii. 
dem unten angedeuteten Werke abgebildet**^. 

Hin umfangreiches Herrenhaus mit vielfacher Verwendung von Fachwerk 
(Arch.: v. Naumann jun.) \(t im Gnindrjfe und einem Schaubilde im gleichen 
Werke'»*) dargeftellt. 

Schlofs Pflugensberg , der Landlitz des Herrn Ed. : . li-iilul-Schrciber ^Arch.: , 
Xt'her & V. Kau/mann; Fig. 481 u. 482^'*'^), liegt der Wartburg gegenüber auf xl\. 
den nördlichen Hungen der Stadt Eifenach inmitten eines Parkes. Auf einer in 
Serpentinen ftark anfteigenden Fahrftrafse erreicht man das an der nordöftlichen 
Seite des Parkes gelegene Pförtnerhaus und von da aus, an den abfeits gelegenen 
Stallungen vorbei, die S«}"» lange Auffahrtstenafle des Hauptgebäudes. 

Diefer zugewendet lieqt <'t"r Haupleingang m einem ritnfangrcitlien Il uisflur — einer I'ielc oder 
Halle — iin die fich die nach OAcn gelegenen Herrenzimmer und die nach Süden gerichteten Wohn. 
rSutne anfchiieben. In einer befondcren Gebind ^;mppe belinden ficb, in Jicfa abgefebloiTen, die am eine 
h^ttl • Stockwerkshühc lidier gdegtcn Kueben- und Winfchnltiifinme , dailiber ein Zwifcbengelcbofi flir 
die Dienerfchaft. 

Der nordöflliehe grofse Turm nimmt die nteb dem HatnAur ficb Sfliieode Haupitreppe au), wUirend 

im fudueftlichrn Treppenturnie die einzelnen Stockwerke unter ficb und mit dem «DftofieDdeB Neben* 
gebäude zur Bcniit:'>:n^ f.ir ilic DiciK'rfch.lft vcrljuni^cn llnil. 

Das I. Obergei'chots enthält <lie zahlreichen Scblatriiume der Familie und nach Wellen zu eine 
kleinere Annbl von Fremdcniimmem, wibrend «la* Daebgefdiols grCftteoIcili ivr Anfnabme von Giften 
eingerichtet ifl. 

Abgefclien vuni Fachwerk il\ das Geb&ude durchaus iiiafltv mit graugrüner Thüringer KaUdlein- 
verblendnng und mit gewölbten, auf eifenien Tilgem mbenden Decken ansgeflllut. Nor fttr vereiiiielt 

vorkommende reichere Gliederung der Falbdca und im Inneren wurde grüner Pfal/er Sanddein verwendet. 

Vom Verpu!7 «ler ILjhgcfaLlii' im Aeuf^eren wurde iil.pertl'f r; 'lif-i'f wurLlcii init klcini^cf^hniittncn Kalk- 
iVeinen in wagrecbt und i'chräg gelieilten Schichten ilu^gcmaucn. Da» ganze Gebäude wird durch eine 

Niedcrdrudcdampf beiaung — in eteielncn Wohniinmcn mit Zitbüfemibme von Kambien — erwimt wul 
durch die llädtifchc Zentrale eicktrifch beleuchtet. 

Das Schlofs llummclshain, die Sornmerrefidenz des Herzogs von Altenburg «19. 
(-Arch.: Ihne & S/cxf"''^^^r) , liegt auf dem füduAlichen Abhänge des Thüringer 
Waldes in der Nahe von Jena. 

Der in miftigen Abmeflnagen gehaltene Bau entbilt im CrdgeCehoft (Fig. 483'**) die Gefenfebaftt- 
räume und die Frivatgemächer des Herzog« und der Herzogin, im I. nbcrgcfthü^, Le/w. in den Dach 
giebelbauten Zimmer tUr türillicbc Cäfte und deren Gefo^. Der bcrzcigUcbe Hofflaat bewohnt ein 
in der Nihe des Sdiloflea befindliches Kavaliergebinde. Die Hmiptiiwne lind ntdi SldM «ad Wellen, 
(ien Ausfichtiifeiten, griegt und vun diefen aua durch Leggien, TemiTen und Tif^penanlagen in beqneme 
Verbindung mit Garten und Park gebracht. 

Durch Anlage eine« Turmes Uber der Vorhalle foUte über die .^unachit liegenden bewaideien Berge 
ein Einblick in die Jagdgrande des Henoge and in das ferne Saaletlu^ cnntigUcbt werden. 

Von der Nordfeite tritt man durch die Unterfahrt in die gewölbte Vorhalle (Veflibule', die bis zur 
Kiinpferhtihe mit Marmor bekleidet ifl. Die dem Eingange gegenüberliegende Wand fdunttckl ein 

*V) Sieh' .\r^:' t.'ki nirihc Rundfchatt Taf. J7. 

Siebe eUradiil., iaf, t8 u. 19. 

Nach: Aichitvklonifchc Kundfchau iS^.i, V»{ 3« 11. 35. 
«**} Nach: DtolMi« B«ui. tS««, S. 99, toe — und: Aicbiuktoiiirch«« äkiucn^h i«8o, Hctt >, Bi. }. 
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mnchligcr Kamin. Von der Vorhalle aus gelangt man link-i in das durch hohes Scitenlicht und Decken- 
licht erheihe Haupttrcpi>enhaus , rechts in den im Charakter einer Galeric gehaltenen Verrammlangsfaal. 
Jer zugleich ;ils Vorraum ftlr die Emptangszimnier des Herzogs und der Herzogin dient. Der grufse 
Speirefaal liegt zwifchen diefen Empfangszimmern und bildet mit ihnen und dem Verfammlungsfaal eine 
bequem yememfchafllich zu benutzende (Iruppc von Fellräumen. Den Empfangszimmern fchliefsen ficb 
die (ieniächer des Herzugs und der Herzogin an. 

Die zweite (im Gnmdnfs elliptifchc) Treppe fuhrt zu den fUrlllichen Gallzimmern im Weftflugel, 
die daneben liegende kleine Treiipe zu den im Sockelgefchofs gelegenen Ktichcn- uml anderen Wirtfchafis- 
räumen. 

Die .\ufsenarchitcktur trägt den Charakter der deutfchen KenaifiTance. Der gcfamtc innere Ausbau 
)fl in nicht |irunkender, aber würdiger Weife in durchweg echten BaudofTen hergeflellt. Die ineiften 

Fig- 483- 




Schloff llummcUhain bei Jena. 
Krdgefchof»»»«). 
Aich. ; fhm &* SttcmtiUtr. 

Räume haben hohe h<d/erne Wandtäfelungen, zum 'l"cil auch Holzdeckeu erhalten; den grofsen durch 
/:wci Stockwerke reichenden .Saal fchmtlckt ein allegorifcher Kigurenfries , auf den Schmalfeilen durch 
Bugen unterbrochen. 

Der Bau ift in feinen ILiuptteilen aus Seebergcr SandAein errichtet; nur der Sockel und der Turm 
Und aus l'oflelwitzer .Sandl\ein. Die Dachflächen find mit griinem und blauem Schiefer geniuftert einge- 
deckt und die Dachzerlegung fo angeordnet, dafs die aus der Haustiefe fich ergebenden Plattfonnen. .luf 
denen die Dachlichter angebracht find, tiberall maskiert werden. 

Unterhalb der Turmihd« befindet fich ein W.ifferbehäJier, der durch eine im Dorfe Hummcishain 
aufgehellte Dampfinafchinc gefüllt wird. Für die grofseren Räume und ilie Treppenhäufer dient cmc 
Luftheizung; die Wohnräume find mit Oefen, bezw. Kaminölen ausgcftattet 

Nach: Dculfche Uaui. iSüx, S. 99 u. 10«. 



lOogle 



429 



Den Schlofscharakter trägt auch der mit einem bedeutenden Turme aus- 
gellattete Landfitz Andreae in Königftein am Taunus (Arch.: v, ff^twi), 

Dit .utr^crfl flattliche, hochnialcrifche Anlage ill in den HauptgraildrUnin «od in der Attltta« 

«rdbftektur m <lcm unten E;cn,"inntcn Werke'"'' jur Darftellung yebniolit. 

V on den nachfolgend genannten Schlofsbauten find die Quellen ab Fufsnoten 
angegeben. 

In reicher Gotik xdgt fich das Schlofs Drachenbuig am Drachenfels bei Königs 
Winter (Arch.: TUsJlüms & v. Addema***). 

Das Schlofs Nufsdorf bei Vaihingen a. £. ift ein im Erdgefdtofs in Häuflein, 

fonft im wefentlichen in Fachwerk gehaltenes Werk (Arch.: Eifenlokr & tVei^/e), 
Es bietet mit feinen Nebengebäuden hochmatcrifchc Bilder ^'"V 

Auch das Schlofs Scfswegen in Livland (Arch.: Gri/ebach & Dinklage) ift hier 
zu nennen**'). 

Schlofs Efterhaxy in St Abraham bei Dioszcgh (Arch.: Urba») ift im Charakter 
der Moderne erbaut***). 

Von den verfcMedenen umfangreichen Schlofserweiterungen, bexwr. Umbauten, 

die architektonifch wertvoll find, möge nur das in feinem alteren Teile von MyHtfS 
Bluntfchli . in feinem jüngeren Teile von Schäfer erbaute Schlofs Langenzell 

genannt lein ' ' ), 

Ein franzoül'cher licrrenfitz aut dem Lande (il/<7//ö/>) ift in der unten genannten 
Zcitfchrift***) dargeftellt. 

Eine am Meeresufer zwifchen Mentone und Monaco gelegene Villa (Arch.: 
Sckmit) i(t in der unten genannten Quelle**') dargeftellt. 

Der Unterbau biliiet eine umran^Tcichc remllie, «uf der Ikh das aus Erdyefcliof», ObergefcholTen untl 
Dacbgefchof* '.ifüehemk'. [iiit mehreren Sollern ( AUanenl au<t;ffb;tt_ te, malerifch wirkerifle Cebnude erhebt. 

Die Uomanc mui ( alniont liegt einige Kiloautt r flidlicli von Dif|)i>c- entfernt, 
auf dem wefHichen Plateau, welclies das Thal von Arquei-lH-BaiaiUc bcherricht. 

Als B»upUu <Ur das llerrrchaftshaDs wurde ein Cehei;c alter Ae{>felbfiune gewihlt, das von allen 
Ulmen wie von einem Zuu» vmgehtn war, in Wahrheit wirUiche Mattem von Ltubwerlt, weiche den 
nonnännifchcn Wohnungen vor den ungeftümcn Seewinden Sehnt? bie»rn. \'m F.inhlick in ilai fctii>ne 
Thal mit feine» rcizendeo Dorf zu gewtoacn und dm Sonnendrahlen Eintritt in die Räume zu gewähren, 
mnfsteD diefe fch^nen Bäume an der SttdolUeite geftllt wndea » wihiend man G« nach Noid und \V«ft 
mit Sor^r.itt fchonie. Fi;;. 484 bis 486^'*) zeigen die Gnmdrifle vom Brd' und Obergefchofs Und die 
Faflade mit dem Haupteingaoig (Arch.: Bigue). 

Von einem gruppierten Bau fah Dan aus Erfpami^iriindcfl ab; nur das vorgefehobene Treppenhaus 
und ein Treppentttnnchen unterbrechen das geßreckte Rechteck des Gmndplanev. Dagegen legte man be- 
fonderen Wert nnf dti* f sc^e Her Räume narli ihrttn kange i:nd ihrer Reftimmitng hinfiihllich fler Himmel-', 
gegead. Der Speifefaal liegt an der örtlichen Kckc, nahebei m einem ebenerdigen Anbau die Kuchc, 
Bfllardsinmer nod Salon ßnd nach SOdoiten gelegt; letsteren betritt man unnittclbar von der Halle aus. 
Pie BibUotbek» ein viel benutiter Raum, liegt an der Sodecke, das Aibeitsaimner des Herrn nach Stid- 



«**) siehe-. Archllduur der Oegeawat*. BcrHo iSM<-9*. Bd. UI. Taf. htt 4». 

Siehe: Archilekionifchc Kuudfcha« iW}, Tat. 44 n. 4S. 

Siehe ebcndaf , Taf. 91 o. 9^. 
♦♦•) Siehe: Acadtmy arckiltdurt ig.yö — II, S. IM. 

Sitfae: Der Aivhilckt «9«>, Taf. 7 u. S. j. 
MS) SUa: Kick, W. Uodenw Neubautao am SAd- u. MitMUcuifclitaad. Siuttg^irt i»>4, l :if. 4; 11. 
«M) iUtmir (tat mn*n igtj- L'hOämlut^ t^m^fM» a tmufmrtmHt tnfriUmir« rmrmt fmi rtfidt Hmt CmniUe 
/mrfit Uym *t In /mit wOtir. BiteytUp44t* JTttrth. 1 Sir— BS. S. lOt- — V<(fl. auch: CatnoKr, M. A. oa. AtM4*irt 

Ott rfuJimfmt darcktulosU Ar.kiUetttrt civiU et miiit»ire. C'acn — auteldcB; VluLLBT'I.B*DVC. Dtelinm*ir« 

r»^/atmi if CarckiliclHrt /ntnini/f etc. Bd. VI, l'juii jSoj. S 300 Ii' 
Pl \K\r, I' Hatitalhns /•artiiutitrtt. Pari» o. J. a" Serie, 

«"j Mach: Satfcl^äi* ä'trtk. ig«7-e>B, S, lot u. PI. 117J, »tSi, »ly«, tta^. 
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Fig. 484- 




Ant'ichl nath N^itltn. — • |j<» w. Gr. 



Fig. 485- 




EfOfcfchof». — '400 w- Ot. 

Manoir zu 

weAen nach dem Hofe und dem ObAgarten 2U, die von ihm aus leicht überwacht werden können. An 
der fchlechteften Seite, alfo nach Nordweft. liegen die Eingangshalle, die Treppe und die unlergeordoeten 
Räume, wie Anrichteraum {p/fici\ Die Obergefchoffe find durch einen breiten, fpitrbogiR gewölbten 
Flurgang in zwei Hälften geteilt; fie enthalten beiderfeits Wohn- und Schlafräume. Der Flurgang ift in 
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feiner Mitte durch du Treppenhaus und an beiden Enden durch je ein breitet Fcnfter erhdlt. Die 
KiMenniaMf liegen «o der Sodecke, die Hanplsinaner nadi SOdAfiea; fie gcnieliKii die miUea Stnhlai 

iler Morgenfonne. Für den P.iu luit man dir- H;uiA(iffr der Gegend gewHhlr. Feldflcinc, Ziege! iini! 
Tannenhoht bilden die UauptbeiUndteile des Bauwerkes; Hauflein ift nur ausnahmsweife an hervorragenden 
Stdlcfi fewiblt, am du BintSnige des Bedcftdaes n müdem. Der Sodtel beßdit «■ KtMIleinen, b die 
Haufleinecken uad Bänder einbinden. Alle darüber befindlichen Mauern find in Rackflein ausgeführt ; auch 
fUr Halle und Treppe find Backfleine ohne I'utz beibehalten worden. Eine 6^ fUrke VerUendong der 
>lanem im Inneren giebt die fUr Tapete und Lamhris nötige Trocitenheit, die man von MoideB and vom 
Meere lier in der Nnclibufidufl de» Meerei Samtt nUbt erUQt. 

Die Decken Uber den Kellern bcftehen Fifentrlgem und Backfleingcwölben , in Zement ge 
mauert. Die Übrigen Decken And in TannenhoU in verfclnedener Art ausgeführt; auch das Dach ill in 
demielben Holze kooftmiert and mit fchwmcn, ghfierten Ziegeln eragededrt. Die Bitüothde, der An- 
richternum und die Dienfltreppe haben TSfelungen in nordifcher Kottanne erhalten. Der Salon befitzl 
eiaeimKunin in Sandflcin, der einer alten Farm der Nachbarfchaft entnommen iü; im Speifesimmer ift der 
Kimia im Bnekllrin w^gafWut. Zahlreiche lafchriften, in den Buchftaben des XV. JahrhoideitB geftkrieben, 
find, im Inneren ugekncht. Ein C^IoriOre ftr Draerbrud beist das Haus. 

Das in feiner Grundrifsbildung äufserft bewegte Mimctr de Chamgny ( Arch.: 
Raffet) t welches allen Bcdürfniflen unferer Zeit Rechnung trägt und in der Archi- 
tektur an tollte Arbeiten der franzöfifchen Hochrenaiflance erinnert, ift im unten ge- 
nannten Werke*' 'I abjjebildct. 

lün Manoir^ in der Grundrifsbildung völlig den reizenden Anlagen aus der 
Zeit Fron» I. entfprediend, in der Architektur jedoch in vorzüglidier Hochrenaiflance 
gehalten, im unten genannten Werice^^*) *Ckateau dans ia Lnrt'Iitfirieure* bezeichnet 
(Arch: Sidilie\ ift an dtefer Stelle befonders erwähnenswert (vergl. auch F^. loo, 

S. 115). 



Fig. 486. 
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Aick. : Le Mg»*. 
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L **'t Sicht: Planm, a. a. O. 

**••( Siehe: Eiteyclofidit ttarck. 1887-gB, PI. leSj. t«94, i«97. 
*«•) Siebe cbtadaf. iBS«, Fl. «6e, 961, 969 f. w. .... 

Sdw: PiMUTt a. a. O. 
«>) SidM: ANidimr «vMMtov ilgö, 8. 7!, to. 
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Ch Ucau de Ferreufe pr'es 
Jouarre niöi^c als ein vor- 
ziigliches Beifpiel franzolilcher 
Aufiaflung, fowcAi hinfiGhtlldi 
der Grundrifsbildiing, als auch 
der Fafladenentwickelung ge- 
nannt werdm (Arch.: Dm- 

Als ein in den Grundrillcn 
eigenartiges Schlois \\\ mittel- 
alterlicher Architektur ift das* 
jenige zu Qmtrefol prte le 
Oonjcm (Allier) zu nennen 
(Arch.: Moreau*^^\ 

Die citjenartige und zu- 
'gleich vortrefTliche Anlage 
eines Landlitzes zu Pollock- 
fhields (Arch.: Thomfon & 
Sa ttd i / ands) ift in Fig. 487 
bis 489«*>) dargefteUt. 

Das nur mfifsig grofsc ILius be- 
fitzt eine geräumige Vorhalle {Fcrci), 
der eine Kleiderablage {C/oaA roow), 
ein Wafehnnm (Zmattiy) nnd ein 
Splllabort, nnmittelbar am Eingänge 



XXXIV. 



Dlgitized by Google 



Fig. 487. 




Fig. 488. 



Fig. 489, 





Krdgefchoft. 



1r>- 

-i 



Landfitz zu l'ollockfhields * "^i). 

Arch. : Tkvm/im b' 6a>tdiittHJi. 
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gelegen, folgea; gegenüber hat die BibUotliek (Zfllrar^') geeignete Stelle gefunden. Von der umfang» 
reichen Halle, die zugleich die Haupttreppe aufgenommen hat, gelangt man in alle wertvollen Räume: 
Drareing netn^ Pariour und DintHg room. Das geräumige Uillardzimmer, mit Wafchroum und SplÜaboit 
verfehen, liegt abfeits und docli in aichfter Nlhe 4er geosnnten Rättme. Der Wirtfchaftunteil belteht 
aii<! Arvrichterauni, Küche, Spdtkllche und vier Vorratsr.Humeil. Von «loen kldoeil Hofe NS iiad «Bdecer 
feil!» noch das Wafchbaus und die Plättftube zugänglich. 

Der ürandrilli de» I. Obereefchoffes (Ftg. 489) zeigt die gerSimigen Scbhfnnflier, flbntlieh durch 
Kamine heilbar, ein Ankleidezimnicr und zwei mit Wafchtifch und SpUlabort verfchene BaderSume für die 
HerrfchaH und die Nebeotreppe fUr das Dacbgefcbofs und den Turm. Heizbare Zimmer flir die Dicnerfchaft, 
mit Caderaum ausgeßatlet, find Uber der Kdche angeurdnet und durch eine Treppe zuganglicii gemacht. 

Die Aickitclumr ift der fttr Luidfitie befonden beliebte und denbilb dfiecs aiugeAdirte mittelalter- 
Ikhe Aufbni, mit Renail&iieefonneB eiugelUttei. 



Flg. 490. Fig. 491. 




KidgcfclMA. ObiKifchifti 

t:«00 

Tf«Taa*aat« • 

Lendliaus bei Cincinnati***), 
Aldi.: l^ugUktt. 



lüne vornehme Anlage eines amerikanifchen Heirrchaftshaufes tnetet das in 

den GrundrifTen vom Erd- und Obergcfchofs durch Fig. 490 u. 491 *^'*) dargeftellte xjocv! 
Landhaus bei Cincinnati (Arch.: Lauglihi). Ks ift ein Vorftadthaus und Üegt 
etwa 400 Fufs über der eigentlichen Gefchäftsftadt. 

DicGrandrifie bedBrfen einer ErklBniag nicht; doch tfl die Ansilatlang de« HauTn erwShneoswcrt. 
Der Fu&boden der geräumigen Halle il\ mit weil cm Marmor belegt; die Wände find mit TXfelui^ aus 
Nufibnirn hfldti lct, 'jt cr der fich I'rpükt n in e inzelne Felder geteilt befinden. In der Hnüt? ift ein offener 
Kaaun nm einem Auffatzc aus gleichem Holze angeordnet, delTcu reich gefchnitztes Gefim»werk von drei 
i>Utaen (l'Hede, Keichtuai and Eintncht) getragen wird. 

Die im EUftketh-^xSL gehaltene Treppe hat gefchnitzte AhomAlUungea. Im EapEuigiijiitmer ift 

<MJ Neda: BtOUtr, B4.Uf S. %y,. 
Kaadbadi 4«r Atchitefclur. IV. 1, a. 
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der Kamin aus rotem Marmor aus LilTabon und l'chwarzcm aus Irland, derjenige im GcfellfchaltMimmcr 
aas weiftem camnfcbem Marmor mit (ebSlVtniscitden Fic«ren in L«bensgrörsc gerchmackt. Die Bibliothek 

ift bi^ lur Dcvkc in Nufsbaumhol/ mit I'.lit nlMlzeinlagen getifclt; reich ornamentierte Pilnfter teilen die 
Wandtlächen in Felder. Ueber «len Buthcrhrcltcrn fiinl die gcfchnil/ten RelicfbildnilTe der bcdetitcndftcn 
Scbriftfteller angebracht. Das äpeifesinimer hat LicbcnboUbckieidung mit MahagonilUllungea; Kamin und 
Buffett reichen bb tnr Dedce nnd find PranhJMcke erften Ranges. Die Florglbige Migen ciqgdegte Arbeit 
ans verfchiedeiieri Hölzern hergeftcUt Im Olicrgefchof-- , m eiche« ilic Sihl.-ifziinmcr enthält, find F.i.hc 
und Wallnufs mit MahagonifUllungen verwendet. Die Ubhge Au&flattung des Hau/ea ill ans harten, 
polierten oder gefirailslen HfiUem im feg. Kabineitftil gehalten. 

Fig. 49a. 




Erdtcfehofs. Obwgcfeliars. 

1t400 

T-?4»WMn'M'|'f f 7" 

Kaiferl. Jagdhaoa xu Roninten 
Aich.: Mmmtke. 



Zu den iufseren Uauem ift der blau« Kalkftein der Umgegend, sur Aichitektar «nd an den Innen> 
winden der Vorhalle grauer Sandftein (ans den 120 Metico entfernt liegenden Erflehe« an den Ufern des 

Ohio) verwendet worden. 

Auch die Ställe linil au> Hauflein gebaut und haben Schieferdach erhahen. Die Köllen betn^en 
etwa 160000 Dollars. 

611. Zu den I torrenhäufern auf dem Lande z.ihlcti auch noch Häufer, die nur vor- 

.lagdbAufer ubergehender benutzung dienen, alfo nur auf kurze Zeit bewohnt werden, .in erller 
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Linie gehören dazu die Jagdhäufer und Jagdfchlöffer, während Haufer für andere 
Arten des Sports — Ruderfport, Angelfport — nur in feltenen Fällen derart ein- 
gerichtet find, dafs man fic zu den VVohnhäufern zu zählen berechtigt wäre. 



F'R 495- 




Aofiehl der Einf iDgifcilr. — ca. 'Iijo w. Gr. 




/. Veltibule 
t. Spcifcraal. 
j Salon. 

4 Kuchc d. Hät<ri. 

J- Anrichte. 

6. ZimaacT d. Hüten. 



Jagdhaus zu St.-Xi,-<>hn et Chaftiie*^*,. 
Arch. : Daumtt >y Samt-.imgt. 



Da diefe Jagdhäufer nur vorübergehend, alfo auf kurze Zeit benutzt werden, 
entbehren fie der Räume, die dem Familienleben dienen, und bedürfen aufser 
wenigen, für den Hcfitzer beflimmten Wohnräumen von mäfsigen Abmcffungen nur 
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kleinerer Zmuner für die Jag^äfte und die oft zahlrdche Dienerfchaft, fowie einen 
Feflraum, den Speifefaal, dem manchmal ein Nebenzimmor beigefi^ id. 

An VVirtrchnftsraiimen ht-darf ein folches H.aus einer geräumigen Küche mit 
Anricbterauin, einer Speiiekammer und mehrerer Keller. Ueberdies fmd Baderäumc 
und Aborte in genügender Anzahl zu" beichaffcn. 

I^e Wohnung des HaushBler» ift entweder im Haufe felbft oder in ddfen 
nächfter Nähe, manchmal in Verbindung mit Pferdeftallungen, untergetwacht. Somit 
ift ein Nebengebäude vorhanden, das dann auch oh zur Aufnahme der Räume für 
die Dienerfchaft dient. 

Nach der T.a;:^c des Ilaufes wirtl feine Architektur 7:11 heftitnmcn fein. Das 
tief im Walde Ljele;4ene fchwcre Holzhaus — Hiockhan^ — und das zierliche, keck 
in die Höhe llrcbcndc Schiufschcn, auf lichter Höhe oder am umwaldctcn See ge- 
legen, beide können charakteriftifdi fein. 
6». Das kaiferliche Jagdbaus zu Rominten (Arch.: MtmfUt; Fig. 492 bis 494^^') 

^^^n. wertvolles Beifpiel eines folchen Haufes und zugleich ein vortrefllicher Be- 

weis zielbewufster Verwendung alter norwegifcher Holzarchitektur fitr die Zwecke 
der Jetztzeit. 

*»3- Das zahlreichen Jat^tii^alien L^nterkunft bietende jai^dhaus der Domäne von 

x^vii. Saint-Nicolas at Charnü- i^Maycnnei ill im Grundrifs des Erdgcfciiolies und in cuier 
FafTade durch Fig. 495 u. 496 '**) dargeftellt (Arch.: Dattmet). 

Den Haiiptraum des ErdgefcholTcs , zu dem man durch einen Flur gelangt, bildet der geräumig 
Speifefaal, der mit grofscin Kamin lUs^eft.ittc-t ift; neben ihm liegt der Salon AuAerdern hat <!ic Wohnung 
des W'&chters (Huiers) und feiner Katnilie hier I'latz gefunden. Die geräumige Küche diefer Wohnung, 
die anch der Harfelnft dient, bHdet zngteid» den Vorraum und ift aus den Vnam cngioglich. Die 
Speilekamrocr, 7a);lcich .'Vnrichtcraum, liegt neben dem Speifcfaale. 

In den beiden Obergefchoflen befinden ficb das Zimmer <!<•<: Herrn und da$|eaige der Frau (leuieres 
im Turin untergebracht), zahlreiche kleine Zimmer für die j.i^>igaile und ihre Diener, fowte swei Aborte. 

Das KelleigerchoTe eothllt mebiere Wirtlcheftskcller und die uncrläfsliche Backftube. Im Untere 
gefchofs des Tonne*, mit nrnnittelbarem Zufuig aus dem Freien, hat das Zimmer des Förften Plate 
gefunden. 

Für die Architektnr lA nur wenig Haoftdn verwendet. FcnAer« und Tborwnnbnttngen befttheo 
aus Hack nein, die Manem aw» BmcbAeioen, die einen Ra«hp«t« erhalten haben. Da» Dach itl mit 

Schiefer eingedeckt. 

An Uicfcr Stelle mögen noch genannt werden; das Jagdiiaus Gelbenlanue in 
xxxvni u. Mecklenburg (Arch.: Mikkel ein umfangreicher Fachwerkbau von fchöner Grund- 
Tfxux.. rifsbildung, fowie das Jagdhaus Hubertushof bei Winterberg in Weftfalen (Arch.: 
Vogel '^'^ eine hodimalerifche Anlage, in einer Waldblöfse an einem Teidie gelegen. 

♦»') SUh>-; f'iFTKKMX'N , I. kW. MuNTHE. Ute Holzbaukuiitt Norwegen!. Bettin 1&93. 

♦*♦) Natli; Eftcyclt-ftJif ä'arch. l!'g4, S 91 u. Fl. ytl. 

*M) 2>»ehc ; CcuUalbl. d. ttaurei«. iS^a, S. t5*. 

Siebe: Dmiifclae Bauhiltls i>99t S. (, iB, }a u. ja. 
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9, Amdi IHM BanflMmeBlOlm. Von Prof. j. BOkucakn, München. Zweite Auflage. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
j. Ban d: Die Formenlehre des Ornaments. Von Prof. P. Lauser, Stuttgart. 

4. Band'. DI« Ktranik in 4«p Bankunat Von Prof. R. BoaaHAimt Berlin. 

Preis: 8 Mark, in Halbfranz gebunden 11 Mark. 
f. Ba ndi^ Die BauftUirung. Von Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. Preis: 1 2 M., m Halbfrz. geb. i j M. 

ZWETTER TeII* 

DIE BAUSTILB. 
Historische und teeihnisefae Entwiokslung. 

ijBand: Die Baukunst dar OrlMban. Von Oberbaudirektor Prof. Dr. J. Dcrm, Karlsruhe. 

Zweite Auflage. Preis: 20 Mark, in Halbfranz gebunden 23 Mark. 

». Band'. Die Baukunst der Etrusker und der Römer. Von Oberbaudirektor Prof. Dr. J. Duhm, 

iGirlsruhe. (Vergriffen.) tmont Aani«o !■ ^vHmOim^ 
j. Ba nd, Erste Hälfte: Die altohrlstllohe nnd byzantlnlsehe Baukunst Zweite Aufktgc. Von Prof. 
Dr. H. HoLTZiNGER, Hannover. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Zweite Hälfte: Die Baukunst des Islam. Von Direktor J. Franz-Pascha, Kairo. Zweite 
Auflage. Preis: la Mark, in Halbfr'anz gebunden 15 Mark. 

4. Band: Die romanlsebe und die gotische Baukunst. 

Heft i| Die Krhrgirtmulraniit. Von Geh. Rat f Dr. A. v. FssEM\vEr>j, Nürnberg. 

Preis: 16 .Mark, in Halbfranz gebundeu 19 Mark. 

Heft a; Bnr Wohnban. Von Geh. Rat f Dr. A. v. Hsshnv, kin, Nürnberg. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft 3: Der Kirchenbau. Von Reg.- u. Baurat M. Hasak, Berlin. Unter der Picit«. 

Heft 4; Die Anaitnttnnr da» Klwflitn. Von Reg.- u. Baurat M. Hasak, Berlin, is Vatbcmung. 

^ Band: Die Bankosit dar Bentlaannae in Italien. Von Oberbaudirditor Prof. Dr. ). Doan, 

Karlsnjhr. i:, Vn,!,.-:,;!,,,,.- 

6. Band'. Die Baukunst der Renaissance in Frankreieh. Von Architekt Dr. H. Baron v. GeymOixbr, 

fisden-Badcn. 

Heft i: natoriaehs Dnvatallang dar Intwlckelungr des Baustils. 

Preis: 16 Mark, in H.ilbfr.iti;' i^rcbunden |^ Mark. 

Heftjr StrukUve und datbetlsebe StiJrlohtungen. — KirchUehe Baukunst. 

Preis: i€ Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

7. Ban d: Die Baukunst der Benaissance In Deutsehland, Holland, Belgien und Dänemark. 

Von Direlnor G. v. Bezolo, Nürnberg. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
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Dritter Teu, 

DIE HOCHBAUKONSTRUKTIONEN. 

/. Band: Konstraktionselemente in Stein, Holz und Eisen. Von Geh. Regierungsrat Prof. 

G. Barkhausen, Hannover, Geb. Regierungsrat Prof. Dr. F. Heinzerunc, Aachen und Geh. 
Baurat Ptof. E. Marx, Dumaudt. >-> PundamMite. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, 
OartnsudL Dritte Aufhge. Frei*; i$ Mark, in Halbfrana gebunden i8 Mark. 

i, Banä\ Raumbegrenzende KonstruktloneiL 

Heft i: Wftllde und WandOfOUingMi« Von Geh. Baurat Prof. E. Marx, Darmstadt. Zweite 
Auflage. Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 

Heft a: BliifMedlffuiiffaii, BrBstniigtn ond Milidar; Balkon«, AltaM nnd Bpkar. Voo 

Prof. f F. EwEHBECK, Aachen und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Gsalmse. 
Von Prot. A. Göu.fr, Stuttgart. Zweite Auflage. Preis: 20 M., in Halbfranz geb. 23 M. 

Heft_), Balkandecken. Von Geh. Regierunesrat Prof. G. Barkhausen, Hannover. Zweite Auti. 

Prei»: 15 Mark, in Halbfranx gebunden 18 Mark. 

Heft j, b: Gewölbte Decken; verglaste Decken und Deckenlichter. Von Geh. Hofrat Prof. 
C. KOrmer, Braunschweig, Bau- und Bctriebs-laspektor A. Schacht, Celle, und Geh. Baurat 
Prof. ]>r. E. Schmitt, Dainutadt Zweite Aufl. Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 

Heft 4: Bätiier; Dach formen. Voo Geh. Baurat Prof. Dr. E Schiott, Danmtadt. " 

Dachstuhlknnstruktionen. Von Geh. Baurat Prof. Th. Landsberc, Darmstadt. 
Zweite Auflage. Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Marie. 

Heft 5: Daehdeokungen; verglaste Dächer und Dachlicbter; massive Steindich<^r, 
Nebenanlagen der Dächer. Von Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin, Geh. Baorat Prof. 
E Marx, Darmaudt and Geh. Oberbaurat L. Sghwbrimg, St. Johann a. d. Saar. Zweite 
Auflage. Preis: a^ Maik, in Halbiranz gebunden 29 Mark. 

£. Smmi^ Heft i : Finalar« ThAraii and andere bewegliche Wandverschlfisse. Von 
Gäi. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. Zweite Auflage. 

Preis: 21 M.irk, in Halhfr.in? gebunden 24 Mark. 

Heft 2: Anlagen zur Vermlttelung des Verkehrs in den Oeb&uden (Treppen und 
innere Rampen; Aufzüge; Sprachrohre, Haus- und Zimmer-Telegraphen'). 
Von Direktor J. KrAmer, Funkenhausen, Kaiserl. Rat Ph, Mayer, Wien, Baugewerkschul- 
lehrer O. Schmidt, Posen und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadti Zweite 
Auflage. Preis: 14 Mark, in Halbfrani gebunden 17 Mark. 

Heft 3: Ausbildung der Wand-, DaakaD- nnd ItortbodaatltaliaB. Von Geh. Baurat Prof. 

H. kocH, lierlin. i vr,T> ,..-,tu„, 

f^jBami'. Anlagen zur Versorgung der Oeb&ode mit Ueht und Luft, W&rme und Wasser. 
Versorgung der Gebinde mit Sonnenlicht und Sonnenwärme. Von Geh. Banrat 

Prof, Dr. H. Sch-mitt, Darmstadt. — Künstliche Beleuchtung der Räume. Von Geh. 
Regierungsrat Prof. H. biscHER und Prof. Dr. W. Kohlrauscu, Hannover. — Heixung und 
Lflttung der Räume. Von Geh. Regierungsrat Prof. H. FiscHBa, Hannover. — Wasser- 
versorgung der Gebäude. Von Prof. Dr. O. LtjECER, Stmt}5;art. Zweite Auflage. 

Preis; 22 Mark, in Halbfranz gebunden 25 Mark. 

5; Band: Eoeh-, Spai-, Wasch- und Bade-Eiorlchtungen. Von Geh. Bauraten Professoren 
^H. Marx und Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — ffiilwlManiliM and Reinigung der Oebioda; 
Ableitung des Haus-, Dach- und Hofwassers; Abortc und Pissoirs; Entfernung 
der Fäkalstoffe aus den Gebäuden. Von Privatdocent Bauinspektor M.Knauff, üerhn und 
Geb. Baurat Prof. Dr. E. Scnorr, Dannstadt Zweite Aufl. Preis: t8 M., in Halbfranz geb. a i M. 

6* An d: Sieherungen gegen Blnbmeh. Von Geb. Baurat Prof. E. Marx, Darmstadt. — Anlagen 
aar Brzlatiing ainar gatan Aknitik. Von Geb. Baurat f A. Orth, Berlin. — Gloekenstühle. 
Von Geh. Finanzrat F. Köpcke, Dresden. — Stelierangren geg^en Feuer. Blitzschlag, 
Bodensenkungen und ErtlürsehQtterungen; Stützmauern. Von Haurat E. Spillskr, Essen. 

Terrassen und Perrons, Freitreppen und Rampen-Anlagen. Von Prof. f F. Ewerbeck, 
Aadhen. — VoFdiaiwp. Von Geiu Baurat Prof. Dr. E Schmitt, Dannstadt. — BlaMhUtap 
und sonstige KQhlanlagiin* Von Stadtbaurat f G. Osthoff, Berlin und Baurat H. Spillker, 
Essen. Zweite Auflage. Preb: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 
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Vierter TEtL. 

ENTWÜRFEN, ANLAGE UND EINRICHTUNG DER GEBÄUDE. 

/. laUltiafiä: Die arohitoktonlfldM Komposition. Allgemeine Grundzüge. Von Geh. Baurat 
Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt. — Die Proportionen in der Architektur. Von 
Prof. A. Thiersch, München. — Die Anlage des Gebäudes. Von Geh. Baurat Prof. 
f Dr. H.WAGNBit,Daniutadt. — Die Gestaltung der änsveren und inneren Architektur. 
Von Prof. J. BOhlmakn, Mflnchen. — Vorräume, Treppen-, Hof- und Saal-Anlagen. 
Von Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagheb, Darnutadt. Zweite Auflage. 

Preis: t6 Mark, in Halbfifinz gebunden 19 MarL 

», Baatandi MMnto fSr dl» ZwMk« dM Wohamw» da* Btiid«!» und Vericalm. 

Heft 1 : WobahillMr» Von Geh. Hofrat Prof. C Weissbach, Dresden. 

Preis: 21 Mark, in Halbfranz gebunden 24 Mark. 

Heft a: Geb&ude far GeseMfts- und Haadelszwecke (Geschäfts-, Kauf- und Wareo- 
hinser, Gebiude fär Banken und andere Geldinstitute, Börscngebiude). 

Von Prof. H. Auer, Bern, Architekt F. KicK, Berlin, Prof. C Zaak, Berlin mul Docent 

L. Zaar, Berlin, vmt-. ävr PrtMe. 

Heft 3 : Gebäude für den Post-, Telegraphen- und Fernsprechdienst. Von Postbaurat 
R. NBOitAim, Erfurt Preis: lo Mark, in Halbfrans gebnaden 13 Mark. 

7. Halbband: OoMiidt Ar ditt ZwMk* der LandwMidMA mid d0r L«l»0iiiattlel-y«eMcyiiiir. 

Heft i; LandwirtiduillUelie Geb&nde nnd Tepwuidto Antagen. Von Prof. A. Scrdbbrt, Kassel 
und Geh. Bturat Prof. Or. £. Schmitt, Darmstadt. Zweite Aufhge. 

Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Heft a: 0«Miide fBF UbomraHlel-Vcnorgung (Schlachthöfe und Viehmirkte; 

Märkte für Lebensmittel; Märkte für Getreide; Märkte für Pferde und Horn- 
vieh). Von Stadtbaurat f G. Osthoff, Berlin und Geh. Baurat Prof. Dr. £. Schmitt, Darm- 
stadt Zweite Auflage. Preis: 16 Maifc, in Halbfram gebunden 19 Mark. 

^. Halbband: CtaMiidB fDp Iibotiiiigi-^ BilMrlMfgiiagB- mut TtNtamraaki. 

Heft I : Sdumkatittmi und SpelMwlitMltaltni. KaJIlMliiaMP und BwUnnuits. Von 

Geh Baurat Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt. — Volkskfichen und Speiseanstalten für 
Arbeiter: Volks-Kaffeehäuser. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt — 
Oefl^ntliohe Vergnügungsstätten. Von Geh. ßaurat Prof. f Dr. H. Wacnek, Darmstadt — ■ 
Festhallen. V ; nberbaudirektor Prof. Dr. J. Durm, Kirl^rih -. — Gasthöfe höheren 
Ranges. Von Baurat H. v. o. Hude, Berlin. — Gasthöfe lüüderen Ranges , Schl&f- und 
HeriMVflihlillMP. Von Geh. Baarat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite Auflage. 

Preis: ij Mark, in Halbfranz gebunden 16 Mark. 

Heft 2 : B auliehkelten fttr Kur- und Badeorte. Von Architekt f J. Myuüs, Frankfurt a. M. 
und Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt. — Oeb&ude fBr Gesellsehafton und 

Vereine. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt r.nJ Hch. R:n:r iT Prof 7 Dr. H. Wagnbr, 
Darmstadt. — Baulichkeiten für den Sport. Sonstige Baulichkeiten für VergnOgen nnd 
Erholung. Von Oberbaudirektor Prof. Dr. J. Douc, Karlsruhe, Architekt f J. Lieblein, Frank- 
furt a. M., Oberbaurat Prof. R. RBnmAltDT, Stuttgart und Geh. Baurat Prof. 7 Dr. H. Wagner. 
Darmstadt. Zweite Auflage. Preis: 11 Mark, in Halbfranz gebunden 14 Mark. 

f St&kat^'. a«iiittde fOr Heil- itnd sonstige WohUlRlirtt-Jütttaltaii. 

Heft I : Knuikenhättser. Von Prof. O. Kokk, Berlin. Pros: 42 M., in Halbfrsme gebnnden 45 M. 

Zweite Auflage in Vorbcrcitunj; 

Hef t 2: Verschiedene Heil- und Pflege -Anstalten (Irren- Anstalten, En t h in d n n s- 
Anstalten, Heimstätten für Genesende); Versorgungs-, Pflege- und Zufluchts- 
llAuser. Von .Siadtbaurat G. Bi hske, Frankfurt a. M., Oberbaurat und Geh. Regierungsrat 
f A. Funk, Hannover und Prof" K Hf.nrici, .Aachen. (VcrgriflTcn. ) Zweite Auflag« laVOTbaKitsM» 
Heft }: Bade- und Schwlmm-Anstaiten. Von Baurat F. Genzmer, Wiesbaden. 

Preis; 15 Mark, in Halbfrans gebnnden 18 Mark. 
Heft 4? WKh* und Da^fUCtUnit-Allllalten. Von B.mrat F. Gekzuer, Wiesbaden. 

Preis: 9 Mark, io Halbfranz gebunden 12 Mark. 
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' 6,HatbbaHd\ Geb&ade fQr Erziehung, Wissenschaft und Kunst. 

Heft i: Niedere und höhere Schulen (Schulbauwesen im allgemeinen; V'olksschulea 
und andere niedere Schulen; niedere techn. Lehranstalten u. gewcrbl. l ach-* 
schulen; Gymnasien und Reil-Lehranstalten, mittlere techn. Lehranstalten, 
höhere Mädcheaschulea, sonstige höhere Lehranstalten; Pensionate u. Alum- 
nate, Lehrer- n.Lehrerittnen-Seminare,Turnan8talten). Von Stadtbanrat G.nBaiaus, 
Frankfurt a. M., Oberbaurat Prof. f H. Lakg, Karlsruhe, Architekt -J- O. LmoHEiUElf Fmik- 
fiut a. M., Geh. Bauräten Prof. Dr. £. Schmitt und f Dr. H. Wagner, Darmstadt. 

Preis: i'6 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Meifc. 

Heft 2; Hoehsehulen, zugehörige und verwandte wisse,nschaftliche Institute 
(Universitäten; technische Hochschulen; naturwissenschaftliche Institute; 
medizinische Lehranstalten der Universititen; technische Laboratorien; 
Sternwarten und andere Observatorien). Von Geh. Oberbaurat H. F.ggkrt, Berlin, 
Baurat C. Junk, Berlin, Geh. Hofrat Prof. C. Körnek, Braunschweig, Geh. Baurat Prof. Dr. 
E. ScBHTTT, Darmstadt, Oberbaudirektor f Dr. P. SpiBMxni, Bertin und Geh. Regieningsrat 

L. V. TlEDEMAVN, l^-iT-i.^:l"1. ^\'cr^riffjn , AuHub-^ in Vorberehung. 

Heft 3; KOnsUer-Ateliers, Kunstakademien und Kunstgewerbesehulen; Konzerth&user und 
Saalhauten. Von Rcg.-Baumeister C. Schaupert, Nürnberg, Geh. Baurat Prof. Dr. E. Scwiitt, 
Dannstadt und Prof. C. Waltkbi, Nürnberg. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

Heft 4: Gebäude fQr Sanunlungen und Ausstelinngren (Archive; Bibliotheken; Museen; 
Pflanzenhäuäcr; Aauarien; Ausstellungsbauten). Von Baurat f A. Khrler, Karls- 
ruhe, Stadtbaurat A. Kortüm, Halle, Architekt f O. Lindheiuer, Frankfurt a. M., Pirctf. 
A.Messel, Berlin, Architekt R. Opferuakm, Mainz, Gel). Bauräten Prof. Dr. E SCHMITT Und 
f Dr. H. Wagner, Daraisudt. (Vergriffen.) Zweite Anfiage m Vorbereitung. 

Heft^^ TbeftUr uid CUPkovebiMd«. Von Direktor K. LAtrrEKSCHticER, München, Baurat 

M. Semper, Hamburg und Geh. Pmiri; I'rnf. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. r,. Vn i , - uunx. 

7. Halbband : Gebäude für Verwaltung, Rechtspflege und Gesetzgebung:; Milltftrbauten. 

Heft i ; Oeb&ude fOr Verwaltung und Reehtspflege (Stadt- und Rathäuser; Gebäude 
fflr "Ministerien, Botschaften "und Gesandtschaften; Geschäftshäuser für Pro- 
vinz- und Kreisbehörden; Geschäftshäuser für sonstige öffentliche und prjvate 
Verwaltungen; Leichenschauhäuser; Gerichtshäuser; Straf- und Besserungs- 
anstalten). Von Prof. F. BLOKTSCau, Zürich, Stadtbaurat A. KortCu, Halle, Prof. G. La»H]S, 
ZiTich, Stadtbaurat ■{• G. Osthoff, Berlin, Geh. Baurat Prof. Dr. Schmitt, Darmstadt, 
Baurat Schwüchten, Berlin, Geh. Baurai Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt und Bau- 
direktor f Tb. y. Lamdaobi, Stuttgart. Zweite Auflage. 

Preis: 27 Mark, in Halbfranz gebunden 30 Mark. 

Hefl_2: Parlaments- und St4ndehä.user; GebAude für miUtflrlsche Zwecke. Von Geh. Baurai 
Prof. Dr. P. Wallot, Dresden, Geh. Baurat Prof. f Dr. H. WAoshii, Darmstadt und Oberst- 
leutnant F. RiciiTFi:, DrcsiLii Z a l>c Ai;fl Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

8. Halbband: Kirchen, Denkmäler und Bestattungsanlagen. 

Heft i: Kirchen. Von Hofrat Prof. Dr. C. Guku i 1, Dresden, lu vorbei«ituiic- 

Heft au. 3: Smkmilw. Von Ardittekt A. Hofjunn, Berlin, ifai« 4« Pnn^ 

Heft 4: BfumiMiidtiikiDflliV. Von Architekt A. HontAim, Berlin, la vwbocitimg. 

Heft S' BeitattnngMuilagen. Von .Architekt A. HoFMAKN, Berlin, la Vorbereilung. 

g. Halbband: Der Städtebau. Von Geh. Baurat J. StObben, Köln. Preis: 52 .M., in Halbfrz. geb. 55 M. 

to.MMtandi Die Garten-Arelütektttr. Von Baurat A. Lambert und Architekt £. Stahl, Stuttgart. 

Preis: 8 Mark, in Halbfranz gehonden it Mark. 



Das »Handbuch der Arcbitektura j^t zu bezieiien durcii die meisten Buch- 
handlungen, welche auf Verlangt) auch etnzebie Rbide zur Ansicht vorlegen. Die meistea 

Buchhandlungen liefern das »Handbuch der Architektur« auf Verlangen sofort vollständig, 
soweit ers hienen, oder eine beliebige Auswahl von Bänden, Halbbänden und Heften auch 
gegen monatiiciic Teilzahlungen. Die Verlagshandlung ist auf Wunsch bereit, 
solche Handlungen nachzuweisen. * 

Stuttgart, Arnold ßergsträsser VerlagsbuclüiaiiüLluM 

im Okt. 190t. K ir - 
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